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eH 
Des LXVII. Bandes Erfied Stud, 
Erſtes bis Viertes Heft, 


Mit Königl. Preuß, Kurbrandenburgifchem alleran. Privilegium. 


Berlin md Stettin, 
bey Friedrich Nicolai, 1801, 





> 


* 
Ders 


Fa. Mas; Preis llmupleip) 
u F es 
»Verzeichniß 


\ 


Im fen xt Des ci un ehjigfen Vonder 


secenfirten Buͤcher. 
L. Proreftancifche Gottesgelahrheit. 


Rırje Abriß ein. Geſchichte d Moral ‚od. Sittenlehre J 


d. Hebraͤer, von d. aͤlteſt. Zeiten bis auf d. Anfang 
d chriſtl. Epoche, v. R. en 


Auguſti. | 
Briefe üb. d. Lehrbegriff d. proteſtant. Kicche nebſt ein. 
+ Anh. in welchem d. 18e Jahth. dem ıyn die unver 
faͤlſchte Chriſtenthumslehre uͤberglebt ıc. | 
Die motaliſch. Deyfpiele d. A. T. exeget. pſycholog. u. 
praft. bearb., angehenden Pred. beſond. Katecheten ıc. 
beftimmt / v. C. X. ar u. letzt Th. | 
Religlonsvorträge. nach chriſtl. Grundfaͤtzen, zur Beförs 
‚derung ein. vernünft. Gottesdienſtes u. d. lebend. Slau⸗ 


bes, v. B. Francke. 


J 


| | &, 3 
1. u Parallelen theol. Inhalts v. J. C. W. 


Pe 


7 
Neuer Verſuch üb. d. Unguͤltigkeit d. moſaiſch. Geſetzes, 


u. di Rechtsgrund d. Eheverbote, in ein. Gutachten 


üb. d. ¶ Zulaͤſſigkelt der) Ehe mit d,Wruders Mitt: 
we BonDe.Erüfh —ı; - 

hriſtl. Religionsunterriche f. d. fähigere' Jugend. Von 
er G. C. E. Weſtphal. 18 


Sammlung von Formularen u. Gedeten bey firhl. u. 


außerkirchl. Geſchaͤfften d. Predigtamts zum Gebe. in 

— Schwed. Pommern ꝛc. Von D. ©. 
el. ! ! 
Predieten u. Caſualreden v. €, M. Sudtwalker. 

Rellgionsvorträge v. J. F. Gaſt. Mit ein. Wort, v. 


Pe 


27 


29 
Gol⸗ 


= 


Goldener Gpiegel f., Prediger, von ein. Mitgl. Ihres 


Standes. ’ } | 
predigerfpiegel f. Beiftliche u. Layen, v. J. Schudes 
roff. 1s Boͤchn. 


Erklärung aller Sonn / u. Feſttagsevangelien nach der 


paraphraſt. Geſch. — des Hrn. 3. 5. Heß m.d. Har⸗ 
monie d. 4 Evangel. u. einig. Anm. v. D. J. F. Teller. 
Jeſus wie er lebte u. lehrte, nach d. Berichten d. Evan⸗ 
geliſten. Nebſt Reſultaten uͤb. Jeſus. Eine Beyl. 
zu Niemeyers Chatakteriſtik d. Bibel. J 
Erbauungsbuch f. ſtudierende Juͤngliuge In fat. Schu⸗ 
len x. um jeden Tag religiös anzufangen u. zu vol⸗ 


enden, “ 
| oder: 
Erbauungsbuch f. Juͤngl. a; d. gebildet. Ständen ie. 
Mredigten nebft ein. Standrede v. ©. 5. L. Sriedel, 
Sreymürhige Gedanken über verſchled. Gegenftände d. 
juͤdiſch. u. chriſtl. Rellglon; von ein. Neuftanfen u. 
‚Deutichen iu Briefen. 
Das Chriſtenthum nach Jeſ. Chriftus Lehre u. Vorbilde; 
v. J. 8. Prenninger. 
Predigten uͤb. d. Heidelberg. Katechismus. Ein Erb. 
Bud v. G. ©. Otterbein. ı: Th. 

Des fel. Gr. N. L. von Zinzendorf Gebanken üb. vers 
ſchied. evangel. Wahrheiten ıc. r 
Der Prediger, wie er feyn follte. Oder Denkwaͤrdig⸗ 
kelten aus d. Leben u, d. Schriften d. Rob. Robinſon. 
Nach d. Engl. d. G. Dyer, bearb. v. L. J. Koſe⸗ 


garten. — | 
Predigten u. Reben gehalten bey Trauungen v. verfchieb. 


Bf., gefammi. v. G. F. Goͤtz. 

Deytraͤge zur Geſchichte d. Veränderungen d. Geſchmacks 
—— gen unter d. Proteſtanten ꝛc. v. M. P. H. 
uler. 2 


Predigten üb. einige befond, intereflante Materien, die 


zum Theil felten auf d. Kanzel kommen. 


Verſuch ein. neuen Liturgie, od. Samml. Gebeten u. ° 


Anreden bey d. öffentl. Gottesdienſt ıc.; zum Gebrauch 


evangel. Gemeinden, v. D. €. ©. In 


unge. : 
Homilien üb. merkwürdige Erzaͤhlungen a. d, Geſchichte 


Jeſu, v. K. © 
nk heil. Schrift d. A. u. NT D. G 
rung d. t ⸗ u. 4 v 2 
3.Sc 3 . 


Hermeneutit, od. Srundfäge u. Regeln zur 


55 


ee 
War 


. Warnung f. merfahen } jun Reue in d. . ot. Au ⸗ 
rear "Aus dv. 90 and: 6 


U Atzneyeleheheln 


— Syſtem d. gerichtl. Arznei; v. 
D. Mienger, se Ausg. 6 
D. } .C. Fahners Beyträge zur prakt. u. ‚gerielitl, Arz- — 
neykunde. Is Bdchn, 68 
DIe e Dieenberannen zu Eudowa u. Reinerz. 7 
. Auswahl d. wirtfamften, einfachen u. zufammenaclegten 
Arzneymittel, od. praft. Materia med. Ron 8. a 
“ Jabn: "ar Bd. - 16 
Materialien zur Erregungstheorie, v. L. H, Ch. Nie. - 
‘  meyer. Herausg. v. G. F. Mähry.' "278 
D. C. F. Dörner, de gravioxibus quibusd, arilginam | 
mutationibus, ‚80 
Kebensordnung, zur Erhaltung u. Verbefferung d. Ger 
ſundheit. Rebſt ein, befond, Anweiſung zur Pflege 
d. ——— Muͤtter, Ammen ꝛc. Von K. I ” i 
an, = 
en uͤb. d. Krankheiten d. Lohgerber, nd. Wirkung 
; ichenrinde. Von ®. Lorenz, _ 84 
Sofinäne Hand, d. Vieharzneykunſt. Erfahrungen u. 
Beobachtungen uͤb. d. Krankhelten d. Hausthiere; here 
— ausg. u. gordn. vi Gebert, Elandrin u. Huzart. 
ir u. 2r Bd. 85 
I. P. Deſaults chiturgiſcher Nachlaß. Als Inbegriff 
v. Deſaults Lehren, v. £. Buͤbat; uͤberſ. v. G. War⸗ | 
denburg. -ır'u..2r Bd. ..86 
en Wahrnehmungen, nebſt ein. — ueder⸗ | 
ſicht d. chirurgiſch. Worlefungen, welche im Hotel de '; 
Dieu zu Paris gehaͤlten — v. Hrn. Deſault. 
Aus d. Franz, Hr u. 1or B 38 
„udn: 6 bösart. Srůͤſe d. Dede, | Von D. J. H. 


Einige a üb. d Blatternausrot , D.g, Tils. cin. 

Das gelbe Fieber in’ Philadelphia, im J. 1798. Nebſt 

ein. Lite d. Todten v. 1. Au. an. Dt. 1798. 
Bon Ch. Erdmann. - 91 

Geiſt u Kritikd. medicin. u. Alcurg. Seitfcheiften 2 — 

landes, f. Aerzte u Wundatzte. Srrausg. v 


- 3u Jahrg. er Bd. 2rBd. r 
| ar. en Petri 


— 


Li 


Petri Camperi dilfertationes decem erc. Acc, ejusd. 

de opt. agendi vel expectandi in medicina ratıone 
lib. fingul. etc. c, tab. aeıe expr. ebd. 

Sammluny — Abhandlungen, zum Gebrauch 

— Arrzie in ein. Ausz. gebracht, v. C. M. Koch. 
93 


J. — Veiſuche ib, d. Blut, üb. d. Ertzuͤndung 
u. d. Schußwunden, a. d. Eugl, m. Anm. v.D.E. | 
38. G. Heben Yeit. an This. 2e Abth. 94 | 
W. Bucban’s Aneeens, ohne Huͤlfe ein. Arıtes d. | 
— Krankhelten zuvor zu kommen u. dieſelb. zu F 
er ‚Dat d,,2n engl. Ausg. m. Anm, v. D. Ss 


* * — hwache Leben zu erhalten, u. in unbe W 
EIER eiten zu ſriſten. Bon D.C. X. Struve. | 
ir u. 2r 
ie Werkzeuge Er ältern u, neuern Entbindungs- 
kunft, v. D B. N. G. Schreger. Ir Th. 97 

Sabalier's Lehrbuch f. prakt. Wundärzte ꝛec. Aus d. 

Franz. u. m, Anm. u. Zug. v. W. H. L. Borges. . 
zr Th. 101 

2. Harwood's Syſtem d. vergleihenden Anatomie u. 
Phyſioloqie. A. d. Enal.'m. Anm, u. Zuſaͤtz. v. C. 

R. W. Wiedemann, M. Kpf. 102 


m. Gedichte. 
| — J Vorjeit, traveſtirt v. G. ©. Seiler, 
wDd 106 


ir 
1 
\ Zi 
* 


W. Romane. 
Anton od. d: Knabe u. d. Juͤngling, wie er ſeyn fie 
Ars od, d. Lautenſchlaͤgerinn a, Si ——— 
Gr. Ra u. fein Freund St. Michel, od. d. Färften 


v. Orimbul u. Bambuck. Kine abentheuerl. u doch 
wahre Sa xx. 2 Vde. 109 


— Beltweisgeit. | 


Die Religion d. — u. d. Herjens. — Von C. 
| ———— ir 0.20 


VI. Mathematik. | 


4.68. Beändels Algebra in’s Kurze gefaßt u. m. mög 


111 — 


lichſt. Deutlichkeit zum Selbſtunterrichte vorgetragen. 129 


Die Lehre von d. entgegengeſetzten Groͤßen in ein. neuen 
Sewande. Ein Verfudh v. ein. deutlichern Darftels 


luig jener Lehre 2c.; in Briefen an gem Pf. Hell⸗ 


wig. Von D. H. D. Wilkens. 

Exempelbuch. Ein Huͤlfsmittel zur Befoͤrderung d. Ges 
ſchmacks an d. Rechenuͤbungen ꝛe. Von J. F. W. 
Boch. as Heft. 

Mechanick à Himmels, Von. P.$, Laplace. Aus d. 
Franz. m. Anmerk. v. J. C. Burckhardt. Ir Th. 
Erſtes Buch d. Elemente d. Euklides, f. d. erſten Uns 

terricht in d. griech. Sprache u. Mathem. Sr, u. 

Deutſch. m. Anm. u. ein. W. R 


Betrachtungen üb. d. Theorie d. —— 


v. d. B. Carnot. Aus d. Franz. m. Aum. u. Zuſ. 
v. J. C. 


F. Hauff. ı 
Analytiſch. nn ü6, d. wichtigſt. Gegenſtaͤnde 


d. faufmänn. Rechenkunſt, nebſt f. Kaufl. brauchbar, 
— auch als Handb. f. kLehret u. Lernende ıc, 
— A. Wagner. | 


vH. Naturlehre ı und Runge 


J. H. Selmurbe Volkenaturgeſchichte. Ein Leſeb. 
Freunde d. Volksnaturlehre. ar Dd. Becchreib. d. 
Amphibien. 
Der kleine Vogelfanger. Ein Buch f. Knaben, ni 


Zeer od. Oekonomen werden wollen ꝛc. 26 Odchn. 8 


138 
* 


Cavier’s elmentar. Entwurf d. 58 d. — 


— * Franz. m, Anm, von ER, W. Wiede 
14 


Kurier " Abcig d. Naturgefchichte u. Natutlehte, aphori⸗ — 
Bo ' 


All stabellarifch abgefaßt — er 


j) 


2 


2 


Zoologiſche Abbildungen genau a6 d. Nätur eoloritt, 
nebſt ein, kurzen — 28 Heft. 142 


“= VI Chemie. 
Phyfſche Chemie, v3, Weber. ze Aufl. 


Auq unter dem Titel: 


Vorleſungen aus d. Naturlehre. ze Abhandl. 143 
vr jur chemifchen Kenntniß d, Mineralkörper, v. 
%.Blaprosb. ar Bd, 144 


Abrah. von Stipriaan Luiſeius Abh. zur Beantwortung 
d. Frage: Welches find d. Urfachen d. Faͤulniß in 
vegetabiliſchen u. thleriihen Subſtanzen? Eine ger. 
Preicſche. Aus dv. Holl. v. S. J. 8. Doͤri ng. ebd. 


Es IX. Forftiiffenfeaft i 


Ueber d. zweckmaͤßigſte u. zuverlaͤſſigſte Methode große 
regen zu meflen, zu zeichnen ze. Won ©. B. 


rat. Ass. üb. d. Verfoblen d. Holzes in groß. u. fl, - 
Maitern, f. Kammeraliften ꝛc.; v. J. 2. Späth. 147 
8.8. v. Winleben Ash. üb. einige Urfachen * Holz⸗ 
mangels ꝛc. Herausgeg. mie ein. Vorr. v. C. P. 
CLaurop. 14 
Der Bohnenbaum, ein ſicheres Mittel dem Holzmangel 
mit Fr nebft ein, allgem. Einleit, ꝛc. v. F. 
A. 151 


146 


* Erbieitug, Seieefung n — 
Statiſtik. 


Die Republik Gtaubuͤnden, hiſlor., geograph., ati 
datgeft. v. H. 2. Lebmann, ar Th, 

Appandlungen üb. Aegypten, melde von d. NMatlonalin⸗ | 
ftitut befannt gemacht. worden find. Aus d. Franz. 163 

Des Abbate Lazzaro Spallanzani Keifen in beyde Sei | 
lien, Aus d. Ital. — seh lebt. 2%. 165 


XI. 


\ 


xi. Bibliſche, — a — und aberhaut oeiche 
talifche Philologie. 


Erenbige Hoffnungen f. d. Ausdauer di Bibel Im 190 — 
DZahrh. nebſt d. Nacht. v. ein, neuen Ueberſ. derf. 166 
Neue Ueberſetzung u. Bearbeit. d. Bibel, ır Bd. “ebd, 
Auch mit dem Titel: 
Neue uederſehuns u, Bearbeitung d. een ©. Mofe. 


XII. Klaffifche, griechifche und lateiniſche Philo⸗ 
logie, nebſt den dahin gehörigen Alterthuͤmern. F 


EAAHNIKA f antiguilf mae Graecorum hiftorine 
‚res infigniores uſq. ad prim. Olymp. c. geogr. d- — 
“ feriptionib. et fcriptorib, gr. coll. dig. etc, M.C.G, - _ 
Siebehs. . 172 
M. T. Ciceronis de ofheiis libr. III, M. ein. deutfch, 
“Kommentar blofs f. Schulen. Bearbeit, v. J. F. 
Degen. 188 
Hiſtor. Unterfuhung ib. d. Begraͤbnißolatze d. Alten, | 
beſond. üb. d. Entſtehen u. d. Fortgang d. Gewohn⸗ 
belt d. Chriften, die. Leihen innerhalb d. Stätten. u. 
Kirchen au’beerdigen — v. W. D. Subrmann. . 194 
Volliſtaͤnd. Wörterbuch üb. Gesuers griech. Chreſtoma ⸗ 
thie. Mit Ruͤckſicht a. d. Hall. griech. Grammatik, 
- Zum Privatgebr, d. ſtudier. Jugend. 187 
M. T, Ciceronis Somnium Scipionis. Mit ein. hiſtor. F 
Einl. u. Anm., v. J. D. Buͤchling. 188 
Julius Agrikola. Ei biograph, — d. C. Taeltus | 
Aus d. Lat. durch Anm. u. Chart. erl. 189 
M. T. Eicero’s * von d. Gleichguͤltigkelt gegen d. 
Tod u. v. d. Pflicht d. Schmerz zu ertragen. Aus 
def: tuskulan. Abh. über. m, Anın. f. jüngere Sreuns ⸗ 
de: d. Literatur, ebb, 
€. J. 4. Seyferts auf Geſchlchte u. Kritik gegründete 
— fatein. Sprachlebre, zunaͤchſt f. Lernende. ar Th. od. 
ir Curſus. 192 
Neues Leſebuch zur leichtern Erlernung d. griech. Spra⸗ * 
che v. Stolʒenburg. ıe Abth. 194 
M. T. Cicero Paradoxien; m. Zhaltsan. u. Anm.v, - 
C. A. ©. Schreiber. 195 


* * * 
N — XIII. 
d. © 
* — 44— 


RU Eryehüngefgefen. 


Der Briefſteller durch Würfel, 

Die kleinen Reiſenden. Ein Buch aut Belehrung n, w 
genehmen Unterhaltung f; Kinder. 

 Dramatifche, Sopruͤchwoͤrter zur angenehm. u, nuͤtzl. Um 

| — f. Kinder; vd, Vetf. v. Gumal u. Lind. 


*146 
Auch unter dem Titel: 


Sittengemätde a, d. gemein. Leben zum belehr. Untere 


richte f. Kinder. 28 Bochn. 

Petite bibliorheque : des euſans par J: H. Campe, 
\Tradı de l’allemand p. ?’ Abbe]. D. Grandmottet, 
1. IT, III. IV. Vol, 

Recaeil de lettres Marchandes et Morales, alleman- 
des et fräang. a l’ufage des deux nations, 

Elementariſches —8 fe Kinder, die ſcon Im AB € 
Buche leſen gelernet haben, v. M. ©. L. Schrader. 
is u. as Bdchn. 


20 


Erſtes elementar. Lefebuch f. Kinder zum Befenlernen; v. 


AM. G. 8. Schrader. 


Meredffnete Slbliothet f. Kinder von:g bis 16 Iafıen. | 


8 Bdoͤchn. 
Mit dem beſondern Titel: 


Srbensbehreifungen f.Rnaben;. ob. carakteififäe er 


ſchichten, um Kinder zur Verehrung tugendhafter, u, 


WVerabſcheuung lafterhafter Granit aufjumuntern. 


Aus d. Engl. v. D. A Wald omann. 
Meucröffnete, 0 28 Boddn. z 
| Auch mit. dem Titel: 


Lebensbeſchrelbungen f- Mäpdchen; od. moralifche ü,tefrr. | 


Beyſy. f. junge-Srauenzimmer.: Aus d, Engl. 
Meoratifcher Unterricht in Epräclosrtern 8 Beyſp. 


‚u. Erzählung. f: d. Jugend, v. S. J. KRamann. 


"38 Bdchn. 2e veib, Aufl, 66 Bochn. 

Famitiengemälde u. —— fe d. Sugend, ©. J. 

Glatz. is u. 26 Dbd 

Briefwechſel d. Famille F neuen Kinderfreundes. v. K. 
A: Engelbhardt. ix m. ar 

Sittenlehten d. Beyſpiele a: d. weltgeſchichte erläutert ; ; 
jun Vorbereitung. aid. Unterricht in d. ch riſtl. Reli⸗ 
gion iulat. Schulen. 46 u. letztes Vdehn. Bon I 
€ Weland. 


Ueber öffentl. Säulen u. Erahunssonfaln. on D. m 


8. 9. — 


225 


. 


— 


ai ———————— — vr — — 


Ein jwehtes Titelblatt hat noch Kinzugefügt ; 
Nebſt einigen Zufägen zu d. Srundfägen d. Erziehungs. 
‚_ d. Unte richts fd. Beſitzer d. ın van Ausg, ꝛad 
Kleine Brobahtungen üb. Taubftumme. Mit Anmerl, 
v. d. Sen. D. J. €. Biefler u. d. Hen. D. 3.%. 
Xeimarus. Herausg. v, I. Arnemann. ır Th, 229. 
Muiterzeichnungen zur Hebung f. d. Jugend in Bürger. = 
faulen, gezeichnet v. &. F. Vierb, geſtochen unte 
D. Bergers Aufſſicht, herausgeg. v. €, P. Sunke, N 
58 Heft. | 252 
: | } 


XIV. - Technologie, = 


Gruͤndlicher Unterricht zur Verfertlqung ee Sieniffe, 
nebit d. Kunſt zu lakiren ꝛc. v. J. €. Gutle. ar Th. 25 
Ueber d. rechte Konſtruktion d. Wellfüfle, od. Kam- 
me zu.ein. gleiehform. Gebläfe, bef. bey Her- 
‚ öfen u. Frifchheerden; v. ].G.L, Blumhof, Mr ' 
‚Zufätzenv.C.H. Stünke, | 236 
Ueber d. Gebtrauch d. Perſto in d. Wollen/ u. Selden⸗ 
faͤrberey, als ein ſicheres Mittel viel Indig u. Sohle 
nclle zu erfparenıc. Für Färber u. Fabritanten v. C. S. ebh. 
Ueber d. Verwahrung‘ d. Gebaͤude gegen Diebe. Von 
I F. Riemann. Be ; 


XV. Haushaltungswiffenfchaft, 


Annafen d. märkifchen dͤkonom. Geſellſchaft zu Pose ·⸗ 
damm. ar Bd. 3er Bd. 18 u. 2s Heft 238. 
Or dentl. Torfwirthſchaft, als d. vielleicht einzige Mittel 
beforglihen Brennholzmangel en, befond. in. 
Schwed Pommern. Bon B. 8. Moͤnnich. 241 
Dtakt. Bemerkungen. üb. d. Veredlung d. Schaafzucht 
a. nledetſaͤchſ. Schaͤſereyen ic. Nebſt ein. Anh. uͤb. d. 
Verbeſſerung d. Wiefen. Bon F. Suͤdekum. 24a 
Das Ganje d. Getraidebaues u. d. damit verbundenen 
Geſchaͤffte. In oͤkonom. ze. Hinſicht. = Herausg. 
v. J. Kiem. 246 
J. €. Bergens Anleltung zur Viehzucht, od. vielmehr 
zum Futtergewaͤch⸗ bau u. zur Stalfütterung d. Rind» 


236 


vießes, m. Anm. v. A, Thür, 248 
xvi. Vermiſchte Schriften. u: 
Die Hummeln Im Bienenftode d. Otante. 254 - 


NRuheſtunden f. Frohſinn u. haͤusliches Gloͤck. Herausg. 
v. Nachtigall u. Hoche. ar u. zt Bd. 

Has merkwürdige Jahr 1800; od hiſtor. chronol. Er⸗ 

* fäuterung. üb. d. Anfang d. 191 Jahrh. U 

Betrachtung üb. d. Verhaͤltniß d. Otaatsdiener gegen d. 

Gewerbetretbenden Stände, In Hinſicht d. theuern 

Zeiten; ingl. wodurch Theurung entſtehet c. 

Phoſital. chemiſche, naturhiſt. u. mathem. Abhandl a. 
d. neuen Samml. d. Schriften d. €. Daͤn Geſellſch. 

d. Wſſſenſch. uͤberſ. v. D. P. Sceelu. C.F. Degen. 

Aun Bdos. 20 Abth. » 

Wie kann dem kathol. Schwaben d. Kriegsungemach zum 
groͤßten Vortheile f. d. Religion verguͤtet werden? 
Eine Frage. nn 

Beben Narten auf einmal, od. Kyaus ic. Leben und 
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Plroteſtantiſche 
Kuͤrzer Abriß einer Geſchichte de Moral oder Gier 
Dtenlehre der. Hebraͤer, von. den aͤlteſten Zeiten big‘ 
auf den Anfang. werchrifktichen Epoche, von Rex 
*"$eipgig) bey Sraffe‘.) 1800. 97 & 8. 68. 


HI N DB x TE? une RT; 9) yid * * 
Ei fo wenigen Seiten nun ein im eigentlichen Vers 
ſtande kurzer im duͤcftiger Abriß, mar eine oberflächliche Ue⸗ 
betſicht, einer ſo omerkwuͤrdigen uͤber zweytaufend Jahre 
umfaſſenden, Geſchichte der Sittentehra,coder vlelmehr ſitt⸗ 
lichen Grundſaͤtze wer Hebraͤer zu · erwarten ſeh, leuchtet von 
Ebſt ein. Om Ganzen aber iſt diefelkeberficht eichtig; denn, 
dev Verfü folge dem dewaͤhtteſtem Bühnen, beſonders Stäubs, 
lin: Nur taugt.es niche,ı ſolch datftige und michts Vorzige, 
liches enthaltende Abriſſe in die Welt zu ichidn.. A ele, 
ne unnuͤtze Buͤchermacherey, und es ;leifter der Seh IL 
ſo vieler Halbwiſſer Anfrer Zeiten Vorfhus.r Der Ber Ems, 
fehlt Die moralifchen Beyſpiele 56* des A. 
D exegetiſch, pſychologiſch und praktiſch hearbeitet, 
die vermuthlich auch von ihm finds: alt Kommentar zu dien 
ſer Schrift. Mit Unrecht wirft. er S. 36 Abraham M ⸗ 
geb der Wahrhaftigkeit und der Schonung der Keuſchheit ſei⸗ 
ner Sram, wegen der Erzählungen Mof, 12 EL EX | 
und Buch Mof. zajia fi. vor m: Miet Heitste kin. ya 
rer Ahn⸗ iwe War Abraham. merpflichtet Anlagen, 2 um 

IA. 0, B.LXVI,3,1.Sr.lorei, A &ar 
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ea feine Gattinn ſey? War es nicht Pflicht, dieß zu ver⸗ 
eigen , da er ſonſt, nach feiner Meberzeugung, fein Leben 
ins. Gefahr. gefeßt + würde? War nicht Sara |i 
Schweſter? Daß Abraham die Keuſchheit ſeiner Frau nicht 
geſchont habe, iſt ein wichtiger, Vorwurf. Er war von ders 
felben überzeugt, daher fuͤrchtete er auch nicht, daß ſie die⸗ 
ſeibe iin Harem des Fot ſien verlegen würde, Sara weiß 
auch dem Fuͤrſten Achtung für fie und für Pflicht einzufloͤſ⸗ 
ſen, und ſie, nachdem ſie ihm entdeckt hat, daß fie Abta⸗ 
hams Gattinn ſey, wird von demſelben w eder ihrem Gatten 
unbeleidige zuruͤckge eben. ı D. Mof. 21, —ı3 iſt auch 
tagt unmoraliſche gegen Hagar und Ismael, went 
man nur das Verfahren nad) den Umftänden jener Zeit bes 
urthellt/ Hagar erhält ihre Freyheit, und Lebensmittel für 
dfe erfken Wedücfriifle. Mebe: bedurfte: fie nicht, um ſottzu⸗ 
kommen, ergangen hatte fie ſich gewiß dur) Trotz gegen 
ara. Sollte denn Abraham nicht für den häuslichen Frie⸗ 
Y feiner Gattinn, ‚deren Sohne er nad dem Rechte jener 
eit feine Güter geben mußte, Sorge tragen ? Auch Jakobs 
Eyaratter ift S. 37 enftelle,, und das iſt nicht gut, weil 
dieß dem erſten Buch Moſes widerſpricht wo das gebilligt 





wirft Jakob vor, daß er gegen Eſau hiuterliſtig und bettüs; 
geriſch gehandelt häbe. Die würde aber nicht im erſten 
Buche Mofes gebilligt ſeyn, wenn bet Biogtaph Jatobe 
ſich ihn als einen hinterilſtigen Betruͤger vorgeſtellt haͤtte. 
Eſau wird vlelmehr als ein zwar nicht boͤſer, aber heſtiger, 
unbefonnnener und tahäähtiger Menſch vorgeftellt. ı Scheke: 
zund forderte Jakob, daß Sau ihm die Rechte des Erſtge⸗ 
bornen abtreten ſollte Lichtſinnig that es dieſer. Diefer 
Leichtſinn wird im erſten Buch Moſe geſchildert, Darum wird 
dich aͤhlt, und‘ weil man ⸗ in der Folge mertwuͤrdig 
fand, daß‘ Jakobs Nachtommen vor Eſau's Nachkommen; 
Ben Vorzug erhalten hatten. „Eben datum wird auch der 
Setrug, den Rebetka dem Iſaat ſpielte, und in welchen 
Jakob nur ungerne willigte, erzaͤhlt. Die Erzählung zeigt, 
wie ſalimm es iſt, wenn Kettern blind für eines Kindes 
Jehler es mehr als die auderen lieben. So gieng «6 ale 
—— Nr I A ht —— & 
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Eſau. Er war ungerecht gegen Jakob, und * 
Eſau. Selm über Jakob geſprochner Seegen, 
en wird, tie man ihn nad) dem Gifolge 
ſchlen an den Nachkommen deffelber erfüllt zu 
tum ward die Erzählung davon aufbehalten. Chem 
Laban als ungereht gegen Jakob beſchrieben. 
e Ihn wohl um nichts aus Eigennutz dienen laſſen. 
sigtürlich, daß von lauter weißen Ochaafen und Boͤ⸗⸗ 
uter weiße Lämmer: — und doch ſollte Jakob 
ſfleckichten haben. finnt ouf ein Mittel, * 
Laͤmmer zu — em, ohne den 
und da dieß gelingt: fo ſieht er dieß als Beweis 
' Gott ihn beguͤnſtigt, weil Laban ihm Unrecht „eis 
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—23 recht oder unrecht * war noch mangelhaft. Die 
er chen solsgesw des Paulus find nicht von der Moral des’ 
%T: fondern yom Judenthum zu Paulus Zeiten: zu verftes: 
ben, Im welchem die Beobachtung der Eärimonien, ‚Pr ges 
gen Die Lehre der Propheten, als an ſich Sort gefällig be⸗ 
Miben wurde, 

| Bu % 


Mletlen und Parellelen theologiſchen J les, 

von Johann Chriſtian Wilhelm Augufti ats k⸗ 
tor und Profeſſor der Philoſophie zu Jena. Gt. 
ra und seipng, bey JIigen. 1800. 15 Dog. 8. 
16% . 


9* diefem Titel find folgende fünf Xu mſemmen⸗ 
Ar | | I, Apo⸗ 
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Ae Apologle des Königs Uſiah oder neue Erflärung„vom 
ef. 52, 13 — 53, 12. Zuerſt iſt dieſer Aufſatz im Hen⸗ 
kiſchen Magazin B. III Se 382 ff etſchienen. Was zum, 
Lebe Ufiahs aus: den hiſtoriſchen Büchern. des A. T. bepges 
bracht werden kann ; iſt hier zuerſt geſammelt, um es wahr⸗ 
ſcheinlich zu machen, daß man; die Strafe Mſiahs, der tee 

gen des Raͤucherns im Tempel bis an ſeinen Tod ausſaͤtzig 
bficb z:zu Hart für fein Vergehen finden, und auf den Ge⸗ 
danken habe kommen: können, Gott habe ihn dieß für dag 
Volk leiden laſſen. Diefen Gedanken habe Jeſaias in dev, 
vielgedeuteten: Stelle;, 52, 13 — 154.12 ausgeführt. - Als 
ein diefe Vermuthung darf fchwerlich auf, Beyfall Anſpruch 
machen. Denn nur. ein Unfhuldigleidender: ward als, für, 
Andre leidend «von dem Iſtaeliten gedacht. Als uni ig 
aber konnte: nad Mationalbegriffen Ufiab nicht angeſehen 
werden. Mas den Berf. dagegen vom Könige Jerobeam 
fagt,; der wegen eines aͤhnlichen Bergebens nur auf kurze 
Zeit aus ſaͤtzza; watd, beweiſet nichts dawider⸗ Denn biefer. 
bat um Vergebung, Uſiah nach der Geſchichte nicht. Zu dem: 
duͤnkt die. Ueberſetzung und Erklärung den Rec, auflerft: ges 
zwungen. Der Bf. überfebt 52; 15; „So flaunen Frem⸗ 
de ihn voll Schreden: an, und Bangigkeit verſchließt der 
Fuͤrſten Mund.“ , Sm Tepe aber ſteht: fo wird er einft,grofßs, 
fer Völker Luft, und ehrerbierig ſchweigen Könige vor ihm, 
vergl. Hiob 29, 9 10. 53, 2. Kr ſchwand vor ibs 
zen Augen, kann ‚unmöglich der Sinn feyn. by mit dem: 
Namen. eines ‚Beifen oder. Gewaͤchſes eonſtruirt, beißt nie, 
ſchwinden, ſondern aufwachfen. 53, 8. Wer achtet fein; 
Geſchlecht gering? mio heißt nie gering achten. Der 
Verf. wi vielleiht gefbocbeach ausfprechen; aber wenn 
das ift: fo hat die Conjektur doch feinen Eritifchen Grund, 
Sin den folgenden Berfen wird auf die Nachkommenſchaft 
gedeutet, was im Text von, dem als»geftorben , und nad. 
dem Tode wieder lebend gefchilderten, Diener Gottes ger 
fagt iſt. Weber die uͤbrigen Stellen will Rec. nicht flteiten, 
wenn er-gleich. dad Ganze gezwungen findet. Auf.den Zus 
fommenhang haͤlt der Vf. nichts, da es mäglich iſt, 52, 12 
mit 54, ı zu verbinden, Aber wir follen nicht fragen, ob 
es möalich iſt, eine Stelle aus dem Zufammenhange, wor⸗ 

in.fie ſteht, berauszureißen ;. fondern ob das nothwendig iſt? 
er weiß, ob nicht eheſtens diefer Abſchnitt gar — 
agung 
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ILI.Verſuch einer Apologie Sauls, Könige in 
Iſraelz zuerſt in Henkeſs Magaz. EV, 277 gedruckt. Ganz 
nad) der Zeitmode ſieht der Verf. in Samuel einen hierar⸗ 
chiſchen ſchlauen Schutten, und in Saul hingegen einen un⸗ 
ſchuldig von Samuel Unterdruͤckten. Mag es ſeyn, daß es 
eine Partey im Volke gab, die mit der Prleſtetreglerung un⸗ 
zufrieden war: ſo kann Doch nicht bewieſen werden, daß 
Samuel die Unzufriedenheit verſchuldet hatte, und fo war 
es doch konſtitutionsmaͤhßig von Samuel gehandelt, daß er 
die Verwandlung der Theokratie in eine Monarchie zu bins 
dien ſuchte. Es gehoͤrt aun einmol um herefchenden Ton, 
deu Ptieſtern recht viel Boͤſes nachzuſagenEs iſt auch nur 
zu wahr, man findet kaum viel Boͤſes, das nicht auch einſt 
ein Priefter than: Aber bettacheer man die Sache an ſich? 
ſo ſollte dech das Sittengeſetz, und im Stoat das Rechts ge⸗ 
ſetz als Gottes Geſetz anerkannt, und der Stand: der‘ chrer 
des: Nechts und Ausleger des. Geſetzes ſollte die: hoͤchſte Se⸗ 
walt im Staate ſeyn, und fo Harte Moſes feine Staats⸗ 
verfaſſung geerdnet. Das Geſetz ſollte herrſchen, und: die 
Prieſter ſollten Die Diener und Ausleger des Geſetzes ſeön. 
Wäre damit dem Staat uͤbel getathen geweſen ? und war nicht 
zu beſorgen, daß der Koͤnig über das Geſetz ſeyn wollen wuͤr⸗ 
de? Warum koͤnnte nicht Stolz das · Volt zu dem Wunſche 
verleitet haben, von einem Könige regiekt zu werden? War⸗ 
um nicht auch Eigennutz der Reichen und Angeſehenen, die 
om: Hofe des Koͤnigs ſich die erſten Stellen verſprachen ? 
Dad Samuel von: Saul einen ſo ſtrengen Gehorſam forbers 
te; war nach Moſes Verordnung ganz geſetzmaͤßſg. Sa⸗ 
muel glaubte deſto ſtrenger ſeyn zu muͤſſen, da dieſer König 
der erſte war, und er noch hoffte, das Geſetz in ſeinein über 
den König erhabenen Anſehen zu erhalten. Cr beobachtet 
auch eine angemeſſene Gradation. Fierft deoht er ;- aß 
Sauls Famille den Thron verlieren fol. Beym zweyten 
Ungehotſam :-etflärtner den König ſelbſt feiner Krone vers 
luſtig. Die Urſachen find beym erſten Befehl dunkel. Aber‘ 
konnte Samuel nicht gute Gründe haben‘, den Anfang des 
Krieges zu hindern Man denke ſich ihn nur als Stanssminir 
fter in Unterhandlungen mit den Feinden : Man denke an das 
Fragmentariſche der — Beym zweyten Befehl ar 
' 3 en 
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ben die wohl nicht unrecht, die den Grund deffelben In der 
Abſicht ſuchen, das Volt vor Kriegsiuft zu bewahren. Es 
follte nicht Beute machen, ſich nicht dutch Krieg bereichern ; 
fondern die gemachte Beute vernichten. Das Mangelbafte 
in diefee Anordnung darf in einem folchen Zeitalter den Uns 
befangnen nicht befremden! Webrigens möchte Mec. buͤndige⸗ 
te Beweiſe, als in dem ©. 48 angeführten Auffag in Schil⸗ 
lets Thalla B. 11, ©. 94 gegeben find, für die Behaup⸗ 
tung erwarten, daß die Art und Weiſe, wie ſich Samuel 
—— babe, empoͤrend ſey, und daß Samuel 

ntfeßen wirke, da er zum erſten Mal als Organ des es 
hova Iprede, ı Sam, 3, ıı, 


ME Artus, Athanafins und Paulus, Darftelung ihs 
rer Lehren von der Gottheit Chriſti. Die Differenz der Hy⸗ 
yotbefen des Arius und Athanaſius drehte fi vorzuͤglich 
um die beyden Säge , ob der Sohn Gottes durch den’ Wil⸗ 
len Gottes aus Nichts vor der Welt geſchaffen, oder aus 
dem Wefen Gottes gezeuge fy. Sollte einmal über den 
Buchſtaben der Bibel in diefer Hinficht argutirt werden, wo⸗ 
‚mit Arius durch feine gegen den Biſchof Alesander erhobe⸗ 
nen, Belchuldigungen den Anfang in diefem Streite gemacht 
bat : fo war dody Athanafius Formel gewiß biblifcher, als die 
Des Artus. Der Verf, ſucht zwar zu beweilen , daß Paulus 
fo lehrte, role Artus, Indem er den Sohn, Chriſtus, dem 
Vater ſubordinitte. Aber nie wird man beweifen können, 
daß Paulus unter dem Bohne Gottes ein vor der Welt 
durch Gottes Willen aus Nichts erfchaffnes Weſen verftand, 
Daulus dachte fi Gore in der innigften Verbindung mit 
Sen. Gott fen in demfelben gleichſam erfchienen, habe 
durch denfelben gelehrt und gewirkt, und neugefchaffen die 
Welt, fie unter Jeſu Chriſto, als dem Könige feines Nels 
des, zu einem Reiche Gottes zu vereinigen. Aber das 
Goͤttliche in Jeſu fubordiniete er nie Gott, Jeſum fubors 
Dinirte ee Sort, feinem Vater. 


IV. Die Chriftologie des Korans in Vergleichung 
mit der Chriſtologie des Kleuen Teffaments und der 
&eiftlichen Kirche. Theils ſtimmen die Nachrichten Mus 
hameds von Chriſto mit den Evangelien überein, theils mehr 
mit einzelnen Apokryphen. Mubameds hohe Achtung für 
Jeſum leuchtet überall hervor, Die Juden fahe er als 

J geia 
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zefaͤllne am’, weil fie Jeſu nicht hatten folgen wollen, Die 
Chriſten betrachtet er als Unmiffende, die Jeſu Lehre miß⸗ 
verſtanden und verfälfcht haben. Er wirft ihnen vor, daß 
fie Sort, Jeſus und Marta, als eine Dreyeinigkeit vereh⸗ 
ren, Jeſum für einen Sohn "Gottes, und Gott für feinen 
Vater halten, und nicht glauben, daß Jeſus Berpeiffung 
des Paraclers eine Weiffagung von Mubamed fey. 


V. Sinat, Thabor und Hara, oder die drey Ver; 
Märungsberge. Auf dem Berge Hara fol Muhamed | 
feine Offenbarungen erhalten haben, Treffend, wenn gleich 
nicht neu, iſt die Bemerkung, dag man fit" auf hohen Bet⸗ 
gen gleichlam der Gottheit näher dachte. Wahr ift es auch, 
daß die Verklärungsfcene nad) der Erzählung keine narürits 
be Srklärung leider. — Die Frage, ob die Erzählungen 
in den Evangelien ädtapoftolifch feyn, mird immer wichti⸗ 
ger, je einleuchtender es wird, daß fie durchaus als Wun⸗ 
dererzählungen zu erklären find, Muß die Aecdtheit der 
Evangelten anertannt werden: fo muß man überall Wunder 
Über Wunder bey der Entftehung des Chriftenehums anneh⸗ 
men; oder mürhmaaßen, Jeſus und die Apoftel haben fich 
ſelbſt unvortäglich getaͤuſcht. Das Legtre würde wohl den 
theiften Beyfall finden, und fo würde es denn dahin kom⸗ 
men, wöhln Viele arbeiten, daß das Chriſtenthum in feinem’ 
Urſyrunge als durchaus poſitiv zu betrachten, und folglich | 
gar nicht objektiv zu vertheidigen a 


Bf. 


Briefe über den $ehrbegriff der proteftantifchen Kir 
Iche, nebft einem Anhang, in welchem das acht⸗ 
zehnte Jahrhundert dem neunzehnten die unver« 
faͤlſchte Chriſtenthumslehre übergiebt. Allen Re⸗ 
ligionslehrern, die der Wahrheit treu geblieben 
ſind, zugeignet. Leipzig, bey Kummer. 1800. 

292 S. 8. 208%. | 


Wirklich eine orfginafe, und wenige ihres Gleiden haben⸗ 
de Kompofition von Unwiſſenheit, ſtolzer Anmaaßung unter 
dem‘ Seine der Demuth mr Srömmeley und ars 

tit⸗ 
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tirfuche und, blinder Ketzermecherey! Ein Ungenannter, ben; 
nicht die erften Anfangsgründe der Ppilofophie, : der Gen 
ſchichte, der Bibelauslegung gefaßı bar, fanlbadert und ley⸗ 
ert vom Anfange bis zu Ende in einem woiderlihkläglichen 
Tone feinen Sammer über die Abweihung vom protekantis 
fhen Glauben ber, und möchte doch gern. fi das Anſehen 
Heben, als wenn dle Vernunft und. gefunde Philofopbie ſelbſt 
auf feiner Seite wäre. Won der Phllofophle des Bf. vorläufig 
nur ein einziges Proͤbchen. Er finder die Lehre Kante und 
feiner Schüler von einem kategoriſchen Imperativ der Pflicht 
mit der Lehre bon der Freyheit des-menihlihen Willens uns. 
vereinkar. Iſt es nicht Elar, fo viel ih fonft auch mit Recht 
gegen diefen kategorlſchen Imperativ einwenden läßt, wenn 
man auf ihn allein, oder vornämlidy den Beweis der Frey, _ 
heit des menſchlichen Willens gründen, und aus: demfelben, 
auf eine unbedingte und transicendentelle Freyheit ſchließen 
will; ift es nicht klar; daß der ungenannte Berfafler weder 

vom fategorifchen Sjmperativ der Pflicht, noch von der Frey⸗ 
beit des Menfchen felbft, einen deutlichen Begriff haben muß, 
wenn er eine Formel für unvereinbar mit dem Glauben an. 
‚ die Freyheit des menfhlihen Willens ‚achtet, welche gerade, 
wenn. fie richtig waͤre, den höchften dentbaren Grad. der: 
Freyhelt des Willens dem Menſchen vindiciren mößte? Ein. 
anderes Pröbchen unter vielen anderen, welche fich in diefer 

Schrift auf jedem Bogen aufdringen , iſt der Beweis unmite; 
telbarer Görtlichkeit der Bibel, melden der Verf. führt, , Er, 
beweiſet naͤmlich zuerft aus der Wibel, dag Jeſus Chriftus 
wahrer Gott iſt, wie Sort, fein Vater; und bann beweis 

fet er wieder aus dem Zeugniffe Jeſu Chriftt, daß die Bi⸗ 

bel unmittelbar goͤttlich iſt, weil Jeſus von Mofes und dem, 
Propheten verſſchert Habe, daß fid vom Gelfte Gottes ger 
trieben feyn, und von feinen Schülern, "daß Gottes Geiſt 

fie leiten werde, Wenn man auch der fonftigen Schwäche 

diefer Bewelsfuͤhrung gar nicht erwähnen will: fo leuchtet 

doch von felbft der Zirkel ein, der bier im Beweiſen gemacht 

wird, da zuerft die Gottheit Jeſu aus der Bibel, und dann 

aus. den untruͤglich goͤttlichen Ausſpruͤchen Jeſu die unmittels 

bare Goͤttlichkeit der Bibel dargethan werden fol... Ein 

nicht minder buͤndiger Schluß wird auch für die Gewißheit 

einer unmittelßaren Offenbarung Gottes auf eine zwiefache 
Weiſe gemacht. Ohne eine unmitselbare Offenbarung Got⸗ 
tes könnten wir gar £eine Nachrichten vom dem aa 
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Begebenheiten vor dem babyloniſch 5* Thurmhau, von der 
—9— den ae vor derfelden gehabt haben. Al. 
Pakt ott alle, diefe Nachrichten unmittelbar geoffenbart 
en... Ferner, offenbarte Gore ſich Bloß duch, die Natut: 
BL ja die Erkenntniß des Dakuns, Gottes die erfte, 
einfie, und, —* die gewiſſeſte Wahrheit angenomme⸗ 

ne Bau 3 ſey n. Da bieß hin 
o iſt: fo 4 ran. ) Sat fh an Eon duch 
Natur offenbare. Was wi ‘ein Haar Be Iolhe 

ige 354 —5 ben fo rn uch 
ers gef Nbft, ‚daß Bot die Welt Ir Ei Tea 







nicht Aben fonne, wie eg 4 ‚weil 
nal KL a RER find, und weil d enfchen fünz 
—* und die Vern nft tönhten nur fo viele 
ig t fein muͤſſe, daß wit 


A daß ein Go; 
5 —264 J wi eötpegen unfelig fepr. 
—* bie, bioße „Vernunft konne den — Sort Und, 
Bottes ade ? ‚nicht, etfennen, —I Philoeſo 
ie, bie {6 über das Dale) jr 8 ungew 
2, hemeife uf oißiyenblakelt einer ür — 98 Of. 
nbarung. ‚Der Verfaſſer fcheint es alfo gat nicht einzute 
ben, daß gar fein vern unftigb egtuͤndeter Glaube An Offen⸗ 
Dekan ſtatt finden, „fönnte,, wenn nidt aus genügenden 
nr Ab —* und piattiſhen Vernunft vorher 
das ak ara all er Religion , die Wahrheit ‚ daß ein hel⸗ 
liger und a hir Scüpfer, Erhälter und Heglerer der 
Welt ift, binlänglih, dargerhan, "Und ‚ertoiefen werden fonts 
ta, wie wir nach den Eat * ‚der Vernunft von Sort 
denfen und, urthellen follen. oder 
* Beranlaflung 4 dieſen ef "acht un ehannte 
 Sriefiteller, . det fi als ‚einen Cohn $ einen Borſteher 
mehrerer, Gemeinen untet unbeidreiblichen ” ih, “und als 





‚ einen Mann, nd? der duch feine I — 
des proteſtantiſchen Leh degriffs ſchon fonen 
mwonnen babe, ‚den Rec. aber weiter n Fe Ei von 
Martgräflih Badenſchen Konfiftoriatt Yn vom jahr 


man ſich auf der —R der Lehren 
und, Blut, die nur der Vater im. 
Das ‚wäre viell ee ehe — eft, Rat fein ER bey 

Be eine d Han — —— Lehren, Lie im 
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meiner gelefe werben möchte. Hügleich beruft er ſich S. & 
auf aurbentifche Belege in der Eudaäͤmonia, und in den 
Nachrichten von einem een, aber unfichtbaren 
Zunde gegen die cbriftlidye Religion und gegen die 
monarcdbifchen Staaten, und befonders zu wiederholten 
Malen auf Barrüel, der in einem klaſſiſchen Werte der 
Wels die Beweiſe des Satzes vor Augen gelegt habe, wie 
genau die Neuerungen in Klichenſachen mit der Staatsre⸗ 
yolution zufammenhängen,, uhd namentlich, daß die Ertich⸗ 
tung der Induſtrie, und Erwerbſchülen auf. die franzoͤſiſche 
een Brake habe. Ohe! Ya er erinnert on dem 
nfang diefes. Jahrhunderts, da durch die von den Ortho⸗ 
doren damals gehaßten Pietiften, befonders von Halle aus; 
ächte proteftantifche Lehrer gebilder, und’ überall Hin ausges 
fender ſeyn. Da babe Ruhe und Einigkeit in den Staaten 
und in den häuslichen Geſellſchaſten geherrſcht, die Regenten 
feyn auf ihren Thronen ficher,, und die Unterthanen denfele 
ben geborfam geweſen. Wenn er gleich in diefer Hinſicht eis 
ne nicht eben genaue Bekanntſchaft mit den traurigen Zeiten 
im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts verräch: fo tft 
doc) die Abſicht Mar genug, den Fuͤrſten zu infinuiten, daß 
ihre Nude und ihr Thron durch despotiſche Maaßregeln, das 
ſteve Streben nach Erkenntnig und Mittheilung goͤttlicher 
und gemeinwichtiger Wahrheit zu hemmen und zu unterdrüs 
den, geſichert werden Fonne.“ Gewiß aber tert der Verf., 
und ein jeder mit ihm uͤbereinſtimmend Denkender, fi fehr, 
wenn er in der Erhaltung und Beförderung eines blinden 
Glaubens an Säge, die in der Prüfung der Vernunft nie 
beftehen können, .den Grund der Sicherheit der Thronen und 
der Ruhe der Staaten fuhrt. Vielmehr iſt für beyde nichts 
gefährlider,. als. ein blinder Aberglaube der Unterthanen oh⸗ 
ne fefte, aufgeklärte und allgemeinverbreitete Grundfäge wahr 
ter Religion, und Tugend. Ohne diefe iſt das Volk, wie 
man es im Frankreich gefehen bat, das Spiel und Werkzeug 
jedes kuͤhnen Boͤſewichts, der ſich Anfehen und Einfluß genug zu 
eriverben weiß, um durch daffelbe feine Plane auszuführen. - 
Bey wahrer auf feften Srundfäßgen von Recht und Pflicht bes 
ruhender Religioficät hingegen, vermag die Verführung böfer 
Menſchen wenig, das Volk zu täufchen und aufzuwiegeln. 
Die Guten, welche die arößre Zahl ausmachen, feßen dem 
Boͤſen einen unübermindlichen Widerftand entgegen. an 
denke nur an Preußen und Dänemark in dieſen —— 
ef 


f 
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Zeiten! Der wahre: und lebendige Glaube am die goͤtiliche 
Religion Jeſu beruber auf Gründen, welde keine Prüfung 
ſcheuen z fondern bey jeder Prüfung an Feſtigkeit und Klar 
heit gewinnen. Verdächtig macht ein Lehrer feine Lehre, wer 
er fie durch Machtſoruͤche, Drobunasıt und. trafen, aufs 
dringen oder erhalten will. Die Wahrheit verſchmaͤht fol 
cher Mittel, als ihrer unwuͤrdiger Mittel Sebraub, wie 
Sefus ihn verfhhmäbtes und erſt ſeitdem das Chriſtenthum 
in ein Gewebe von Sektenmeinungen und Statuten ‚auszus 
arten anfieng, ſuchten jeine Anhänger daflelbe durch Zwang, 
und Gewalt auszubreiten. Das achtzehnte Jahrhundert übera 
giebt dem neungebnsen die aͤchten proteſtantiſchen Meligiong« 
grundfäße in unferen ſymboliſchen Büchern, nach weldyen die 
richtig erklärte Bibel allein, vorzugsweiſe vor allen alten 
oder neuen Schriften, die einzige Norm, RMegel und 
Richtſchnur des Glaubens und Lebens der Chtiſten feyn foll, 
und es bedarf dazu des Anbangs des ‚Ungenannten ‚nicht, 
der im manden: Stüden, von den ſymboliſchen Büchern 
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. Die moralifcher Benfpiele des Alten: Teftaments, 
‚ eregetifch, pſychologiſch und praktiſch bearbeiter,, 
‚angehenden Predigern, befonders Katecheten,. 
» Kandidaten und Schullehrern beftimmt, von C. 
"M.. Zweyter und legter Dheil. Quid vale' 
“ant hurneri, ° $eipgig, bey Graffe. 1800, 548. 
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Kiefer zweyte Theil ift dem erften vollig gleich. Er enehät. 
viel Gutes; aber dieß Alles ohne irgend eine Spur des fe, 
en Geſchmacks, des gluͤckllchen Scharfblicks, der ſorgfaͤltig 
pruͤfenden Auswahl, und einer zweckmaͤßigen Ordnung. Ein 
Gemiſch exegetiſcher, plychologifber und morallſcher zufaͤlliger 
Gedanken, uͤber Perſonen und Gegenſtaͤnde der ifrarlitiihen . 
Geſchichte vom Tode Moſes bis zum Ende der apokryphiſchen 
Buͤcher. Sonderbar iſt es, daß die Apoktyphen hier und 
in ‚einer anderen Schtiſt des Verf. apochryphiſche Vuͤcher 
beißen, ſo daß man taum es [hr einen Jo, häufig wiederhol⸗ 
* ten 
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ten Druckfehlet Halten kann. Er hebt mit Bemeikungen 
Aber die Geſchichte vom Tode Moſes bis zur Erwaͤhlung eis 
nes Koͤnigs an, und begleitet dann die Charaktere det einzel» 
dien in diefem Zeitraum vorkommenden merkwürdigen Perſo⸗ 
lien mir Frinnerungen, welche zu kompillren wenigſtens feinem 
Kopfe nicht viele Muͤhe geköfter haben kann. :Der- folgende 
Abſchnitt begreift Die Gefchichte der drey erften Könige bie 
zur Theilung des Reichs. Dann folgt die Geſchichte des ges 
theilten Reichs bis aufs Exil und dte Ruͤckkehr aus demfels 
ben. Dep manchen Charakteren geht der Verf. zu fehr dar⸗ 
auf aus, Alles zu beſchoͤnigen, was objektiv nach reinmorall⸗ 
ſchen Grundſaͤtzen als verabſcheuungswuͤrdig haͤtte dargeſtellt,/ 
and nur aus fubjeftiven Gründen Hätte entſchuldigt werden 
föllen. Um nur ein Beyfpiel, das erfte das beſte, zu geben, 
wie der Verf. aufällige Gedanken: herbeyzieht, mag hier fol# 
gendes firhen. Es heißt © 70 Gideon giebt nun zu ſol⸗ 
genden Betrachtungen Gelegenheit: 1)-Zu den noͤthigſten 
Kenntniffem für jeden. Menſchen gehöre’ befonders Religion⸗ 
oder eine vernünftige Erkenntniß Gottes, welche zu unfreei 
Gluͤckſeligkeit unentbehrlich nörhig if. Hierzu wird erfors 
dert, daß wir &) vom Dafeyn Gottes völlig überzeugt find. 
ß} Wird alstann durd Gotteskenntniß die Etkenntniß des 
Guten geſichert , zia ſie begründet .diefelde fogar- y) Durch 
Goiteskenntniß kann man erft die Kollifionsfälle entſcheiden, 
da man dag Arigenehme dem Guten, und das minder Güte 
deih Befleren aufopfern muß. ©) Sie giebt uns den voll⸗ 
ftändigften Grund zur rende am Guten. : e) Erhaͤlt man 
dusch diefelbe’ auch Kraft und Muth zum Öuten. 9). Ends 
lich giebt fie ung eing AÄusſicht in der Nacht des Todes. 2) 
Gldeon bezeigt viel? Eyrfurcht gegen Gott. „Ehrfurcht gegen 
Gott ift diejenige Sefinnung gegen Bott, nach der man'nder 
die unendliche Größe, Würde und Vollkommenheit Per 
dfe tieſſte Bewundrung fühlt, ihn als das hoͤchſte We eb 
hochſchaͤtzt, fih als Staub gegen ihn als den Urheber deſſel⸗ 
ben erniedrigt, und fich entſchlleßt, ſich dieſem erhabenen Wer 
fen immer gemäß zu betragen. Diefe Eyrfurcht gegen Gott” 
muß man auch ſichtbar zeigen, und dieſes geſchieht, wenn 
man zeigt, daß der Gedanke am die Größe und Hoheit Gote 
tes uns der ernftefte und heiligfte unter allen ift,; und daß” 
man, fobald man diefen denkt, Leichtſinn und Scherz weit” 
von fich entfernt. Zu diefer Ehrfurcht gegen Gott gehoͤrt 
a) eine lebhafte Erkenntniß von Gottes Größe, ge 
oll⸗ 
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Vollkommenheit / kur von "Gortes: Mafeftär b): Ein leb⸗ 
haftes Sefähl unfrer Medrigrätr und Abhaͤngigkelt von Gore, 


z. D. indem wir unfte Schwacheit mit feinem {alles umfafe 


fenden Berftande, unſreSündhaftigkelt mit feiner Heilige 
keit bettachten, und uns ſo mit tiefer Mmuth Gott im alien 
Solickungen unterwerfen, u fm Doch Rec. ifbiess müde 
mehr abzuſchteiben! Heißt das einen bibtiſchen Charakter 
prattiſch Bearbeiten: fo kann man allenfalls ſchon · bey einem 
derſelben die ganze Glaubens/ und Sittenlehre anb:ingen. 
Wie nach laͤſſig und ſchlecht gewählt des Verf. Gchrölbart iſt, 
das zeigt auch ſchon diefe- Belle. Doch wird bey. diefem - 
Vielſchteibet die Kritik etwwas ausrichten? Schwerlich, fo 
lange ſeine Schriftmanufaktur nur noch gekauft wird! Von 
Tadel wund geht es dem Sänger, wie dem, den die Tarans 
tel Richt! Der tanzer Heftiger und länger; der fchreibe ein 
längeres Gedicht! RAR ER 5 

AU. 8 F | | - Be © 


Religionsvorträge nach chriſtlichen Grundfägen, zur 
Beförderung eines vernünftigen. . Gortesdienftes 
und“ des lebendigen thätigen Glaubens, von 
Bernhard Francke, Paftor zu Holte im’ Osna« 
bruͤckſchen. Matth. 23, 8. Einer fey euer Mei⸗ 
ſter, Chriſtus. Leipzig, bey Rabenhorſt. 1800. 
271 S. 8 186. ar ar 


er Derf., der fih in der Vortede ach zugleld; als de 
erf. eines Buches über die Deklamation inennt, weldes 
aber Rec. nicht näher kennt, wuͤnſcht feine: Vorträge nicht 
bloß nach ihrem Innern Gehalte, fondern auch in äfthetifcher - 
Kinficyt geroürdiger zu fehen. Wenn nun Rec. nach feinem 
Gefühle urtheilen foll: fo muß er von dieſen Vorträgen in 
jener Hinficht weit vorcheilhafter urtheilen, als er in diefer 
Hinſicht davon urtheilen kann. Sie find voll von zweckmaͤſ⸗ 
ſigen Belehrungen, von guten Bemerkungen, @rfahrungen 
und Rathſchlaͤgen; kurz, der Sachinhalt iſt großtentheils 
ganz ohne Tadel. Ihr aͤſthetiſcher Werth hingegen erſcheint 
um fo geringer, je mehr der Verf. bluͤmelt und kuͤnſtelt, in 
finen Ausdruͤcken pretids iſt, feine Perioden verzerrt: und 
RAD. B. LXVIII. B. 1. St, Iis Heft. D üben 
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aberladet lund je meht man Ihm Die Muͤhe anmerkt, die 
ſich ‚giebt, zu detlamiren und zu glaͤnzen. Aber wozu das 
Zuhodͤrer und Leſer bleibt dadey-kalt, tod, ungeruͤhrt. Zw: 
tommen hin und wieder einzelne und ſeltene Stellen vor, d 
‚weche gut gelungen ſtad; dagegen aber kommen: auch Stelle 
wie dlefe, vor: ©. 10 „—; mit dem Blur der Verfolgus 
„der anders Denkenden geſchriebene Religiongmelnungen, , - 
©. 33 „m mieden hellen Sonnenblicken eines nuͤchtern 
Geiſtes den Nebel des Vergnuͤgens oft durchblitzen.“ - 
‚Ghendäfeldft eine Periode von ı7 ziemlich kompretz gedru 
gen Zeilen. — ©. 41 „folge wir, Freunde Jeſu, wer 
wich euch zu ſeiner Lagerſtaͤtte hinwinte · — Er erhebt fi 
aus dem Schlummer, deflen die ſchwache Menſchheit beda 
‚m deeigättlichen Würde eines Machtgebots, dem die Fi 
„menden Winde ihre Flagel ſenken.“ — ©. 129 uber 96! 
„ich aufbligende Bunte hatte gejündet, und qun den Ve 
„ftand- erbellendes, und das Herz der Menfchheit erwaͤrme 
des," und all’ ihre Triebe laͤuterndes Feuer loderte wis hi 
„lige unverloͤſchbar ſich weiter ausbreitende DOpferflamme 3 
m Then. has: aymm MUB mehr unbefannten Gottes emppt,. w 
nher wi, w. * Das find fo einige Stellen u 
a at (ade Baden? Winkika 
aumal auf der Kanzel, aͤſthet on: finden? Wuͤnſcht a 
der Verß, feinen Verträgen auch von Seiten, des Aeſthe 
en mehr Werth und Beyfall zu verſchaffen: fo tft ihm fe 
“rathen, den unnatärtichen , hochteabenden und ſchwül 
Fon; den er noch ſehr zu lieben ſcheint, weil er vlellei 
ihn von dem, was pathetiſch ruͤhrend und erhaben iſt, ni 
nicht genugſam unterſcheiden gelernt hat, gänzlich abzülsge! 
dagegen aber ſich der natücliehen ungekünftelten Einfahlrt 
Faßlichkeit, Herzlichkeit und Eindringlichkeit zw, befleigige 
ie beſonders auf. der Kanzel fo ganz am rechten Orte fir 
und auch geroiß unendlich mehr ‚wirken, als nod fo grof 
Schwulſt und Bombaft. Mit Vergnägen begreijt Imdef 
Rec, „daß bie letzten in diefer Sammlung enthaltenen V 
träge von dem angezeigten Fehler faft gaͤnzlich frey find. 2 
‚earhen ihm alſo, fünftig mehr im -Sefchmacke. diefer. lefter 
“als der erfiern, zu arbeiten, mit der Verſtcherung, daß | 
ne Vorträge in aller Abfiht dadurch [ehr gewinnen werd: 
— ©. ı30 nennt der Verf; die Himmelfahrt Jeſu mei 
„rounderbare Begebenheit, melde im Geifte der Apoftel | 
„ereignete.“ = Nah dieſer Otelle alſo ſollte man faft glı 
bi 
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ben: er halte fe nicht für eine wirkliche Begebenheit, fone 
dern für eine Art von Traumbild , welches den Apofteln im 
Geiſte vorſchwebte. Allein der ganze Inhalt diefer Predige 
ſpricht Ihn von diefer Hypotheſe völlig ftey. Sollte inde 
der Gedanke, auf welchen Rec. hier nur hindeutet, nice 
vielleicht eine naͤhere Erwaͤgung und Entwickelung verdienen ? 
Doviel wenigſtens If wohl gewiß daß die wundervollen Er⸗ 
ſcheinungen der bibliſchen Geſchichte In der Regel als Erſchei⸗ 
nungen im Traume zu bettächten ‚find, ;. B. die Engelei 
ſcheinungen Luc ı und e. — Ree entſcheldet Indeffen hlet 
wicht, was den gegenwärtigen Fall betrifft; fondern wirft 
BB Hin ee u — 
N | er Verſuch über die Ungüftigfeie bes mofalfchen 
Geſetzes, ‚und den Rechtsgrund der Eheverbote, 
"in einem Gutachten über die (Zulaͤßigkeit der)’ 
Ehe mit des Bruders Wirewe. Won D. es 
Mitſch. Wittenberg, bey Zimmermann. 1860, 
73 809. 8.9 8. a * 


Es kommt bey dieſer Sache fehr viel auf dag Anſehn an, 
welches man den Geſitzen Moſes beylegt. Sind es Geſetze 
Gottes dutch Moſen fuͤr alle Menſchen und Zeiten gegeben: 
ſo muß man ſich genau an dieſelben halten, und auch nike 
im Mindeſten davon abweichen, Und das war die Meinung 
der Theologen und Rechtsgelehrten in den vorigen Zeiten. Ja 
man gieng in. der Achtung fuͤr dieſe Geſebe fo weit, daß man im. 
fofeen fie die Ehe zwiſchen Verwandten betrafen, aud) fügae 
in ähnlichen Fällen, welche durch. diefe Sefeße nicht beftinmme 
waren, nach der Analogie ſchloß, und manche Ehe für ums ° 
zulaͤßig erklärte, welche von Moſe nicht dafür erklärt wor⸗ 
den war. Sleht mar aber diefe Geſetze bloß als Geſetze an, 
- woeldhe für dag jüdifche Wolf und für die damaligen Zeiten ges 
‚ geben worden find: fo hoͤret ihre-Berbindlichkeir für alle Voͤl⸗ 

ker zu unfern Zeiten auf; es müßte denn feyn, daß bie Obrigs 
£elt für gut findet, alle Ober einige diefer Sefege im Staare 
beyzubehalten. Alsdann aber die Verbindlichken "dazu 
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nicht daher, daß es Geſetze Gottes oder Moſes; fondern d 
ber; daß es Geſetze des Staats find, zudem wir gehören. 


Das Lebtere iſt num der Fall in allen proteftantiiche 
tasten. Man hat einen Theil dieſer Geſetze beybehalter 
weil man es dem Staat und der bürgerlichen Geſell ſchaft fü 
zutroͤglich hielt, und aus eben dem Grunde andere nicht an 
genommen; ob fie gleich von Mofes gegeben worden waren 
Hierdurch har man diefe Geſehze ſtillſchweigend für Staatsge 
fee erklärt; und nach Art der Katholiken von einigen, fi 


“pft es verlangt worden, dispenſirt. Im Grunde Eonnem für 


auch nichts anders ſeyn; denn wie die Ehen geſchloſſen mwers 
den follen, wenn fie der Staat für gültig anerkennen foll, 
muß vom Staate felbft beſtimmt werden. Sie können aller« 


dings auch ihren moraliſchen Grund haben. Aber was dar⸗ 


in moraliſch iſt, muß wie alle moraliſche Pflichten (weiche 
a nicht Zmangspflichten find,) dem Gewiſſen eines“ jeden 
berlaffen bleiben. Die Obrigkeit hat damit nichts zu thun, 
bloß in ſofern die Ehebuͤndniſſe politiſch find, find ſie bürgers 
lichen Gefetzen untertworfen. Hieraus folgt, daß In den Ehe⸗ 
eſetzen eines Staats nie Etwas verboten werden kann, in fo: 
fen es unmoralifch iſt; fondern nur in fofern es dem Staa⸗ 
te ſchaͤdlich iftz und daß alfo ein moralifdher Grund ällein, 
nie der Rechtsgrund der Eheverbote feyn kann. Dazu macht 
ihm aber doch der Verf. In diefem Verſuche. 


Zur Beantwortung der aufgegebenen Frage: Ob die 


Edhe mit des Bruders Wittwe, wenn Kinder cm Leben find, 


zugelaffen werden kann? wäre es hinlaͤnglich geweſen zu jele 
gen, ı) daß die Belege Mofes; in fofern fie Staatsgeſetze 
find, für einen chriſtlichen Staat Feine Verbindlichkeit has 
ben, weil fie Staatsgeſetze des jadiſchen Staats, und nicht 
des unfrigen find; und 2) kein politiſcher Grund vorhanden 
iſt, warum eine folhe Ehe nicht zugelaflen werden kann. 
Denn was finnte einem Staat für ein Schaden erwachſen, 
wenn alle ſolche Ehen erlaubt, und was: für ein Vortheil, 
wenn fie alle verboten würden? Det Verf. ift aber einen ans 
dern Weg eingefchlagen. Cr unterfucht , ob die Schrift im 
alten und neuen Zeftamente für oder wider die allgemeine 
Zulaͤſſiokelt der Ehe mit des Bruders Wittwe, wenn Kin 
der am Leben find, entfcheide, oder das Urthell darüber der 


Wernunft und dein Seroifien (oollte heißen Dbrigteit) . 


N 
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laſſez und behauptet dag Legtere, weil diefes Geſetz Moſes 
nicht allgemein verbindlich fey, da Mofes felbft davon eine 
Ausnahme mache, wenn feine Kinder am Leben find, a fos 
gar das Gegenteil in dieſem Kal befehle, und weil das 
- ganze Geſetz Mofes durch Jeſum und das Chriſtenthum 
Fey aufächoben worden. Was den erfien Grund betrifft, fo 
laͤßt / ſich mit Recht dagegen erinnern, daß die Einfchränfung, 
weiche der Geſetzgeber Moſes felbft bey diefem Geſetze ge⸗ 
muacht hat, uns keinesweges berechtige noch andere Einfihtän. 
gungen zu machen, oder das Geſetz ganz aufjubeben; denn 
das heißt doch am Ende dispenfiren. Und idy febe nicht, was 
der Verf. nach feiner Theorie darauf antworten fann. Der 
andere Grund, wenn er fireng bewiefen werden koͤnnte, wuͤr⸗ 
de allerdings wichtiger feyn. Daß Jeſus nicht Bloß die aber⸗ 
glaͤubigen Vorfchriften der Pharifder, fondern überhaupt 
alle Religionsgebräuche und Eirchliche Geſetze der Juden, oder 
Alles, was ſich auf die jüdifche Mellgiom bezieht , oder damit 
in Verbindung ftehet, aufgehoben hat, ift wohl Eelnem Zwei⸗ 
fel unterworfen, weil, er felbft eine andere Religion des Gei⸗ 
ſtes geftifter hat. Aber hat er darum auch die juͤdiſchen 
Staatsgeſetze aufcehoben ? Oder hat er fie aufheben koͤnnen, 
‚hatte er die Macht dazu, und war es Überhaupt fein Zweck? 
Gerade dag müßte bewiefen werden können; und wemit will 
‚man das bereifen ?. da er ja dieſe Staatsgeſetze feisft (in 
‚andern Fällen) refpektirte, und die Apoftel ſelbſt fich fogar 
“anfänglich noch nach den vorhandenen juͤdiſchen Kirchenaefes 
Ben zum Theil richteten. Ueberhaupt liegt bey allen dem, 
mas der Verf. bier Über das erftere Geſetz Mofes, und über 
das innere Geſetz des Chriftenthums, über den Buchftaben 
‚and den Geift, und über die Theorie des Apoftels Paulus, 
‚die Mofalfhen Geſetze betreffend, fagt, eine nicht durchaus. 
richtige Exegeſe zum Grunde, \ — 


Allein der Verf. geht nun noch weiter, und unterſucht, 
welches der eigentliche Grund von der Schaͤndlichkeit naher 
Ehen uͤberhaupt ſey, und was ſich aus demſelben für oder 
"wider die genannte Ehe folgern laſſe? Hier fragt er nun 
nicht nach dem polltifchen Grund, warum Moſes dergleichen 
Ehen verboten habe, oder warum ſie ein jeder Staat Herbie 
. ten müffe, (welches er doch hätte thun follen,) fondern er 
verwirft bey diefer Gelegenheit alle von Grotius, Baumgar⸗ 
ten, Michaelis und andern, ..n Sründe, und * 
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nach dem.moralifhen Grund, der, wenn dieſe Eheverbote 
‚ allgemein verbindlich ſeyn follsen, angenommen werden mnf. 
Diefen Grund findet er nun in der Schändlichkelt der nahen, 
Ehen, oder vielmehr in dem Befäbl diefer Schändlichkeit.— 
Mit diefem Gefühl hat es nun eine ganz eigene Bewandt⸗ 
nis. In ſofern es Gefühl ift, kann es nie der Gtund einer 
Pflicht oder eines Rechts feyn. Denn die Pflicht entſpringt 
auf dem Boden der Vernunft, und das Äußere Recht auf 
dem Boden. der Geſellſchaft und der Verhältniffe mit andern 
Menſchen. Ueberdem ift das Gefühl veränderlidh, und fire 
der fich nicht im gleichen Grade bey allen Menſchen. Det 
eine fühlt bey einer (fremden) That ihre ganze Schaͤndlichkeit, 
und der andere fühlt nichts dabey, oder höchftens Unſchicklich⸗ 
keit. Und fo iſt's fogar mit ganzen Voͤlkerſchaften; ob fie gleich 
zu den gebilderen gehören. Der Verf. ſucht mun zwar dies 
ſem Rechtsgrund, der von dem Gefühl hergenemmen ift, das 
durch zur Hülfe zu kommen, daß er ibn zu einem Bernunfte 
grund zu erheben ſucht. Die Schändlichkeit naher Eben iſt 
feiner Meinung nad) darin zu fuchen, daß der Menfh, der 
eine ſolche Ehe ſchlleßt, feinem Gefchlechtstrieb die Oberhand 
‚über die natürliche Liebe zu den Verwandten (wozu er hier 
. eltern, Kinder und Geſchwiſter rechnet,) verftattet, wels 
ches, wie bier behaupter wird, nur die Leidenfchaft, aber nie 
die Vernunft fünne. Allein es iſt nicht wohl einzufehen, 
warum der Gefchlechtstrieb bey einer Ehe.mit Verwandten 
tade die Oberhand haben muͤſſe. Er-fomme.ja nur zu dies 
Fer natin lichen Liebe hinzu, und Eünnte fie am Ende fogar era 
hoͤhen. Eheleute find ja oft nicht nur die treuften,, ſondern 
auch zärtlichften Freunde. . Wenn alfo. bey Ehen zwiſchen 
Nichtverwandten der Sefdhlechtstrieb in eine edlere Neigung‘ 
¶Freundſchaft) übergehet, warum ſollte es denn bey Then 
zwifchen Verwandten nicht auch fo ſeyn? Es iſt alfo eine 
“ Jerte Detlamation, wenn der Verf. ſagt ©. 93 und 94: 
„Blutsfteunde behandeln mich als (ein) bloßes Werkzeug ih⸗ 
meer Willkuͤhr, ſobald fie meinen, Geſchlechtstrieh zum Bes 
mhuf einer ehelichen Verbindung mit ihnen rege zu machen, 
„mithin das der Gittlichkeie günftige natürliche Uebergewicht 
„meiner fompathetifhen Zuneigung über die Geſchlechtstriebe 
myegen fie, zu ſchwaͤchen und zu vernichten. fuchen.“ - Und 
©. 95: „Wir künnen fie nicht ehelichen, ohne fie, ſoviel am 
„uns liegt, ihrer Menſchenwuͤrde zu berauben, und fie ale 
Thiere zu bloßen Werkzeugen unferer Willkuͤht zu rn 
| Fi vVie 
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„Sie ſind zur Beftiedigung unſeres Seſchlectstriebes bey 
„weitem zu vornehm, und haben in diefer Ruͤckſicht für uns 
„einen mehr als fürftlicyen und Königlichen Adel, der ſchon 
„ieden Efeantrag, welches fonft nirgends. ber Fall iſt, zum 
„Verbrechen, zur (händlichen und rechtswidrigen Zumutbung 
„macht. — „Mit dergleichen Deklamationen tönnte man 
alie’Chen für thieriſch, und des Menfchen ummwürdig etz ⸗ 
tlären, umd das menſchliche Geſchlecht würde alfo ausftere 
ben. Der Hauptgeund warum ſich der Staat berechtigee 
Findet, die Ehen zwifchen eltern. und Rinder, und zwilchen 
Geſchwiſier zu verbieten , iſt wohl um Blutſchande und Ins 
uche unter fo nahen Werwandeen,. welche dem Gtaate: 
dlich iſt, weil fie die Ruhe und das Gluͤck“ der Fami⸗ 
fen untetgraͤbt, zu verhuͤten. Moſes aber wollte dadurch 
> das jüdifche Volk von den Cananitern und andern benach⸗ 
arten Völkern, bey welchen dergleichen Ehen erlaubt wa⸗ 
ven, ſovlel wie möglich abſondern. Uebrigens erklaͤrt der 
Verf. die Ehe mir des Bruders Wittwe auch dann, wenn 
&inder am Leben find, für erlaubt, oder, welches einetley 


iſt, für dispenſabel. | 
| % | = . 7 Du. 


Chriſtlicher Religionsunterricht für. bie faͤhlgere Ju⸗ 

"gend, Bon Georg Chriſtian Erh. Weſtphal, 
Oberpaſtor und Kirchen. und Schulinſpektor zu 

. Halle. Halle, bey Kümmel. 1800. 138 S. 8. 
10 æ. Zn 2 — 


Enathaͤlt fehr viel gute Erläuterungen und deuillche Begriffe: 
über die Lehren und Pflichten des Chriſtenthums. Aber als 
ein Lelıfaden zu einem Religionsunterricht für die Jugend 
ifE er gu weitläuftig, und der Materiatfen find darin zu viel. 
Selbft der ftudirende Juͤngling bedarf in feiner Jugend eis 
des fo. weitläuftigen Unterrichts: in der Religion noch nicht, 
wenn auch, wie der Verf. in der Vorrede ſagt, einige der⸗ 
felben an feinem Unterrichte Theil nehmen »follten, In der 
Einleitung wird ‚Offenbarung fü erkläre: ' fie ſey einen Be⸗ 
farintmachung defien, was der: Menſch von Gott auf die 
natürliche Arc durch Raten der Ocho⸗fung und — | 
er. : ’ 4 \ . e⸗ 
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Gewiſſen, entweder nur dunkel: oder gar nicht einfiehet.: Der 
Unterſchied zwifchen unmittelbareg und mittelbarer. Offenbas 
rung hätte bier billig angeführt werden follen; befonders da 
der Bf. junge Studierende unter feinen Zuhörern bat, demen 
kuͤnitig durch das Scudium der neuen Philofophie alle uns 
mittelbare Offenbarung ganz ungewiß gemacht werden duͤtf · 
te. — Wunder werden erklärt fuͤr Thaten, welche über ‚die 
ans bekannten Kraͤfte der Natur geben „konnen alſo nad, 
dieſer Definition natürlich erklaͤrt werden; denn bie. Natur⸗ 
kraͤfte, durch welche ſie gewirkt werden, ſind uns nur un⸗ 
bekannt. Gleichwohl wird nachher das als ein. Gtund von 
der Glaubwuͤrdigkeit der Wunder angegeben, weil-es-vergebs 
Lich ift, fie natürlich ertlären zu wollen, Warum finditieIBuus:’_ 
der lieber nicht gleich für. auſſerordentliche oder ungewoͤhnliche 
Negebenheiren. erklärt werden, die wir nicht erklären koͤnnen, 
‚ da wir die Maturkräfte, durch welche fie gewirtt worden, 
nicht kenneu? Ueberhaupt aber hätte auch der Verf, den Ber 
weis für die Ooͤttlichteit der Schrift aus den Wundern und 
Weiſſagungen, beym Untertichte der faͤhlgern Jugend, wie 
uns duͤnkt, ganz weglaſſen ſollen, da dieſer Beweis derſelben 
doch in der Folge nicht mehr genuͤgen kann. Der Bewels 
aus dem Inhalte der Schrift, den der Vf. geführt hat, wuͤr⸗ 
de ja völlig hinreichend gemwefen feyn, S. 4ı wird von aufs 
 ferordentlihen Strafen der Sünde in diefer Welt: geredet, 
welche der Bf. doch ſchwerlich wird nachweiſen künnen, wenn 
ev die Jugend nicht zur Liebloſigkeit verleiten will. Was 
den gottloſen Menichen fein Gewiſſen felbft als Sttafe der 
Suͤnde anzufehen zwingt, das iſt eine ganz andere Bade. 
Auch gegen die Vorftellung von Sefu als Sortmenfdun ©, . 
43 wird die faͤhige jugend dereinft Manches einzuwenden 
haben, wenn ihr Verftand dutch Philoſophie mehr genaͤhrt 
und erweitert worden ii. ——— 1 


Der ganze Unterricht, auſſer der Einleitung, worin 
von der Religion aus-der Offenbarung gehandelt wird, iſt 

in vier. Haupttheile abqgetheilt. Das erſte Hauptſtuͤck hans 
delt von der Lehre von Gott, das zweyte enthaͤlt eine Ans 
weiſung, tie. der Menſch, der fih unwuͤrdig vor Sort fin⸗ 
det, fid) der. Gnade Gottes dennoch verſichern Eünne. (Heilss 
ordnung.) In dieſem Haupiſtuͤcke hat ung das Kapitel von 
der Sinnesaͤnderung des Menſchen vorzüglich gefallen. Das 
dtitte Haupiſtuͤck handelt die Sittenlehre des heiſtenthum⸗ 
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ab / wobey es für die gebildete Jugend wohl zweckmaͤßig ges 
weſen waͤte, wenn der Verf. das Sittengeſetz der Vernunft, 
welches Jeſus uns als den Willen Gottes anzufehen gelehs 
vet hat, zum Grunde gelegt, und darauf alle Pflichten ger 
bauer. hätte. =- Das vierte Haupiſtuͤck nieht eine Belehrung 
über den Ausgang des gegenwärtigen Lebens und über’ dag 
zukuͤnftige nach der Verbeißung der Religion. Das künftis 
ge Gericht hält der Verf, mit Recht für die eigene richtige 
Ueberzeugung- jeder Seele von ihrer Würdiakeit oder Unwuͤt⸗ 
digkeit; wobey er aber noch glaubt, daß der Anblick des Rich⸗ 
ters Jeſus Chriſtus in feiner Herrlichkeit, dieß Urtheil mie 
dem größten Nachdrucke begleiten werde. Wenn der Verf, 
aber nachher dieß Gericht als ein aanz volltommenes, ganz 
vollftändiges ,. unpartepiiches, billiges ,. auf ‚bie Umſtaͤnde des 
Menſchen in der Welt Ruͤckficht nehmendes Urtpeil befchreibt, 
welches doch wohl nicht der Menſch felbft, ſondern Gott odet 
Jeſus Chriftus Über ihn fällen müßte: fo ftellt er dfe Sache 
für Nachdenter wohl etwas zü finnlich vor. 


Diefe wenigen Anmerkungen werden vielleicht den Vf. 
veranlaffen, in feinen übrigens fehr guten und zweckmaͤßigen 
Religionsuntereichten kuͤnftig Manches wegzulaflen, und Mans 
es etwas anders zu fiellen. % 
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Sammlung von Formularen und Geberen bey kirchli⸗ 

chen und aufferficcdylichen Gefchäfften des Predigt: 

amts, zum Gebraud) in dem Herzogthum Schwe⸗ 

diſch⸗ Pommern. und dem Fürftenehum Rügen. 

Ausgefertigt vom D. Gottlieb Schlegel, Gener 

“ "ralfuperintendent. Stralfund, bey Strud, ı800, 
. 258 ©. 8. 


\ Dr Pommerfhe Katechismus vor: demfelben würdigen Vf, 
iſt ruͤhmlichſt bekannt, und aehört zu den brften Handkate⸗ 
Sismen, die wir haben. Hier folge ein Eleines liturgiſches 
Handbuch nach, welches ebenfalls zur Verbreiiung einer reinern 
Rrligion beyrragen wird. Schon 1795 hatte Hr. D. Schle⸗ 
gel einen Verfuch dazu Em der von den meiften Predis 
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gern und Gewelnen init Beyſall aufgenommen nude Nun 
betam der Verf. von der Regierung und den Landſtaͤnden den 
Auftrag, eine etwas vollftändigere Sammlung Yon Formus 
faren zu veranftalten. Die Präpofiten kamen mit Rath zu 
Huͤlfe, und der eine davon, Hr. Droyfen zu Bergen (tefette 
eine Zahl von Kollekten ſammt einem Verzeichniß biblifcher 
Stellen bey Lelchenbegängniffen: Auch verglich Hr. D. ©. 
noch die in den legten Jahren -herainsgefommenen evangeli« 
ſchen Kirchenagenden, ‚und fo haben mir in diefem Buche 
jtsar feinen Weberfluß von mancherley Formeln; aber doch 
mehr als eine für jedem gewöhnlichen Fall, Alles iſt beuts 
ſich, kutz, praktiſch und einfach. Vielleicht hätte in einigen 
Formeln für die Höhern Stände noch ein etwas ‚höherer Flug 
. genemmen werden können, Indeſſen 'mo diefes notbig iſt, 
wird der Geiſtliche fich felbft zu rachen wiſſen, und wenn er 
- nicht dazu fähig iſt, am beften bey diefen einfachen Formeln 
bleiben , weil ſie fi in einem ſolchen Falle ambeften zu ſei⸗ 
ner individualität paffen. Hin und wieder möchte auch 
noch wohl ein Ausdruck aus der alten Theologie zurück ges 
blieben ſeyn, der theils anſtoͤßlg, theils nicht verſtaͤndlich ges 
nug iſt. Dieſer wird ſich aber fehr leicht durch eine genaue 
Revifton bey einer zweyten Auflage verbeffern laſſen, und der 
BGebrauch diefes Buchs bis dahin kanu am beſten jeigen, wo 
noch etwas zu Ändern. ſeyn dürfte. Dadurch daß Alles‘ fovief 
als möglich praktiſch angewandt ift, haben diefe Formeln un« 
ftreitig einen großen Vorzug vor den alten. Am Ende findet 
ſich noch ein Werzeichniß der gemahnlichen Sonn, und Feſttags⸗ 
evangelicn und.Epifteln, nebſt andern Schriftfiellen, wel« 
che zur Abwechſelung gebraucht werden können.“ ‚Diele find 
vom erſten Sonntage nach Trinitstis bis * erſten Advent 
ganz motaliſchen Inhalts; aber auch die uͤbrigen mehr dog⸗ 
matifhen find nicht bloß nach der gewöhnlichen: Dogmotli 
ausgewählt ; fondern handeln von der Erlöfung, Gottfellg- 
eett, Beruhigung und Hoffnung der Chriften durch Jeſu Leh⸗ 
2e, Leben, Tod, Auferftehung und Himmelfahrt. Das gan⸗ 
ze Buch iſt durch Höhere: Auroritär genehmigt und beftätigt. 
Möchte jede Prowing in Deutſchland an der Spitze Ihrer 
Geiſtlichteit einen fo thätigen Beſoͤrderer des reinern praftie 
ſchen Chriſtenthums Haben: fo würde es mit der Rellgiojttät 
felöft Sep weitem befier ſtehen! | =. | 
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Predigten und Cafualteden von Chriftian Martin . 
Hudtivalfer, Prediger zu Neukirchen im Hoc» - . 
ftife Luͤbeck. Luͤbeck, bey Bohn. 1800, 196 ©. 
8 16 æ. ge | 


Dem Ideale eines Yuten teligiofen Wortrags gamz ju ent⸗ 
ſprechen, das will freylich erwas viel fagen; und der Verf., - 
wie er in der-Vorrede mit vieler Beſcheidenheit auch felbit ges 
fiebt, bat es dem freylich auch nicht erreiche; indeſſen iſt es 
doch ſichtbar, daß er fih Mühe gegeben bat, demfelben möge 
Haft nahe zu kommen. Seine Vorträge legen einen nidyt 
unrähmlihen Beweis ab, daß es ihm nice an guten Eins 
fihten fehle. Die Sachen, die er vorträge, find im Gans 
zen recht. gut gewählt, gut geordnet, auch gut geſagt, und 
nicht felten bemerkt man mit Vergnügen, daß der Beriaffer 
auch Erfahrung bat, daß er das menſchliche Herz und Leber 
kennt, daß. er darin einzugreifen, und manche Scenen aus 
dem ntenfchlichen. Leben, befonders traurige Scenen — wie 
überhaupe den gemohnlichen Bang und Lauf der Welt fo ziem⸗ 
lid) nad) dem Leben wahr und treffend darzuftellen weiß. Je⸗ 
doch nicht immer gelingt es ihm, den Lefer zu intereſſiren, 
und feine Aufmerkſamkeit zu feffeln; der Vortrag ift zuwei⸗ 
len auch Etwas fchmwerfällig, matt und langwellig; man fins 
det ihn nicht immer fließend , nicht immer vollmichtig genug, 
und es kommen mitunter auch Stellen vor, wo Rec. in Sas 
chen und Begriffen die noͤrhige Gruͤnd lichteit und Beſtimmt⸗ 
heit zu vermiffen glaubt. So erklärt es, 3. B. der Verſaſ⸗ 
fer ©. 24 fär eine weife wohlthaͤtige Einrichtung der menſch⸗ 
lihen Natur, daß der Menſch den Gedanken an den Ted 
‚nur felten denkt, weil diefer Gedanke allen Geſchmack an its 
diſchen Dingen, und jede Anftrengung unferer Kräfte, und 
jede nuͤtzliche Thaͤtigkeit für diefes Erdenleben fehr vermindern 
wuͤrde, wenn er o/t und zu lebbaft ſich das darfkellte. Und 
doch erkläre er zugleich die Gewohnheit, das Andenken an 


den Tod und an die Ewigkeit zu fliehen, für fehr unrecht; * 


finder ihre Quelle in einem böfen Gewiſſen, und in dem Bes 
wußtſeyn eines lafterhaften Lebens; die ganze Predigt ſelbſt 
aber handelt: nachher von den wohlthaͤtiger Wirkungen, die 

das Andenken an den Zod und an ewiges Leben auf unfer 
Herz und eben habe. — Wie kann nun das mit einander 
beſtehn? — ©. 31 heiße es: Sie iſt es (die Hoffnung des 
Ps ewi⸗ 
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eroigen Lebens), die, ihm Chem nach Wahrheit duͤrſtende 
Geiſte,) dert Ne von den Feſſein der Endlid 
Beit zeigt. — Wie? Soll er denn alſo ein-Unendlicher we 
den ?_Der Verf, wollte fanen: von.den Feffeln des Endlich 
und Vergänglihen. — S. 50: „Der Geiſt Zefu. Chrifl 


„db. h. die hellern Einfihten, die feine Religion euch ve 


“ 


„haft.“ Dieſelbe Ertlärung diefes Ausdrucks wird au 


- &. 113 wiederholt. Allein der Geiſt der Religion Jefu b 


ſteht ja nicht bioß in Hellern Einfichren; ſendern es iſt viı 
mebr der hohe heilige Sinn für Wahrheit und Tugend, di 


‚fie uns einflöße. — S. 53 wird von Gott gefagt: „Er 


ots, der einem Jeden die Loge, die Umſtaͤnde und Verhä 
„niſſe bereitete, die feinen Anlagen am angemeffenften, z 
„Entwidelung feiner Fähigkeiten und Kraͤfte am dieniichfte 
„und für die Beförderung feiner wahren Gluͤckſeligkeita 
„iwirtfamften find.“ — Was fagt denn aber dazu die € 
fahrung ? Rec. möchte wohl wiſſen, wie der Verf. diefi 
Lehrſatz gegen die mächtigen Inſtanzen rerten wollte, die aı 
der täglichen Erfahrung ſich dagegen machen lafien. »Befi 


det fih denn z. B, wohl jedes Kind in der Lage, in den Lt 


ſtaͤnden und in ſolchen Verhältniffen, daß es einer Etziehu 
genoͤße, die fo beſchaffen wäre, mie fie zu Folge diefes Let 
ſatzes ſeyn müßte? Und wie fleht es denn in diefer Hinſic 


‚ mit ganzen Völkern? Um alfo feine Blößen zu geben, wuͤ 


de Rec. ſich begnügen, nur zu lehren; die Vorfehung berei 


einem Jeden die Lage, die Umftände und Verbältniffe, we 


in er ſich befindet, fo günftig oder ungünftig, wie der Z 
fommenhang des Ganzen und der große Plan der Welt 

tfordere oder julaffe. — S. 54 ftellt der Verf. die Sad 
6; vor, als ob Feiden und Trübfale in dem menſchlichen 8 
ben jedesmal alsdann erfolgten, wenn der moralifche Zuftaı 
des Menichen fi verfchlimmere, aber aud) jedesmal wied 
aufhörete, wenn diefer ſich verbeffere. — Was fagt bei 
aber dazu die Erfahrung? Der Bf. dachte wohl gerade nic 
an bie oft bis ans Ende leidende Tugend, und an das ı 


bis ans Ende alüclihe Lafter, als er in diefe Vorftellung 


art eingieng! — ©. 69 heißt es: „Die Gefege der Di 
»nunft unterfagen uns die Befriedigung unferer Begierde 
nalfo muß es ja unrecht ſeyn, fie zu befriedigen,‘ — War 
ir alfo bey Hunger und Durft die natürliche. Begierde h 
ben, zu effen und zu trinken; unterfagen ung denn da t 


Geſetze der Vernunft, diefe Begierde zu befriedigen? Ab: 
— ———— | | ma 


riedigen, ift nicht im Allgemeinen unrecht, wie bier gelehrt 
wird; fondern es iſt nur unrecht, fi? mit Unterdrückung der 


Vernunft und des Gewiſſens zu befriedigen. — Jedoch das 


alles find. Kleine Fehler, die wir dem Verf. bey dem J 
gewichte des Guten, welches feine Predigten ‚enthalten, m 
se a anpurednen eden an Berhelat, m — „die 

— | Ovw. J 
Lou; NT; vr ie 
Keligionsvorträge von 2. F. Saft, viertem Schule 
kollegen in Torgau. Mit einer Vorrede von K. 
H. L. Poͤliz, Profeffor der Moral und Weſchich· 
te zu Dresden. Gera, bey —— 1800. 94 B 


8. nebſt 24 B. Vorrede. 16 æ· 


% der Vorrede iſt der Vf. derlelben weder mit dem Kan⸗ 
hen formellen Principium der Moral, noch mit dem mas 
terlellen des Eudämonismus oder der Släckfeligkeitsiehre jus 
-  frfeden, und will deshalb ein gengilchtes Principium , wels 

ches in der Harmonie des Sinnliden, und des Nichtſinnll⸗ 
‚en ’oder Vernänftigen im Menſchen Heftchen fol, ben dem 


. Deligionsvorträge von EB: 56 


* let ſeht anbeftimmiter, und in diefer Wnirfliinnid 
* gaͤnzlich falſchet Gab. Denn unſere Beglerden zu be⸗ 


"sffentlichen, moraliſchen und religiäfen Vortraͤgen vor dent 


großen Haufen eingeführer willen. : ‚Nee. iſt der Meinung, 
u auch der große Haufe vernünftig bandeln follz daß 
aber die Bewegungsgruͤnde dahin allerdings auch aus, der 
Gluͤckſeligkeitslehte (wenn fie richtig verftanden if, wie fie 
alle vernünftige Moraliften, bis auf Kant, verftanden,) ges 
nommen werden können und ſollen. 


Die Predigten ſelbſt zeichnen ſich auf keine Welſe beſon⸗ 


ders aus. Sie find ordentlich disponirt, und der Verf. dere 


ſelben ift nie arm an Gedanken. Aber er bleibt zu fehr 
bey dem Allgemeinen , und da es der Schreibart an Kürze 


7% 


und Annehmlichteit f fehlt, fo bete⸗ ſie kein uꝛereſſe für 
den keſet. 


— 2— 1 
24 4. 
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Golden:r Spiegel für- Prediger, von einem Mitglie— 
“be ihres. Standes Frankfurt am Mayn, ber 


i Andreaͤ. 1799- TB. 8. 138. 


nter diefem anlodenden und doch fo unbeſtimmten Mode 
tel erhält der Erfer eine, in Form einer Synodälrede ge 
iedene, Übrigens ganz wackere, Abhandlung: über der 
wichtigen Einfluß der petfönlichen Weotalftät dee Prediger: 
auf die. Nutzbatkeit feines Amtes. Den Gang berfelden 
und bier und da auch wohl einen Gedanken aus dem Con 
Br welcher erifft oder intereſſirt, will Recenſent nun aus 
heben, RO L — 
Der Zweck bes: Predigtamtes bezieht ſich auf die Be 
foͤrderung ‚der freyen Willensbeſtimmung einer Abe 
ſellſczaft von Menſchen zur Befolgung der Kegelı 
des Guten. — „ES iſt nichts als eine aſcetiſche Redent 
zart ohne allen inneren Gehalt, wenn man ſagt: dem Pre 
„diger find die Seelen feiner Semeindeglieder anpertrauel 
„und das emige Seil derfelben ruhet auf feinem Gewiſſer 
 „Daburdy ‚oird er auf der einen Seite wichtiger; aber au 
„der andery Seite auch verantwortlicher vorgeftelt, al 


„er ift und ſeyn kann.“ * k 
| Das. Mittel num zur Ereeihung diefes Zweckes kan 
Bein, anderes ſeyn, als: Leberlieferung, Erhaltung uni 
Belebung richtiges Vorfiellungen von den: Grundſoͤ 
Ben der Moral und Religion. — :„Man ſage, ıwa 
„man will: die Volksmoral ktann ohne Religion durchau: 
„nicht beſtehen. Ein Geſetz, das ber Menſch durch ſein 
WVernunft ſich felbft giebt, kann ſich der Mann von. gemei 
ner Einſicht nicht deuten. Immer meint er, daß ein fol 
„bes Geſetz doch willtührlich fey, daß es von ihm, felbft ab 
„bangen wuͤrde, ob er es fich geben wolle oder nicht, u. | 
„m“ Wie wahr, und pſychdlogiſch richtig! — 


Da der Zweck unferes Amtes fo erheblich iſt, un 
„ein Mittel zur Erreichung deflelden au .(Belegenbeit, e 
„anzuwenden erfordert: fo muß auch für uns Gelegenhei 
„iu einer moͤglichſt ausgedehnten und ungehinderten Anwen 
„bang jehes bezeichneten Mittels vorhanden ſeyn. Hierau 

, | f . R „pP * — net 


m 
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‚serwacdhlen and hierauf: beziehen fich alle gegründete Rechte 
„der Kirche. *22 | | | : 
| Wie viel wichtiger der Einfluß perſoͤnlicher Moralicdt 
auf die Nugbarkeit des Amtes bey diefem, als bey allen arte 
dern Aemtern fey, wird num gezeigt. Mutzbarkeit ift dern 
Verf. nur die Innere Mönlichkeit, nuͤtzlich zu werden; * 
lichkeit aber iſt ihm realiſirte Nutzbatkelt.) Wen der Fra⸗ 
ge, wodurch es denn zunaͤchſt etwa unnuͤtz geworden ſey, 
ſchiebt det Verf. dem ſehr tichtigen Gedanken ein, meld 
bey allen, den öfteren Unterſuchungen, warum das Predigt⸗ 
amt rat noch mehr wirke, ‚Immer überfehen wird, und 
‚doch eigentlich den Echläffel zu allem enthält: „Die Reall⸗ 
‘ „fasion ‚jener Idee fegt ja nice bloß Menfchen voraus, die 
„das Amt verwalten; föndern auch Menſchen, unter denen 
„und in Hinficht auf welche es verwalter wird; und die letz⸗ 
„teren, weil fie dabey-gänzlich.als freye Wefen auftreten, koͤn⸗ 
nen folglich auch ohne Die Schuld der erſteren den Zweck 
‚mdes Amtes ungrreichbar machen.“ Wahrlich da ſteckt das 
Meifie. "Immer iſt der Prediger in einer ganzen Kommune 
‚ber einzige, welchet auf Meoralität und Religiofirät ganz als 
lein wirken fol. Und nicht nur Eeiner will gemeinſchafilich, 
oder als aktivas Gemeindeglled mit ihm wirken; fondern es 
iſt auch bey der jegigen Stimmung des Zeitgeiftes fo ſchwer, 
daß vie uͤbrigen wollen auf fi wirfen laffen. 


Immoralitaͤt, fährt der Verf. zu serwelfen fort, mache | 


es dem Prediger aͤußerlich, und auch innerlich üunmäglich, 
Die Idee von der Nußbarkeit feines Amtes zu realifiren. Die 
Deduktion dieſes Satzes Überlaffen wir dem Lefer felbft nach⸗ 
zulefen, und empfehlen diefe Schrift. Jedem, für welchen die⸗ 
ſe Materie einiges Intereſſe Hat. Ä a 


f) uns 


Fwb. 


Predigerſpiegel für Geiſtliche und Sayen von Jond⸗ 
than Schuderoff, Diakonus in Altenburg. Et⸗ 
fies Bändchen. Leipzig, bey Rabenhorſt. 1800, 
‚189 ©. ohne die Vorrede. 8. 18 ge. 

Hr Berf. wit auch durch diefes Buch, wie durch andere 

früher geſchtiebene, zur Veredlung des Predigerſtandes Ets 

| | Su | | was 
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was beytragen; welche Abſtcht an und für ſich ſeht lobens⸗ 


1 


wie fie find, oder vielmehr, was fie ſeyn und w 


werth ift. Auch ſcheint uns die Ausführung beffer 'geräthen 
zu ſeyn, als in feiner Homiletit, womit Rec., wie ben Des 
urthellung detfelben gezeigt iſt, nicht allerdi 98. zufileden eyn 


konnte. Denn bier ſteigt Hr. Schuderoff von den Hoͤhen 


der Spekulation „ von welden man fo’ oft die Dinge ganz 
anders anfleht, ‚als fie wirklich find, ins —5 —598 
leben herab, und betrachtet Lehrer und ihre — n Ai 

en Tolle 







ten. Wenigfteng verweilt er nur. zu Anfang ein Paar Aus 
genblicke auf jenen Höhen, Indem et über men 
tue ünd über das, was der Prediger-glanben ſoll, ein wer 
nig phileſophitt. Das Reſultot iſt richtla: der Prediger muß 
an Gott, an Moralitaͤt und Freybeit, und an Unſterb⸗ 
lichteir glauben, Ob er dieß, aber. nach Kantifcher Vorſtel⸗ 


‚Iungs, und Beweisart, tie det, Verf. als eln bekannter At 
hänger diefer Phlloſophle will, ‚oder aus anders geſtellten 
Inte uns, fi io in der - 


Gründen glauben lernt, das d \ 
Sache feibft Feine Aender 9. mahen, Genug, berzeus 
gung von diefen Wahrheiten muß. bey, dent ‘Prediger wenn 
er kein verwerfticher Heuchlet ſeyn will, zum Gkuͤnde feiner 
Ertenntniß liegen; obwohl diefelbe nicht Immer aleich feſt, 
und von allen Zweifeln befteyet ſeyn wird. Auch iſt es ſehr 
wahr, wenn bier ferner verlangt wird, daß ein ek 
noch vieler andern Kenntniffe'bedärfe, wenn er feinen Pos 
fien mit Ehrem behaupten wolle. Doch ift das, was bier 
gefagt wird, zu kurz und unvollftändig,- fo wie auch dag, 
mas hierauf zur Beflimmung deſſen, was zu einem cbeiftliz 
chen Prediger infonderbheit erfordert wird / folgt. Der Bf. 
rechnet dazu weiter nichts, als daß diefer Die befondere 
Verbindlichkeit babe, ſich an Die Geſchichte und Urs 
Funden der chriftligben Religionslehre zu balten, Was 
ihm diefe Urkunden, was ihm Jeſus ſelbſt ſeyn folle, wie er 
fidy jener zu bedienen habe, u. f. f.: datüßer wird weiter 
nichts geſagt. Vermuthlich war ihm dieſe Erbrierung zu des 
likat, un ſich darauf einzulaſſen. Er ſpringt daher one‘ 
zu einer andern Frage über, nämlich: was nuß der mos 
zalifche Volkslebrer lehren U Di. Antwort iſt: was er⸗ 
bauet und befjert. Dieß iſt richtig, auch die daruber wel⸗ 
ter gegebene Erläuterung gut; fo wie Ihm auch Nec. darin 
willla beyſtlmint, wenn er Geſchichte und Dogmatik von 
chriſtlichen Kanzeln verbannt wiſſen will. "Sollte et Med, 

. [4 
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I. Schuderoffs Prebigerfpiegel file Geiſtliche sc: 33 
238 Fu Seſchlhte auch die evangelis 


ſſchichte des Leben und der erften Gründung dee 


chriſtlichen Kirche mit begreifen: fo ſehen wir nicht, mie ein 


chriſtlicher Prediger ſich deremganz enthalten Fhnne und duͤr⸗ 


fe, da er zumal in derfelben: fo manche vorzägliche -Weranlafs 


ſungen zu lehrreichen und: tuͤhrenden Erweckungen antrifft, 


und da dieſe Geſchichte ihrem Hauptinhalt nach ſo genau mit 
den Urkunden und dem Grunde des Chriſtenthums ſelbſt ver⸗ 


kunden iſt. Der Verf. ſagt felbft bey diefet Gelegenheit ©. 
133: „ein chriſtlicher Prediger habe ſich Gluͤck zu wuͤnſchen, 


daß ein Codex vorhanden ſey, in welchem die Lehren, zu 


‚welchen ſich die Gemeine bekenne, enthalten wären, und auf 


welchen alfo auch jener zur Beſtaͤtigung feiner Behauptun⸗ 
gen hinweiſen könne, u. 1.f“ Kann man niche mit eben 
dem Rechte fagen: der Prediger har Ueſach fih Gluͤck zu 


wuͤnſchen, daß in diefem Eoder auch die Lebensbefchreibung 


Jeſu anzutreffen ift ‚nauf die er bey feinen Belehrungen hin⸗ 


weiſen, und-zur weilen Nahahmung auffordern kann ? :Uebeis 
gens wird ein geſchickter Lehrer, dem es um den Hauptzweck 


ſeines Amts zu thun iſt, vom felbft darauf denken, dasjenige | 
aus dieſet Gefchichte, was auf unfre Zeiten nicht paßt, ge⸗ 


-Hörig abzufondern; oder es doch von ſoicher Seite zu bettach⸗ 
ten, wo es zur allgemeinen Erbauung anwendbar if. — 


Boͤlligen Beyfall verdient dagegen das, was der Verf. von 


einem Prediger in Abſicht feines moraliſchen Charakters, 


und. des darauf fich gruͤndenden Außerlichen Verbaltene 


fordere, Er fol fih nicht durch einen befondern Heiligen⸗ 


ſchein auszuzeichnen fuchen, nicht eine befondere Devotion 


und fleife Feyerlichkeit im Gange, Geberden, u. ſ. w. affek⸗ 
tlren; dagegen aber Durch fein ganzes Verhalten zeigen, wie 


ſehr ihm die gewiſſenhafteſte Erfühung aller: feiner Pflichten 


. am Herjen liege; fo daß er in aller Hinſicht ein. Mufter der 


Rechtſchaffenheit für feine Gemeinde werde, u, ſ. w. 


Nach diefer Schilderung des Predigers Überhaupt und 
im Allgemeinen, betrachtet der Verf. ihn nun näher in feis 
nen bejondern Verhaͤltniſſen, nämlid als Landpredi⸗ 

— oder Stadıprediger — als vorgeſetzten — oder 


r 
—8 Prediger — und endlich im kollegialiſchen 


. RUD,D. LXVIII.B. i. St. lo ef 


Verbaͤltniſſe. Weber diefe verſchledenen Verhaͤltniſſe findet 
man bier ſehr gute und treffende —— und ee 
"EC . 


In 


7 


nie der vier Evangellſten, und einigen Anmerkun⸗ 
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So weit: der erſte Abſchnitt, ‚darin. der Prediger im 
Allgemelnen und in ſeinen beſondern Verhaͤltniſſen betrachtet 
wird· NMun ſfſolgt 2. eine: Rede uͤber die Heucheley Der 
Prediger „ivor einer Verſammlung von Predigern gehalten; 
dann im den Abfchnitten von‘3:6is-9-freye Betrachtungen 
‚über Kriecherey — über Wabrbeitsliebe in Hinſicht uf 
oͤffentliche Woreräge — uͤber den Geitz — uͤber den geiftlic 
chen Schlendrian — über das Schleichen dar Predigir 
— uͤber die Eingezogenheit — uͤber Ketzermacherey. 
«Man ſieht ſchon aus dieſer allgemeinen Inhaltsanzeige, 
daß ſich der Verſaſſer an keine gewiſſe Ordnung binde; 
fondern bald Diele. bald jene ſpecielle Materie zum Gr 
‚genftande "feiner! Betrachtung made.’ Vorzuͤglich ſcheint 
ee darauf: auszugehen, die Fehler in dem Charakter und 
Betragen der Prediger aufzuſuchen, und fie nach dem 
Reben: zufchlidern: Auch verſteht er dieſe Kunſt mieifterhaft ; 
ꝛ o bwohlonach des Rec. Urtheil die Farben Hin und wieder zu 
·dick ‚aufgetragen, und mit zu vieler beiſſenden Yange ver⸗ 
wmiſcht find: Im Ganzen genommen, fagt er viele bittere 
Wahrheiten mir Ernft:und Nachdruck; fo daß der getroffene 


Prediger in dieſem Splegel ſeine wahre Geftalt fehen, und 


Wwenn er nicht alles Gefuͤhl verloren hat, zur Beſchaͤmung 
und zum weitern Nachdenken uͤber ſich und ſeine Amtsfuͤh⸗ 
zung veranlaßt werden mp. Ob jedoch nicht durch einen 
manftern Ton, und durch gruͤndlichere Auseinanderſetzung 
mancher Punkte noch mehr haͤtte gewonnen werden koͤnnen, 
will Rec. dem Verf. bloß zu bedenken geben; ſo wie er ſich 
nauch nicht uͤberzeugen kann, daß dieſer Predigerſpiegel auch 
den: Layen, welchen er laut des Titels und Vorberichts zu⸗ 
gleich beſtimmt iſt, nuͤtzlich ſeyn, oder hierdurch die geme in⸗ 
nuͤtzige Abſicht des Verfaſſers gewiſſer ausgefuͤhrt werden 
moͤchie. a P 7 Ri. R 

» 3 He. 


Erklaͤrung aller Sonn⸗ u. Feſttagsevangelien nad) der 
paraphraſtiſchen Geſchichte ber drey legten Lebens⸗ 
“: jahre Jeſu des Hrn. J. H. Heß, mit der Harmos 


gen 


Erklaͤrung aller Eonn: und Fefttagsevangellen. 35 


.' gen von D. J.F. Teller, Leipzig, beb Sinke, 
1800, LII S. Vorsede und 393 ©. Tert, li NR- 
ER 2.07, ER 
Der Titel fagt Alles, was in dieſem Buche zu finden. ſeh. 
„Den jedem Sonn; und Feſttage ift das Evangelium in vier 
Kolumnen nad) den’ vlet Evangeliſten adgedruct 5 dann folgte 
freye Ueberſetzung, "nämlich die Heßlſche Paräphrafe, "und 


endlich Anmerkungen Hrn Dokt. T. Es iſt aichi ehe 


Rabzuſehen, zu welchem Zwecke dieſe Arbeit eigentlich dienen 
“foß. Der gemeine Chtiſt weiß nichts daraus: zu machen, 
» Prediger aber toͤnnen Kine ſolche Harmonie der ESvangell⸗ 
“ten ſelber machen; auch, wenn ihnen daran gelegen. ift, 
die Heßiſche Pataphtaſe ſelber nachleſen, und die Anmet⸗— 
‚tungen koͤnntan ‘fie allenfalls entbeßrem Fuͤr junge in. 
fänger aber IMS vlel zu: wenig; Dergleihen Votatbeiten, 
wenn ſie ihnen nuͤtzlich werden follten, müßten ihnen ſchon 
'näßere Anleitängen zur- mannicfaltigen Änſicht und Bes 
nutzung der Petibopeh gewaͤhrem Für diejenigen Schulen 
allenfalls, wo man 8 noch für erbautich haͤlt, jede Wo⸗ 
de die Periköpe zu leſen, wäre das’ Wuchs darauf iſt aber 
‚der Geſichtspunkt nicht gerichtet, und: es fehl die epiſtb⸗ 
‘lifhen Terte. Nun’ fo mag es ſich ſelber Leſer ſuchen, wie 
wiſſen ihm keine zuzufuͤhren. Die WVorrede, groͤßtentheils 
eine- Anprelfüng “der Heßiſchen Paraphraſe, enthält viel 
‚Gutes; aber es iſt auch wieder ſoviel Schiefes darin enta 
’ alten, daß man“ebenfalls in Merlegenhett geräth, wenn 
man fie mit gutem Gewiſſen empfehlen ſoll. io 


} 71 t \ 
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Jeſus wie er febte und Tehrere, nach ben Berichten 
+ „ber Evangeliften. Nebſt Refultaten über Jeſus— 

« ‚Eine Beylage zu. Niemeyers Charakteriftit ver 

Bibel. Halle, bey Gebauer. 1799. 17.8; 8. 

# 20 . = | „cn " j j | 
Du Leben Jeſu iſt nun (dom fo oft beſchtieben worden, daß 
man alletdings berechtiget iſt * En nit gewbhnuliche er 
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‚ftelung Jeſu, wie er das ward, was er geworden iſt; lebte, 
iehtte und handelte, zu fordern; zumal, wenn des Verf, role 
bhier der Fall iſt, nicht etwa die Erbauung des Leſers, ſon⸗ 
dern die Hinwegraͤumung der Zweifel und Bedenklichkeiten, 
auf welche der Nachdenkende bey dem Lefen der Evangeliften 


f; 


Rößt, zum Zweck hat, | F 
Diefes Nichtgewoͤhnliche hat der Verf. der gegenwaͤrtl⸗ 
gen Schrift liefern wollen. Er will nicht in die Fuß⸗ 
 tapfen feiner Vorgänger treten; -fandern eine pragmatiſche 
Sefwichte des Lebens. Jeſu liefern, aus welcher die praftks 
ſchen Irrthuͤmer, welche über Icus umher gehen, wegge⸗ 
jaſſen find, und woraus ſich alles Wunderbate und Unbegreifs 
liche verliert,. Dadurch hofft er, die Denker zu befriedigen, 
und die wahre Schägung Jeſu zu retten. Dieſe Idee If, 
wie man weiß, nicht nen... Bahrd hatte ſchon einen Vers 
fuch in der Art gemacht. Ohngefaͤhr ſo iſt auch in der Haupt⸗ 
jſache der gegenwärtige . Der Berf, hat es fih zum Geſetz ges 
macht, Alles in dem Leben Jeſu, foviel wie möglich, urkunds 

Hi und ohne Wunder zu erklären. , Er ift der Meinung, daß 
Sefus.ein moralifch-veligiäfer Menſch, durch ſich ſelbſt ges 
worden feyr welcher die Schriften des alten Teftaments, und 
befonders die Stellen vom Meflias, beſſer verftanden habe, 
als die Juden, und daß ihn feine Moralitaͤt und Religiofle . 
tät von felbft, auf alle die Lehrfäge umd Worfchriften geführt 
habe, die er erſt den Juden vortrug, und hernach, als ſich 

- fein Spftem ermweiterte, auch für die Helden beſtimmte. Die 
wunderbaren Begebenheiten für. uns bep feiner Geburt, et⸗ 
Elärt er als Sagen, welche man erft nachher, nachdem 
fus ein fo großer Mann geworden war, In feine Geſchichte 
aufnahm. Mit Johannes dem Täufer fey Jelus, mie bee 
Verf, behauptet, ſchon vorher, ehe er fich taufen ließ, befanne 

eweſen. Das feine moraliſche Gefühl, und die Phantafle 

‘ Diefes Johannes, habe in Jeſu den künftigen Retter Iſraels, 

‚ und bey der Taufe ein beſonderes Symbol der goͤttlichen 
Gegenwart geſehen. Jeſus habe anfaͤnglich bloß einen 
Retter gewuͤnſchi und geglaubt, und ſich am Ende durch 
einen’ Zufall ,- da bey einem oͤffentlichen Vottrage in der 
Synagoge , fein Blick gerade auf eine Stelle des Jefai 

I, worin von dem Geifte Gottes geredet wird, wel 
Äber den Wetter Iſtaels ausgegofien werden follte — ſich 
ſelbſt dafür gehalten. Seine Berfachungen in der — 

| | , n 


Jeſus wie er lebte und lehrete. 37. 


ſeyen bloß feine Vorſtellungen in der Einſamkeit. Seine Gas 
be Kranke zu beilen, habe er nur genugt, um den Beyfall 
bes finnlichdenfenden großen Haufens zu erlangen, und fle 
felnesweges für eine Wundergabe gehalten. Weil Zefus 
wahre Rechiſchaffenheit unter den Juden zu befördern ges 
trachtet babe, ‚habe er ‚geglaubt mir Sort in einer nähern 
Verbindung zu ſtehen, und: fih nad und nad als jeinem 
Biebling angefehen. Seinen Leiden und feinem Tode habe ee 
nicht entgehen wollen, ob wohl er gekonnt habe, weikierfie 
Tür nuͤtz lich gehalten. Es fey zwar allgemein geglaubt wor⸗ 
den, daß ee tod fey, aber man habe doch Eeinen Bewels das 
8085 er fey alfo wieder aufgelebt, und habe nach feiner fchein« 
baren Himmelfahrt, welche bloß ein Gedanke fey, auf den 
ine Schüler gerarhen, da fie Ihn nicht mehr fahen, im Ver⸗ 
enen noch eine Zeitlang gelebt. Er fey aber, da fein 
Körper bey der Kreugigung ſehr gelitten, bald darauf geftors 
‚ ben. . Sndeffen Habe der Glaube an feine Auferftehung, dem 
Nutzen gehabt, daß er feine Schäler, mit einem neuen En⸗ 
thufiasmus für feine Religion erfüflet, fie noch enger mitein⸗ 
ander verbunden , und fo die Ausbreitung befjerer Religions 
anfichten, und mehrerer Mortalität befürdert habe. Wie fehe 
das Alles, was der Bf. hier fagt, von dem Gewoͤhnlichen ab. 
weicht, und mie jehr es zum Theil von allen Beweiſen ent 
bloße iſt, bedar wohl keiner weiteren Erbrterung. Auf-dem 
Drei Diefes Buchs foltte es alfo vielmehr heißen :: Jeſus wie 
ee Ichte und lehtete, wicht nach den Berichten der Evanges 


In den Mefultaren über Jeſus, wle ſie der Verſaſſer 
nennt, duͤrfte wohl Niemand das ſuchen, was darin ent⸗ 
haften iſt. Der Verſaſſer ſteigt darin ganz in die Ties 
fen der Rantifch» Fichtifchen Philoſophie hinab; ſucht weit⸗ 
läuftig zu: beweiſen, daß Jeſus fich ſelbſt beftimme Habe; daß 
ee aber Über den Utſprung des Geſetzes der Moralität, was 
in dem Menſchen iſt, nie nachgedacht, und alfo recht gethan 
habe, eine oblektive Gottheit zu glauben; daß er alſo In kei⸗ 
nem Sinn ein (Fichtlſcher) Philoſoph geweſen ſey. Dieſe - 
und andere ſonderbare Behauptungen, hätte Rec. hier nicht 
erwartet, wie er denn auch überhaupt der Meinung iſt, 
daß diefe Reſultate Hätten -wegbleiben können. 
Senau genommen iſt alfo dieſe Schrift, wie man ſieht, 
nicht ine Deſchrelbung des gene Sch; fondern vlelmehr 
by a ‘ ä a 7 3 „ . i eine 


38 Proteſt. Bortedgelahrheiti >‘, 


eine Erklaͤrung der Begebenheiten und — oder 
eih. Raͤſennement daruͤber. Der Verf. wuͤrde wohl gethan 
haben, wenn er das eigentlidte Leben Jeſu von dieſem Raͤ⸗ 
fonnement ganz abgeſondert haͤtte. Jenes wuͤrde alsdann 
die Begebenheiten oder Thatſachen, und dieſes die Bemeili 
und Eroͤrterungen derſelben, enthalten haben. Uebrigene 
moͤchte der Verf. mit dieſer Lebensbeſchreibung Jeſu woh 
ſchwerlich viel Beyfallierhatten. Auch ſelbſt der Denker 
wird ſich nicht Immer befriediget ſinden. 
* ar 0 Eh * Be Fe Az. 
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Erbauungsbuch für ftubirende Juͤnglinge In latein 
“schen Schulen und Gymnaſien beffimmt, um je 
ben Tag des Lebens religiös anzufangen, und ti 

ligiös zu vollenden. a 


BE a. 
Erbauungsbuch für Yünglinge aus den: mehr gebl 
deten Ständen, befonders in den Morgenftund: 


„beftimmte. Stendal, bey Franz ‚und. Grof 
3800.” 2.Alph. 18 Bog. nebft 14 Bog. Vorr 
“de und Inhaltsanzeige 8 IMR- 
Der Verf. diefes Erbe | buche, wie man-aus „der. V 


rDe ſieht, der Rektor Thorineier zu Stendal „war zu 
Sinfpettor und. Lehrer auf,dem Halliſchen Waiſenhauſe, 


«8 fein Amt mit fi brachte, des Morgens und Abends, 


dafeldft gewöhnliche Berftunde oder Erbauungsftunde zu I 
ten. - Er führte, .als er an die Schule zu Stendal, tom, 
ſelbſt ebenfalls. diefe Erbauungsfiunde ein. Und da er r 


. > jedesmal mit Betrachtungen, Dankfagungen, Gebeten, 8 


- bitten, frommen Entſchlieſſungen ꝛc. abwechſelte, und, fidy t 


In nad). den. Umftänden richtete: fo ift ang dieſen einzel 
Aufiägen das gegenwärtige Erbauungsbuc entflanden , \ 
ches an Reihthum und Mandgichfaltigkeit ‚der fuͤr die ft 
tende. Jugend zweckmaͤhig gewählten Materien, und an 
wendung derſeiben auf die befondern Faͤlle des jugendli 
Lebens kaum “eines gleichen haben mag. Selbſt in⸗den 

en, we ’ gei 


Erbauungshuch füt Audirende Juͤnglinge ꝛc. 39, 


gemeinen Betrachtungen iſt doch immer auf den ſtudirenden, 
oder doch gebildeten Juͤngling Kiüdficht-genommen,: Er kann 
darin Nahrung für Geiſt und Merz finden; und fie koͤnnen 
malt aloe nicht nur von. einem jeden Vorſteher einer Schus 
le, ſondern auch von einem ‚jeden Schüler pder. gebildeten, 
- Sünglinge gelefen werden. Aber leider iſt eine ſolche Lektüre 
nicht auch dem Geſchwack unferer Zeiten ! 


Da alle diefe erbautiche Betrachtungen an Gott gerich⸗ 
tet werden: fo: kann, as. ſteylich nicht fehlen, daß 


nicht au 
bier dem lieben Gott Manches gefagt wiıd, wwad der Be 


- trachtende oder der Beter ſich ſelbſt fagen ſollte. Indeſſen 
hat doch diefe religiofe Form unſtteitig ihren großen Nutzen 
für * und macht meht Eindruck auf das jugendli⸗ 
‚de Herz. Es waͤre nur zu wuͤnſchen, daß der Verf. die Ga⸗ 
be hätte zu rühren, und fein Ton nicht bloß fromm, ſondern 
auch, herzlicher waͤre, was freylich nicht. Jedermanns Sache 
iſt. Dagegen aber iſt er in ſeinen Betrachtungen und Vor⸗ 

atzen mehr Ing Einzelne und Beſondere gegangen, und bat ſich 
nicht. bey den gewöhnlichen Gemeinplägen aufgehalten.” Daß 


dadurch fein Ecbauungsbuch votzuͤglich müßlich gemorden If, 


iſt ihr ſich klar. Indeſſen giebt es doch auch hler gewiſſe 
Graͤnzen, über die man.nicht hinausgehen.darf,. wenn man 
nicht anſtoͤßlz, ode; (da Die jugend fogern über Altes lacht,) 
laͤchet lich werden will, So heißt es z. B. S. 575 von der 
Keinlichkeit des Börpers. Ich will mich befleißigen, 
„mein Haupt, mein: Haar, mein Geſicht, meine Hände, 
„weine Nafe, meinen Mund, meine Zähne. :c,,. die Nägel 
„meiner Finger, und meiue fämmtliben Kieidungskäde 
„duch deren Vernachlaͤßigung ich andere midrige Empfin« 
„ dungen erregen konnte, tefn und fauber!zu halten. Beim 
„fa von mirfegn alles unreinliche und ſauiſche Weſen, wo⸗ 
durch ich Andere ſtillſchweigend verachte und beleidige; aber 
auch ſern von mir aller weibiſche uͤppige Pug: * Mier iſt 
quch das. Beywort: ſauiſch, offenbat unedel und der. Ju⸗ 
gend anſtoͤßlg in einer Anrede an Bott. Wer das Geſuͤhl 
des Schicklichen bey jungen Leuten beleidiger,, hindert gewlß 
allen Mutzen, ben feine gegründeten Erinnerungen fonft flife 
ten würden, — 
— —J— a iſt es doch nicht zu (äugnen., Daß, REN 
Aber ale. Segenflände u m In.dem men/äligen 8 
#21 " ; . 4 ä R 


i 
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ben ernſthaft und vernuͤnftig nachdenken; aber nicht Immer 
auch erbauliche Betrachtungen anftellen fol: Wenn bie Zus 
gend zu dem efteren angeführet wird, und fonft nur religlö⸗ 
fen Sinn hat, der von alter Frömmeley fehr verfchieden iſt: 


ſo wird ſich das Andere ſchon von ſelbſt finden. 
| wa u —— .. 


"Predigten nebſt einer Stänbrede von G. F. L. Fries - 
‚ del, Kandidaten ‚des Predigramts im Stifte : 


. Moumburgrgeig. Zeis, bey dem Berfaffer und 


bey Wedel, 800. 8 Bog. und 2 Bog. Vorrebe 


und Sußferibenten Liſte. 8, 12 ge. 


Wer zu unſern Zeiten Predigten heraucgeben will, foflte doch | 
wohl billiger Weife dafür forgen, daß fie fih vor vielem _ 
‚andern beſonders "auszeichneten, oder zu den vorzüglidhen 


gebörtenz zumalimenn er noch erft ein Kandidar des Pres 
digtamts iſt. Rec. hat aber hier gerade das Gegenthell gefuns 
den. Es iftein allgemeines, unbeftimmtes; weitſchweifiges und 


altwäterifches Gefhwäg über befannte und gewöhnliche Dino 


ge, was den Lefer, wenn er auch nur wenige Seiten ges 
leſen bat, ermädet. "Die Standrede, deren auf dem Titel 


erroäpne wird, tft, wie der Verf. geſteht, nicht arbalten 
‚worden, und alfo hat ſich das betruͤbte bochanſebnliche 


Haus‘, und Die geebrtefte Erauerverfammlung (©. 
16) nicht dadurch erbauen, und der Tod bey ihnen feine 


Fuͤrchterlichkeit nicht verlieren können. 


Zreymürhige Gedanken über verſchiedne Begenftän« 


“de. der jüdlichen und chriftlichen Religion; von - 
einem Meuftanten und Deutſchen, in Briefen, - 
elpzig, bey Örafie. 2799. 113 Dog, 2436 


Dat ein Neufranke und ein Deutſcher ih einander diefe 
Briefe gefchrieben haben ſollen, iſt bloß ein Aushaͤngeſchild, 


um die Leſer anzuloden. udeſſen if nicht wohl — 


- 


a 


Bropmiriige Gedanken &.;- 4, 


was der Veiſ. bey der Meane⸗· derſelben für einen Zweck 
gehabt, oder was für ein Mugen dadurch“ geſtiftet werden 
- fol. Nach feiner Angabe follen darin die Zweifel gegen. die 
cheiſtliche Religion Beantwortet werden. Was er aber chrifts 
liche Religion nennet, {ft nichts Anders als die Dogmatik, 
wie fie vor Zeiten auf Univerfitäten vorgetragen wurde, und 
auch wohl noch jetzt bier umd dort vorgetragen wird. Er 
fängt mit den Schriften Mofes und deffen Geſchichte und 
Religion an, berührt beyläufig bey Gelegenheit der Worte: 
laßt ung Menfchen machen ac. die Dreyeinigkeit, und gebe 
fo zu den Schriften des newen Teftaments, der wundervollen 
Geburt und den Wundern Zefu über. Bloß der Zufall und 
die Einbildungstraft zeichnen dem Vf. feinen Weg vor; man 
darf'älfo keine Drdnung ſuchen. Auch ift bier keinesweges 
an eine befriedigende Beantwortung der. vorgetragenen Kelle 
gionszweifel zu denken. Im Gegentheil geht der Verf. fols | 
gendermanßen zu Werte. 


Der Neuſtanke oder Suleſſchreiber B. macht kurz FEN 
Em die gewöhnlichen befannten Einwürfe, und der Deut⸗ 
‚ oder Antwortfcreiber H., nieht die gewöhnlichen bes 
Eannten Antworten daranf eben fo Eur; und flüchtig. Und 
Damit ift nun der Brieffchreiber DB. jedesmal fo volltommen 
zufrieden, daß ihm auch nicht die mindefte Bedenklichkeit 
übrig bleibt, ‚und er im naͤchſten Briefe fo fort zu einem ans 
dern befannten Einwurf uͤbergehet. In der wirklichen Welt 
it fo Etwas kaum moͤglich; denn wenn die Antwort auch 
noch fo gründlich iſt: fo. wird der Gegner doch noch Manches 
dabey ju.erinnern finden; indeffen bier in diefen Briefen iſt 
es fo. Wenn der Verf. den befannten Einwurf gegen ben: 
angeblichen göttlichen Befehl, Gefäße von den Argyptern zu 
borgen, und fie nicht roleder zu neben, zwar auf die gewoͤhn⸗ 
liche Welfe beantwortet; aber doch noch als etwas Eigenes 
(vorlaͤufig) beyfuͤgt, daß doch: Alles Gottes Eigenthum ſey, 
and er es alſo nehmen und geben koͤnne, wen er wolle: 
muß er wohl die gefährlichen Folgerungen nicht bedacht 
ben, die darans gezogen werden können. Bewahre und 
Gott ‚- daß die Zeiten nicht wieder: kommen, in welchen ung 
auf Gottes angeblihen Befehl Haus an 4 „und gr 
was wis haben, obselotderi wird. 


er — 
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3 Pros Oostesgelaßefeit  - 


Das Chtiſtenthum nach Jeſus Cpriftus-Sehre-umn 
Vorbilde; von J. F Prenninger, Prediger i 
Ryinau und Stoͤllen. Berlin, bey Mylius. 1800 
4* Beg. 8. 3zz2z2. — 


De Vetf. hat im Jahre 1792 eine Anweiſung zur .menfd 
lichen Wohlfahrt herausgegeben, vod welcher dle gegentraͤ 
tige Schrift als der zweyte Theil bettachtet werden Fan: 
Dech kann fir r nach der Meinung des Verf., auch wohl a 
fein, ohne jenen vorheraegangenen Unterricht gebraucht. we 
den. Das erſte Hanptftück dieles Rellglonslehrbuchs iſt übe: 
ſchtieben: Von der chriſtlichen Keligion uͤberbaup 
und von Jeſus Chriſtus dem. Stifter dei ſelben. ‚Da 
zweyte Haupiſtuͤck: Von ‚den eigentbömlichen Aebre 
und Vorſchriften Des. Chriſtenthums insbefonder: 
Hierauf ſoigen: Sufätze zu einigen Religionslebren i 
9 Nubrifen, worin audı die Taufe und das Abendmahl vo 
kommen.‘ Man ſleht hleraus fchon , daß di: Ordnuug we 
- je der Verf. gewaͤhlt hat, Im Ganzen genommen. nicht di 
befte iſt. Manches was zuſammengehöret, iſt an mehrere 
Dreen zerfireut auzutreffens und Manches ſteht nieder de 
wo man es dat nicht fuchte, Einem: Erwachſenen wird ſcho 
dadurch der Ueberblick erſcbweret wle vielm ⸗ hr Jungen. Fer 
ten; oder- gar Kindern In dem eigenthuͤmlichen Lehren un 
Borſchriften des Chriſtenthums finder ſich Manches, , was der 
Ehriſtenthum tuohl- nichts. weniget als ‚ganz oder befonder 
eigenthämtich. iſt. Der Verf. geht. noch zu ſehe in das Ge 
blet der Dogmatik hineln. Es fehlt ihm nicht an Einſicht 
aber am der Gabe der Darftellung, und an Leichtigkeit, un 
Faßlichteit der Schreibart. Daß er die angeführten. Schrift 
fielen, deren; Zahl vielleicht zu groß. iſt, bier gleich fo ha 
abdeucen laſſen, wie. fie: verſtanden werden müffen, iſt zweck 


mäßig und lobenswuͤrdig. 


Predigten uͤber den Heidelbergiſchen Katechismus 
Ein Erbouungsbuch, von G. G. Diterbein, 
Prediger gu Duisburg am Rhein. Erſter Theil. 
Duisburg, bey Helwing. 1800. 2 Alphr 2 Bog. 
8. 2386 


AR 2: | Sn 


‚ Predigten üb.:8, Heidelbergiſchca atechismus. 43 


“lung Bogen fangen MWorrede ;: welche ganz in der 
Manier des verſtorbenen Hrn, von Moſer geſchrieben ift,; 

tlagt der Verf. uͤber die Verachtung der Katechismuspredig⸗ 
ten, un. * und a Bibel; Über L er 
elhrus 9: die. Vexaͤnderlichkelt der, Philoſophie, den Be 

—4 „ und das immer mehr übethandnehmende Ar 
eeiverderben. Man firhet wohl, daß er es mit dem Chriſten⸗ 
thum redlich meine, und gern Alles heytragen möchte es zu 
befbrbern, was muy in feinen Kräften iſt. ‚Aber man fiapet 
andy. eben. fo klar, daß er die Sachen nicht immer von der 
rechten Seite anfiehet, und foviel Wahres er auch hier und 
da jaat, fidy doch auch bisweilen irrige Borftellungen- mocht, 
und feine Klagen übertreibr, Daß die Menſchen in dem lebten 
Decin ium · des abgeſchiedenen Jahrhunderts leichtſi nniger und 
frecher urtheilten, und zügellofer lebten als vorher, gilt mehr 
von einigen Laͤndern und Gegenden als von andern. Die 
Uſachen davon ſind aber, ſicher nicht in. dem Verfall der kirch⸗ 
lichen Orthodoxie, in. der wahren Auftlaͤruag, und der Vers. 
aͤnderlichkeit der Philoſophie, und. noch ‚vielmeniger in der - 


4 


Nichtachtung der alten Katechismen ꝛtc. zu fuchen. 


Beh dieſen Predigten bat. der Verf. folgende Einrich⸗ 
tung getroffen. Er legt dabey jedesmal eine Schriftſt⸗Ue 
zum Grunde, in welcher -die Lehre ,. welche der Katechis mus 
vortraͤgt, der Hauptſache mach enthalsen iſt, und merkt zu⸗ 
gleich bloß mit Zahlen die Karechismusftagen an, worauf ſich 
die Predigt beziehet. u der Predigt ſelbſt erklärt er nun die⸗ 
jenigen Stellen In den. Katechismusfragen, welche etion uns” 
verſtaͤndlich find, welches jedoch nicht immer gefhicher. Das’ 
ben fpricht er insgemein mit den orten der. lutherifcen Dir 


beluͤberſetzung ohne fir zu erklären - und. führe häufig Selten‘, 


{ . 


baraus-an, _ Alle, Übentriebene Vorſtellungen des Katechis⸗ 
mus, 3. B. daß wir geneigt-find. I und unfeen, Naͤchſten 
zu haſſen, behält er bey, und ſucht fie hinterher dußch eine 
Erftärung (wie bier duch — weniger lieben) zu mildern ; 
und von der Eirchlichen Orthodoxie weicht er, wie fich das 
in der Gegend wo er lebt, vom ſelbſt verſtehet, auch niche im 
Mindeſten ab. Bed dem allen-hat;den Wi. in-feiner. Schreib⸗ 
are und in feiner ganzen Darflelung etwas Herzliches und 
Hührendes, und ſpricht mit einer Wärme, welche aud den 
trockenſten und fpigfindigiten Katechismuslehren aus ber 
Dogmatit ein gewiſſes Leben giebßz. Vermuthlich ift das die 

4. — Ur⸗ 


v1 


Urſach vom ber großen Zahl der Dubferibentem, deren Namen · 
virzeichniß ein und einen halben Bogen: beträgt. Te 


44 ‚Pre, Gottesgelahtheiitit. 


Des feligen Grafen N: L. von Zinzendorf Gedan · 
ken über verſchiedene evangeliſche Wahrheiten, aus. © 
deſſen Schriften zufammengezogen.. Barby, ges . 
druckt bey Conrad Schilling. 1800, - Zu finden‘ 
"in der Brüdergemeine und in $eipzig, bey Kum⸗ 
- mer. 14 Dog. gr. 8. 10. | u 


Nie Schriſten des Grafen Zinzendorf und feine Art über. - ! 
zeligiöfe und theologiſche Materien zu fhreiben, find bekannt. 
Es if Hier nicht angezeigt, ans welchen Schriften diefe Sea 
Banken ber verfchiedene evangeliihe Wahrheiten, das if - 
über verfchlebene reliaibſe und theofogifche Lehrmeinungen ges - 
zogen find. Indeſſen tragen fie freylih den Charakter des 
Brafen:unvertennbar an fih. 3.8. ©. 57. Sobald fi 
freplih die Vernunft darüber befinnt, daß Gott der Schoͤ⸗ 
pfer aller Dinge ein Menſch und ein Opfer geworden fey für 
die Sünden feiner Kreaturen : fo iſt ihm das ein Schlag vor 


den Kopf, und die es vernünftig und begreiflih machen wol ⸗ 


ken, arbeiten ſich daran zu Schanden. — „Die erfte Tore 
„derung des Evangelii iſt: bie Menfchen follen fich vor die 
„fer Wahrheit beugen, ‚und ihre Begriffe, die fie als ver 
„berbte Menſchen haben, zu ben Fuͤßen des gekreuzigten Heys 
„landes demüthig niederlegen ꝛe.“ Das heißt nun freylich 
mit andern Worten: die Menſchen ſollen alle unvernuͤnftig 
werden um recht fromm zu werden. Eine Fordetung des _ 
Strafen Zinzendorf war das allerdings; aber nicht eine For⸗ 
dirung des Evangeliums oder des Chriſtenihums. 
. PAS .. . A 


Der Prediger , wie er ſeyn follte, Oder Denkwuͤr⸗· 
digkelten aus dem Jeben und den Echriften des . 
Robert Kobinfon , gervefenen Baptiftenpredigers‘ 

zu Cambridge. Nach dem Englifchen des Ber € 

— ur y 


Der Prediger, wie er ſeyn follte, 45 | 


=, Dyer für den Standpunkt des deutſchen Publi- 
2 ums bearbeitet von Ludwig Theobul Kofegars 
ten. Seipzig, bey Graff, 1800. Mit Robin. 

B 3 fons Bildniß, 330 ©. 8. 1 NE. 


& mag wohl hauprfächlih der Diode zu gefallen geichehen 
feyn, daß auf jdem Titel ſteht: Der Prediger; wie er ſeyn 
= follte. Denn e8 dürfte wirklich ſchwer werden, nach der in 

= England beſtehenden kirchlichen Verfaſſung unter ſelner gan⸗ 

Fen Seiftlichkeit-ein fo volllommenes Ideal zu finden, das 
für Deurfchland als Mufter aufgeftelle zu werden verdiente, 

Obgleich Robinfon darin eine ruͤhmliche Ausnahme madıte, 

daß es Ihm nicht bloß um Form und Pfründe zu thun mar, 

Fr daß Ihm die wahre Pflicht des Religionslehrers wich⸗ 


# 
u 





















io war: fo iſt er doch fchon um deswillen weit entfernt, als 
ein volltommenes Mufter,aufgeftellt zu werden, well er ſich 
2: FIR, Kontroverfen einlleß und überhaupt ein theologi⸗ 
ſcher Zanker war, IE TTEREERTE. REN 


Mebrigeng Hat diefe Schrift doch einen ſehr großen 
= EBırrh. Denn Nobinfon war einer der merkwuͤrdigſten 
= Männer und Schrifefteller unter den Nontonformiften. Düs 
Ze BHer if feine Lebensgefchichte ungemein fruchtbar an wichtigen 
Verhaͤltniſſen und Iehrreihen Darftellungen, und mit dem 
ES intereffanteften Nachrichten über englifche Gelehrfamkeit und 
Gelehrte, kirchliche und pollitiſche Verfaſſung durchflochten. 
5 Eben fo inteteſſant iſt es aber auch, die Bildung eines Man⸗ 
— $ kennen zu lernen, der mit fo vielen Schwierigkeiten zu 


35 feitstrieb zu elnem fo hohen Grade von Einfihten und von 
Srauchbarkeit gelangte; wie feine Erkenntniß ftufenmwelfe zus 
nahm, wie fie ſich veränderte, und was fie auf ihn und Ana 
de für Wirkungen hatte. Endlich felle diefe Lebensbeſchrel⸗ 
bung ein trauriges Blldniß dar, daß auch in dem von dem 
 ebeiffenszwang der hohen Kirche abwelchenden Gemeinden 
doch ve viel blinder Eifer und. fteife Orthodoxle anzu⸗ 

treffen ſey. er h Ä N 


E: Wir fügen noch hinzu, dag man in dieſem Buche über 
en Lehrbegriff und die Gebraͤuche der fogenannten Taufges 
 hnten, und aus Nodinfons Korsefpondenz uͤber die Hindus⸗ 





kämpfen hatte, und durdy eigenen unermüdlichen Thätige 
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org Friedr. Goͤtz erſtem Prediger bey der.eva 
¶geliſch· lucheriſchen Gemeinde in Kaſſel. geipsi 
‚den Fleiſcher. 1799. 21 Dog. 8.20 ge. 
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Götz, der ſchon mehrere Prodigtfammlungen zum £ 
gl iner ‚Amtsbricer herausgegeben ‚hat „.lefert hier n 
if ANe an ihn ergangene Aufforderung auch Traureden v 

5* — ie jedoch me itenthells fon e 









Öder Im Aıöfern Sa mungen ge ruckt erſchienen ſu 
Sein Verdienſt beſteht alſo eigentlich in Sämmlung und 
emeiner N SBMImagung Derfiben „and in.der getroffen 
uswahl., Mas das Exfke betrifft; ſo geſchleht freylich mi 
em Hülisbedürftigen Prediger Kakao daß das, w 
in und wieder zetſtreut war, bier. nun in eine Sammlu 
ebradje worden iſt. Und da man jet überhaupt dar 
entt, ‚jeden ach Sache und bey feinem Geſchaͤff 
ehrere und beſſere Huͤlfsmittel zu verſchaffen: fo kann 
5— eben nicht geradezu radeln, wenn dieß auch für den 9 
gionslehrer geſchleht; obwohl allerdings zu fürchten fie 
aß durch die Menge der Hülfsmittel.bey einzelnen Subj 
je" Junoranz und Faulbeit beiördert werden möchten. — 
effen bat Hr. Goͤtz wenigſtens mir Sordfalt geſamm 
Die siehreften hiet wmityerheilten Teaureden find mit FI 
— ausgearbeitet. Mur gefällt es Rec. ni 
daß. mahche ſowohl der Form als Länge nad) vollig Predig 
lichen; welches wohl in feltenen Fällen nachzuahmen fi 
twird, da die Zubörer nur fo felten bey dieler. Gelegenheit 
aufmerkfamen Athörung geftimmt find. Tine kurze, den y 
fonlihen und örtlichen Umſtaͤnden angepaßte Rede, won 
wichtige umd zum Zweck gehörende, Wahrheiten mit Anſt« 
und Nachdtuck den Herzen der Vetlobten und der Verſan 
—— > Wrlere ‚ lo tvie die in dieſer Sammıı 
von den Hirren Sack uns Münster b.findlichen Reden fi 
md 


’ 
— 
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G. F. Goͤtz's Predigten und Reden, Mr 
öchee wohl In den mehreſten Faͤllen einer ausführlichen, ob: 
wohl ſonſt gründlichen und erbaulichen Ptedigt votzu 
ziehn feya. Auf der andern Seite iſt es aber auch wieder 
wahr, daß Reden, die ſich vornehmlich auf dle ſpeciell rn 
Umſtaͤnde des Brautpaats iind anderer mit demſelben in 
Verbindung ſtehenden Perſonen beziehn, wie dieß mit den - 
eben erwähnten und einigen andern der Falk iſt, "nicht ſuͤg⸗ 
- Tee zu Mufterm für andere Fälle, wo fie ihnen nicht befons 
ders Ähnlich find, dienen kͤnnen Da dem fo iſt: fo findet 
ih Rec, gedrungen, Jeden ‘Prediger, der von-biefer Samm 
lung Bebtauch machen will, wohlm:inend zu warnen, nicht 
bleß abzuſchreiben und nachzubeten; ſondern ‚ntelmehr' daraus 

u lernen, wie er Zeit, Perſonen und Umſtaͤnde zu unter⸗ 
chelden, Über welthe Materlen er etwa zu teden, und wie 
er die Wahrhelten, welche er vertragen will, auszuſhren 
und einzuftelden habe. Denn bey feinem Amtsgeſchaͤffte sand 
er ‚leichter anflößig,twerdin, ja fib und fein Amt, lächerlich 
and veraͤchtlich machen, als bey‘ rauungen, find vornehmlich, 
wenn die Rede im Zimmer vor ‚einer gebildeten Verſamm⸗ 
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lung gehalten werden muß · er — 

Rec, hat manchen Prediger gekannt, der fein: Anſehn 
Auf der Kanzel zu behaupteͤn, und der zur Erbauung ſei⸗ 
tier Zuhdter Ju reden wußte; der aber bey dieſet befondern 
Shelegenneit" durch übel-angebrachten Wis und Kunft ſein 
Amt und feine Perſon herabwuͤrdigte; defto mehr hielt er’ 
r Pflicht, diefe Anmerkungen zu machen; nicht um dadurch 
n Weith dieſer Sammlung zu vermindern; fondern virls 
mehr, bey dem - Gebrauch derfelben Behutſamkeit, Kluge 
beit und eigenes Machdenten anzurathen. oe 
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Beytraͤge zur Gefchichte der Veränderungen des Ge⸗ 
ſchmacks im: Predigen unter den Protiftanten von 
ı ter Reformation bis auf.jegt. Nebſt einem voll« 
* Ständigen Namen» und Sachenregifter über dus 
ganze Werk, von M, Philipp Heinrich Schür 
; ber, Pfarrer zu Dachtel im Wuͤrtembergiſchen. 
Halle, bey Gebauer, 1799, 244 B. 8, 15.96 . 
“= ——— Ei Dies 


48... Pröteft, Gottesgelährfel. 
Ä a eyträge ſtad als Supplemente zu jenem mit D 


aufgenommenen Werke anzuſehen, welches der Hr. 2 
‚unter dem. Titel: „ Befchichte der Deränderungen x 
in 3 Iheilen Halle, 1792 — 1794 berausnab, - Die (di 
Haren Beyiräge, und das mas Überhaupt dem ganzen W 
£e den meiiten Eingang und Werth verſchafft hat, find ol 
ſtreitig die eigentlich hiſtoriſchen, Die Bezeichnung und W 
digung der. mancherley Veränderungen im Geſchmack und 
der Methode, mebft ihren Delegen, Weniger würde ı 
manche Erörterung einzelner. homiletifher Fragen und Me 
eien vermiſſen, die mehteſtens nur als Auszüge aus ſchon 
ganten Abhandlungen und Journalen aufgeſtellt werd 
Wenn «6 dem Hrn. Verf. noch gefällt, wie er hoffen 1! 
einen Eernhaften Auszug des ganzen Wertes von’ bachfti 
- einem. Alphabete zu machen: fo moͤge er diefen. Win be 
Gen, und dann eine um fo guͤnſtigere Aufnahme vetſprech 


In dieſen Supplementen wird zuerſt der Ungrund 
Meinung, ‚wovon Mosheim det Urheber war dargeth 
daß nämlich Melanchthon die fünffahe Nuganmwendung « 
gebrtacht / habe, indem ſich Erin Beyſplel dieſer Methode 
fechzehnten Jahrhunderte finde. Johann Arnd empfahl 
erſt, auch durch fein Beyſpiel, das Predigen über Werte 
Natur. Die Bemerkung wird nachgeholt, daß die Ein 
fung vieler fremden Worte in die. deurfche Sprache ſich 
dem dreyßiajährigen Kriege herſchreibe, von dem langen 2 
entbafte vieler; ausländifden Truppen in Deusichland , ı 
nad dem Münfterihen und Dorenätfhen- Frieden th 
durch Die Uchermacht der Krone Frankreich, theils durch 
Kolonien framoͤſiſcher Huaonotten begänftigt worden 
Jobann Riemer, feine emblematifchen Themata, und 
dere Spielereyen eines falſchen Wiges. — ob. IJac. | 

ich ‚’ Antiftes zu Zürich; ausfäprlihe Schilderung ſei 
Vortrages, unter anderen. ein Beyſpiel einer — wie 
ih es nennen? — ſinnlichen Approximation zum Bea 
von der Daner der Ewigkeit, wovon bier nur folk 
des Pröbchen abfallen mag ; „So viel Sand an-ollen Uf 
„des Meeres, fo viel Sräschen auf der Erde je gewach 
„fo viele Blätter ſeit Weltbeglnn von den Bäumen gefall 
„fo viele Worte je geredet wurden von allen Menſchen 
mAdams Zeit, fo viele Schläge die Pulsadern der Menid 
mie thaten, und ſo viele Blicke die Augen thaten, die . 

14 


M. P%. 9. Sihulers Beytraͤge zut Geſchichte rc. = ( 


Melt ſahen: fo viele Millionen Jabre würde man rech 
ey — ‚wenn man'nur den Anfang der Ewigkeit zu 
„iählen einen Anfang machen wollte.“ Noch merkwiiedir 
ger, zumal im Verhaͤltniſſe zu der Debhutlamfeit unferer Zei, . 
ten, find die ängeführten Exempel deeiſter Freymüͤthigkeit in 
Ahndunq der Fehler und Lafter der Regeriten von der Kan⸗ 
gel; -befonders dasjenige, was der Herr von Mofer in feinen 
‚spolitifchen — von dem ehemaligen Genetalſuper. 
‚Kürtemann zu WBolfenbürtel anführe, wo der Regent, in 
, dem gewiſſen abſtracto, geſchildert wurde a) als ein 
"segierfüchtiges Thier ; b) als ein rachſuͤchtiges Thier; e) als 
ein geldfüchtiges Thier; d) als ein raͤuberiſch unrechtfertiges 
hier; e) als ein liſtiges Thier; f) als ein araufam une 
Barmperzig Thier. „Da bey einem gemeinen Manne gelobet 
wird, aufrichtig ſein Wort halten: fo ſchaͤmen fi Regens 
»ten nicht, Etwas ju verſprechen und zu-verfchreiben, und da» 
„von zu halten, fo viel als ihnen beitebt. Daher auch ein 
„Regent dert andern‘ nicht trauert; denn ſie kennen ſich 
„unter einander.“ : Mit allen folhen Nufticitäten wär 
wnan dody Damals‘ fein Demokrat. Der Herr Bf. hätte im⸗ 
merhin auch aus Mofer ſollen die Folgen dieſer ungeſchliffe⸗ 
nen Invektive für die Perſon des Redners ertrahiren, der 
zwar Amt und Dre Darüber veraͤndern mußte; aber ſoqleich 
: wieder ‘bey einer andern Fuͤrſten eine ſchmeichelhafte Aufnah⸗ 
me und Anftellutig fand. im. von Acken, feine Verdienfte 
‚und Merbode äls’Prediger. — Einige Auszüge aus Job. 
Friedr. Mieters Kunſt zu predigen 1772, welche auch mehr 
‚sure Homiletit ſelbſt, als zu dieſer Geſchichte ſich qualifieiren. 
Eben ein ſolcher Auszug aus Quiſtorps Vorrede zu feinen 
Drevigten, Über die Frage, mie man auf der "Kanzel erenefi« 
tert muͤſſe. Weber Gellerts und Ernefti’s Einfluß auf Ber. 
beſſetung der Ptedlgtmethode; wieder rnefii's Schrift de 
difeiplina Chriſtiana fm Auszuge. = Proben der Außerften 
“and efelhaffeften Piebejträt Im Kanzelvortrage von einem ges 
wiſſen —— Pfarrer zu Rechenberg bey Duͤnkelsbuͤhl 
imierften Biertel des ı 8ten Jahrhunderts der ſich ſelbſt eis 
gen r nannte. Sie find’ ſaſt ein wenig zu 
En engen. Uebrigens iſt Hier mehr originelle Seurtili⸗ 
tar als bey a St. Clara. — Ueber den Werth 
be Damien und der Dredigreitteärfe. Ueber phllafonhifche 
beſonders wie einige Kantianer ſie roleder im 
zu ſetzen ſuchten, und aͤber die Kantifhen Schrift, - 
"MARS. LXVIN. 9. 1,6, Io seh D aus⸗ 


















so Proteſt. Gottesgelahrheit. 
auslequngeprineiplen. Zuletzt wieder Ausſuͤge aus Loffl 


bekannten Vorreden ji den einzelnen Bänden feiner Prei 
ten über homiletiſche Materlen und Probleme. 
ER. Fwb 


Piedigten über einige beſonders intereſſante M 
rien, die zum Theil ſelten auf der Canzel ab 
handelt werden. Breslau, bey Korn dem aͤlte 
1799. 20 Bog. 8. nebſt 1 Bog, Vorreden 
Juhaltsanzeige. 1 ME. 


Der uns unbekannte Verf. ein Prediger, welcher erſt 
ge Jahre im Amte iſt, beklagt ſich darüber, daß der a 
beude Theologe auf Univerſitaͤten zwar Dogmatik, M 
und Homiletik höre; daß ihm aber nicht Gelegenheit verld 
wäre, ſich unter der Auſſicht eines atademilchen Lehrers | 
Nniverſitaͤtspredigers im Predigen zu üben, und auf 
Mängel feiner öffentlichen Vorträge in Materie, Form 
äußern Vortrage, aufmerkfam gemacht zu werden. — 
habe nun die Folge, daß junge Theologen, wenn fie von 
‚ Univerfitäe nach Haufe kommen, insgemein in Verlegen 
geriethen, wenn fie fi wor einer zahlreichen Sem 
öffentlich Hören laſſen follen. Und wenn es auch wohl ı 
leicht an Lob fehle, was ihren öffentlichen Vorträgen erth 
würde: fo hätten fie doch felten Gelegenheit die Uveheile | 
verfiändiger Männer zu hören. Da es ihm nun auc fo 
gangen fey: fo habe er ſich entfchloflen, diejenigen von fei 
‚Predigten, die er in Aufehung der Materien für die intere| 
teften hielt, drucken zu laſſen, um diefe Urthelle zu hören 


Sollte die Sache fih wohl wirklich fo verhalten als 
Verſ. angiebt? Auf. den mehreften Univerfitäten find 
Mredigerfeminorien, oder der Vortrag der Homilerik n 
mir praftiichen Hebungen verbunden, Auch find ja an allen 
ten Prediger, die, wenn fie gleich nicht immer Mufter find, ! 
einem Anfänger durch Ihren Rath und durch ide Urtheil 

nuͤtzlich werden Fünnen ; und die baften Predigten großer 
berühmter Männer find ja gedrudt zu.baben, In keit 

„- Gewerbe, Kunſt, Geſchicklichkeit, Wiſſenſchaft 3. ur 
es ) 
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Predigten über einige befonders intereffante ꝛe. 51 | 


Lehrling gleich ein Meifter, er muß es durch Talente, (die er 


ausbilden muß) Aufmerkiamteit und Fleiß, den er auf feine Ara 
beiten wenden muß, nach und nach werden. In den Kandie _ 


daten s Jahren Ift gewöhnlicher Meile noch⸗Zeit genug fit im 
Mredigen zu uͤben, und die Urthelle verftändiger Männer, 
wenn es auch nicht immer Sahverftändige find, zu erſah⸗ 


ten, wenn man nur darauf adıten will. Kat man dabey . _ 
Gelegenheit, einen berühmten oder auch nur vorzüglich guten _ 


Mrediger zu hören: fo ift das freyli von großem Nutzen; 
aber fchlechterdings nothwendig if es nicht, wenn man nur 
Kopf, Herz, Menſchenkenntniß, Wiffenfchaft, und einen 
wahren verftändigen Freund bat, der auf das Mangelbafte, 
Unzweckmaͤßige, für die Kanzel nicht Paffende aufmerffam 


macht. Aber freylich muß dann, welches die Hauptſache ift, dee 


Junge Mann auch Luft haben, den Tadel der ihm zu Obren 
fommt, wenn er ihn auch, wie oft der Fall ift, für uns 


gegründer halten follte, zu prüfen und fi zu Nuge iu 
m | ‘ 2 


achen. 


"Die gegenwärtigen Predigten (deren ein und zwanzig 
find) über weldye der Verf. das Urtheil fachverftändiger Mäns 
ner hören will, find nun zwar wie der Verf. hoffentlich ſelbſt 
einfeben wird, noch keine Mufter der Kanzelberedrfamteit. 
Aber. man fieht doch, daß er dereinft ein vorzäglich guter Pre⸗ 

diger werden kann, wenn fein Aeußeres nur einigermaaßen 
empfeblend if, und’ er ferner Sorafalt und Fleiß auf feine 
Affentlichen Vorträge wendet, Er hat die Gabe, die Sachen 
An einer natürlichen und eben deßhalb leicht zu überfehenden 


Drdnung leicht und. faßlih vorzutragen; weiß die einjeinen 


Denfpiele aus dem alten oder neuen Teftamente zur Erklärung, 
Beſtaͤtigung oder lebhaftern Darftelung fehr gefchictt anzus 
‚bringen; giebt ſich Mühe, in der. Form und in den Wenduns 
‚gen das ewige Einerley zu vermeiden, und verfieht im Gan⸗ 


zen genommen, Gleichniſſe, und Bilder ziemlich aut zu wähs . 


len. Auch ift es lobenswürdig, daß er .befondere fpecielle 
Materien vorträge, und dabey ins Einzelne und Belondere 
des gewöhnlichen häuslichen Lebens gehe. Dagegen feine 
es aber doch, als ob er in der Liebe dergleichen Materien auf 


‚bie Kanzel zu dringen und ſich dadurch auszuzelhnen, zu weit . 


Manche feiner Hauptfäge klingen in ver That raͤth⸗ 
ſelbaft, z. B. der Chriſt bleibe fih Immer gleich; man weiß 
nicht vecht was des Verf. damit ne will, bis man die —* 

| 2 Ä digt 


2 Protefl, Gottesgelahrhelt. 


digt ſelbſt gelefen oder gehöret hat, was Loc gerade umgekehrt 
feyn follte. Andere find es wirklich, 3. ®. wirden mir bald 
nad) dem Tode uns unferes vorigen Zujtandes, bewußt ſeyn? 
. bier geänzem die Beweiſe dafür, und die Folgerungen daraus, 
nahe an Sophifteren. WBernunft und Schrift entſchelden niche 
hierüber. Einige feiner Unterabtheilungen gränzen zu nahe an 
einander; wie wäre es fonft möglich, daß ein Gedanke der 
in der vorhergehenden fchon da geweſen ift, in der folgenden 
in einer andern Geftalt wieder vorkommen konnte? Die 
Sprache iſt hin und wieder noch zu ſehr Buͤcherſprache aus 
modernen ſchoͤnen Schriften, und verliert dadurch bisweilen 
Etwas an Würde oder auch an Verftändlichkeit, welches Lege 
tere immer die Hauptſache bleibt, der Alles was Schmuck oder 
Wohltlang heißt, aufgeopfert werden muß. Harmonie, Cha⸗ 
rakter, Meer der Ewigkeit, Entartete ſeines Geſchlechts ꝛc. 
verſteht der gewoͤhnliche Stabtbärger nicht, und der Lande 
mann, dem doch der Verf. auch näßlich werden foll, noch mes 
niger. Wenn uörigens '.r Verf. &. XI. In der Vorrede 
fagt, daß er Predigten lieſern wolle, weldhe den Käufern ans 


zuͤglich find; fo ſoll das wohl vermuthlid) heißen anziebend 


find; es iſt alſo bloß ein Schreib⸗ oder Duckfehler. 
%- 


Verſuch einer neuen — oder Guns von. 


Gebeten und Anreden bey dem oͤffentlichen Oottes⸗ 
dienſt und andern feyerlichen Religionshandlungen 


zum. Gebrauch evangeliſcher Geneinen; neu aus⸗ 


gearbeitet von D. Chriſtian Gottfried Zunge, 
vorderſtem Antiftes und Prediger bey St. Sebald, 


Nuͤrnberg und Altdorf, bey Monath und Kußler. 


‚174% 1 Alphab. 31 BVog. 8. 1868.82. 


Der Verf. erkennet es in der Votrede ſelbſt, daß ſchon 
mehtere zum Theil muſterhaſte Verſuche zur Abaͤnderung der 
alten liturgiſchen Formulare vorhanden wären; meint aber 
doch, ‚daß es wicht fchaden könne, wenn um der Ab⸗ 
wehfelung willen, und da die, Eine Immer beffer als eine 
„Andere zu Zeit und Umfländen bafle, noch mehrere binzus 


einem Er wi daher eine vollftändige Kiturgie, oder ' 


vie 


. 
ug 


D. Ch. G. Junges Verſuch ein. neuen liturgie, ꝛc. 53 


vielmehr. Sammlung liturgiſcher Formulare, fuͤr die daſige 


Gegend liefern, und darin ſolche Mittelſtraße wählen, auf 
welcher ale noch fireltige, mehr zur Philoſophie als Neligion 
gehörende Ideen und Ausdrüce vermieden; aber auch auf der 
bern Seite wahre und richtige Vorftellungen von den Re- 
Blonswahrheiten auf foldhe Art vorgetragen wärden, daß 
biefe Sormulare weder den Schwaͤchern zum Anftoß, noch 
en Staͤrkern zum Ueberdruß gereichen dürften. Diefe Ab» 
ht ift an ſich lobenswirth; allein ihre Ausführung aͤußerſt 
r, und dn diefem Fall beynahe unausführbar. Der er 
nfte Prediger hat ſchon genug zu thun, menn er in feis 
nen Ranzelreden die Wahrheiten fo einkleiden will, daß der 
Bortrag allen verftändlich und Niemanden anftögig oder doch 
zweilig wird. Iſt der Haufe ſehr gemiſcht: fo wird er 
lid. beyden Theilen ein Genuͤge leiften. ben diefe 
Schwierigkeiten treten nun auch bey liturgifchen Handlungen 
Bin, wo noch dazu die Zuhörer es gemeiniglicdy genauer neh⸗ 
nien, und die Worte des Predigers forafältiger beobachten. 
Man nehme z. B. eine Tauſhandlung. Welch ein Unterſchied 













finder ſich da im Abſicht der Tauſzeugen! Bald und mehrens 


teils find fie aus dem gemeinen und wenig oder gar nicht 
aufgeflärten Haufen gewählt; bald aber gebildete, und wohl 
gar gelehrte, felbftdenkende und mit Geſchmack urtheilende 
Ehriften. Kann nun wohl das Formular, das Jenen gefällt, 
auch diefen gefallen? Zwar bat der Verf. mehrere Formula⸗ 
re für Taufen, Trauungen u. ff: gelieſert, bie bald mebe 
Bald weniger von .der ‚alten Ferm adweidhen; ader fieht man 
fie näher an: fo unterfcheiden fie fich, in Abficht der darin 
herrſchenden Vorſte lungs⸗ und Schreibart beynahe gar nicht 
von einander, Nun werden dody aud in Mürnberg und das 


figer Gegend Fälle vorfommen, two Leute von feinerm Ges 


ſhmack und- phitofophifchen Kenntniffen an den liturgifchen 
Handlungen Theil nehmen: marum hat nun der Verf. nicht 
für ſolche auf jeden Fall einige befondere Formulare in wel⸗ 
chen fich ſowohl die Gedanken als Ausdrücde etwas mehr über 
16 Alltägliche erheben, beyaefügt ? Und dieß um fo mehr, 
fon Andere eben das gethan haben, und da es auf eine 
Art geſche hen konnte, die Niemanden auffallend war. 


Das Sanze befteht aus zwey agree ver 


Sn der erfien find Gebete für den Sonn = und Seftt 
hen auch Wochen⸗ Bortesdienft, ingleichen Inronatio» 
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nen und Rollekten zum Abſingen vor dem Altar In hinr 
chender Menge enthalten. In der zweyten aber Formul 

re für die verfchiesenen Religionsbandlungen, ais Taufe 
Kommunion, Kopulatlon, Konfirmation der Kinder, Dr 
nation eines Predigers, und Im letztern Abſchnitt Anhanc 
weife ein Verſuch zur beflern Einrichtung der evange 
ſchen und epiftolifdyen Perifopen, der im Hannoͤverſch 
ſchon vor einigen Jahren gemachten Einrichtung aͤhnlich; f 
ner eine kutze Anweifung zur Fuͤhrung des Lebram 
kurz und ſich beſonders auf daſige Gegend beziehend; und ; 
letzt einige Formeln zu Segenswänfchen. 


Unter allen dieſen Entwürfen haben dem Recenſ. 
Trauungsformulare am wenigſten gefallen. Es wird db 
in mit Fragen, Ermahnung und Gebet zu oft gewechſelt; 
KHandiung feldit verkiert dDadurd) von ihrer Würde, und ar 

in ein langweiliges Geremoniel aus. „ Wenn vollends bie 6 
noch angehängte Erzählung von der Kochseic zu Ca 
; verlefen wird: "fo find alle mehr. gebitdete Zuhörer, die d 
- anhiren follen, zu bedauren; obwohl der Verf. durch fe 
prattifche Eriäuterung dee Geſchichte dieſer atten Obſerv— 
das Anftögige zu nehmen oder doch zu mindern gefucht & 
Noch auffallender aber ſind ein paar Sormulare, die 
Trauung der Fornikanten (fo lauter bier der Kusdrud‘) 
Braucht werden ſollen. Es wird ihnen darin ihr: Vergel 
wider das fechfte Gebot ziemlich deutſch und derb vorgebalt 
und dann eine eben fo nachdruͤckliche Bußermahnung zugefuͤ 
Nun giebt es allecdinas Perionen, die wegen Ihrer vorber 
Hangenen ausfchweifenden Lebensart eine ernſtliche Nüge r 
dienen. Aber wird es beſſern, und iſt es alfo der — * 
klugheit gemäß, ihnen dieſe fo Öffentlich auf eine fie entı 
rende Art zu ertheilen? Kann das nicht füglicher- nach % 
finden ber Umiftände von dem Prediger in feinem Haufe 
ſchehn? Und ferner: find denn alle folhe Perſonen glı 


2 


verderbt and wirklich lafterhaft ? 


Diefer Erinnerungen ungeachtet behält diefe Liturgie n 
manches Vorzügliche vor der alten. | 
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Homilien über merkwürdige Erzählungen aus der 
Geſchichte Jeſu, von Karl Gottlieb Fiſcher, 
Pfarrer des Koͤnigl. großen Hospitals zu Koͤnigs · 
berg in Preußen. Drey Theile. Königsberg, bey 
Nicolovius. 1799: gr. 8. 2 ME. 12 3. 

Di Buch enthält 47 Homilien, und zwar wie der Titel 
n zeigt, hiſtoriſche. Es liegen bey den meiften derſelben 

Abſqhnitte aus den Erzählungen der vier Evangeliten zum 
Stunde, die uns Nachricht von den Schickſalen und Thaten 
Jeſu geben; nur bey den drey erften liegen Erzählungen zum 
Srunde,, die Johannes den Täufer, feine Beftimmung, Lehre 
und Scidfale beiveffen ; und die Terte zu der 23ſten, 4gften 
und 45ften Homilie enthalten keine Hiftorifche Umflände; fons 
bern Reden Jeſu, in welchen er cheils belehrt, theils zurech⸗ 
teweilet,, theils beftrafe. Mit Recht können diefe Homilien 
unter die beten dieſer Art gezaͤhlet werden, 


Was die Abſchnitte betrifft, die der Verf, gewählt bat: 
fo vermiße Rec. mandyen, der eine, wenigſtens feiner Mei 
nung. nad, merkwürdige Erzählung aus der Geſchichte Ser 
fa enthält, und finder im Gegentheil mandyen, der eine nicht - 
befonders intereffante Begebenheit erzähle. Daß der Ges 
ſchichte Johannes des Täufers Erwähnung geſchleht, verdient 
keinesweges getadelt zu werden , indem fie gleichſam eine Vor⸗ 
bereitung zu der Gefchichte Jeſu ift; allein daß er aus derſel⸗ 
ben Stoff au drey Homillen nimmt , deren Gegenftand dody 
eigentlich Geſchichte Jeſu feyn ſollte, iſt nicht zu billigen, 
Seinem eigentlichen Dauptzwecke waͤre es unſtreitig ange⸗ 
meßner geweſen, in der erſten Homilie alles das zu ſagen, 
oder auch nur zu berühren, was er von Johannes dem Taͤu⸗ 
fer zu erwähnen für noͤthig fand, nad Anleitung des Abe 
ſchnitts aus dem Maithaͤo, der allenfalls noch etwas verlaͤn⸗ 
gert werden konnte; dann aber gleich von der zweyten Homi⸗ 
J an, Abſchnitte aus der Geſchichte Jeſu zum Grunde zu 

n. | 


| Zu den Abſchnitten, die Mer. vermißt, und die, role es 

ihm wenigftens ſcheint, merkwürdige Erzählungen von Ihas 

ren Jeſu enthalten, rechnet er: die Geſundmachung des 

Sohnes eines Koͤnigl. Bedienten, Kup des Knechts dee Haupt» 
% 1.7 4 
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mants zu Capernaum; die Heilung eines Ausſaͤtzigen, e 
‚ nes Maflerfüchtigen, eines an Gliedern Gelaͤhmten, eine 
Taub:n und Stummen, theils weil diefe Erzählungen wege 
der damit verknüpften Umflände und Folgen, zu dent mer! 
würdigen gehören, theils weil die genauere Entivickelung de 
- felben Stoff zu den vortsefflichften Anwendungen · datbietet. 


Was die Ordnung betrifft, in welcher der Verf, die E 
zaͤhlungen folgen läßt: fo.leße fi gegen die Gründe, d 
ihn dazu beftimmten noch wohl Verfchiednes einwenden, € 
nem Diane ift der Verf. allerdings gefolgt, das iſt nicht ; 
verkennen; aber Rec. kann doch den Wunfc nicht unterdr: 
den, daß er die Geſchichte Jeſu in einem Zufammenhan: 
der Zeitordnung nad), möchte dargeſtellt haben. Da er, w 
doc offenbar ift, die Freyheit har, oder fidh genommen ha 
von den gewöhnlichen Perikopen abzumweichen, warum konn 
et denn nit auch an den Sonntagen vor Oftern, oder | 
der fogenannten, Faftenzeit, andere Abſchnitte als folche, d 
die Geſchichte und Leiden Jeſu erzählen, zum Grunde legen 
Dder, wenn ibm dieß bey feiner übrigen Freyheit in d 
Wahl der Texte dennoch nicht frey land, und er feinen 3 
borern die Geſchichte Zefa im Zufammenhange 'der Zeitor 
nung nad, nicht vortsagen durfte 4: fo fiel doch dieſer Zwar 
ben dei Herausgabe feiner Vorträge weg, und ee Fonnte 1 
bog da fo folgen laffen ‚Wie es die Zeitordnung fordert.” C 
na der Thar auffallend, went auf die gte Homilie über d 
aufe Chriſti oder feine Fimvrihung zu feinem Lehramte, d 
z0te folgt; die von der Anſchickung zu feinem Leiden handel 
alſo ein Zeitraum von 3 Jahren überhüpft. wird. Der Sprun 
iſt zu ſtark; er mißfaͤllt ales deflen ungeacbtet, was zu Ar 
fange der ıoren Betsachtung dafür gefagt if. 


Was die Behandlung der Terte betrifft: fo muß ma 
im Ganzen, dem Verf. die Gerechtigkeit wiederfahren la 
“fen, daß fie gut geratben if. In einigen Homilien find ; 
viele fpecielle hiſtoriſche Umftände angeführt, wodurch fie a 
Intereſſe verlieren; 3. B. in der öten, 26ſten, a7fter 
32ſten und 45ſten. — 

Die Anwendungen, die der Verf. macht, find faſt durd 
Hehends fruchtbar ; nur einige wenige Betrachtungen mache: 
hiervon eine Ausnahme, 3. ®. die’ x8te, 26fle, 27fle un 
ssfte.. Dutch fruchtbare Anwendungen zeichnen ſich befon 
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ders bie '1öte, i9te, eofte, 3ıfle, 38ſte und 42ſte ang: 
Marche Erklaͤrung ift fchen und richtig; z. B. die Erklärung, 
was unter Himmelreich und Reich Gottes zu verfteben ſey; 
wie man fi die Wirkung des Waffers im Teiche zu Berhesda 
zu denken babe, u.f.w. Mancher Erklärung hingegen Eann 
Dec. feinen Beyſall nicht geben: z. B. wenn Th. =. ©. 266 
Wiedergeburth durch, „Tag der -Auferfiehung“ . erkläre 
wird, und fo finden ſich noch mebrere paradore Behauptuns 
gen, z. B. Th. 1. ©. 26. ©. 177. ©. 277. ' 


Hier und da ift der Styl nicht ganz Forreft, z. B. „auf 

„etwas einfließen,“ ſtatt Einfluß oder Wirkung auf etwas 

Haben, — „viel etwas: beſſer“ — „eine Sorge beglükken“ 

u. ſ. w. Die Zahlder Druckfehler iſt erftauntich groß, wie 

Das Berzeihniß derfelben am Ende ausweiſet; und zwar find 

„ es nicht etwa nug folche, die man augenblicklich dafür erfennet > 

ſon dern folche die ganze Perioden unverftändlidy machen, z. B. 
Fröhlich für ſtraͤfich; oder für der, u. f. w. 


V. 


Bibliſche Hermenevtik, ober Grundſaͤtze und Regeln 
zur Erklaͤrung der heiligen Schrift des Alten und 
Neuen Teſtaments, von D. Georg Friedrich Sei- - 

ler. Erlangen, in der Bibelanſtalt. 1800. 480 
©. 8. 1 M· 12 . | 


Ein ſchaͤtzbares und empfehlungswürdiges Huͤlfsmittel für 
Den ſich der Theologie und der Auslegung der Bibel widmen⸗ 
Den jungen ®tudirenden, Denn es enthält alle die richtigen 
©rundfäpe,, auf welche zu unferen Zeiten die beſſere Ausle⸗ 
sung der Bibel gebaut it, und einen reihen Schag trefflis 
eher Bemerkungen der beften Eregeten , jo weit diefe nur nicht 
des Verf. Meberzeugungen widerftreiten, und dieß Alles in der: 
Dem Berf. eignen faßlichen Schreibart, die auch dem Ungeuͤb⸗ 
teren leicht in. Beſonders find überall die großen Vorzüge 
des moratifchen und religiofen Inhalts der bibliſchen Bücher 
in ein helles Licht gefeßt, und die Hauptbemerkungen in ein⸗ 
zelnen Sägen zur Erleichterung richtiger Einficht erläutert, 
Bielleicht zu ausführlich, um gi Vorleſungen gebraucht zu 
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‚ werden, kann dieß Buch - dem eigenen Lefen eines eißigen 
Btudirenden vollig faßlich ſeyn, und viel dazu beytragen, die 
Grundſaͤtze einer richtigen Bibelauslegung allgemeiner zu were 
breiten. _ Man wird. es von felbft erwarten, daß der Verf. 
feine Lleblingsideen bey der Auslegung der Bibel aud bier 
vortraͤgt; aber diefes ſchadet nichts; denn überall weht durch 
dieß Buch ein liberaler Geift, dem nur bier und da Erwas 
an Ronfequenz abgeht, und wer erft fo weit iſt, als der Bf, 
ihn führt, der kommt, wenn er anders felbfi zu denfen und 
u urtheilen vermag, auch leicht dahin, gewiſſenhaft und mie 
Einf jene Eieblingsideen zu prüfen, | 


Die Einleitung handelt von den Gebdanfenzeihen und 
der. Runft, das Bezeichnete zu finden; von der Auslegungse 
kunſt im Allgemeinen, vom Begriff der Hermenevtik und 
ihrer Nothwendigkeit und Nugbarkeit. Die erfte Abıheilung 
enthält die allgemeinen Regeln der biblifchen Interpretation. 
Zuerft diejenigen, melde die Vernunft dem Ausleger. ber Bis 
bei vorſchreibt; 3. B. dem Spracdgebraud und dem ganzen 
individuellen Charakter eines Schriftftellers gemäß zu inter⸗ 
pretiren; auf die Beranlaflung der Schrift, auf die Zeit, den 
Ort, die Umftände und Zwecke des Schreibenden, und auf 
alle Iimftände derjenigen, an die er ſchrieb, zu ſehen; ‘auf 
die nothwendige Herablaſſung zur Denkungsart der Leſer, auf 
den Zuſammenhang, auf Parallelſtellen u. ſ. w. Dann fol⸗ 
gen Srundfäge und Regeln aus der Bedeutung der Worte 
und ihrer verfchfedenen Art und Verbindung. Vom gram, 
matifch = hiſtoriſchen Sinne der Worte, von eigentlichen und 
uneigentliden Bedeutungen der Worte, und mie die legteren 
zu erkennen und zu behandeln feyn; von anthropomorphiſchen 
Worten und Redensarten, von Emphaſen, vom Ueberſetzen, 
Paraphrafiren und Berdoimerfihen, vom Realfinn, von Er⸗ 
Märung ganzer Perioden, Auffäge und Bücher. — Die - 
zweyte Abtheilung zeigt, wie diefe allgemeinen Megeln bey 
der Auslegung der Bibel anzuwenden ſeyn. Zuerſt in Abs 
fiht des A. T. von der Erforfchung des wahren Sinnes durch 
Sprachkenntniß, wobey von Etymologie, Sorachgebrauch, 
Zuſammenhang, Parallelismus, ſemitiſchen Dialekten, Ue⸗ 
berſetzungen, Worterbuͤchern, Grammatiken, Scholien und 
Kommenrarien gehandelt iſt, und dann von den Huͤlfsmit⸗ 
sein zu den nörhigen Sachkenntniſſen. Bey den einzelnen 
Bädern iſt zur Kritik, Ertlüruns der Geſchichte und Chro⸗ 
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nologie, der Dogmen, Sittenlehren und Statuten, det yo 
ziichen,, prophetiſchen und apokryphiſchen Bücher. Anleitung 
Zen n rg N. Ti it zuerſt hiſtoriſch von der Entſtehung 

fofee Begriffe unter den Juden; dann von dem 
ae smittelm zur Krltit, Sprachkenntniß und Sachkenntniß 
deileiben, von Auslegung der Glaubenslehre, der angefuͤhr⸗ 
ten Weiffanungen des 4. T. und von den Sittenlehren ges 
Banseit. Dann von der Auslegung der einzelnen Bücher des 
NM. T., und endlich von Widerſpruͤchen, die Im N. T. vor 
kommen follen. Weber das Recht der Vernunft in Auslegung 
der Bibel ift zuletzt aus Eichborns Blbliothek eine merfwürdts 
ge Stelle beygefuͤgt. Meberal har auch der Verf, die befien 
neueren Schriften über die von ihm behandelten Materien 
anarführt, und auch dadurch den nuͤtzlichen Gebrauch dieles 
But erleimtert. Nur einige Bemerkungen will Rec. him - 
jufegen, um feine Achtung für den Verf. und feine Amere 
famteit auf dich Buch zu beweilen. 


Die Regel &. 25 daß bie leichtere und natuͤrlichere * 
tetpretation der ſchwereren und unnatuͤrlicheren (ungewoͤhn⸗ 
lideren) vorzuziehen ſey, haͤtte wohl der Beſtimmung «be 
dürft, jene ſey immer vorzuziehen, wenn fie nicht einen Sinn 
giebt, der dem Zufammenhange., dem Zweck des Schriftftels 
ers, und dem Begriff des befchriebenen Orgenftandes widers 
ffreitet. Dir Verf. feßt zwar manche nuͤtzliche Beftimmung 
und Finfhräntung hinzu; aber die eben Beihertte wird hler 
vermißt,, und die Anmerkung, daß die Sache felbit- fchiwer, 
oder gar unbegreiflich fen könne, hätte wohl der neuen 
Kegel bedurfte, daß man den möglichen begreiflichen Sinn 
der Worte überall dem möglichen unbegreiflichen Sinne: ders 
felben vorziehen müfle, wenn der Redende oder Schreibende 
nicht ausdrücklich erklärt hat, daß er etwas Linbegreifliches 
bezeihnen wolle. Die Regel, ©. 26 daß der fruchtbarite 
Binn einer Stelle vorzuziehen ſey, ift Sehr unbeftimmt, und 
beiler fo zu faffen, der dem Endzweck des Stedenden oder 
Schreibenden gemäßefte Sinn ſey vorzujiehen, Die Regel 
©. 39 daß in einer proſaiſch geſchriebenen Geſchichte, in 
Buͤndniſſen und Vertraͤgen, in Geſetzen und Verordnungen, 
die Worte: meiſtens eigentlich zu nehmen ſeyn, leidet in den 
alten und beſonders in den morgenlaͤndiſchen Sprachen wenig 
aebildeter Wölter viele Ausnahmen. -Daf nach &, 85 die 
Analogie der Scriftiehre eins der wichtigſten Hülfsinietel 
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der Interpretation fen, ſollte wohl nur von der Analogie 
aͤhnlicher Aeußerungen deſſelben Verfaſſers behauptet werden.y 
Denn man kann nicht beweiſen, daß alle Verſaſſer von den» 
felben Gegenſtaͤnden diefeiben Vegriffe gehabt haben. Was 
S. 222 f. gefagt iſt, zum Beweiſe einer durch das ganze 
A. T. hindurch gehenden eigentlichen Weifjagung, vom Sturz 
Des Goͤtzendienſtes, von der Ausbreitung der Erkenntniß und 
* Berebrung- des: einzigen wahren Gottes, vom Elende, wel— 
ches Iſrael fi) durch feinen Ungehorſam gegen Sort zuziehen 
erde, von neuem Gluͤcke deſſelben unter einem Davidiſchen 
egenten, wenn es ſich beſſte, u. ſ. w. kann nichts für el⸗ 
gentlich im dogmatiſchen Sinne ſogenannte Weiſſagungen, 
oder fuͤr unmittelbare und uͤbernatuͤrliche Offenbarungen Got⸗ 
tes beweiſen. Denn es iſt einleuchtend, daß die weiſen und 
frommen Religlonslehrer der Iſraeliten, durch Schluͤſſe aus 
anderen Glaubenslehren, vermittelſt eines vernuͤnftigen Nach⸗ 
Denkens dieſe Ihre Belehrungen herleiten konnten. Ganz wie 
der feine ſonſt ſo guten Auslegungsgrundfäge findet der Verf. 
5. B. Mof, 28, 49. 50 eine eigentliche Weiſſagung von ei⸗ 
nem barbariſchen Volke, das die Iſraeliten wegfuͤhren wer⸗ 
de, ‚und führt dabey Jeſ. 33, 10 an, mo doch wohl klar 
nicht von den Babyloniern, fondern von den Aflyrern bie 
Dede ift, die Serufalem gefehen hatte, und nicht mehr ſah. 
Eben fo wenig wirb den unbefangenen Fotſcher S. 242 f. die 
‚ Beantwortung der Frage befriedigen, ob im A. T. vom Lele 
den und Sterben desjenigen Etwas vorfomme, welcher das 
Dberhaupt des Reiches Gottes auf der Erde feyn follte, u. ſ. w. 
Daß Jeſus fein Schwärmer geweſen fey, das foll nah ©. 
360 die von der göttlihen Fürfehung veranftaltete Ausfuͤh⸗ 
zung ſeinee großen Plans verbürgen. Aber mas mürden 
wir fagen, wenn ein Mubammedaner eben fo für Muhams 
med argumentirte? Wir haben beſſee Beweile für die Wahr⸗ 
beit, daß Jeſus kein Schwärmer ‚war, und nur die muͤſſen 
wir gebrauchen! Der Grundſatz S. 337, daß dasjenige, 
was Jeſus und die Apoftel oft wisderbofen, nicht als Be⸗ 
quemung nad) Zeitbegrifien anzufeheu ſey, tft unſicher. Es 
kommt darauf an, ob es in dem oft Wiederbolten um die 
Zorm, oder um die darin eingehüllte Lehre zu thun war! 
Es ift richtig, daß, wie &. 393 bemerkt wird, Stellen des 
A. T. als Belchreibungen Jeſu gebraucht werden, worin von 
der Welterfhaffung- die Rede iſt; z. B. Hebr. 10 —ı2 
aber es iſt die Frage, ob die Apoſtel damit mehr, als eine 
Zur Ä j neue 
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neue moralifhe Schöpfung bejeihnen wollten? Merkwür⸗ 
Dig iſt es, daf der Verf. ſowohl &. XXI. der Vorrede 
allgemeine Vernunftpeineipien für das Regulativ aller‘ Inter⸗ 

pretation erklärt, als auch am Schluffe Eichhorns Erkiäru 

über Bibelausleaung anführt. Wenn der verehrungswär 
ge Verf. diefen Grundſatz ganz konſequent anzumenden forte 
ſtrebt: fo wird es ihm einleuchten müflen, daß nur durch 
Vernunft, und nicht durch den Buchſtaben der Bibel, 
deſtlimmt werden könne, mas zu Reliaionsiehren gehöre, oder 
Dazu nicht gehöre, da Sort nah S. XXIII. vermittelſt der 
Vernunft fi den Menſchen offenbarte ! 
⸗ 


Bf. 


Warnung für unerfahrne junge Leute In der wichtige 
ſten Angelegenheit. Aus dem Holländifchen, 
— Mach der zehnten Ausgabe, Zütphen, bey Thies 
me 1800.12. 198 He. 0. >. 


Dieß Eleine Buoͤchlein, deffen Verf. unbekannt iſt, ift nice 
e Gelehrte geſchrieben; fondern für Leute, deren Umſtaͤnde 
es nicht erlauben, ſich auf MWillenfchaft und Gelehrſamkeit zu 
fegen. Dieſe follen dadurch in den Gründen. für die Wahr⸗ 
beit des Chriſtenthums auf eine kurze foßlihe Art beſtaͤrkt, 
- and junge unerfabrne Leute dadurch gewarnt werben, daß fie 
nicht Spörtereyen über das Chriſtenthum Gehör geben, und 
verleitet werden, die Lehre Jeſu zu verwerfen, die ihnen zu 
ihrem Gluͤcke ſtets heilig und wichtig bleiben muͤſſe. Und zu 
diefem Zweck iſt das Büchlein allerdings brauchbar; denn es 
enthält In einer ſehr deutlichen Schreibart die Widerlegung 
ber vornehmften Einwuͤrfe, die gegen das Chriſtenthum von 
jeher gemacht worden find, und die hauptfächlichiten Grüne 
de, wodurch die Wahrheit und Goͤttiichkeit deſſelben darge⸗ 
than werden kann, Und wenn glei Vieles darin vorfommt, 
was fchon öfters Aber diefen Gegenſtand gefagt und mes 
beit worden iſt: fo kann es doch für viele Lefer, für wei 
der Verf. es beftimmt hat; einen guten Nutzen bringen. 
Denn Alles was den Werth des Chriſtenthums erweiſen, und 
es einem vernünftigen Menfchen wichtig machen kann, ift 
darin recht bündig und deutlich gezeigt. Alles was den 9. 
mel⸗ 


* 
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melnen Menſchenverſtand nur immer von der Wahrheit u 
Goͤttlichkeit der Bibel Überzeugen kann, iſt darin zuſamm 
geſammlet, und in einer recht andringenden Sprache vors 
ragen Wir koͤnnen es alſo allen nicht gelehrten Leſern uı 
allen jungen Leuten, die in der Ueberzeugung von der Re 
gion, die ſie bekeunen, befeſtiget ſeyn wollen, mit gutem Gru 
de empfehlen. 2 | 


Der eigentliche Gelehrte wird freylich wohl nicht a 
Gruͤnde und Urtheile des Verf. über das Chriſtenthum u 
terfhreiben koͤnnen, da der Begriff deſſen, was eigentli 
Chriſtenthum iſt, größtentheils unbeſtimmt bleibe ; unmiccı 
bare und mittelbare Offenbarung nicht gehörig von einand 
unterſchieden iſt, auch meiftentheils nicht die ianern, fondeı 
nuiur die äußern Gründe für die Wahrheit der Bibel angefuͤh 
‚worden, die dann freyllch einen Gelehrten nicht hinlängli 
überzeugen möchten. Indeſſen ift es Nutzen genug, wer 
dur Ni Büchlein nur das Anfehen der Bibel bey viel: 
unerfahtnen Gemuͤthern gerettet wird; befonders in det q 
genwärtigen Zeiten, wo man zum großen Schaden der Re 
gion und der Sittlichkeit unter den gemeinen Ständen d 
— das Anſehen der Bibel gar zu ſehr untergr 
z | — | 


Der bengefügte Anhang von einem andern Verfaſſe 
‚welcher eben den Zweck bar, als die Warnung, iſt von we 
geringerer Güte, wirft Alles unordentlih durcheinander, um 
ift fo vofl leerer Deklaniationen, daß dadurch wohl Feine U 
berzeugung von der Goͤttlichkelt der Lehre Jeſu bey junge 
lelchtſianigen Leuten möchte hervorgebracht werden koͤnnen. 
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ASoblfeiler Preis von zwey beliebten Predigtbächern 


“über die Sonnsund Sefttäglichen Evangelien. __ 
Ich finde mich bewogen, zweh In meinem Verlage ber 


findlihe Jahrgänge von Predigten über die Sonn und Fefts 


täglichen Evangelien, von jet. bis zur Oftermeffe ı 802. in- 
elufive, gegen baare poftftey eingefendete Bezahlung, für 
nadhfiehende herabgeſetzte Preife zu laffen, um den Herren 
Stadt; und Landpredigern, wie auch andern Liebhabern ers 
dau licher Schriften, Gelegenheit zu geben) ſich diefelden auf eb 
ne. bequeme Art anzufhafen. — 


1) Des Herrn Conſiſtorialratbs J. A. HSermes zu 
Quedlinburg Predigten uͤber die evangeliſchen Texte 
an den Sonn/ und Feſttagen des ganzen Jahrs, zur 
Beförderung der häuslichen Andacht. 2 Bände gr. 8. 
mit des Verfaſſera Bildniß von ©. Chodowiecki, koſten 
a Thie. ıa Er. Jetzt, gegen: baare Bezahlung 1 hir, 
12 Sr. Conventionsgeld.oder 1 Thlr. 14 Sr. preuß. Geld. 


2) Des “eren Predigers X. Dapp Predigtbuch 
für chriſtliche Landleute zur bäuslicben Andacht und 
zum Vorleſen in der Kirche. Auf alle Sonn und Sefls 
sage Des ganzen Jahres, nach den Evangelien, in 


einem Bande in ato, Eoften ı Thlr. 16 Gr. Jetzt, gegen. 


baare Bezahlung ı Thlr. s Sr. Conventionsgeld oder ı Thie, 
6 Sr. preuß. Geld. Diefes Predigtbuch iſt befonders für 


Kirchen auf dem Lande anzufchaffen, da es zum Vorleſen ſehr 


braudbar ift, 


Wer für 7 Exemplare die Bezahlung portoftey einfender, 
t noch außerdem ı umſonſt; für die Dezahlung von 


12, 


— 


« Jutelligenzblatt. 


ra, außer dieſen, a umfonft; für 20, außer dleſen, 4 fen 

Diefe wohlfeilen Preife gelten nut gegen baate Bezahlung, u: 

bie zu Ende der Oftermefle 1802; alsdann werden beyde B 

cher wieder um den gewöhnlichen Preis verkauft, Betli 

den soten Julius 1801. re | 

Friedrich Nicolal. 
— — 


— 


J | ß j En | ! 
rungen unb Veränderungen des Aufenthalt 


Der. durch feine Gefchichte der Skandinavier als Schri 
fteller bekannte Herr M. Se. Xuͤbs zu Greifswalde, it Bi, 
Gibliotbekar der dortigen Univerſitaͤtsbibliothek mit 200 Thir 
Gehalt geworden. ’ 


Der bisherige Lehrer der Arithmetik und des Buch. 
tens an dee Altern Magdeburgiſchen Handlungsſchüle He 
Arndreas Wagner, hat feine Stelle ganz freywillig nied: 

gelegt, und privatifirt wiederum in Leipzig, feiner Vaterſta 





Gelehrte Geſellſchaſten und Preicaufgaben. 


P 


3 Die kurfärftt. Akademie der Wiſſenſchaften zu Muͤnche 
Bat Herrn J. Petzel, Sohanniterordens: Kommandeur, 
ihrem ordentlichen Mitgliede der Hiftorifchen Klaſſe erwaͤhlt 
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Deutſche Bibliothek, 
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Ache und ſechtigſten Bandes Eiſteg Scid, 
x a: 3,wey tes Heft... — Er — 
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ne hamma ran. Subaru, 
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AR Königsberg und Seipjig, im Berlag 
der Hartungiſchen Buchhandlung. 1798. 443 
' EEE und XVI S. Worrede. a MR. 8 > 
Dep Plan diefes für afademiice Vorleſungen ſehr gut aus 
gearbeiteten, Syſtems If. ſchon aus. der. Anzeige der. erfien Au 
gabe „im, Band IX, ©, 2 dieſer 7.4, d Bibl, hefanutz 
die, aber vom einem andern Dec. beſorgt worden iſt. Recenſ 
ugt, nach einer: jorafältigen Vergleichung bepder Ansgar 
ben. daß die Berfiherung-des Verf. in der kurzen Votrede 
a diefer Ausgabe: „er. habe ſich Muͤhe gegeden, ſein Buch 
„son: ben Unvolltommenpeiten Und von den Fehlern, welche 
‚getabelt; worden. finds: zu reinigen ‚ijmnd+habe dabıy 
timmen der Runftrichte:-3u Rathe gejogen,* der Waht 


H 





E 


daß den Berf, in dieſer neuen. Ausgabe feiner würdig geham 

beit „ und alle Ausfälle auf; feine Necenfenten und andere pers 

| Birterfeiten: weggelaſſen hat. Schon die Seitenzahl; 

(de-mfte Auflage betrug nur 412 Seiten) bemweift, daß dee 

Verf. auch einige Zuſaͤtze gemacht habe; und um: einige Be⸗ 

weiſe von den erben diefer neuen Auflage zu geben, will 
RAD DEV 91,85, € Der. - 


. > 


) gemäß: fey, Mit befonderem Vergnügen rähme Necenf; 


ee 077°) 50 ec 


Rec. einige kurze Kapitel Que Bevden Au aben bier mi hr 
Iso Hand dh & 1rt Grechh ied ve —* 
d „um 9. 198 der erſten Ausgabe, d e 
a e der —— in venefieia doloſa und 
culp., nebſt allem was dazu gehört. weggelaſſen, und ſtatt 
deſſen die Aleiniſche Beſchreibung einer Vergiſtung aus deſ⸗ 


ſen Grundſ. des gemei deutſch. peinlich, Rechts, 
6. 308 angeführt. Bey $. 199 IE die Tätigere Note a. abge⸗ 


kürzt, und bloß bemerkt, daß die beften Schriftfieller, Gmelin, 
Plenk, Weber; darin — daß bis Jeßt die Bemühungen um 
eine genaue Definition der Gifte noch vergeblich geweſen — 
‚übereinfonmen. °$. 200 If die Anm. a. nad -dem 
er pP — „Es —* — — * Be ei 
„Theorie der. Medſein, wenn fie ein egenjland rrli⸗ 
„cher Befchle verden hole} I ih ——— daß 
„den bis jetzt obſchwebenden Zweifeln abgeholfen waͤre, wenn 
Ehrmanns Gedanke realiſirt würde. In der Anm, b. 
noch Fichters Dibl, Bi XlL397 u. 414, und Ds 

tirt han — * Pie | ” 
angeführt, daB guch durch eine zu große Dofe Kampher- eine 
hen Ph . dr Anmerk: a $. 201 
find auch roch! Jenſen Briefe uͤber Ital I. 306 bititt und 
bemerkt, daß viele Schrifiſte lletr behaͤſpten Pabſt Clemens 
der XIV babe eine, Doſis von dieſem Donzengift (ag. tofana) 
befommen. In der Anm. b. zu $. 203 ift den Giften ‚bie 
auf die trockene Haut wirken," ——— er | 
fügt... Zum $, 205 1b noch eine Anm. b. gekommen worin 
ber Verf. den Tadel eines Rec. , ‚sgeftoffenes Glas gehöre eben 
fo. wenig als verſchluckte Stecknadeln zu den Gifte) durch 
die Erklärung zu begegnen ſucht, er Habe es nut der Aehn⸗ 
lichkeit wegen hier angeſuͤhrt; auch waren Ihm Seibſtvergif⸗ 
tungen mit geftoffenem Glas bekannt. Zum 9.206 iſt in eis 
ner Anme demertt daß in Blumenbachs Bibl ivw. 
dige Vetſuche mitden Kirſchlorbeern an Hunden und anderen 
Thieren angefuͤhrt find, und in: einer andern die Literatur der 











Taxusvergiftungen mit Blumenb Biblioth., Meyers md 


dic, Verſuch. und Scherfs Beytraͤgen, ic. vermehrt. + 
Zu: $. 207 iſt moch die ——⏑⏑ü 
Bleygifte doch nicht von Schärfe freyſprechen kͤnne und daß 
fie allerdings als ſolche wirken wenn ſie in groſſer Doſis ge⸗ 
nommen werden. Die Malerkoliken und die Zufaͤlle von den 
mit Bleyglaͤtten vergifteren Weinen bewelſen es A 


s * Pr ” ii — TC. J 
, J. D. Mesger’s'Shftem d, Arzneywiſſenſchaft 67 
Bean behgefuͤgt, wo aus den Act. S, R. Havyr. JE 
"die tun sart mir in die —— gebrachten Atſe⸗ 
Beym $. 209 wird noch bemerkt, daß die 
| FE Söilderung nur die Todesart derer "betreffe, 
welch an einer ſtarken Dofis von Arfenik fterben; ins 
hen Hebe es auch Beyſpiele von WVergifteten, welche Ange | 
9 vi fterben, 3. B. bey Kichter (B sliorh, XI 
® re % ſſen wirfe ein fäpneller Sch gfluß mit, Ch. ig 
Pr Erlang. 179%) iR) auch — 
Des Verf. Materlallen f. d. —— 1959 
ns garı ei am Ende d rſel ben noch 
aͤbnemanns Schilderung der Zufälle bey n 
—— der des Verf. etwas at, sr f 
allein abnemann bemerke doch auch ſelbſt, d v Beil aufder - 
it int ſolchen Fällen fey ticht im mer derfeibe. Au 
inde des'$. 213 fuͤgt der Verf. noch hinzu: Die —*286 
— g (bey — ——— habe 9 
| yo der Pebenseräfte dep den el 
er * ‚204 fängt ſich Je a F 


ſcken a und Rare möets Die Bi wer 
de Schaͤrfe die Hi ern, fi in 
—* Ri Gefaͤße. Der heftigite 66 ee 


die — Kollt, —* von 

e enitehts ber zweyte offenbaret ſich in der B in 
a elnem te. T zum g. 220 ifo noch die Ann. 34 * 
men: mar werde anſſerſt felten fo viel Maſſe Cain 
mat) finden fönuen, im die angegebenen Verſuche an 
le — bedürfe ı nur feht wenig diefes Giftes, um.einen - 
M zu toͤdten, und es ſey fo aufloslich, daß es ſich bald 
aller Unterfuchung entzieht; auch babe der Verf. noch keine 
B— gifeun dur a b ara ‚Der * iſt fol⸗ 
































ge bgeändere: Man hat ach die Schwererde im 
erdacht gehabt, daß fie niftiger Arc fen; A daß ——— 
aAzſaure als die ſchweſelſaure Schwererde 9 ſey, 
ewieſen. (2) Zwar bat man durch Verſuch e mit der 
ige Eigenſchaften an kn. bemerkt (6); 
m mat lich war fie nicht rein, fonderm mit Arfenie 
id, Noch kann man deu, Köllenftein — 
ſen Daſeyn durch feine auf ni * 
und ie Reduction des ers betätigt werden koͤnnte 
n Ag Y ER Bu „A, m. diefe Bereife 
fuͤh ven nen. für di UMEHT —* 


| — F 


Die Anm. b. eitirt Blumenb. (M. B. III. 4. 729); Die 
Anm. ec. iſt die Anm. a. in der erſten Auflage, nur daß der 
letztere Punkt von der Schwererde hier weggelaffen worden 
if. $. 227 iſt noch) die Anm. bepgefegt: Sch übergehe Hier 
einige Pflanzen und Gewaͤchſe, welche nur etwa Etel oder 
Brechen zu erregen pflegen; der wilde Selleri, der Boriſt, 
der Hirſchſchwamm, u. dgl. die man auch eluft zu den Giften 
zu technen pflegte. In der Anm. des $. 228 iſt Jetzt noch 
Doelz (neue Verf. u. Erf. über einige Pflanzengifte. Nürn» 
‚berg, 1792) eltirt. $. 230 iſt auch aqua tofana, nach Kitſch⸗ 
lorbeergeiſt Ca)-Hinzugefegt, und diefe Anmert. (2) ſagt: 
©. $. 209 (a) Cin der erften Ausgabe iſt diefer $. 206, und 
die Anm. die oben bey diefem-$. angeführte) und Sontang, 
‘(far le venin de la Vipere, etc.) ein an merkwürdigen 
tee über verſchledene Arten von Me | 
‚Wert. Die Anmerk. zum 9.231 fängt fich jetzt fo an! 
Griechenland waren die Liebestränge feht Im Gebrauch. Won 
den Dingen, aus welchen fie zubereitet werden, giebt Poll 
Nachrticht (a). Griech. Arddolog, II. ©. 476 u, f. Aber 
auch in Deutſchland Haben die Befchuldiaungen u. f. w. Der 
‚Ausgang diefes $. ift auch in per neuen Auflage ſtehen geblie⸗ 
‚ben. Mec. hofſſt, der Verf. habe dieſen ſchmutzigen Spaß in 
der Elle Überfehen. Zum $. 232 ift nod folgende Anm, (d 
hinzugekommen: ae id) hier auch der in den Zeitungen 
oft auspofaunten eſſentia miraculofa coronata. und anderer 
Fa gedenken , welche zu Kaufmannswaaren - geworben 
2 J ni BER SE ARE EGER ., 
' Ä I u Fk 
eh — 1697 ‚Sp. * 
5 —A Er E Ele AI 
Dr.: Joh. Chrifloph Fahners, Landphyfikus der 
i Graflchaft Hohnftein, und Stiftsphyfikus zu N. 
“feld , Beyträge zur praktifchen und gerichtli- 
chen Arzneykunde. Erfles Bändchen. Stendal, 
ı ‚bey Franzen und Grofse. 1799. XVI und 304 
Seiten gg. ıÜR RL — 


—— der Werfafer Fb ein Coflem Bei geridlißen 
Aeitgeonde Saffniehen Gatz (0 Bapbiemim. Ping, hfer, uiter 
* we n t ; 
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theilten Beytraͤge zur praftifchen Arineykunde doch mehr Bey⸗ 
fol als die, welche ef zur gerichtlichen liefert. ec. wird alle 
die praktiſchen umftändlicher anzeigen: ı) Ein merkwürdis 
ges Steatoma. Es entitand von einem Fall auf einen als 
ten Baumſtamm, faß an der rechten Schamiefje, bie es als 
ein langes Band bis faft an die Knie herabgezogen hatte und 
war inds Jahren bis zur Schwere von ı2 Pfund gewachſen, 
zen ſchwatj aus und ſtank entſehlich. Der. Verf. 
ließ es ſeſt unterbinden und unter dem Werband mir dem Bis 
ſtouri abſchneiden. Inder Evterifis oder in den Anmerkun⸗ 
‚gen, e der Verf. dieſem Fall beyfüge, Cer har fie jedes - 
mal am Ende und nicht in den Beobachtungen ſelbſt beyge⸗ 
Beate, ein Iobenswürdiges Verfahren; das von des Verfafe 
er Sienıs. für die Reinheit der Beobachtungen und für Be⸗ 
eibenheit zeugt) Auflert er die Meinung, dieß Steatoma _ 
ärde, wie ihm fehon zwey Fälle vorgekommen, Erebsartig ' 
geworden :feyn, Krebsartig wohl, aber kein Krebs, wie der 
Ber: nach feiner Frage: alfo entfteht der Krebs wohl nicht 
ans. einem Bkterhus? zu glauben ſcheint. 2) Rinige 
en und Beobachtungen, Die letzte Podens 
epidemie ( 1793—94) auf dem Unterbarz betreffend. 
Die Epidemie gehörte nicht zu der fchlimmern Art; der Verf. 
bat fie gut beſchrieben und brav behandelt. Als Folgen ber 
Pocken hat er bey einigen Kindern 6— 10 hornartige Aus⸗ 
wuͤchſe, die oft einen Zoll im Durchfchnitte hatten und fpitig 
äugiengen, und 2 bie 3 Zell Länge erreichten, beobachtet; fie 
harten die gewöhnliche Haut zur Dede, und wären, wenn 
fie nicht ſtark gedruͤckt oder gebogen wurden, ſchmerzlos. Mers 
kurialäbfähtungen und Merturlafeinreibungen (aus verſuͤhtem 
Aueckſilber, aus einigen‘ Gran Sublimat in Pomade gerofe 
delt) brachte einen Auswuchs nach dem andern weg, und die 
China ſchon zwiſchendurch theils, und befonders hinterher, 
poliendeten die Kur. Witklich ge fettene Pockenſolge. 3) 
6 
















‚Kinige SAlle von Gelbſucht. Es werden 10 Fälle erzählt, 
bie alle mit Pulvern aus zwey Theilen Ehinarinde und einen 
Theil inrahm, alle —3 Stunden gegeben, bald ger 


heile wurden. 4) Diabetes. Einem ſchwaͤchlichen Mädchen 
blieb die vorhin ohnehin nur fünfmal ſeht wenig und ſchmetz⸗ 
haft zugegen geweſene Reinfgkeit aus. Sle magerte noch mehr 
ab und befam die Harnruhr; fie ließ binnen 4 Tagen, wo fie 
nur »05 Pfund getrunken, und 174 Pfund gegefien hatte, 
284 Pfund Urin, der —— ausfah, und fuͤßlich — 
| 7:7 47 ee 3 ie 
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Sie wurde durch Eifen ⸗Chlnarinde und Zimmt wieder her⸗ 
geſtellt. Der Verf. glaubt, ‚weil dieſe Mittel die Reinigung 
zurüd brachten ; Rec., weil fie die, Lazität des Körperbaues : 
und alfo audy der Haut heiltens beyde Krankheiten ſcheinen 
nur coexiftentia gewefen zu feyn. 5) Harnverbhaitung. 
“ Einmal Half der Katheter, nachher zeigte ſich ein. faltiger, 
ſchlaffer, weicher , und die ganze Scheide ausfüllender Koͤr⸗ 
per in der Harnroͤhre, .der mit. Kies überfäet zu ſeyn ſchlenz 
der Verf. zog ihn mit einer Pinzette-aug der Harnröhre her⸗ 
aus; es erfolgte blutiger ſtinckender Harn, und der Verſaſſer 
erkannte diefe Subftanz, nachdem er fie abgewafchen hatte, für 
bie vernichtete Haut der Blaſe. Die Kranke Eonnte nun den 
Harn nicht halten, der blutig und eutericht war , und bekam 
ein fchleichendeg Fieber. Die zweckmaͤßigen Mittel des Verf. 
biieben fruchtlos, und die Leicheriffuung beftärigte des Verf. 
Vermuthung. 6) Ein großes Bewäche im linken Eyer⸗ 
fiod. 7) Ein Wechfelfieber aus Wabnfinn und anı 
dern merfiwürdigen Symptomen. Das Fieber wurde 
aus Ehinarinde in. Sranzwein geheilt. Nachher brach die: 
Krante bey beftändigem Hunger Alles unverdaut wieder aus; 
fie hatte angelaufene Ohren ». Hals » und Achfeldrüfen, und 
ihr Harn flog fparfam. Der Verf. dachte auf Skrophelgift. 
Mineralmohn mit Eifenertraft, Queckenabſud, und taͤglich 
zweymal eine Quente Quedfülberfaibe in der Magengegeud 
eingerieben, beilte die Kante fhon nad drey Tagen. — 
Die Schnelligkeit der Hellung zeigt doch mehr auf einen ans 
dern Reiz, als auf den von Sfrophelsift Hin. 8) Kine galop⸗ 

pirende Schwindfucht, veranlaße Durch einen unbes. 
Deutend fcbeinenden Fall auf das Knie. Der Fall war 
wohl nicht Urfache der Krankheit, mehr viellelcht die Erkaͤl⸗ 
„tung. Saloppirend war die Schwindfucht auch nicht; fie dau« 

erte neun Monate, 9) Ungewöbnliche Solgen des zu⸗ 
‚ rüdgetretenen Schnupfens, Drey Fälle, wovon ber zweyte 

allerdings der lehrteichſte und wichtigfte iſt; ein vor vielen 
Jahren unterbrocener nicht habitueller Schnupfen Hätte, eis 
nen ojt wieder kommenden Magenframpf zur Folge; nad 
vieljährigem , vergehlihen. Beſtreben legteren zu heilen, ver⸗ 
ſchwand er, als der Schuupfen wieder bergeftellt war. ‚Zur 
MWiedererwefung des Schnupfens rieth der Verf.: öfters 
warme Milch in die Naſe zu fchlärfen, den Dampf von eis 
nem Altheeabfud täglich mehrmal einzufchluden,, viele demul⸗ 
eitende Setränfe zu trinken, zuweilen. an flüchtigen — 

| 7 | ta 
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tabad-zurriehen, hinter die Ohren Jenias ‚3 er: zu 
legen⸗ ſich friſche Ohtenloͤcher ſtechen zu laſſen, oͤftets umzues 
drehende bleyerne Ohtenriuge zu tragen, und die wollenen 
Struͤmpfe nach und nach wieder abzulegen. Dieß Verhalten 
wurde ſtandhaſt und geduldig befolgt, und erreichte endlich 
feinen Zweck. Rec wuͤrde warme Baͤder mit Salzſaͤure ger 
ſchaͤrft in einem ähnlichen Fall und bey minder. ſolgſamen 
Arxanken verſuchen, und dabey zuwellen an dephlogiſtiſirte 
Salzſaͤure riechen laſſen. 10) Wahnſinn durch Freude 
und heftige ſehnſuchtsvolle Liebe verurfacht. Der Hefe 
tige Paroxismus wurde durch Kampher, mit welchem der 
Verſ. von 6 Gran bis zu einem Skrupel, alle 3 Stunden ges 
nommen; ſtieg, endlich beſiegt. 11) Kine. Menge Aydas 
tiden in einem großen Sade, mit Schwangerfchaft 
verbunden. Ein: leienswerther Sektionsbericht. 12) Sack⸗ 
wafferfucht des Darmfells , beftebend: aus Hydatiden. 
Diefer Fall ift ſehr umftändiich befchrieben; die Kur dauerte: 
5 Monate, und Scyierlingspflafter mit dem ſechſten Theil 
Kantharidenpflaſter und etwas Kampher: verfegt, auf den 
ganjen Leib gelegt und 14 Tage effen gehalten, zu zwey vers: 
fchiedenemal gebraucht, that offenbar. die: beten Dienſte. — 
Die Kur iſt tolchtig auch wenn. 28 eine bloße Sodengeſchwulſt 
ohne Hydatiden geweſen ſeyn folltes denn die letztern laſſen 
ſich doch bloß muthmaaſſen. Nun (von Seite 116 an) fol⸗ 
gen die Beytraͤge zur gerichtlichen Arzneykunſt; faſt bey 
Jedem fehlt die Angabe der gerichtlichen Form; der Verſaſſer 
haͤtte ſie, da er ſeine Beytraͤge als Muſter fuͤr angehende 
Phyſiter beſtimmt hat, daher nicht weglaſſen ſollen; in jurl⸗ 
ſtiſchen Fällen fommt auf, die Befolgung der Form oft das 
meifte an, und junge Aerzte fehlen gewöhnlich dagegen. Wars 
um hat der: Verf. die Art, feine medleiniſch⸗ gerichtlichen Aufs 
fäge mitzutheilen, nicht nach den von Metzger u, Pyl oͤf⸗ 
fentlich bekannt ‚gemachten geimodelt ? Rec, will hier, nur die 
intereſſanteſten anführen: ı) Sektionsbericht nebft. Gut» 
achten Über eine gleich nach ihrer Niederkunft geſtor⸗ 
Benen Srau: Ein Gebärmutterriß beym Anfang des: Hal 
fes , der (wahrſcheinlich) durch die Lage des Kindes, das mit 
den Scheitel gerade gegen ben DObertheil des Randes am 
Schambein fand, verurfaht wurde: Warum trug. der Ver⸗ 
- faffer auf das Verhör der Hebamme und des Geburtsheifers 
bloß vor Gericht an? dle Gerichtsperfonen find feine Sachs! 
kundige; der Phyſikus hätte ei ‚eine Vernehmung derfelben 
— 4 Ar unter 
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untet feiner Aſſiſtenz antragen follen:' Der Antrag auf eine 
ſcharfe Befttafung der Hebamme, weil ſie aus Mabenabſich 
ten bier, und gewöhnlich, nicht feäh ‚genug nach Huͤlfe fyiekre; 
biege-aufferhalb der Kompetenz des: Phyſikus; es war hinreis 
end die geſetzwidrige Verfahren zu beweiſen, Auch hätte 
wohl beſtimmt geſagt werden follen , daß diefer Gebaͤrmutter⸗ 
uls abſolutlethal geweſen ſey. &. ıse, 4) Pflidytm 
Bericht und; medicinifches Gutachten, wegen der \ 
fcbuldigungen, die den Braunteifite wegen Verfäb - 
fchung des Broybabns gemacht wurden, Die Untere 
ſuchung ift ſehr forgfam geſchehen; aber warum unterfuchte 
der Verfaſſer nicht fogleich den eben verkäuflichen Brohhahn 
ols er dew Auftrag erhielt; und wartete erft neue, und dazu 
noch in feiner Gegenwart, gemachte Gehräue ab? Natuͤrlich 
daß der. Braumeiſter bey diefen ſchlicht, und ohne alle kuͤnſt⸗ 
liche und vlelleicht verderblihe Zumiſchung verfuhr. Der Aus 
tag auf ein Purgatorium des Braumelfters Hegt abermals _ 
auſſer der Kamperenz des Phyſikus, und in höchft wahrſchein⸗ 
lich, da; die chemiſche Unterfuhung des Phpfitus feine Ans 
jeige gegen den Braumeiſter auegemitteit hatte, auch jurt» 
ſtiſch unſtatthaft. S. 158, 5) Krankengeſchichte und 
Sektionsbericht eines Mannes, der erft am eilften 
Tage an einer Verwundung des Herzens ſtarb Dee 
Fall iſt merkwürdig; bald war der Verwundete-franf, bald 
wieder wohl; die Stichwunde gieng in die unterfte Spitze 
des Herzens, einige Linien über den Rand (wie drei?) je⸗ 
doch war die linke Herzkammer nicht verfegt: Det Srad dee 
Lerhalität der Wunde iſt wieder nicht beſtimmt freylich war‘ 
diefe Befiimmung-bier kritiſch! S. 170. 6) Zrankbeits⸗ 
geſchichte und Bericht nebſt (3) mediciniſchen Gutach⸗ 
sen uͤber eine Arſenikvergiftung. Alles recht. gut, nur: 
daß ber Verf. wieder aus feinen Phyſtkusſchranken tritt; und , 
beftimmt, worauf es bey: der ferneren gerichtlichen: Unterfus 
hung anfommen werde. S. 274. 15) Obduktion eines: . 
blödfinnigen Menſchen, der plönlich auf der Sıeaffe 
umfiel und ſtarb. In phyſloiogiſcher, pathologiſcher und‘ 
vychologiſcher Hinſicht hoͤchſt merlwuͤrdig. Bey dieſem Maune 
und auch bey einem ſchwachſinnigen Kind fand der Verfaſſer 
die harte Hornhaut ganz ungewoͤhnlich feſt an den Schaͤdel ge⸗ 
wachſen, und die Hirnmaſſe drängte ſich, nach Abnahme der⸗ 
ſelben, elaſtiſch in die Höhe, und nahm einen über ein Drite 
tel größern, Raum als vorher ein, und die Leichname beka⸗ 
a | men 
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mer in dem Augenblick, wo diefe elaftiihe Ausdehnung des 

Gehirns geſchah, im Geſicht eine ganz andere Phyſtognomie. 
®)297. 18) Obduktionsbericht und Gutachten, eine 
mit Gruͤnſpan gefdvebene Vergiftung betreffend. Vie⸗ 
hebohnen, die Über Nacht in einem kleinen kupfernen Keſſel 
geftanden harten, und In demfelben Keffel den andern Mors 
gen mir dem Zufag von etwas Effig wiedet aufgekocht und‘ 

mie Apperit gegefien wurden, erregen bald Leibfehmerzen und _ 
Erbrechen; aller KHülfsmktel ohngeachtet (unter welchen Rec. 
aber den Schwefelbalfam, der fo-fehr gegen die Folgen der 
Kupfervergiftungen geruͤhmt wird, vermißt) ſtatb die Krante 
nach 48 Stunden, Bey der Sektion fand man den Magen 
inwendig grün entzündet; befonders gegen den Pförtner zu, 
und die Häute des Magens fo zufammen gezogen, daß fie fafk 
‚einer Federſpuhle die, und beynahe Fnorpelartig geworden 
waren. Weil gränfpanvergiftungen felten vorkommen: fo 
wollte Rec. auf diefe dutch eine umfländlidyere Anzeige befons 
ders auſmerkſam machen. Ohngeachtet der Eleinien Unzuftie» 
denheit des Nee. mit der medieinifdy » juriſtiſchen Seite diefer 
Schrift, wuͤnſcht Rec. doch fehe die Fortfegung derſelben; 
man finder im ſelbiger manches Detail, das von den gutem 
Kenntniſſen, von der Thätigkeit, Aufmerkfamteit und von 
dem praktiſchen Sinn des Verf. Zeugniß giebt, und In den 
Anmerkungen zu feinen Beobachtungen und Gutachten mans 
chen praftifch guten Wink; nur ſcheint Ihm zum gerichtlichen‘ 
Arzt die philoſephiſche Kälte und die juriſtiſche Foͤrmlichkeit 
abzugehen; ein Mangel; den aber der Beſitz von andern Vor⸗ 
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iefe Schriſt iſt in Brieffotm eingeffeider und ſehr intereſ⸗ 
ſant; obglelch das Medlelniſche noch etwas zu ſteif Gumorie - 
ſtiſch IR. Der erſte Brief beſchreibt die Reiſe von Breslau 
über Rimviſch⸗ — —— Glaz, Reinerz⸗ Le· 
Lad 5 5_ s . ; 
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win, nach Eudowa S. 1—r7. 1-Dergwente Brief enthält: 
. eine Beſchreibung und Geſchichte von Cudowa/ nebſt einer 
literatiſchen Beylage, S. 10 42. Dieſes iſt eine Nun 


ſelbſt befindlichen Mineralbenunen. + Der -Mame, Cudowa⸗ 
flamme von den erften Bewohnern diefer Gegend, don ausge⸗ 
wanderten Bauern aus Bayern, die. man ihres fonderbarem, 
Anzuges wegen Auttenbauern nannte Seit 1794 iſt der 
Reichsgraf von Stittftied Beſitzer von Cubowa. Die, Ans 
ſtalten zum Baden, in dem mit vielen Koſten maſſiv erbau⸗ 
ten Badehauſe ſind nicht ſo bequem, als ſie es ihrer ganz 
neuen Anlage nach ſeyn konnten; man fände bier noch eine 
Schroͤpfſtube, wo viel Unfug getrieben wird; man lebe uͤbri⸗ 
gens in Cudowa wohlfeil, und wenn man nicht vielen Bes; 
quemlichkeit beduͤrfe, befriedigend. Dritter Brief, phyſika⸗ 
liſch⸗ chemiſche Beſchreibung der Quellen, .S.43—57. Man: 
bemerfe gleich beym Eintritt in den Pavillon ‚die Luftſaͤure. 
Der fid) nicht genannte Verfaffer fand 435 bis 45 Rubilzolls; 
er erfläre ihn daher, nad &. 163 „ für den Luftfäute ‚reiches 
Haltiaften Brunnen Deutfchlands ; die Temperatur dieſes Waſ⸗ 
fers fand der Verf. nad einem von Savigny in London und- 
Kenard In Straßburg verfertigten Wärmerefjer -+9°, die; 
ſpezifiſche Schwere fand er nach Äufferft felner, durdy Queck⸗ 
° füber : rektificirten und vom Betgaſſeſſor Richter verfertigten. 
©lasipindel = 1,025 ; 1,008... Die feften Beſtandthelle 
diefes Brunnens beſtimmt er nah Kneiſtler, da er die Anas 
Infe des Herrn Profeffor Hoffmann in Weimar, aus dem 
- Grunde für unrichtig erklärt, weil er glaubt, daß H. ein ane 
deres, als Cudowaer Waſſer unterfuche habe. Vierter Brief, 
Parallele zwiſchen Eudowa und Pyrmont; woher koͤmmt eg, 
daß Eudewaens Quellen im Zuelande noch nicht bekannter 
und berühmter find? S. 58—77. Diefe Vergleihung fällt 
ſehr zum Vortheil des Cudowaer Waſſers aus.: Bey ber letz⸗ 
ten Frage, warum Cudowaens Quellen im Auslande noch 
nicht bekannter und betuͤhmter find? giebt er Folgendes als 
Utſache an: 1) Mangel an einer zweckmaͤßigen, den Zelte 
umftänden angemeflenen Befchreibungz 2) Die zu fpät ver⸗ 
anftaltete Anlage zur Aufnahme der Badegaͤſte; 3) Die 
Menge ähnlicher , obaleich ſchwaͤcherer Diuellen- in Gtlaß 5.4)” 
Borliebe fuͤr ausländiihes Gut; 5) Erſchwerung der, Aus⸗ 
fahr des in Boͤhmen ſehr beliebten Cudowaer Brunnens. — 
Fuͤnfter Brief betrachtet die Wirkungen des Cudowaer Brun⸗ 
— £ ” nens 





Die Geſundbrunnen zu Cudowa ı. Reinerz, ꝛtc. 78 
nens nach feinen Beſtandtheilen. &. 95 — 104. , Gechster 


Brief empfiehlt den Cudowaer Brunnen in erſchlaſter Conſti⸗ 


tution, Nervenſchwaͤche, Hypochondrie, Hyſterie. Statt 

des ſiebenten Briefes folgt eine Krankengeſchichte von dem ehe» 

maligen Patienten- felbft: niedergeſchrieben. S. 105—ı28 

(allgemeine Schwäche als Folge der Onanie) wo ſich das Cu⸗ 

dowaer Wafler wirkſam beivies. ‘Der achte Brief behandelt. 
die Krankheiten aus widernatuͤrlicher Reizbarkeit, und uͤber⸗ 
haupt einige Krankheiten; z. D. den Magenhuſten, wo fich 

das Cudowaer Waſſer wirkfam bewieſen hat; führt dabey eine 

feltene Zahnkrankheit, einer völligen Zerftörung des Zahne 

ſleiſches bey Hypochondriften an, mo das Cudowaer Waſſer 
half. ©. 129— 143. Der neunte Brief nennt andere Krank 
beiten, 3. B. Gicht, Podagra, wo diefes Waſſer heitfam ' 
war. ©. 134— 159. Die Difpofition zur Gicht werde das 

durch vermindert; Pferde werden hier von der verbächtigen, 

von dem wahren Rotz/ kaum zu unterfheidenden Drüfe, durch 

das Trinken diefes Waſſers fhon in-3 Wochen geheilt. Der 

zehnte Brief haıdelt von der Art und Meile, von der Cudo⸗ 

waer Quelle Gebrauch zu machen. ©. 160. — Man könne 

es kaum, indem man immer nady und nach ſteigt, bis auf 7, 
Pfund dringen; bey Nervenſchwachen, und ſolchen, die zu 
reizbare Lunge haben, dient ein Zufab von J bis F Milch. — 

Der elifte Brief handelt’ von Vermiſchung des Cudomaer 

Brunnens mit Milch oder fügen Molken. — Gin Wunſch 

für Reiner. S. 176—207. Iſt eine weitläuftige Digrefe 

fion, über den mediciniihen Gebrauch der Milch und dee 

Meolken, Zwölfter Brief. Die Elektrizität als Heilmittel. 

©. 208—227. Wie verirrt fich diefes in die Geſchichte der 

Brunnen von Cudowa und Reiner; !: Der dreyzehnte Brief 
giebt die Analyfe dei Quelle zu Reiner; an. S. 228. — 


Der Reinerzer führe mehr. durch den Stuhl ab, als der’ 
Cudowaer, und gebe nur ein etwas ſchwaͤcheres Subſtitut dee 
Egerbrummens. Der Verfaffer fand die Temperatur + 9 nach 
Reaumur; er hatte nicht fo viel Luftſaͤure, wie der Cudos 
waer; die Schicht der Luftſaͤure fand der Verfall. 1797.2$: 
rheinlaͤndiſch Über dem Waſſer; die fpezififche Schwere zum 
deſtillirten Waſſer = 1,020 : 1,0005 in ı Pfund zu 16 
Unzen Nuͤrnberger Gewicht des gefaßten Btunnens fand dee 
Berfafler : — 
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Kryſtalliſittes Mineralalkali 10,6735 
— 4Blauberſalz — 2378 | 
: Kohl — -—. 0,958 
ed Ktfenerbe m, 057% 
a... 1 ‚Kalferie — .4,175 


Zuletzt eine vergleichende Tatelle der Beſtandthelle des 
Brunnens zu Ludowa mit benen.von Pyrmont — 
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Auswahl der wirkſamſten, einfachen und zuſammen⸗ 
geſchhten Arzueymittel; oder praktiſche Materia 
nmiediea. Won Freiedrich Jahn, herzogl. Sach⸗ 

fen. Meinungiſchen Hofmedikus. Zweyter Band. 

Erſurt, bey Keyſer. 1860. XXIVu. 545 S. &i 
1 R. 12 X. — Br 


Hiemie ſchließt ſich dieß für Aerzte fehr brauchbare Buch, 
morin der Gebrauch der Arzneyen nach den richtigen Be⸗ 
merfungen vorgetragen iſt. Es iſt angehenden Aerzten ber 
ſonders zum fleißlgen Lefen dringend zu empfehlen, weil im 
feinem andern Werke die Brauchbarkeit und Anwendung dee 
Huͤlfsmittel in beftimmten Fällen genauer gelehrt wird, — 
Einige Anmerkungen, ‚die Rec. beym Durchleſen machte, mö⸗ 
gen bier folgen. S. 53 iſt nicht chemiſch richtig von dem. 
chgrauen Tunkſilberkalk behauptet, dag der Saunderfche: _ 

aus flüchtigen Laugenſaljen und Merkurlalkalch; der Black 
ſche aus fluͤchtlgem Laugenfalze, Sa:peterfäure und Merkus 
rlalkalch beftehe, da bekanntlich diefe Praͤparata bloße falz« 
fofe Kalche find, wie das Kabnemannfche auflösliche Tunk« 
füber, welches mit dem Blackſchen fehr Übereintrifft und 
nur ein anderes Fattungsmittef, nämlich Kauſtiſchen Sal⸗ 
miakgeiſt, erfordert, da biefer durch Eohlenfauren Salmiak⸗ 
geift bereitet wird. &. 265, Magnesia alba iöfer ſich im 
Waſſer ohne Erhigung auf — bekanntlich Iöfer fie ſich doch. | 
im Wafjer gar r«hr auf. — Ob nad) &. 266 die Magneſie 
en und für ‚fi in entzündlichen Fiebern zu erichlafien, abe -. 
äuleiten und zu fühlen vermag, oder dieß nur unser Re“ Be ı 
— | | - -Dingung * 
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bingung einer hinzukommenden Säure moͤglich iſt Letzteres 
iR das Wahrſcheinlichſte. — ©. 305, „Warum wir zum 
Salep unfere Zuflucht nehmen, um ſchleimige Mixturen oder 
nährende Suppen zu verordnen, da wir arabiſches Gummi 
und Sago haben ?* — Antwort: Auch ohne Scharlatanerie 
u treiben, des mohlfelleren Preifes wegen, da ein Pfund 

alep wenigftens acht Pfunden arabifchen Gummi u. Sago 
an Schleimgehalt gleich IR. Wäre es den Kranken. daher 
nicht wuͤnſchenswerth, daß der Arzt jewes ſtatt dieſer anwen⸗ 
den möchte? — . ©. 405 heißt es vom Weinfleinrabm u. 
kryſtalliſirten Weinſtein; » Sie geben ein. weilles, meh⸗ 
lichtes Pulver , weldes im Waſſer wenig oder gar nicht aufs 
lösbar iſt.“ Soll dieß, wie zu vermuthen iſt, von dem in 
beyden enthaltenen Weinfteinfelenit gelten, (welcher im Waſ⸗ 
fer , worin der gepulverte Welnfteinrahn gethan iſt, liegen 
bleibt‘, wenn die-andern Beſtandthelle, die Weinfteinfäurs, 
und das weinftelnfaure Laugenfalz ſich aufgelöfer haben) ſo iſt 
die Angabe richtig; nur nicht deutlich genug vorgetragen. 
Denn dohnmoͤqlich kann behauptet werden , daB diefe beyden 
Salze unanflöslih im Waſſer find. — Die Miihung aus 
Weiniteincapm und Magnefie dürfte wohl eben den Tavel 
verdienen , welcher, &.. 478"der Miſchung der Bftrlölfäure 
mit Kalk und Kalterden bepaelegt wird, Es entſtehet daraus 
ein ſehr ſchwer auflestihes Salz. Die Magnefie mit Effig 
. miſchen, ift am. rarhiamften.. — Selte 407 tadelt ber 

erf. die Vogleriche Mifhung aus Weinfteinrahm und 
Ehinas’Cwelde negen hartnaͤckige Verftopfungen empfoh⸗ 
Ion wird, und dient) weit es widerfinnig ſey, zugleich zu ſtaͤr⸗ 
fen mud abzuführen. Wie aber, wenn man biebey nicht die 
Arficht bat zu Härten; fondern durch Beyhuͤlſe des Staͤr⸗ 
funasmirtels die Lebenskraft der Därme In den Stand zu ſe⸗ 
ben, daß fie gegen den Meiz des eröfftenden Mistels gehärig 
teagiren können ? Mißfaten dem Verf. gleich die Arzneyfor⸗ 
mein , in welchen abführende und. flärkende: Atzneyen durch⸗ 
einander gemifcht werden: fo thun fie dennoch ihre Dienfe, 
tole -aud) die Rhabarher, welche abführende und ftärfende 
Rräfte zugleich beſitzt. — Sehr gern fällt man: dem Berf, 
bev , wenn er ©. 442 wiederraͤth, die Valerlana lange oder 
im offenen Gefäße kochen zu laſſen, weil alsdann Die ſtuͤchti⸗ 
gen Beſtandtheile verrauchen, wodurch fie wirkfam iſt; deſto 
mehr muß man fi aber wundern, Vorſchriften zu ſehen, wo 
(®, 444) die zum Abkochen zunehmende Menge vu 
nicht 


Ever Arpengeläßtgeil. = 
auicht beſtimmt wird, und (S. 446) ı Pf. Waſſer bis auf’6 
Unzen verkocht werden ſoll. In der letzten Zubereitung kann 
wohl Gutes vom: dieſem Arzneymittel bleiben. Das bloße Ins 


fundiren und Digerlren im geſchloſſenen Gefäße gewaͤhrt 


ohnſtreitig die kraͤftigſte Ertraktion: — S. 490. Daß die 
Beſtuſcheffſchen Nerventropfen noch nicht in Apotheken elin⸗ 
ogeführe find, iſt nicht allgemein’ gegruͤndet. — Din Be⸗ 
Achluß machen zwey Regiſter, wovon das erfte die Arzney⸗ 
„mittel. nad) ihren lateiniſchen und deuiſchen Namen, das 
aweyte die Krankheicen betrifft, in denen dieß oder jenes der 
vorkommenden’ Mittel empfohlen worden. “ | Ä 
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‚Materialien zur Erregungstheorie ‚‘ von: Ludiv. 
 Aeinr. Chrn. Niemeyer. ' Herausgegeben von 
„. Ge. Fär. Mühru. Göttingen, 1800. 214 S. 8. 
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Dieſe Eleine Schrift iſt die Bluͤthe elnes jungen Mannes, 
welcher zu fruͤh für feine Freunde und die Kunft hinweltreit 
Der Herausgebes weint demfelben in der Vorrede eine kurze, 
aber ruͤhrende Nänte naht — Es find der Abhandl. drep, 
welche dazu dienen, gewiſſe dunkle Stellen in der Ertequngs⸗ 
theorie näher und beifer zu beleuchten. 1) Ueber willkuͤhr⸗ 
diche Bewegung. Die bisher eingeführte Vorftellung, daB 
die für willtuͤhrliche Bewegung beftimmten Muskeln, wenn 
der Wille nicht wirft, fi in einem Zuftande von Unthaͤrig⸗ 
keit befaͤnden, und wenn der Wille wirkt, durch denſelben, 
als ihren ſpecifiſchen Neiz, in Thaͤtigkeit geſetzt würden, bb \ 
ſtreitet der Verſ. und nimmt an, daß diefe Muskein, wenn 
der Wille richt wirkt, in vollkommener Thätigkeit feyen, wel⸗ 
che durch Nele, die auffer dem Gebiete des Willens liegen, 
beftimmt werden, Diele Thaͤtigkeit merde von: eine’ entge⸗ 
gengejegten gehindert, fich fichtbar zu änffern , dent Autago⸗ 
nismus naͤmlich, und die willkuͤhrliche Aktion der Muskelu 
fey eine wirkliche Aufhebung: des im Ruhezuſtande flatt fire 
denden Gleichgewichts der entgegenaefegten, vom Willen urs 
forünglich unabhängigen Muskelkräfte. Der Wille bringe - 
folglich die Muskelwirkung durch Reizverminderung n — 

| | | ntas 


— 





entſprechen, find Vorſtellungen.? Schlaf iſt ein dern Wachen 
etgegengefeßter Zuitand. Die organifhen Veränderungen, 
welchen orftellungen in Beziehung auf ein Haudeln nad 
auſſen eutſprechen, endigen fich nicht im Gehirne; fondern 
In den Musteln der theils jur Ortbewegung dienenden, Glies 
ber, theils der Sinnorgahe; Jeue, welchen Vorſtellungen im 
g auf. ein Handeln nach innen entſprechen, 'endigen 
ſich im Dirn ſelbſt, und kommen wahrſcheinlich durch ein Zwi⸗ 
Ihemorgan zu Staude, was wir nicht genau kennen. Die 
‚Veränderungen, welche. die Organe des Willens erfahren, bes 
wahrſcheinlich auf verminderter Erregung und’ war dfe 

retter Aſthenle· Das Gehirn befindet ſich wie die willkaͤhr⸗ 
U Muskeln, in einer ſteten Negfamkeit. Die NRehhe für 
die Thatigkelt des Gehitns find Sinneseludruͤcke und Lie Era 
egungen der Gehirnthaͤtigkelt ſolbſt, welheinäch'den Geſetzen 
BE eganimus als Reize wirken... Diefe Thaͤtigkeiten, wel⸗ 
eh ne korrefpondiren ‚' befinden 
Am Gleichgewichte das durch den Willen aufgehoben - 
wid, und relation d. h. begraͤnſt iſt. Dieſe Aufhebung des 
| gehöre im Wachen nie auf, Die Neizminderung 
| Dheilen des Hitns, worin dieſe Aufhebung: des 
chis der Hienthaͤtigkeiten beſteht hat ihte Graͤn⸗ 
da nie ohne Schiöleriäfeit zu weit fortgeſetzt wer⸗ 
an; est daher ein’ Bedürſfniß eines andern Zuſtan⸗ 
Be die Beſchtaͤnkung der Hirnthaͤtigkelten durch den 7 
Mens sanfobet und das wor Einmiriung des Willens ftare 
ende Sleichgewicht 'eintrirt. Das iſt Schlaf, welcher 
Im BSeegleich mit dem Wachen ein Zuftend — 

— mehrter 
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mehrter a iſt, die durch den wachenden Zuſtand ver- 
breitete direkte Schwäche hebt, bis durch den Schlaf die ſtei⸗ 
‚gende Erregung ben Grad, erreicht hat, daß der Mille zur 
Aktion beftimme und Wachen erzeugt wird, Wachen und 
Schlaf ift alfo eine ftete Fluktuation zwiſchen direkter. Schwä«- 
che und Sthenie, u. f- w. - 3) Ueber den Erſatz der Er⸗ 
zegbarfeit.. Der Verf. glaubt, aus der Erfahrung, laſſen 
ſich eben fo wenig für als gegen. den Erfaß der Ertegbarkeit 
Gründe beybringen. Die Beanttvortung dürfte nur aus Vers 
nunftprincipien moͤglich feyn. -Deßwegen gehörte auch diefe 
Unterfuhung nicht für die Erregungstbeorie, welche eine bloß | 
praftifche Tendenz habe und haben mäfle. — Die zweyte Ab- 
bandiung bat dem Recenfent ‚am, beiten gefallen ;. wir wuͤn⸗ 
ſchen ihr viele Lefer, und bedauern, daß wir nicht das ganze 
fdöne Räfonnement ausziehen können. fh Serchart 


on 


4 
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D. Chrifian..Frider. Dogrner, de gravioribus qui- 
busdam cartilaginum mutationihus. Tubingae, 
aopud Heerebrandt. a798. 77 8.8. 5. 
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RL biefer Eleinen Schrift, deren Gegenſtand die Veraͤnde⸗ 
. zungen der Knorpel, vorzüglich ber Verwundungen ſind, theilt 
ber Verfafler die Verfuche, melde er ‚unser, ber, Leitung: des 
Ken. Prof, Ausenrierb am. lebenden. Thieren augeſtellt hat, 
nad deren-Refultate mit. Man ‚muß über: die Sraufamfeig, 
mit weldyer einige. der zehn aufgeopferten Koken gemartert 
find, des, Zweckes wegen we ihr ‚allein zur Ente 
ſchuldigung dient. Aus den. eigenthuͤmlichen Verfuchen ergiebt 
‚Ah, daß getrennte Knorpel ſich nicht wieder vereinigen ; ſon⸗ 
dern durch das härter gewordene Perichondtium an. einander 
befeftiget werden; daß, wenn, die Trennung mit Verluſt der 
Subſtanz verbunden if, die. Wundlefzen fih dennoch gegen 
einander wieder nähern, und der Verluſt, obgleich nicht er⸗ 
ſetzt, doch unmerklich wird — der Verf. meint daher, poſſe 
fine periculo ex cartilagine thyreoidea ipfa fatis,amplam 
partem excidi (exfcindi) ut haud ſpernendum oriatur fos 
samen, flatt der gewöhnlichen Tracheotomie, als welche ver, 
gebens unternommen feyn würde, wenn. das Roͤhrchen m 


J 


K. J. Kilian's $ebensorbnung. B1 


bet Deffnung ‚fallen follte — daß der Knorpel unempfindli 
‚und durch die ſtaͤrkſten chemiſchen Reize nicht zur Entzündung 
zu dringen fey; daß der Knorpel vom Eiter aufgelöfet werde, 
* not wenn er mit dem Lebenden noch zufammenhängt, als 
wenn er davon ganz abgelondert iſt; daß er felbft-aber nicht 
Eiter erzeige, den in der Gegend verleßter Knorpel allein die 
entzändeten Knochen, Bänder und Gelenkdruͤſen abfondern 5 
Bag der in einer Wunde entblößte Knorpel mit nenem Fleiſche 
überzogen werde , und dadurch dann bie Wunde heile. Hle⸗ 
bey ift aber befonders angemerkt, daß die Bedeckung und Hei⸗ 
fung ungemein dadurdy beichleuriige werde, wenn man dem 
»entblößten Knorpel zerſchabt, da denn das Fleifch vielmeht 
‚aus dem Knochen hervorwaͤchſt und weniger Zeit erfördert den 
KMnorpel zu durchdringen, als wenn man Diefen Handgriff nicht 
anmendet, und den Knorpel unverleßt läht.- _. 
Ch. 


* 


Lebensordnung, zur Erhaltung und Verbeſſerung der 
Geſundheit. Nebſt einer beſondern Anweiſung zur 
— der Geſundheit fuͤr Muͤtter, Ammen und 
Kinder in den erſten Jahren des Lebens. Von 
Konrad Joſeph — Leipzig. 1800. 582 S. 


gr. 8. 1 “Mr 20 E \ 
Der Verfaſſer Hält mit Recht a Diät für eins dee 
norhwendigften Mittel, zur Erhaltung und Verlängerung des 
menfhlihen Lebens. So ſchoͤn die Regeln dazu in Bufe⸗ 
lands berühmten Buche auseinander gelegt find: fo wenig 
Hält Hr. K. feine Schrift zur Äberflüffie, da daſſelbe mehr auf 
Die gegenwärtigen Verhältniffe der gegenwärtigen Lebensart, 
beſonders zu Reipzig, berechnet if. Die Einleitung beſchaͤff⸗ 
tiger ſich mit einer Theorie der allgemeinen Geſundheltslehre, 
was man unter Leben und Lebenskraft zu verfiehen babe, u. 
dsl. Diefe Unterſuchung ift ſeynſollend gelehrt, und nach 
den Srundfägen theiis der Schellingſchen Naturphilofophie, - 
theils der Erregungscheorie ausgefallen, wird daber auch wohl. 
wenigen , am wenigſten aber nicht ärztlichen Lefern behagen, 
« für die ſie doch geſchtieben iſt. In den Beſtimmungen dee 
RR UDD,LIVU,B, 1, Stlssäeft, 5 Des 
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‚Begriffe von Geſundheit, Wohlbefinden, Kraukheit, Uebel⸗ 
befinden ift Herr K. groͤßtentheils Herrn Roͤſchlaub gefolgt. 
- + Auf diefe allgemeinen Srundfäge lügen ſich dann die ſpeciel⸗ 
len, weiche der Verf. für Leipzig insbefondere anselnander 
ſetzt. Es werden’ hiebey folgende Fragen berädfichtiger; Wie 
muß der medicinifche örtliche Gegenſtand überhaupt befchaffen 
feyn, wobey die Geſundheit nicht leiden foll? Wie verhält fich 
dazu die Gegend von Leipzig? Welche Krankheiten ſolgen ges 
woͤhnlich zunaͤchſt daraus ? Welche vorzüglich in Leipzig ? — 
Welche Dinge muß man melden, um diefe Krankheiten zu ver« 
hüten? Wie kann und fol man leben, um in Leipzig gefund 
zu bleidten? Den Antworten auf diefe. Fragen ſchickt der Ver⸗ 
- faffer eine kurze Gefchichre und Befchreibung von 2. voraus. 
; Relpgig Meat unter sı° 19° 4° der Breite und 30° der 
Länge. - Die große Ebene um die Stadt iſt dem Zugange der 
. Luft von alen Seiten offen, die neuern Einrichtungen in Abe - 
tragung der Stadtmauern und Wälle, Austrodnung der 
Stadtgraͤben find wohlthaͤtig für die Stadt ſeibſt, welche vors 
mals Wechfelfieber endemiſch, Faulfieber haͤufia hatte. (Der 
Verf. erinnert weiter unten an einige akademiſche Schriften, 
+ welche von der Ungeſundheit Reipzigs handeln.) Die meiſten 
Straßen ziehen fih von. Mittag nach Abend, und find alfo 
‚ den Winden von diefer Gegend am ſtaͤrkſten ausgefeßt. Die 
Schleuſſen und Abzugsgraben behalten den Unrath leicht in 
fih,-und find eine Veranlaſſung zu unteinen Dünften, Die 

Straſſen ſcheinen für den Waflerasfluß nicht gewoͤlbt genug. 
Leipzig war überhaupt oft bösartigen Krankheiten ausgeſetzt, 
3. B. vom J. 875 bis 1643 allein 39 Peften, ſchweren Nie⸗ 
derfunften, ac. ja der Verf. felbft hat fich. von dem geruͤhm⸗ 
‚ ten. Wohlbefinden der Leipziger noch. nicht überzeugen koͤn⸗ 
nen 5 im Öegentheile alaubt er, daß wenige Städte in Deutſch⸗ 
land ſo wenig ganz gefunde und fo viele nur halb gefunde und 
flebe Einwohner zähle, als Peipgig. (Wenn dieß nicht übers 
trieben fit: fo mag weniger die phyſiſche Lage der Stadt 
ſelbſt, als vielmehr der herrfchende Lurus fehuld feyn.) Die. 
rekte Nervenſchwaͤche in Verbindung mit Fehlern der Ver⸗ 
dauung und einer Anlage zu Rheumatismen aller. Art :(?) 
feheint die Conflitutio ftationaria zu feyn. (Das fcheint aber 
durch ganz Deurfchland feit elulgen Jahren der herrſchende 
Grundzug der Krankheiten zu feyn, und aus den fo-häufigen - 
 Mordwinden zu entipringen.) Alle Krankheiten nehmen ein 
gaſttiſches Schema an. Im Allgemeinen ann man nicht ſa⸗ 
tm 07. gen, 
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gen, daß es dem Leipziger an Quantität der: Kräfte fehle, 
vielmehr an gehöriger und gleichſoͤrmiger Erregung. (Das 


(deine doch im Widerfpruche mit einander zu fliehen, Bey 
Direkter Afthenie fehle es doch immer an wahrer Kraft.) Die 


Kinder leiden fehr am Frieſel, ( Fieber?) Anfprung, Flechten, 
ſchweren Zahuen, Würmern und Skropheln, an beyden letzten 
fo, daß der Verf, fagt, er habe noch kein einziges (?) Kind zu 
beforgen gehabt, wo fie nicht dem größten - Antheil an den 
Krankheiten hatten; (Rec. ſieht hier nur den Zögling einer 
gewoiffen Schule! ) auch der % afferfopf mit Fieber, unlaͤug⸗ 
bar.der größte Seind der Jugend (?) [deine fich in diefer 


Konftitution zu gründen. Der ‚Charakter der Kraufheiten‘ 


bey Erwachſenen weiche in vielen Stuͤcken von dem in andern 


Der 


Staͤdten und Gegenden ab (doch ift die Conftirutio ftationa- 


ıria die nämliche? Solte der Verf, für diefe Angabe wicht zu 


jung , feine Erfahrung nicht zu unreif dazu feyn ? Vielleicht 
fommts nur auf fein Auge an, welches fo und nicht anders 
ſieht.) Dey alle dem giebt’ es feine endemiichen und: felten 
epidemiſche Krankheiten in Leipzig. (vergl. oben!) Aecht ent» 


zuͤndliche und reine Gallenkrankheiten find felten, aſtheniſche 


Entzündungen, erregende Blusfongeflionen (was vers 
ſteht der Verf. dernnter ?) häufiger, auch chronifche Leber 
entzändungen, oc.”,. meift in Lungenfucyten übergehen. (Auch 
bier- mißtrauen: wir dem Verf.) Bey Damen giebts (wie 


‚Überall !) Nervenſchwaͤche, Krämpfe, weiffen Fluß, Bleich⸗ 


ſucht. In der zweyten Abtbeilung werden diefe jeßt. ber 
- zührten Grundzüge vom Klima, Luft, Wohnung, Lebeusart, 
‚20. weiter ausgemalt. (Was der Verf. Über Wärme und 
Kälte ſagt, Hat uns vorzüglich wohlgefallen. So viel iſt zu 
erinnern‘, daß and in diefem Punkte ſich die Extreme beruͤh⸗ 
ren, d. h. daß die afrikanifche Hitze und lapplaͤndiſche Kälte 
nicht die gefundefte Temperatur find, Allein die Aftikaner, 
-n0d weniger die Inſelbewohner unter der Linie find nicht fo 
vertruͤppelt, fo phyſiſch elend, als die Bewohner des aͤuſſer⸗ 
ſten Nordens, oder Äufferfien Südens, die Samojeden und 
Senertänder. ) - Unter die Korruptionsmittel der Luft rechnet 
der Verf. die vielen Linden: um Leipzig, für dfe wir doch fehe 
‚bitten: wollen. Auch nlauben wir nicht cher, als bis es ges 


ı nauere Verfuche bewieſen baben, daß die Luft in dem eben 


Uegenden Leipzig fo ſeucht ift, als Hr. K. angiebt. In Bes 


treff des Einfluffes der armosphärifhen Luft zu Leipzig giebt 


der Verf. den Fremden die bekannten generellen, den Cinges 
oo 8 4 boruen 
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bornen gute fpeciefle Regeln an, und empfiehlt beſonders auch, 
was wir ſehr loben, waͤrmere Kleider, als bie jetzige Winde - 

leider herrſchend gemacht hat. In der dristen Abtheilung 

it von dem Charakter, Sitten ‚, Lebensart von Leipzig die 

Rede. Hierkommt auch Etwas von der Luftfeuche und derenges 

" meinten Quelle, den Freudenmädchen, vor, gegen welche dee 

Berf. einige Polizeyvorfd;iäge thut. Auch eifert der Verfaffer 

- negen das ſo gewöhnliche Küffen und gegen die Lorgnetten. 

Ferner kommt der Verf, auf die ſpeclelleren Theile der; Diätes 

tie und gebt fie einzelm du: d Mir haben nichts gefunsen, 

was auf Leipzig allein eine Anwendung Iitte. Die vierte 

Abtheilung redet von den Kurmethoden, gehörigem Ges 

brauche der Aerzte und der Medteinalverfaflung in Leipzig. 

Der Berf. ſetzt Bruͤckenau und. Pormont in eine: Klaffer — 

Zulest werden den, Wöchnerinnen einige Regeln —— en 

- welche der Titel ſchon aufmerkſam macht. 


Die ganze Schrift it voQ nüßlicher Sacen, welche nur“ 
enger zufımmengedrängt ‚ fürger gefaßt und mehr geſaͤubert 
von Nebendingen und Wider ae hörten vorgetragen wer⸗ 
den follen. — Fehler, weile den meiften jungen asia 
ſtellern sum Vorwurfe — 


| Fp. 


Etwas aber die ke Reunfüciien der Soßgerber, und bie 
Wirkung der Eicyenrinde. Won Valentin Lo⸗ 
Benz. Road, 1798. 22 ©, 8. 3, *. | 


He Lerfaffer, Sohn eines Lohgerbers, (u aus dem j 
Sinhalte der kleinen lefenswertben Schrift zu vermuthen, dee 
——— Befliſſener,) berichtiger aus eigener Erfahrung 
nige irrige Angaben von den Krankheiten der Lohgerber. 
- Die Serber (Lohgerber,; denn von den Weißgerbern fann man 
dieß nicht behanpten,) feyen fehe gefunde und dauerhafte 
Leute; er habe niemals weder blaße oder ſchwarzgelbe Farbe, 
noch Oedem der Füße bey ihnen beobachten ; ihr Wohlbefinden 
fey dem faſt beftändigen Aufenthalte in freyer Luft, der, abe 
wechſelnden Stellung des Körpers mit faft fleter Bewegung, 
und der guten Wirkung des Kalte und der Lohe ea: 


Bolfländiges Handbuch der Vieharzneykunſt. 85 


Schaͤdlich wirke auf ſie nur der Geſtank des Fetts, mit dem 
ſie das Leder einſchmieren muͤſſen, ꝛc. Friſche ungegerbte 
Thierhaut ſey ein gutes Mittel die vom aͤtzenden Kalk entftans 
dene Entzündung in den Fingern zu heben, und die Nagelr 


J 


geſchwuͤte zu verhuͤten. Empfehlung der Eichentinde als eines 


Aufferft wirklamen Heilmittels, ſelbſt gegen den Brand; man 
ſolle aber nicht den unwirkſamen Lohftaub der Lohmuͤhlen ges 


Brauchen, fendern die weiſſe innere Rinde zur medicinilchen 


Anwendung ftampfen laffen. 


Fx, 


Mofiftändiges Handbuch der Vieharzneykunſt. Er 


fahrungen und Beobachtungen über die Kranfhei« 
ten ber Hausthiere, nebſt den Mitteln ihnen vors 
zubeugen, , fie zu heilen, die Thiere bey Gefund« 
heit zu erhalten, fie zu vermehren, mit Vortheil 
aufzuziehen, und im Apfauf derfelben nicht Hinter» 
gangen zu werben. Vom ehemaligen Wohlfahres- 


“ 


“ Sandmanns, der Gutbefiger, Pächter und Oeko⸗ 


nomen, gefammelt -von einer Geſellſchaft prafti« 


ſcher Thieraͤrzte; herausgegeben und geordnet von 


Gebert, Elandrin und Huzard. Erfter Band. 
| a Band., Berlin, bey Pauli.“ 1798. 


3 6 


Einrichtung diefes Werkes iſt diefe: 1). Man glebt ur⸗ 
achen an, durch welche Krankheiten bey: Pferden, Eſeln, 


Maulthieren, beym Rindvieh, bey Schaafen, Ziegen, Hun« 


‚ben, Katzen und beym Federvleh eniſtehen. 
| 2) Die Vorbauungsmittel. 
» 3) Die Kennzeichen der Krantheiten. 
4) Die Kurart derſelben. | | 
Ein Auszug aus diefem näßlichen und brauchbaren Werke 


würde unferen Abfichten nicht gemaͤß ſeyn. Wir empfehlen es 
” | 53 Sedem, 


[ 


ausſchuß in Paris veranftalter zum Beſten des 
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Jedem, dem es um Ächte Kenntniß in der Thieratzneylunde 
zu thun iſt. 5 nn —— 


3. P. Default’ chirurhiſcher Nachlaß. Als In⸗ 
| begriff von Deſault's gehren, nad) deffen Tode. | 


herausgegeben von Kavier Buͤhat, feinem Schüs 
ler; überjegt und mit vielen Fritifchen und erklä« 
renden Anmerfüngen und Zufägen verfehen - von 
Geors Wardenburg, deſſen Freunde. Erſten 


Bandes zweyter Theil, mie 1 Kupf. und dem 


Bruſtbilde Defaulrs. 356. ©. gr. 8. Zweyter 
“ Band, dritter Theil, mie 3 Kupf. 308 Seit. 
Zweyter Band, vierter Tiheil,.mie,4 Kupfern. 
314 Seiten, ohne das Regiſter über ſaͤmmtliche 
Theile, Göttingen, bey Dieterich. 1800. 3 NE. 


Mit vielem Vergnügen zeigt bier Recenſent den Reſt des 


chirurgiſchen Nachlaſſes von dem verdienftvollen Deſault an. 


Die Verehrer diefes aͤcht praktiſchen Genies werden hof⸗ 
fentlich die vorliegenden Schriften, die durch die lehrreichen 
Anmerkungen des Herausgebers, noch mehr aber durch die 
vortrefflichen Zufäße des Ueberſetzers ſeht viel gewonnen has 
ben, fhon vor dieſer Anzeige In Händen haben. Deßwegen 
begnägt ſich Recenſent eine gedrängte Spnhaltsanzeige davon 
nur derjenige zu geben; “welche fich dieſelben noch nicht an⸗ 


aeihafft haben, um ſie zum Ankauf diefer unfhägbaren Arbeit 


aufzummunteen. m 4.’ 


Der zweyte Thell des erften Dandes enthält folgende 
Abhandlungen : Ueber den Bruch der Knochen des Vorder⸗ 


armes; über die Verrenkung des Vorderarmes; über die Lu⸗ 


gationen des Radius gegen den Eubitus ; Über die Btuͤche des 
Schenkels, über die von ſelbſt entſtehenden Luxatlonen des 
Schenkels; über den Bruch der Knleſcheibe; über die frei. 


den Korper im Kniegelenke; Beobachtungen und Bemerfüns 
‚gen über den Verband. der Bruͤche des Unterfchenkels 5 


“ 


! 


* 
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ie: Trennung der Achilles · Sehne; Über den Bruch des Cel- 


eameum;: über die complicitten Verventungen des Fußes. Zus 


fäge Des: Woberfegers über diefe Abhandlungen. '. | 
In dem dritten Theile des zweyten Bandes findet man 


folgende Abhandlungen. Ueber die Kopfwunden; über die 


Operation der Thränenfiftel; über die Ausrottung des carel⸗ 
notmarsfen Augapfels; Bemerkungen und Beobachtungen über 
die Rranf der Obertieferhöblung ; über die Operation 
der Haaſenfchaarte; Bemerkungen und Beobachtungen ‚über 
die Krankheiten. des Mundes; über die Bronchotonile, und 
über die Mittel, fie in ungewiſſen Fällen zu erfegen ; über 
die Mittel Kranke zu ernähren, bey denen Hindernife des 
Niederſchluckens ſtatt finden. | 


Der vierte Theil dlefes Bandes begreift eben fo mer  - 


wuͤrdige und lehrreiche Abhandlungen, nämlich : Bemerkun⸗ 
den Und Beobachtungen Über verſchiedene Krankheiten des 


Syalfes und der Bruft, über den Nabelbruch der Kinders 


Brmerkungen über. die Behandlung der eingatiemmten Btuͤ⸗ 


he; über den widernarärlichen After ; über die Operation dee 
ſtelz über die-Verhärrungen im Maftdarmes Vemer⸗ 


tungen und Beobachtungen über verfchiedene Krantheiten det 
_Senitalien ; Über den Steinſchnitt nad) der yerbefferten Haw⸗ 
kinſchen Methode ; über die Auszlefung det ausgefacten 
Steine; über die Ligatur der Polypen in den verſchledenen 


Caviäten ; über die Behandlung der varlcdfen Geſchwuͤrez 


Bemerkungen über das Einwachſen der Nägel an den großen 
en Ins Fleiſch; Bemerkungen und Beobachtungen über 
ie Ampütarionen; Bemerkungen und Beobachtungen über 


die‘ Operation der Pulsadergeſchwuͤlſte Wemerkungen und 


Beobachtungen über die Roſe. ; 


In den. Abhandlungen, mo yon deu Bruͤchen und Vers 
renkungen der Knochen dir Rede ift, wird immer das Anato« 
miſche eines jeden Knochen, In foferm diefes auf die Behand» 

lung der Fracturen und Lurationen Einfluß bir, votausge⸗ 
ſchickt; denn folgt die Geſchichte eines jeden Bruchs und einer 
jeden Verrenkung, und die Bedingniffe unter denen fie eintnee 
ten’könnensoder ihre Urſachen. Ferner wird von den Zel⸗ 
‚hen, wo Hr, Wardenburg durch die vielen mitgerheilten Ans 
mertungen ſich ein bleihendes Verdlenſt um Liefen Theil der 
77* 84 x 7. Dlags 
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Diagnaftif erworben hat — von den Zufällen, Complleatio⸗ 
nen, Varietaͤten und Vorherſagungen — ; endlich von dee 
Heduction, und von den Mitteln fie zu erhalten, ober von 
der Art, mie die verſchiedenen Stüde des Verbandes wit» 
ken, das Noͤthige vorgetragen, Die Begriffe über diefe Dinge 
find genau beftimme, und die Handgriffe werden vortrefflich 
befchrieben. Mufterhaft find die Beobachtungen, welche jes 
der Abhandlung zur Erläuterung mit beygefügt find. In dem 
‚übrigen Theilen vermißt man zwar ungern Herxn Warden⸗ 
burgs Anmerkungen, wozu ſich mandye Gelegenheiten darbos 
‚ ten; aber doc) hier, wie überall triffe man auf den fcharffin« 
nigen Kopf und originellen Wundarzt, der mit den Erfahruns 
gen feiner Vorfahren, und mit den Gegenfländen die er vor⸗ 
trägt, genau bekannt ift — und defien Geiſt in mehreren ſei⸗ 
ner Schüler, die in diefen Werke hin und wieder als Beob⸗ 
Achter auftreten, wieder auflebt. oo. 
Die beygefügten Kupferftiche enthalten größtentheils Ver⸗ 


bandſtuͤcke und Infteumente und find gut gearbeitet. 


Nee, wuͤnſcht diefe Schrift in die Hände aller deutſchen 
Wundaͤrzte, denen ihr Fach und die nothleidende Menſchheit 
am Herzen liegt. ee Ze 

. *2 SE 
Auserlefene chirurgifhe Wahrnehmungen, nebft eie 
ner kurzen Ueberfiht der chirurgiſchen Worlefun- 
gen, meldye im Hotel de Dieu zu Paris gehalten 
werden, (und die Rec. in feinem Erempfar vers 
geblich gefucht hat) von Hirn Default, Ober 
wundarzt am Hotel de Dieu. "Aus dem Franzöfie 
ſchen. Neunter Band. 118 Seiten. Zehnter 
Band, 160 Seiten 8: Frankfurt a. M., bey 
Guühaumann, 1805 und 1801. Mit Rupfern, 
1 | 


Die In dem neunten Bändchen enthaltenen Abhandlungen, 
nämlich über den Bruder Kondylen der unteren Kinnlades 
Über deu Bruch des Schluͤſſelbelns, nebft Befchreibung eines 
verbefferten Verbandes gegen dieſen Bruch; über die —— 

| ung 
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kung Bes Schläffelbeins ; Aber die Bruͤche des Aeromlons und 
des ungern Winkels des Schulterblattes; Über die Brüche der. 
obern Extremitaͤt, oder des Halfes. des Humerus; über den 
Btuch der untern Eytremitär des Humerus, verbunden mit 
der Trennung der Kondylen; und über den Bruch der Knie 
ſcheibe — find dieſelben, welche in dem erften Theile des er» 
fen Bandes, von dem angeführten chirurgiſchen Nahlafie 
mehaiten find. 2 . 


—  Sehnter Band, Abb. über den Bruch des Zäͤft⸗ 
beins. ¶ Schenkelbeins.) Ohne Ausdehnung läßt ſich d 
Verkürzung des Schenkels nicht verhuͤten. Herr D. erfa 
deßwegen einen eigenen Verband, der auf einer beyliegenden 
Kupfertafel abgebildet, und durch deren Huͤlfe nur verftänds 
lich if. Durch den nämlihen Verband bewirkte er eine als 
mählige neue Ausdehnung bey Einem ſchon 22, und bey einem 
Audern ſchon 29 Tage gedauerten, und durch Verwahrloſung 
fon ſehr verkürzten Schenkel. Bey einem Bruce des grofs 
fen Trochanters, iſt die Ausdehnung ganz vorzüglich noͤthig, 
und eben ſo fehr beym Bruch des Schenkelbeinhalſes. (Rec. 
wundert ſich, daß Herr D. mehr auf die Ausdehnung des 
Schenkels, als aufdie. Drehung deſſelben nach innen, Ruͤck⸗ 
ſicht nimmt, und der Brünninghaufifhen Methode, die er 
Boch kaunte, feiner Erwähnung thut.) Bey dem Bruche der 
Kondylen des Schenkelbeins, fey tägliche Bewegung des Knies 
das einzige Mittel die Steiſheit' deffelben zu verhüten. (Ges 
wiß nicht immer.) — Eine biegfame hohle Röhre, die man, 
wo ın „ durch die Naſe in die Luftröhre einbringt, kaun 
in vielen Fällen die Bronchotomie überfläffig mahen. Bey 
einer Öurchhauenen Luft» und Speiferöhre, brachte man in 
beyde folhe mit Nutzen ein In allen Fällen, wo barte 
Körper in die Luftröhre gerathen find, foll man die Tracheo⸗ 
tomie machen. — Die Unterbindung der Nabelbruͤche, wird 
jeder andern urn derfelben vorgezogen. Zuletzt Erwas - 
über den Steinfchnitt, und das von D. verkefferte Hawkin⸗ 
ſiſche Sorgerer, mit einer Abbildung’ von beyden. Ein Kies 
gifter über alle zehn Theile beſchließt diefes mügliche Werk. 
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VUleber die boͤsartige Drüfeder Pferde. Won D. J. 
H. Ehmidt, im Braunſchweig. 1798. 7 &. 


—X Verſaſſer laͤugnet, daß das bösartige Dtuͤſenfieber der 


ferde ein Faulfieber ſey, und daß überhaupt Thiere, die als 
ein von Vegetabilien leben, ohne ganz auflerordentliche zu⸗ 
tea Urfahen, wirklichen Faulfiebetn ausgeſetzt 
find. Gegen den Sag des Verfaffers, daß Anſteckung faſt 


bey jeder Krankheit fey, waͤte ſehr Wieles einzuwenden) das. 
% aber übergeben, weil die Sadıe zu bekannt iſt. ©. 17 


lat die pathologiſche Erzählung diefer Kraukhelt. ©. 26 
ericht der widernatärlichen Erſcheinuugen, die bey ber Oef⸗ 
tung der an diefer Krankheit Erepisten Pferde zum Vorſchein 


kamen. Man finder faft beſtaͤndig die Lunge angegriffen, vole _ 


ler Verhärtungen, mit einer Menge größerer. oder kleinerer 


Knoten, auch mohl mit größeren oder Eleineren Eiterfäden 


durchſaͤet, bisweilen auch brandig. Auch die Brufthöhle iſt 


nicht felten mit einer haͤßlichen fläßigen Jauche angefüällt; auch _ 


bat er das Zwerchfell,, die Leber, einen Theil der Gedaͤrme 


und des Magens mit entzündet gefchen, &. 27 Aetiologis 


ſche Kranfheitsentwicdelung. Die Krankheit feldft beſteht in 
entzündlichen Stockunqgen, erftlich vorzüglich In’den Lungens 
gefäßen, und dann im mindern Grade In den Gefäßen der 


Lufteöhre, des Schlundes und der Innern Nafenhöhlen. Das 


Faulfieber, welches ſich feltener im zweyten, wohl aber im 
dritten: Stadio hinzugeſellen koͤnnte, macht nicht den Haupt⸗ 
. Sharafter der Krankheit aus; fondern ift nur als eine Folge 


der erften Krankheit anzufehen; daher ‚auch die Benennungs _ 


Bauffieberfeuche, womit fie Havemann belegt, nicht anges 
mefjen iſt. Auch wird diefe Krankheit durch eine eutzuͤndungs⸗ 
widrige Behandlung gebeilt. * 

Zu P. 


Ne u; 


Einige Worte über die Blatternausrottung, von Dr. | R 


Ludewig Tils. Hildesheim, bey Gerftenberg. 
2799.72 Bogen 8. a. 


In dleſer Broſchuͤre ſucht ber Verfaſſer folgende Fragen zu 


deautworten; Sit die Ausrottung der Blattern moͤglich er i 
. | ſt 


4 


Ueber das gelbe Fleher· Won C. Erdmann, gw 


Sit fie ausführbar ? — Iſt fie nugpbar? — Wie dieß ges 
(heben, kann man ſich leicht vorftellen, da es auf zwey Dos 
gen geſchehen. Nach ihm find überhaupt alle diefe drey Fra⸗ 
gen. wicht fo geradezu zu bejahen. * 


Das gelbe Fieber in Philadelphia, im Jahr 1798. 
Mebſt einer Liſte der Todten vom iſten Auguſt 
bis zum zıften October 1708. Von Charles 
Erdmann. Philadelphia bey — und 
Comp. 1799. 9 x. 


Der Berfaffer fagt in der Vorrede, deß dieſe Gelchichte 
nicht yollftändig ſey, daß er die Materialien aus den Zeitun« 
gen, aus muͤndlichen Nachrichten, und ang feinem eigenen’ 
Sedächtniife geſammelt habe. Er ſelbſt ift kein Arzt, und 
daher wird man nicht erwarten, daß er Etwas ſagte, was mit 
der Natur des Fiebers, und den dagegen mit Außen oder _ 
Schaden gebrauchten Mitteln’ und Curarten ans näher bes 
kanut machte, als wir durch die Schriften find, welche über 
die naͤmliche Krankheit) die im Jahr 1793 und fpÄter eben» 
daſelbſt herrſchte, von Ruſh und Andern, herausfamen. 
Nachdem der Verf. die ungefunde Lage von Philadelphia be⸗ 
fchrieben;» fagt er uns, daß diefes Fieber in der Mitte des Zus 
lius e ei ienen ſey; das Geſundheitsamt warnte die Einwoh⸗ 
ner, ließ bretterne Hätten vor der Stadt bauen, u. die Straffen 

nigen. Die Krankheit nahm im. September fehr zu, währ 
end im Auguſt diefe Krankheit auch nach Boſton, Ports⸗ 
mouch, Neujork, Wilmington, ChHefter, fich verdreitere. Im 
Detober nahm fie in Phllabelphia. wieder ab, nachdem über 
4000 ber: Einwohner , wovon die meiften fich geflüchtet hats 
ten, geftorben waren. Mon firiste fehr darüber, ob das Fies 
ber. von ſelbſt entſtanden, oder ob es durch dag Schiff Debyra, 
von Weſtindien eingeführt: worden fey. 


| i ms, 


Geift und Kritik der mebicinifchen und chirursifchen - 
——— Deutſchlands, für Aerzte und Wund⸗ 
aͤrzte. 


90 3) Unplengelafehele => > ©. 

Aryte. Herausdegeben von Kauſch. Dritten Jahr⸗ 
ganges erſter Band. 304 ©. Zweyter Band. 
316S. 8. (nebſt einem Sachregiſter über. die © 
Baͤnde.) leipzig, bey Jacobaͤer. 1800. 2 ML. 


Die Auszüge beginnen ohne Weiteres, und find im Weſent⸗ 
lichen gleich: d. he manchmal Zu gebehnt, und zu wörtlich hier 
und da, mit, kurzen eingeſtreuten Bemerkungen, oder berich⸗ 
tigenden Urtheilen. Dieſe ſind mit unter ſcharf und aͤtzend, 
aber doc meiſtens treffend; z. B. gegen Kerr Foͤſchlaub, 
Reich, Baldinger, u: A.; auſſerdem aber auch gegen die 
herrſchenden Theorien und Erklaͤrungsarten gerichtet, und jur 
Aufrehthaltung des Urſaͤchlichen nach der Humoralpathologie 
berechnet. A. v. R. mw. denn mit. der Sansculpttenfpradye, 
craſſer — ———— iſt die Sache doch nicht abs 
than, und4mit einem, ich denke mir es fo, gewinnt die 
zewißheit det Araneykunde fp 5* als mit der Termine 
logie der kritiſchen Philoſophie. Die Erfahrung am Kranken⸗ 
bettz, und die Darauf aebauete Keilmethode, vermag mehr, alg 
alles Sophiftifiten, Ueber die, jet fo fehr gemißbrauchten 
. Mervenfieber , über erfonnene Mobificationen und ‚Complica» 
tionen „ ‚Über Anwendbarkeit der autlgaſtriſchen Methode 
und Nuͤtzlichkeit find einige treffende Anınerkungen - bey 


gebrtacht. | 


Petri Camperi differtationes decem, quibus ab illu- 
firibus Europae, praecipue Galliae, academiis 
palma adiudicata (est.) Acced, ejusdem, de op- 
tima agendi vel expectandi-in medicine’ ratione 
liber fingularis, et differtatio de forcipum indole _ 
et actione. Cum tabulis in aere expreflis. Vol. II, 
et ultimum. Lingae, fumtib, Jülicher. 1800, 


826 pag. 8. 3 N. 


Der Werth der Camperſchen Schriften iſt entfchteden, folge 
ich hinreichend, did Aufſchriften der in dieſem Bande — 
* | Athen 


# 


P. Campi differtattönes decem. 93 
lichen Abbehblungen engporhen 7) Difl de remed.fpecial. 


zequifitis, genuina hiftoria, actione ef eptima admini- 
ftrandi metbodo, nec. non de morbis, quorum fpeciales 
curationes defiderantar. 8) Dill. de fomni et vigiliae in- 
dole atque ufu in morbis, qui manu curantur. 9) Solu-\ 
tion de la.queftion, cumiment:le-vice des differentes ex- 
cretions peut inner fur- les maladies chirurgicales? et 
quelles font les regles de ‚pratique, relatives ä cer objer? 
ı0) Diff. dehydrope. 11) De optima agendi vel exfpec- 
tandı in medicina ratione liber fingularis, ı2) Difl. de 
forficam indole et actione, &ie-find insgefammt mit Cams - 
perſcher Umftändlichksit und Gruͤndlichkeit gefchrieben, und 
- Eönnen, als ausführliche Behandlungen einzelner Krankheiten 
angefeben werden. 5 a? 


S, 


Sammlung auserlefener Abhandlungen, zum Ges 

brauch für praktiiche Aerzte in einen Auszug ges 

bracht , von Chriſtian Martin Koch, Dot. und 
aufferord. Prof. der Med. zu Leipzig. Sechster 
Theil, welcher. ven fehhzehnten bis achtzehnten 
Hand enthält. Seipzig, bey Dyck. 1800, 773 
Seiten 8. 2M. = 


Die Näglickeit und Braucbarkeit der Hauptſammlung iſt 
 entfhhieden ;. obgleich noch manche unintereffante, zwelfelhafte 
und unanwendbare, nicht binlänglic abgekärzte Beobachtung 
vom Herausgeber, Hrn. D. Rapp, aufgenommen iſt. Dies 
Auszug har auch feine relative Brauchbarkeit; ob man 
gleich‘ fragen könnte, cui bono; indem auch felbft der Aus⸗ 
zug hier und da zu weitläufig gerachen iſt. Wir begnügen 
uns alfo die Fortfegung zu bemerken. = 


Ha. 


John Heuter’s. Verſuche über dag Blut, (über) 
die Entzündung und (die) Schußwunden. — 
9 — ‚ben. 
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dem Engliſchen überfege. "Herausgegeben und mie 

einigen Anmerfungen begleitet von D. E. B. G. 
Hebenftreit. Mie Kupf. Zweyten Tiheils zweyte 


und legte Abtheilung. Leipzig, bey Sommer. 
1800. 355 Geiten 8. .ı RB. ı6 #. 


Der Titel beſagt, was man hler zu ſachen bat, und der 
Dame des Verfaffers buͤrgt für die Güte der Waare — we⸗ 
nigftens im Allgemeinen ; denn gegen einzelne Säge und Be⸗ 
hauptungen lieſſe fi wohl Manches einwenden. Die Anmer⸗ 
— kungen des Ueberfegers ſtehen mehr im rubro, als nigro, 
und find aufferd:m bypothetifc oder ganz —— er 

% — Bm. 


W. Buchan's Anweiſung, ohne Huͤlſe eines Arz⸗ 

ees den veneriſchen Krankheiten zuvor zu kommen 
und dieſelben zu heilen. Nach der zweyten engli⸗ 
ſchen Ausgabe frey bearbeitet, und mit Anmer⸗ 
kungen und Zufägen verſehen von D. J. ©, F. 
Leune. Erſtes Baͤndchen; das Werk ſelbſt und 
die Anmerkungen enthaltend. Leipzig, in der von 
an Buchhandlung. 1800, 190 ©. 8. 
14 dA. Ä . 


Hiefe Schrift enehäle nichts Neues, und kann, als Popu⸗ 
larſchtrift, wohl gar ſchaden. Der Ueberſetzer hat einige Um⸗ 
‚ arbeitung vorgenommen, befonders in der Einleitung, auch 
hier umd da einige gute Anmerkungen bepgebradht; aber das 
‚ burdy iſt doch im Ganzen nicht viel gewonnen. Der zweyte 

Theil fol des Ueberſetz. Gedanken Über verfchtedene venerifhe . 
Sdtreitpunkte, fogar Necepte enthalten; aber dadurch wird 

demohngeachtet die Schrift ein wahres animal hibridum, — 

Mus denn alles Machwert der Engländer durch deutſche Fin⸗ 
* ger auf deurfchen Boden verpflanzt werden — um des Neben 
täglichen Brodts willen u 
| | oz t. 


Die 


Struves Kunſt das ſchwache Leben zu erhalten. 95 | 


Die Kunſt das ſchwache Leben zu erhalten," und in 
unheilbaren Krankheiten zu friften; von D. Chri- 


ſtian Auguſt Struve. Hannover, bey den Ge- 


brüdern Hahn. 1799. Erſter Theil, auf 246 
— Zweyter Theil, auf 260 Seiten 8. 
22 2 4 


se 21 
Der Verfaſſer iſt in der That zu ſchreibſeelig, daß er ſchon 
wieder ein neues Werk beginnet, bey dem doch das: nonum 
prematur in .annum, zu beobachten gewefen wäre; da er 
überdieß noch andere, fon angefangene, zu vollenden vor 
fid) hatte. Er verfichert zwar, daß die vorliegende Arbeit das - 
Mefultat des Studiums von mehrern Jahren fey; fügt aber 
zugleich, zu feiner Entſchuldigung, noch bey: daß er nicht uns 
befaunt mit den Anfprücen und Forderungen, :die Las Pu⸗ 
biifum om Arbeiten diefer Art zu machen berechtiget fey, und 
er bemuͤhe ih, fle, fo viel in feinen Kräften ‚zu erfüllen; 
feine Verhaͤltniſſe aber erlaubten ihm jedoch nicht. die nöchige 

Muße, die ein foldhes Werk in Ruͤckſicht auf Fotm, ſyſtema⸗ 
tifche Bladung und Darftellung erſorderte. | — 


Der erſte Thell dieſes vor ung liegenden Buches iſt ganz 
theoretiſch, und enthält Aſthenogenie, oder Urſachenlehre der 
Schwaͤche. In der Einleitung werden zuvoͤrderſt mancheriey 
Begriffe auseinander gefeßt und näher beflimmt. Im eriten 
Rap. werden nun ideen über das Lebensprincip mitgetheilet. 
Das zweyte Kap. : von dem aſtheniſchen Zuftande des Lebens. 
Das dritte Kap.: von. dem Kennzeichen des ſchwachen Lebens. 
Das vierte Kap.: Speciele Grundlagen und Kennzeichen 
des ſchwachen Lebens in eininen Organen und Syſtemen. 
(Der Berf. fchreibt allezeit Siſtem, da er doch ein Freund 
des Griechiſchen feyn will.) ‚Das fünfte Kap. : von den ente 
‚feenten -Urfachen des afthenifchen Zuitandes, Im ſechsten 
Kap.: Nationalſchwaͤche, Schwähe des Zeltalters. Das 
fiebente: Kap.: von aftbenifchen Krankheiten, nur im Allges 
meinen. Das achte und legte Kapitel diefes erſten Theils: 
som Ver haͤltniſſe der Aſthenie zur Lebensdauer. we 


‘Der zwepte Theil enthäte hierauf die Aſthenokomik Sr 
die Erhaltungstunde der: Schwaͤchlichen. Zupoͤrderſt —* 
be und einige 


’ 


‚zuge. 


einige vorläufige Bewerkungen zur beffern Berftänbiicteit bes 
ofgenden.. Erfteg Kap.: allgemeine Methode zur Erhal⸗ 


* tung des ſchwachen Lebens. Das zweyte Kap.: Über die reis 


zendftärtende Heilmethode, oder Über die Mittel jur Verftärs 
tung der allzuſchwachen Relzbarkeit, Das dritte Kap.: über 
De Mittel zur Verminderung der uͤbermaͤßigen Reizbarfeit. 
Das vierte Kap.: Über einige Mittel zur Erhaltung des 
ſchwachen Lebens. Das fünfte Kap.: von der Lebensordnung 
für Schwählihe. Das feste Kap.; über die Erhaltung 
des ſchwachen Lebens in verfchledenen aftheniihen Zuftänden. 
Das fiebente und legte Kap.: über die Friftung des ſchwachen 
Sehens bey fogenaunten. unhellbaren Zuftänden, 


- Ein dritter Theil, welcher bie eg Kt rule 
Heilbaren oder fchwerbeilbaren Krankheiten in Ruͤckſicht auf 
die Erhaltung des ſchwachen Lebens umfafen wird, fol nach» 
folgen, und dann das Ganze beſchließen. . — | 


Er. 


Die Werkzeuge der ältern und neuern Eotbindungs- 
krunſt, von Dr. ‚Bernhard ' Nathanael Gottlob 
Sckreger, Profeffor zu Erlangen, ° Erfier Theil. 
:* Erlangen, bey Palm. 1799. 44 Seiten in Fol. 
Mit 3 Kupf. ı WE. 8 &#. — 


Di vorliegende Werk begreift den erften Theil der von dem | 
erfaffer angekündigten Lieſerung aller Entbindungswerke 


Die Kupfertafeln, welche nicht oßne Fleiß gearbeitet 
find, ſollen wahrſcheinlich die Bafis des ganzen Werkes aus⸗ 
machen, denen der Text nur als eine Erklärung derfelben bey 
gefuͤget iſt. Die Einrichtung des Textes iR folgende: Bey 
der Beſchreibung einer jeden beſondern Klaſſe von Werkzeu⸗ 
‚gen, wird nicht allein auf die mit Auswahl genannten Schrifte 
fteler hingewieſen, die in ihren Schriften von dem einen oder 
andern Inſtrumente — von feinem Baue, feiner Anwendung 
und Wirkung — reden; fondern es iſt auch denfelben eine 
£urze Erläuterung in Hinſicht des: zu Ihrer Gute und — 
J bar 


* 


| Schreger’s Werkzenge der Knibindungskunf, or 


barkeit nöchlgen Eigenſchaſten ‚und: Biete au: Verbeſſerung 
bengefägt. - Inſtrumente, welche der Verfaffer für vo Bi 
brauchbar Hält, find befonders hemeskt, und Biene 
gegeben, warum fle es find. 1 "4 IE 7 


Diefer erſte Theil enthaͤſt die af der — em 
bildeten Wafferfprenger , Führungsftäbe und Schlingen ; auf 
der zweyten und; dritten Tafel die: Bedenmefler und Stein’s 
Kiifeometer. ‚Gegen Sartorpb’s Letheil, über den Wert 
der Wofferfprenger, wird der zeitige Gebrauch derſeiben in 
Schuß genommen; befonders wenn dag zum Waſſerſprongen 
beftimmte Werkzeug fo gebaut iſt: „daß man. weder bey dem 
„Ein » noch Ausbringen defleiben die Scheide, noch durch feine 
„Applikation die vorliegenden Theile des Kindes: zu verfeßen 

„in Gefahr komme; und dann ‚da e$ befonders.Im Falle der 
„Wendung ſehr wichtig iſt, daß die Hand faſt zugleich mic 
„dem Waſſerſprunge durch den Riß der Haͤute eindringe, muß 
„es Im Stande ſeyn, den Riß weit genug zu machen, und 
„die Hapd ſelbſt frey iaſſen, um mit ihr ſogleich durchgehen 
„zu koͤnnen, damit nicht, während deſſen fie ſich mir dem Zus 
„rücziehen des: Werkzeuges und mit dem Wiedereingehen bes 
„Ichäfftiget,. einftweilen das» Mafler ablaufe, und — 

„damit der Handsriff nicht vervlelſfacht werde.“ ECT Re 

"de Ru 32 143 

Diefe Momente find ganz richtig. Aber leider werden 
fie nur bey dem gebildeten na Eingang finden, und - 
keinesweges bey den melften Hebammen auf dem Sande, die, 
nah Rec. Erfahrungen, durch die Häufige und unzeitige An? 
wendung diefes Werkzeuges, gar zu oft den Grund zu verd 
fpäteten und ſchweren Geburten legen, welche dann — bey 
äbrigens-natärlicher Lage des Kindes — die Huͤlfe des Heb⸗ 
arztes nothwendig machen. | 


Auf diefer Tafel find abasbildet: ber Hafen der Wien 
—— dee von Roͤderer verbeſſerte Fried ſche, und 
Soͤff lers Wafferfprenget ; Airken’s Fingerfcalpel; Stein’s 
Waflerfprenger 5 Dflander — Stein’ifher MWafferfpreriger, 
and Üfiander’s Älterer und deſſen neuefter Mafjerfprenger, 
in weldem letztern Hr. ©. alle Erforderniffe eines. N 
figen Wafferfprengars vereiniget findet. 
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6°» Bon:den Fühtangsftäben, von denen der Berf. bemerdt, 
daß ihznen aoch jetzt die geubteſten Geburtshelfer hre Brauche 
barteit ·nicht ganz. ablaͤugnen/ find folgende abgebildet: das 
»der Siegmundinn, Pugb’s beyde Fuͤhter; Walbaum's 
Schlinge; Fried's, d. J. Stein's Fuͤhrungsſtaͤbchen; und 
baum v Handſchuß 
Tin ten 5° BEN 2° inn N \. 
©. dem Kapitel von- den Beckenmeſſern erzaͤhlt H. S 
Wecheile, welche die Entbindungskunſt durch die Etfin⸗ 
bar ange Verbeſſerung der genannten Juſtrumente 
gewonnen habe. Mie'der ma Unterſuchung des weib⸗ 
licheBeckeubeines, der *8 Schaͤtzung ‘des Raumes, 
uud der· Lage deſſelben, oͤffnete ſich der gebuttshuͤlflichen «Ser 
miotlt eine neue Quelle." Aus ihr gieng vollere Beſtimmung 
Imidie Dlognoſe des leichten oder ſchweren Erfolgs der. Geburt, 
des Moͤglichkrit oder Unmoͤglichkeit, fie auf den gewoͤhnlichen 
Wegea ju beendigen, uͤber; aus ihr floß feſtere Eutſchloſſen⸗ 
heit in dem entſcheidenden Augenblicke, wo vdn bem gewaͤhl⸗ 
sen Mittel das Wohl eines oder zweher Geſchoͤpſe abhängt; 
fie iſtnes die dem mannbaren· Mädchen warnend: weiſſagt, 
daß ſie einſt den Mutternamen mit ihren: oder ihres Kindes 
Leben etkauſen werde, und die oft da’, wo der Aufjenfchein 
die hoͤchſten Gefahren der Geburt befuͤrchten haͤßt, beruhigen ⸗ 
den Troſt giebt. 


Sat den mitelern Desehnien des ı gten Jahrhundert 
wurde die Weberzeugung von ‚det, Wichtigkeit diefer Kennts 
ülffe immer lebhafter, indem auf der einen, Seite die bisher 
vefchende ‚regellofe Dreiſtigkeit, mit der man zum Kaifers 
nitte eilte, in einer HE trauriger Erfolge.vor Augen lag, 
ad-auf der, andern die Anatomie des Beckens iimer mehr 
ufflätung ‘gewann. Ob man nun fchon. forgiältiger die 
Standpunkte auffuchte, aus denen fih das Verhältnig der 
zeburtswege zum Geburt überfehen laͤßt: fo entbehrte doch die . 
ntbindungskunft had, Immer, die Huͤlfsmittel, wodurch fie ' 
den Unterfuchungsaft im, (ebenden Weibe ſelbſt zweckmaͤhig 





Meere 





einfeiten, ‚und. den Nefultaten den möglihften Grad. von, Ge⸗ 
mlßhei geben konnte. — 


a Slein war der erfte, der Kevret’s bekannte Marine, 
verlieh, und durch eigene Erfahrungen belehrt, über die 3] 7 
ckenmeßkunſt geläuterte Begriffe aufftellte, und auf die ae 
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feines Peloimeters geleitet wurde, Durch die Hand feines 
Erfinders wurde dieſes Werkzeug nach und nach immer weiter 
‚ausgebildet , In’verfchlöderie Formen gemodelt, und diefe Deuts 
ſchen Werkzeuge wurden Muſter, von denen faft unter allen 
Nationen mehr oder weniger abgeänderte Formen erſchienen. 
Baudelocque lieferte einen aͤuſſern Maaßſtab in ſeinem Dis 
ckenmeſſer/ und beſchrieb einen neuen Handgriff, die Conju⸗ 
gata mit dem Feigefinger zu meffen. Immer waren aber-die 
bisherigen Meßverſuche nur auf den Antheil des muͤttetlichen 
Körpers eingefhränft, und ohne zugleich angeſtellte Meflung 
des Foͤtuskoͤrpers etwas einfeltig 5 deßwegen machte Rocppe 
‘den erften Verſuch, mit dem Pelvimeter einen: Embryometer 
‘au vereinigen, 2 it 
—— Ba a RN ER ln —— ’ 
- Alle Bedkenmeffer, den Bandelocquefchen ausgenommen, 
find zur Innern Meffung Bes Beckens beftimmt. : Einige neh» 
men ihre Anlage an der Fläche des Kreujzbeins und unter dem 
Schooßbogen; noch andere haben ihre Tendenz vom Vorberge 
gegen die hintere Fläche: Der Mechanismus derimeiften if 
Bloß auf die Ausmeſſung der Conjugata berechnet; "hingegen 
der: des Steih’fchen größern, des Aitken’Ichen, Koeppe ſchen 
umfaßt das ganze Gebiet des Beckens, der fektere auch ſo⸗ 
gar den’ Foͤtus. Einiger Einrichtung‘ macht fie zugleich im 
jungfräulichen Zuftande anwendbar; der Gebrauch der Andern 
iſt bloß auf den Zeitpunkt der hoͤhern Schwangerfchaft und 
der Geburt eingefchränke. 7 | 
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Bey dem Allen: it Mec. überzeugt , daß alle zum Becken⸗ 
ausmeffung beſtimmte Werfjenge — wie mehrere andere ges 
burtshilfliche Inſtrumente, welche wir nicht ſowohl der Noth⸗ 
wendigkeit als den Charlatanismus zu verdanken haben — 
dey weitem noch nicht den gehbrigen Grad von Zuverlaͤſſigkeit 
erlangt haben. Moͤchte die Aufgabe, welche der Verf. in 
folgenden Worten darlegt, bald gelöft werden: „Noch fcheint 
ein Werkzeug zu fehlen, das alle Bedingungen in Einem er» 
fuͤllt, Cihfachheie des Baues, leichte Entwickelung, fichere‘ 
Applikation, praͤciſen Stand, in den twahren: Meßpuntten, 
Bemeinnuͤtzigkeit im jungjtäulihen und ſchwangern Zuftande, 
Anweridbarkeit für alle Durchmeffer des Beckens, Ruͤckſicht 
auf den tiefen Stand des Unterfegments des Uterus, dauer⸗ 
bafte Beſtimmtheit im Anzeigen des Maaßes!“ 
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gen das Längenmaaß nicht Seftimme if. Am das Werk für — 


2— 


* 


Die zu dleſem Kapitel gehörigen Figuren ſind; Stein’s 
vier verfhiedene Beckenmeſſer; Baudelocque's Compas 
d’epaifleur; Jumelin’s und Coutouly’s Beckenmeſſer; 


‚ Koeppe’s armata manus 5. Starke’s Beckenmeſſer; zwey ders 
‚gleichen von Airken; der von Creve; Asdrubali's Fingers 


beckenmeffer ; Simeon’s Beckenmeſſer, welches vor allen bis 
jest bekannten Werkzeugen diefer Art unläugbare Vorzüge 
hat; und Stein's Snflinationsmeffer, welches den Beſchluß 
des vorliegenden Theiles macht. 00 


Die Nüglichkelt diefes Unternehmens leitet Jedem ein, 
der weiß, wie.mühfem ‚und — es iſt, die Be⸗ 
ſchreibungen und Abbildungen der hebaͤrztlichen Werkzeuge, 
in den vielen und zum Theil ſeltenen Werten, in melden de 


‚gerftreut vorkommen, zu iuchen. Viele praktiſche Geburts⸗ 


helfer werden alſo die Fortſezung und Beendigung, Liefer 
Sammlung mit Recht wuͤnſchen; allein das. Werk würde ein 
groͤßeres Publikum finden, wenn der Verf. zut Etſparung des 


Mapiers, und der davon abhaͤngenden Wohifeilheit, die Quart ⸗ 


form und kleinere Lettern gewaͤhlt haͤtte — und manche Werk⸗ 
‚geuge, die gar keinen praktiſchen Werih haben, in die Damm⸗ 
fung gar nicht aufnaͤhme. Was wäre verloren, wenn z. B. 


der auf der erften Tafel nicht numerirte und uͤbel ;gepeichnete 


Walbaum ſche Handſchuh, toeggeblieben wäre? . 


- 


Dann wänfht Rec. daß Hr. ©. auf die richtige Bes 


zelchnung des Figuren mit Zahlen mehr Sorgfalt verwenden 


"möchte! Ein anderes Erforderniß iſt es, den Zeichnungen eis 


nen verjängsen Maaßſtab beyzufügen, damit man. die In⸗ 
ſtrumente nach. ihrer Größe und Breite richtig beurfheilen, Ind 
fie nöchigen. Falls von einem jeden Künftler verfertigen laflen 
Eönne ; diefes Ift um fo nöthiger, da bey manchen Werkzeu⸗ 


den Literator brauchbarer zu machen, dürfte Hr. ©, in der . 
Folge, bey jeden einzelnen Inſtrumente nur die Gefchichte 


der Erfindung und dag Jahr derfelben, wo möglich-Eurz und 
richtig angeben} | ran | 
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Sab atiers Seprbuch für praktiſche Wundaͤtzte. vor 


Sabatier's Lehrbuch für praktiſche Wundaͤrzte, in’ 
welchem diejenigen chirurgiſchen Operationen, 
‚weiche. am. haͤufigſten vorfommen, abgehandelt. 
finds. Aus dem Franzöfiichen; und mit Anmers 
ee and Zuſaͤtzen begleiter von W. H. 8, 
Botges. Dritter Theil. Mit Churf, Saͤchſ. 
Privilegium. Berlin. 1799 452 Seiten gr. 8. 
a RR 16 8, | jr 


Auch in diefem Theile trifft man Im Ganzen. mehr Eompflas 
tion, feltnee etwas Eigenes an, und der Ueberſetzer muß da 
oft. aushelfen, wo der. Verf. zurücbleibt, Auch, mit dieſem 
kann Med. nicht überall einftimmig feyn. Der Rath bey dee 
Extraktion des Staats, vor den Kranken ſich hinzuſetzen, feis 
nen Fuß auf einen Schemmel zu flellen , und den Arm auf 
das Knie zu fügen, Eann. er aus geprüfter Erfahrung uns 
moͤglich geben. Here ©. hellte einem Patienten einen Nas 
fenpolypen, der von inehreten Wundärzten mit Aetzmitteln 
lange vergeblich behandelt worden mar, indem er mit dem 
Zelgefiriger in das vordere Naſenloch ftark hinterwaͤrts druͤckte; 
—— — — in — — ————— 
am nicht wieder... Eine Froͤſchleinsgeſchwulſt durchbohrte er 
an ihrer hoͤchſten Stelle mit dem glühenden a De 
Schorf fiel in wenigen "Tagen ab, und die Öffnung, durch 
welche die Feuchtigkeit ausgefloffen war, vernarbte in weni⸗ 
gen Tagen. Nach einem Sabre erfchlen die Geſchwulſt in 
ihrer vorigen Größe. Der, ausgedehnte Ausführungsgang der 
Kinnbackendruͤſe drang durch die vorige Oeffnung hervor. Der 
Berf. ſchnitt ihn ab, der Sad fiel zuſammen, und die ©es 
ſchwulſt wurde für.immer gehellt. Die Heilungsart, nach der , 
Oeffnung, die mit einem Biſtouri gemacht wotden, Char⸗ 
piewelger in: die Hoͤhlung zu bringen, gelang ihm in einem ; 
Fall vollkommen. . Die verhärteten und verlängerten Dans ; 
dein, ſchnitt er in acht Fällen mit einem gewöhnlichen etwas. 
längern: und an der Spitze ſtumpfen Biftoyri glüädlidy ab. - 
Einen Officer, der eine ungeheure Pulsadergeſchwulſt buch 
einen Degenftib vor dem &chulterende' befommen hatte, . 
Beilee er durch Valſaͤlbas Hunger +. und’ Durſtkur, und Hels 
vetius Alaunpillen. Eine nachkommenderfaifche P’ttisaderges 
Eee 0.83 ſchwuiſt 
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ſchwulſt ſah der Verf, darch eine ſtarke Anſtrengung nahe am 
Fallopiſchen Bande eutſtehen. Die Schenkelpulsader war 
zerriſſen, und der Kranke ſtarb. Den Schmerz nad) und ber 
Stichwunden behandelt der Verf. mit trochiscis ‚de minio 
indem er ſolche Paſten in die Wunden: bringt, die auch ber 
dem Fingerwurmbdefonderg gut wirken, wenn man vorher ei 
nen tiefen Einfchmitt, gemacht hat. - Das erftemal erregt die 
fes Mittel einen äufferft heftigen Schmerz, der aber wie dürd 
einen Zauber verſchwindet, Sobald es feine Wirkung gethar 
bat. Die Zerreiffung des untern Ligaments dveri Kiulefcheib: 
ſahe Hr. ©. ohne Zufäle, und volltommen heilen. 
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B. Harwodd's, der Arzneykunde Doftor, Profeffors 
‚det Anatomie zu Cambridge, ıc. Syſtem ber ver: 
gleichenden Anatomie und Phnfiologie. Aus dem 
Engliſchen überfegt, und mit Anmerkungen und 
Zuſaͤtzen verſehen von C. R: IB. Wiedemann, 
d. A. D., Profeſſor am anatomifch chirurgiſchen 
Collegium und auſſerordentlichem Beyſitzer des 
Fuͤrſtlichen Ober- Sanitaͤts · Collegiums zu Braun: 
:fhmeig;ät.. Mit Kupfern. Berlin, bey Nauct 

„1799. ‚ı16 Seiten gr. 4. RB. 

Die Ankuͤndigung des Werkes, von dem unter dieſem Haupt 

. titef erſt das erſte Heft erſchien, verſpricht ein vollſtaͤndige 

Sanze Äber die Zootomle und Zoophyſiologie, nach der Ord 

nung der Organe, fo, daß in einem Hefte die Knochen, ir 

einem andern das Herz, u. ſ. w. durch alle Thierklaffen: bei 
trachtet werdön:follen. CNUur die Muskeln vermiffen wire 
dem Verzeihniffe:)- Die Ordnung des Planes wurde burd 
die —— Zeichner und Kupferſtecher zu den verſchie 
denen Zeichnungen zu erhalten, geändert; jene. Ankündigung 
verſichert, daß -däben nichts verloren werden foll, weil jede: 
Heft fuͤr ſich ein’ Ganzes ausmahe. - | 


Diefes erfte Heft, welches eine reichhaltige Semmlun— 
von Bemerkungen enthält; und von: dem ganzen — vie 
ie ! ute: 


| 
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Gutes verſyticht, betrifft das Gebirn und die Naſe Jen 
iſt nur gar gu kurz abgehandelt; auch moͤchte es foftamarifeiie 
geweſen ſeyn, dem Gehirn und. den Nerven ein Heſt zu wib⸗ 
men und das Organ des Geruches allein inneinem heſondern 
Kefte abzuhandeln. Die erfte:-Hlennerve hat dem Veif vers 
anlaßt diefen Uebergang zu taachen. Der Raum erlaubt hier 
nur- ein und anderes auszuzeichnen. Die pflanzeufreſſenden 
Saͤugthiere haben gewundene (turbinatea) Riechbeine (ol 
factory bones); (ſo nennt der Verf. allgemein die beſondeten 
Knochen und Siebbeintheile, welche man am Menſchenſchaͤ⸗ 
— nennt,) die fleiſchfreſſenden Hingegen haben äftige- 
(ramified), welche der Riechhaut eine weit größere Oberfläche 
darbieren. Worzäglich lebe man dieſes bey dem bloß fleiſch⸗ 
fteflenden Seehunde; bey der Kage und dem Hunde nähere 
ſich ihre: Geſtalt ſchon der gewundenen der pflanzenfveflenden 
Thiere. Das in hat gewundene —e— doch ha⸗ 
ben die Seitentheile feines Siebbeins Etwas vom aͤſtigen Baue 
—* — find die Kleferhoͤhlen gegen andere Thiere ſehr ge⸗ 
Bey der: Ziege und dem Schaafe ſind die Stirn⸗ 
— ale, als beydem Schwein. Die Ziege, das Schaaf’ 
und das Reh haben Häufigere ge in ihren gewundenen 
Riechbeinen, und einen vorzüglich ſcharfen Geruch; fie: ver⸗ 
meiden ſorgfaͤltig alle. Pflanzen, welche ihnen fchädtich find, 
fie mögen friſch oder getrocknet ſeyn. Die Biege hat ‘einen fo: 
ſtharfen Geruch, daßı wenn. man an; einer Traube nur eine 
Beere anhaucht, fie die Übrigen. Beeren zwar gierig'frißt; die! 


angehauchte aber uͤbrig laͤßt. Das: Pferd unterſcheidet nicht 


fo genau; es frißt zB. getrocknete Zweige des Eibenbaums, 
obwohl ſie ihm and dann noch giftig ſind. Von Natur Hat! 
es den groͤßten Widerwillen gegen thieriſche Speifen; doch Hat‘ 
man Beyſpiele von: —— welche durch Gewoͤhnung dahin 
gebracht: worden, thierifche Nahrung zu genießen; ein Feder⸗ 
viehhaͤndler in Whitechapel hatte ein. Pferd, welches er an⸗ 
fangs mit Eingeweiden von Huͤhnern genudelt / und: nachher ſo 
lange hatte hungern laſſen, bis es diefelben freywillig vers 
ſchluckten; aim Ende naͤhrte es ſich faſt einzig davon. Man 
khune in Ruͤckſicht des Banes ‚der: Riechbeine und der damit: 
uͤbereinſtimmenden Verſchiedenheit des Naturtriebes zum Ge⸗ 
nuße der thieriſchen und Pflamennahrung vielleicht eine Stu⸗ 
fenfolge finden, in welcher unter andern die Sattınıgen: See⸗ 
Hund, Katze, Hund, Schwein, Pferd, Hirſch, in der ges 
nannten Orbrumg auf einander un: warden. nn 


” 
— 
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it· im wilden Zuftande volllommen pflanzenfreſſend; durch 
Zaͤhmung wird es leicht an gemiſchte Nahrung gewoͤhnt. Das 
Katzengeſchlecht und Hundegeſchlecht ſind im wilden Zuſtande 
fleiſchfreſſend; im gegähmten Zuſtande wird die Katze ſchwie⸗ 
rig, leichter der Hund dazu gebracht, vegetabiliſche Koſt zu 
ſteſſen. Die Begierde der Katzen zu gewiſſen Pflanzen: Va» 
leriana, Marum verum, Nepeta, Chenopodium' vulvaria, 
finde man vlel öfter und ſtaͤrker bey maͤnnlichen Katzen, als 
bey weiblichen; fie lieben bloß den Geruch derſelben, wahr⸗ 
f&elnlich wegen. einer Aehnlichkeit ihres Geruches mic dem 
Geruche des Katzenhorns; fie kaͤuen auch diefe Pflanzen; aber 


ohne. ſie nlederzuſchlucken. Der Menſch hat unter allen Saͤug⸗ 


thieren die kleinſte Naſenhoͤhle, auch ſeine Riechbeine geben 
der Riechhaut nur eine kleine Oberflaͤche; er ſcheint aber auch 


unter allen Saͤugthieren den ſchwaͤchſten Geruch zu haben. Er 


iſt in Sem Bau feiner Naſe den pflangenfreffenden Thieren 


äbulichers der Geruch der eßbaren Vegetabilien iſt Ihm, auch 


wenr ſie roh find; angenehm (vorzuͤglich iſt der Geruch des 
reifen Obſtes ſehr erquickend); hingegen der: Geruch des rohen 
Fleiſches, ohne Wirkung der Gewohnheit, ekelhaſt. Dieſes 
ſcheint die Meinung zu beguͤnſtigen, daß der Menſch zur Pflan⸗ 
zendiaͤt beſtimmt ſey. Alle Voͤgel haben etwas Aehnliches ven: 
oberen und unteren gewundenen Riechbeinen, welche ſich we⸗ 
nig von denen der pflanzenfreſſenden Saͤugthiere unterſcheiden. 
Die eigentlichen Riechnerven find bey allen Voͤgein nur kleinz 
bey den fleiſchfreſſenden find aber die HSuͤlfsnerven, welche 
mit dem Mafenzweige (mit welhem? Nach des Mec, Mein 
nung: mit dem snfraorbitalis).:des fünften Paats Bey: Saug⸗ 
thierem uͤbereinkommen, größer und zeräftelm fich in einigen: 
Zellen des Schnabels (Oberſchnabels). Die Körner ſreſſen⸗ 
den. Voͤgel haben einen ſehr ſchwachen Geruchz es wäre ihnen 
auch ein ſcharfer wenig nuͤtze geweſen, da ihre Nahrung ſo 


gemein verbreitet iſt, und jo wenig Geruch hat. Aber eben 
dieſes ſchwachen Geruches wegen werden ſie ſeht leicht im 


Freſſen betrogen, und verſchlucken Dinge, die nur aͤuſſere Aehn⸗ 
lichteit mie ihrem Futter haben. Eben wegen der Ihnen man⸗ 
geinden Feinheit des. Geruches freffen ſte, in Ermangelung 


ihres gewöhnlichen Futters/ leicht thieriſche Mahrung; da hin⸗ 
gegen die aͤuſſerſt fein: riechenden Raubvögel, welche ihren: 


Raub in weiter Entfernung riechen, aͤuſſerſt ſchwer an vege⸗ 


tabiliſche Nahrung zu gewoͤhnen ſind. Fuͤr die in der Tieſe 
der Suͤmpfe liegende Napruhg der alles freſſenden — 


\ 
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B. der Enten) hilft das Geſicht zu nichts; auch dig Nafe 
kann zur Auffindung’derfelhen auf die gewöhnliche Art nicht 
wirkſam feyn ; die Hilfsnerven verrheilen ſich bey ihnen in dem 
Oberſchnabel und der ihn überziehenden Haut, ſo daß fie wahr⸗ 
ſcheinlich Werkzeuge eines Sinnes werden, welche zu gleicher“ 
Zeit die:Dienfie des Geſichtes, Geſchmacks und Geruchs vers 
richtet. Bon den Ampbibien Harder. Berf. nur Ike Schild» 
Eröte unterfucht ; fie hat fehr große Niechnerven, aber fleine 
Naſenloͤcher; Knorpel, welche den gewundenen Ficchbeinen 
der pflanzenfreffenden Säugtbiere gleichen , denen fe auch in 
Ruͤckſicht Ihrer Nahrung Abntich iſt; ihre Riechhaut ft ſchwatz.⸗ 
Eben dieſe Farbe hat die Riechhaut der. Fiſche; diſe Thiere 
haben feine Nebenhoͤhlen, ihre Riechnerven ſind sach Ver⸗ 
haͤltniß ſehr groß, vorzuͤglich groß bey dem Glatrochen, 
(Raja Batis) und gehen in zwey ungetheilten Straͤmen durch 
den Knochen; ſie ſind ungleich derber als bey andern Thier⸗ 
klaſſen, fo daß man fie leicht verfolgen kann. Di Befeſti⸗ 
gung ihrer: Riechhaut iſt von befonderer Art, keige Spur von 
Miechbeinen ; fondern ſtatt deren ſehnigte Bänder ver knorp⸗ 
lichte Scheidermände ; die dunkelfarbige Riechhaut ſibſt iſt in 
zwey Reihen patalleler Plaͤttchen getheilt, deren de, wie 


die Zähne eines doppelten Kammes an eine mittlere korplichte 


Scheidewand befeſtiget iſt, welche zugleich zur Auspannung 

und zur Verbindung der beyden Reihen dient. Dliie Plaͤtt⸗ 
chen bieten dem durchſtroͤmenden Waſſer eine betaͤchtliche 
Slaͤche dar; auf weiche Weiſe aber dieſe Thiere riechn, koͤn⸗ 
nen wir, als Thiere, auf deren Geruchswerkzeuge iur luft⸗ 
foͤrmige Fluͤſſigkeiten wirken, nur ſehr unvolllommen legreifen, 


Der Ueberſetzer hat ſeine Pfuͤcht mit eben fo vil Sach⸗ 
kunde als Sprachkenntniß geleiſtet, ud nicht allein inter dem 
Texte beträchtliche erklaͤrende oder berichtigende Anmrtkungen, 
ſondern auch anſehnliche, beynahe die Hälfte des Heſts bes 
tragende Zufäße beygefuͤgt, welche theils aus Big d’Azyr, 
Camper, Scarpa, Biumenbach u. U, entlehnt, heils na⸗ 
mentlich bey dem Gehirn des Krebfes, dem Geruchergan der 
Fiſche, Nefultate eigener Yinterfuchungen find: Juf dieſe 
Weiſe hat er auch die große Lücke fun der Betrachtung des Ges 
birnes ausgeführt, und dadurch den Werth des DOrkinals ers 
hoͤht. Papier und Druck find recht ſchöͤn, nad bie Kopien der 
Abbildungen fehr ſauber gemacht. Ä Sf — * 


Seißte. 


—— der Voei, traveſtirt von 8 G. Sit 
ler. Erter Band. Bunzlau, 1800. Im Ber- 
lage des Waiſenhauſes. gr. 8. 3 


Eine geremte Sudeley wuter Fe Keitie. Mas man der 
Verf. für nen Begriff mit traveſtiren verbinden ? Com⸗ 
mentirte Denffprüche müßte es bei Eigentlich koͤnnte 
mar die obn flebenden Denkſpruͤche e Terte und die datauf 
folgenden Keime für Predigt oder —* halten. Schatf- 
ſinnige Satenzen der alten Klaſſiker, deren Vorzug eben dar⸗ 
inne beftet, daß fie in gedraͤngter Kurze einen großen Ge⸗ 
danken fchn ſagen, durch eine elende und fade Erläuterung 
durchknaͤta und durchwaͤſſern, iſt nichts mehr und nichts we⸗ 
niger, alseine Verfündigung on dem Wige der Alten und 
an dern Vrſtande der Leſer. Und wenn diefes nun vollends 
mit einer o elenden und unwiſſenden Art geſchieht, als hier : 
ſo koͤmmt nan in Verfuchung den Verf, für einen Tertianer, 
(denn welher gewoͤhnliche Primaner befäße nicht mehr Kerints 
niß der laeinifchen Sprache, der Poefie und des Geſchmacks?) 
za halten, Die latein. Denkſpruͤche find fo fehlerhaft abge⸗ 
druckt, dB man nicht weiß, ob man es dem Verf., dem 
Eorrektor oder Setzer zuſchreiben fol. Die Poefie hat auch) 
nicht das Öeringfte, wag-gute Poeſie haben muß. Zur Probe 
wollen wi einen Denkfpruch adfhreiben. 


. Non « ag. floruimus, fed flos fuit iſte —* 
Zahn de Zeit, du machſt es ſchlecht! 
—28 wie die Roſe, 
er mich ur ſah, war auch mein Knecht; 
Ah m Reim, Gedicht, und Profe, RR Sch 
Sn man mir zum Lobe ſich. "rn: wi Pe 
Man. — wohl jogar, um michz a 


fos fuit ille caducus. 


r Mäddens , die ihr jetzt fo (it. - 
tobert, nerdet klüger; 
Der Zeit; cohm wvelft, und ſchrumpft, und sei 
Den ‚Siege tanz, wie den Sieger, 


N 


| 


| 


6, 6. EStilers — der x Bor 107 


Senf ar einft —— EEE Er ! 
os fuit ille caducus., - : FE —— 
Ehre war berühmter Mediku 2 a 
Oft Ant drep Karoſſen Y a re zu 5 
Vor feiner Thuͤre; Fuß vor Fuß er en 


Stieg wie auf geiterfproffen | Ku 
Seat Eye —878 * *— ernpor 5 ; —* 
agt, wie Pudel, er da — 

F Et tlos fuit ille caducus. EA eu REN S 


ö Groß warı als Feldherr Labien, 


Als er mit Caͤſarn fochte, BE RR 2 
Doch, als ihn Undank oder Spleen 
ze ——6 vermochte, a 
o brach, fo wie Pompejens Gluͤck, EN 
Auch — Krie 5 das Genick; — — 


Nam 01 it ille caducus. Der rt ” 


Stief war mein Freund, was ich ihn bat, 
13 er mit Vergnügen ; 
6 ’8 dem Glüc gefallen bat 5 
—— reuz zu ſchmiegen: | | - “ 
iſt et gar nicht mehr der Mann, EEE BEE 
a Den ich mich verlaffen kann, 3: 
Et flos fuit ille Saducus, un 


ni oft Befucht, wie gern war ich | j. 
Bey Sedermann willtommen & h 

des Alters Schwäche mi — 
Vvie in Beſchlag genommen, a rc 
Die zu — ‚ wie ganz allein 
Mir jet eigen) muß ich feyn! 
Ho at ille, caducus, 


nr: *— 


Romane . 


Anton, * — * Knabe uns der Zingling ‚wie er 
ſeyn ſollte. Zwey Baͤndchen. Leipzig, bey — 
.1$00, 9 und 211 Seiten 8. 1R6. 8 # 
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Die bekannte Eliſa, oder das Weib, wie es. feyn follte, 
bat durch ihre ‚erlangte Celebrität tnehrere Federn ‚mie ges) 
woͤhnlich, in Bewegung geſetzt, die auh Männer, Weiber, 
Sünglinge, Mädchen und Knaben, wie fie feyn oder nicht. 
feyn fellten und könnten, find oder nicht ſind, ſchildern, und 
baid als Pedanten, bald als Parodien, bald auch als Per⸗ 
fiflagen der Elifa ihre Gluͤck machen follten. Der Verf. des 
bier rubricirten Buches gehört zu dem imitarorum ſerrum 
pecux, der au fo Etwas, wie jene Elifa ſchteiben wollte, in 
Hoffnung, daß es gleiches Gluͤck machen würde. Sein Wille, 
das beweiſet jede Seite feines Autons, war herzlich guts aber 
es fehlte ihm an Kraft, und fo entftand-ein fo unpaͤdagogi⸗ 
fches und antipſychologiſches Zwittergeſchͤpf, dem Man die 
Seiftesdürftigkeit feines Vaters in jedem Zuge feiner Phyſiog⸗ 
nomie gleich auf dem grften Blick anſieht. Die Uncorrektheit 
des Styles nicht Kr in Nechnung. gebracht, zeigt der Verf. 
daß er nicht die feifefte. Ahnung von der Anlegung und von eis 
nem Plane eines folhen Buches habe; geſchweige, daf er im 
Stande fey, ein in allen feinen Theilen tichtig berechnetes 
„und zufammenhängendes Ganze zu machen. . Sein Anton, 
der doch wohl ein Ideal eines nach richtigen pädagogiihen . _ 
Grundſaͤtzen erjogenen und gebildeten. Knaben feyn fol, ift 
vielmehr ein in mehreren Stuͤcken verzerrtes Geſchoͤpf. Nim⸗ 
mermehr werden nach folhen. Prämifien, tie ſie der Verf. 
bey der frübern Bildung und Erziehung feines Antons vors 
ausichickt , ſolche Reſultate and Eonclufionen entfiehen ,. wie 
fie hier erfolgen. | v ig gb 


Heliodora, oder die Lautenſchlaͤgerinn aus Griechen⸗ 
land. Zweyter Theil. Meiſſen, bey Erbſtein. 
1800. 103 Bogen 8. 

Die Geſchichte ruckt auch in dieſem zwehten Theile, wie Im 
erſten, mit gleichem Geiſt und Intereſſe fort, und naͤhert ſich 
inmmer mehr ihrer Aufloͤſung, der man mit, gefpannter Er⸗ 
wartung und. mit Ahnung eines glücklichen Ausganges entge⸗ 
gen ſieht. Wir berufen uns auf unfer beym erften Theil ger 

fältes Hebel. © 7 N en —— 

Gw. 

Graf 


Graf Robert und fein Freund Gt. Michel. ro 


Graf Robert und fein Freund St. Michel, oder die 
Fuͤrſten von Orimbut und Bamburk;;: Eine aber 
eherierliche und doc wahre Geſchichte; nebit $a 
Deroufens Rettung von feinem Echiffbruce. 
Zwey Bände. (jedoch nur mit einem Haupttirel.) 
- Mit 8 Kupfern. Leipzig, bey Reinicke und Hins 
richs. 1800. 264 Geiten 8, mit fortlaufenden 
BZahlen. aM. | 


Wohtſcheinlich der erfie Verſuch irgend eines Schuͤlers (ob 
urfpränglich eines franzöfifchen oder deutfchen, wagt Recenſ. 
nicht zu beffimmen ) im Fache der Robinfonaden. Das Ehe 
dee Fränföfischen Revolution liefert den Stoff, wenigſteus die 


‘ 


Helden auch dieſer Romanenfhöpfung. — 


ie af Anton von Roufzel hat zwey Soͤhne; mit dem 
Juͤngern, Robert, geht er einſt in Geſellſchaft feiner Gema 
Inn zu einem Wahrſager um die Nativitaͤt des Kieinen ſtellen 
zu laffen: ' Er wird leiden und berefhen iſt die Antwort, 
Dieß muß denn alfa erfüllte werden.‘ Er kraͤnkelt lange, wirb 
darauf’ Soldat; verliebt ſich in ein feinem aͤlteren Bruder bes 
ſtlinmtes Maͤdchen, iind iert eine Weile umher. Der aͤltere 
Bruder folge aus Gram einer fruͤheren durch die Blattern 
thin entriſſenen Geltebten ins Grab. Die Mutter ſtirbt auch 
und Robert glauht im Beſitz ſelner Geliebten — daß nun bie 
Reihe endlich an das Herrſchen nach fo‘ vielen Leiden kom⸗ 
men werde. Aber noch nicht genug ! Die Revolution beide 
aus. Cr gonnt einer verfolgten Freunde, Vincenz Grafen 
yon St. Michel, einen kurzen Zufluchtsort auf feinem Gute: 
Die Clubiſten verfolgen num auch Jenen. Er fchidt feine 
Gemahlinn nah &t. Domingo , wo er einen Mutterbruder' 
hat, deſſen le rar da MY feiner. Ankunft empfängt. 
Sraf Robert ift fein Erbe. Aber er verliert feine Gattinn 
durch den Tod, Er iſt kinderlos. Seine Sklaven verfchmds 
ron. ſich gegen ihn; nur ein getreuer Guͤnſtling rettet Ihn und, 
die Sutgefinnten. Nach verfchiedenen Abentheuern ſchifft er 
nach Guinea hinüber, wo fein Freund St, Michel mit einer, 
jungen afrikaniſchen Fuͤrſtentochter, welche früher feine Skla⸗ 
vinn war, Namens Zara, ſich vermaͤhlt bat, — * 
| obers 


— 
* 


ar 12 Inu —ανο 
Ueberwindung des gottlofen Königs von Bambuck, und 


zwar nad) manchen feltfamen Begebenheiten, bey meldyen' na, 
tuͤrlich Wunder der Tapferkeit: gefchehen, und die Neger. wie 
altes Eifen zufammen gefchoffen werden, nad Belieben zwi: 
Ihen dem Throne des erbeurarheten Reiches Orimbul und 
und dem von Bambuck abwechleie; bey Roberts Ankunft aber 
die uneigenmügige Gefaͤlligkeit Hat, dieſem nice nur'die Hälfte 
feiner Regierung abzutreten ſondern ihm au ſeine hoͤchſt 
liebenswuͤrdige Schweſter Paufine zur Gemahlinn giebt, wor 
mit denn der andere Theil der Vorherſagung des, Ze enden ⸗ 
ters (der abentheuerlich genug, auf dent Titelfupfer ne ſt dem 
Kleinen mit Fluͤgeln vorgeftelle iſt, und in einem Spiegel das 
Bid Friedrichs des GSroßtzen zeigt) in Erfüllung gehet. — 
u. Balls» der ftanzöfifhen. Segietung ‚diefes Buch In die 
de fallen, ſollte, wird es ihr angenehm feyn , zu vern 
men, daß La Peroufe ſich auch eine ‚Zeitlang. in dem mul 
fanten Reihe von Orimbul und Bambucd auf feiner Nüc: 
eile nad) Frankreich aufgehalten, Hat „dort, moͤchte aiſo viel- 
liche noch etwas Näheres von ihm zu erfragen ſeyn. J 
— ira Bart mar 
Der Siyl iſt langweilig, und wo er erhaben oder tuͤ 
gend a Auch uncorrekt; z. Ds wer fagt 
yon eluer neuen Occupation Beſih nehmen ?.— zuite.ftatt 
vief; vom Despot ſtatt vom Despotens davon. Profeß. ma, 
den, der Zufunfı Seheimniffe abzumötbigen? — Au 
an 


ches Schiff nach St. Domingo in.feinen Ge, 
ei» e j a “ 

* als 

Kane: auf... Eine Negerkoͤniginn beſchwoͤrt die te des 


Doch ein Beyſpiel des Style S. 155. — | 
„ger abndend, als in feiner geräufchlofen Einfamkelt von dem 
„mwürheuden Ungeheuer der Staatenummwälzung mit fl 
„den Zahne angegrinzt zu werben, hatie er @r, ihel ) 
nvier Jahre, uf. w.“ Wer Geſchmack finder, Iefe felbft 
welter / Dec. wirds zu viel. — — — 
—— ‚Pgh. \ 
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Le Geſchichte dieſes Wuchs, und die fo ganz verſchledene 
Anſicht, die es ſich bey ſeinet aften Erſcheinung zuzog, glaube 
Recenſent jetzt füglich unberuͤhrt laſſen zu duͤrſen. Dieſe Sk 
bliothek hat bereits das Noͤthige davon berichtet, und zwar den 
eigenen Angaben der Vertheidigungsſchrift Kinds ; were 
gemäß. davon berichtet." - Wenn der Verf bas, mas er : 

in den beyden Vorteden zu diefer neuen Ausgabe dabhn ſagtz 
lieber doch auch nur nicht ſagte! Es wäre ihm doch wahrlich 
auf keinerley Weiſe nachtheilig geweſen; kenn es ja Im dei 
Beurtheilung feiner Sache keine weſentliche Abänderung mas 
“ den. Hier kam es, die Wahrheit zu fagen, immer zunaͤchſt 
auf die Hmarbeitung des Werkes felbft: an. Und — Amar 
beitung iſt dern dieſe Ausgabe In der That; ja, fie iſt mehr; 
fie ift — verhaͤltuißmaͤßig gegen die vorige — ‚eine berich⸗ 
tigte Darfiellung der Ideen zur Philofopbie über die 
Religion, wie der Titel es felbft angiebt: "Aud har der 
Verf. auf die oͤffentlichen Erinnerungen,’ in-manchem Stücke 
Räcdficht genommen. Das Buch hat dadey Thon ſehr des 
wonnen; und es verdiene dadurch, fo wie durch die zweckmaͤſ⸗ 
ige Benugung und Anwendung mancher guten: Eritifchen und 
exegetſſchen Borarbeiten, auch durch die oft! gute Einkleis 
dung und Darfiellung fein Lob. Dem Burf. mufte es da 
wohl fehr unangenehm feyn, das Buch hinterher fo unverant« 
wortlich nachläffig und fehlerhaft abgedruckt zu finden. Dabey 
fiunen wir denn aber auch nicht umhin, den Verf. felbft zu 
bedauren, wenn vieleiht, wie wir wenigſtens annehmen, 
Umftände und etwanige Rüdfihten es ihm nicht geftatteten, 
durch ein paar Fahr längere und nody forgfältigere Beatbel⸗ 
tung, die Verbeſſerung und Berichtigung feiner. auch — 


* 
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(hägbaren Schrift zu vollenden. Denn, bas hat ihm fei 
eigenes Bewußtſeyn doch wohl ſchon laͤngſt auch gefagt : da 
er Manchem feiner Führer nicht fharf genug ins Auge guckt 
und zu treu folgte? daß in mehreren Betrachtungen die Zı 
ſammenreihurg der Gedanken etwas zu unbehuͤlflich ausfie 
and in ihr eine leichtere. und; lichtvollere Anwendung vermif 
werde ? und daß ben weitem noch nicht ale, Theile des Buch 
de gebübrende Berichtigung erhielten ?, Einem Marne vo 
Kinem — geraden Wahrheltsſinne und richtiger 
Sefüple muß «6 3. D.-fäuren Kampf gekoftet haben, als e 
bey feinem Saftmahle für zarte Gaumen, — ſolche philoſe 
phifche Cruditaͤten, als die fechfte Betrachtung im erfiei 
Bande Einem hinwirft, In die Reihe fo mancher guten Auf 
fäge mit aufnahm. . Schonender weiß ec. darüber nich 
8 ſprechen; und die, Leſer dev Bibliothek mögen ſelbſt sen 
| iden: 0 ee rief | 


“  Diefe ſechſte Betrachtung will nämlich etwas aus 
mitteln — Ueber die Möglichkeit und Noth 
wendigkeit einer göttliben Offenbarung 
Man follte denken, wer die Klippen, Strudel und Faͤhrlich 
feiten bey diefer Bemuͤhung ſchon ſo arg, mie unfer Verf. 
kennen gelernts hitte, der würde ſich dabey anders Benehmen 
Das erftemal gieng feine Bemähung dahin — die Wirk 
kichkeit einer uͤbernatuͤrlichen Offenbarung ‚"durd 
ſicher und ausführlich dofamentirte Data Der Befchichte 
wit Eutfcheidungskraft. erweifen zu wollen. Das ſchlug ihn 
fehl ; und er fage bier denn auch vor jener, gtellen, ganz fremd 


arttigen Erläuteungs x und Beweisart, deren er fidr in dei 


erſten Ausgabe kines Werks bedient hatte, weiter kein Wort. 
Dießmal ift es ihm nun aber ſchon wieder um Fein Haar bef 
fer gegangen; wenn gleich jene Wärklich keit bier fchor 
auf blöffe FTocbwendigkeit zuſammengeſchrumpft if, Ein 
woblverdiente Strafe! da er von feiner eigenen beſſern Leber 
zeugung, deren nahe Reife verbürgt iſt, adateng, und lieber 
‘in alle Fußtapfen des nunmehr ganz unfichtifch gewordenen 
VBerfuhs des Herrn Fichte — feines Verfuchs einer 
Kritik allee Offenbarung mit Eindlicher Folgſamkeit ein: 
trat, Auch Herr Niethammer gab ihm die Richtung. 


Der Verfaffergiebt uns vorläufig feinen Offenbanungs: 
begriff. Mag er doch! Wenn der Vegriff uͤberall nur —* 
| — — ſeyn 


Die Keligion ber Vernunft: und des Herzens. 113 


 feon- konute: ſo wäre der bier gegebene gewiß ſo gut, ale 
man ‚ihn. fordern koͤnnte; orthodor iſt er indeß doch nicht, 
Er beſtimmt ihn , feinem Zwecke nad, fo: —: „Bort’küne 
„Pigt ſich Dem Menſchen durch ein Faktum in der Sin⸗ 
„nenwelt, wobey der ſchwache Verſtand notbgedrun⸗ 
„gen den Schluß auf eine uͤberſinnliche und göttliche 
»Eauffalisät macben muß — als feinen böiligen (Bes 
ſetzgeber und Richter an.“ Die Modifikation diefes Des 
griffe — daß der ſchwache Verfiand'den Schluß 
auf eine goͤttliche Cauffaliche mache — iſt freylich- erwag 
fonderbar. Der ſchwache Berftand if indeß, beut zu Tage, 
nicht mehr nothgedrungen, : Durch-dergleichen Tdufhungen it 
bie Schranken der Religion und Religioficät eingefangen zu ' 
werden. Und es läßt ſich nicht. wohl begreifen wie der Vf. 
ſoſche Anſtalten und aͤngſtliche Zuruͤſtungen machem tann — 
für Andere die Nothwendigkeit einer folhen Waſi Offen’ 
bdaruus und ihre Möglichteit, and fuͤr ſich felbf? die Noch⸗ 
wendigkeit und die noch jegt vorhandene: Unentbehrllchkeit 
einer ſolchen diſciplina arcami: zu erweifen, Er bringe alfe 
förmlich; bey jenem Begriffe, die bepden ſchwierlgen Punkte 
in Anfrage: ⸗ 4) 4 6 ſich die Einwirkung eineb 
‚ „Übernatürlichen Eauffalität in die Sinnenwelt als 
„möglich: denfen, und wie? — 2) Aamm.ein zurels 
„ebender Beftimmungsgeund des göttlichen Willens 
.. „gedacht ‚werden, ſolch einer Cauſſalitaͤt ſich zu bes 
„dienen? — ee ar j 


;... Ad'2) giebt uns der Verf. den Bewels einer Moͤgliel. 
keit einer ſoſchen * "bey: allen. vier Zipfeln. Cr 
führe naͤmlich Die Cauſſalitaͤt anferer eigenen praktiſchen 
Pernunft als den im Bewußtſe yn gegruͤndeten und deutliche 
ſten Deweis- an, an weichem überhaupt ‚die Moͤglichteie eis 
ner Äberfinnlichen „. mithin: (mithin?) hbernathrlichen 
Cauſſalitaͤt in der Sinnenwelt erhelle, — Das ſcheint ale 
lerdiugs Etwas geſagt. Denn es iſt nicht zu laͤugnen, das 
Vernunft geſetz beſtimmt das untere ſinnliche Begehrungsber. 
mögen, bey guten Menſchen, in unzähligen Rällen, Es iſt 
wahr, wir greifen als freye vernuͤnftige Weſen, durch übers: 
finnsiche Eauffalität oft, ſehr oft in den Lauf der Natur, und) 
keiten ihre Wirkungen zu unſerm Zmede. Und man kann’. 
bem Berf. es gewiſſermaaßen zugeben, daß das Bewußrfenn . 
der Frebheit uns gebiete, zu giauben: daß wir felörfländte: 
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eine Reihe von Urſachen und Wirkungen anfangen‘ koõnnen 
Kenn wir aber nun das Alles zugeben s wenn wir auch ſo 
gar, nochſichtig gegen den Verf. , es hingehen laſſen, daß ei 
nads- feiner Sprache hler das Weberfinnliche mir dem Ue 
bernathrlichen fo ſalankweg mit elnander vermenge und fü 
Eins fegt: fo wird doch wohl nicht leicht Einer das Schie len 
de und Hinkende feiner Vergleichung uͤberſehen Wer ſollt 
wohl eine ſo entfernte KRehnlſchkeit für SGleichheit "Halten 
Wenn enbien „das Ucberſinnliche mit dem Uebernatuͤrliche 


witd dadurch An. die Nothwendigkeit kommen — zwiſche 
Nebernatutlich und ilebernatuͤrlich ‚von neuem zu unterſche 
den. Auch der freye Menſch — ob zwar Noumenon — g 
hoͤrt in die Reihe der Weſen, deren Wirkungen nach auſſe 
wir wahrnehmen; ja deren üßerfiniiliche und verborgene Zw: 
de und Anschläge fogar wir, nicht ſelten, ganz unverkennbar un 
vunzweydeutig varſpuͤren. Und ſo erſtaunlich eingteiſend um 
umkehrend eiw Akt ſeiner Freyheit ſich auch zeigen ma — w 
nur z. B. die freye Erwabiung des Todes bey Jeſus 
 fo:ift ja doch dac Immer noch eine Cauſſalltaͤt aus dem’ B 
irke des, Deritbaren und uns Bekannten; Immer nichts we 
ter, ols das in der Erwartung⸗ nedfl Gundert gemeinen 
Sällen , dech mitzuerwartende Edlere. Es tft allerdings € 
was Ueberſinnliches, etwas Bewunderungswuͤrdiges und i 
Gißes, Exfkaunen Verſetzendes, aber dennoch‘ nichts au 
ferhalb den Gränzen der bekannten, und auch dem bloͤdeſte 
Merftande nachzumeifenden Kräfte und Geſetze. Solche un 
ähnliche Beweiſe, die uns. die. Geſchichte und die Erfahrun 
des Tages: Yon, ‚große Wirkungen eugendhafter Gemuͤthe 
vorfüßrt, verdienen’ und exweden Erftaunen ; ſo daß ma 
in freudiger. Verwirrung ſich nicht: erſt recht darein zu finde 
weiß. Äber Dagegen halte num der Berf. — — ein Dur 
der,. Ducch Wunder wird doch der ſchwaͤchſte Verſtand gan 
anders afficitt. Das Eiſen b. B. ſchwimmt oben auf der 
Waflerzummider: Taub⸗ und Stummgeborne redetz ‚ein i 
Derwelung übergegangener Leib wird wie der lebendig — 
das find num gleich Fälle aus. einem ganz andern Gebiet: 
Der geblldete Verſtand/ nachdem er daruͤber nachgedacht 
ach den aͤuherlichen Anſchein MAberdaͤchtig gefunden bat, wir 
dabey feine. Unwiſſenheit, weiter aber ach nichts ale fein 
Unwiſſenhelt geſtehen; wird das Faktum, da ers nicht gan 
durchfchanet, und eben weil ers noch nicht gan durch 
FI 9 TE EP KOPF ET > ſchauel 
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ſchauet — nicht glei ohne weitere Umſtaͤnde an einen , 
bbernatärlidhen Entfiehungsgrund binden; — bier 
mochte etwa wohl der obenbezeichnete fchwache Verſtand 
dabey fich norhgedrungen fühlen, den Schluß auf eine übers 
natürliche und göttliche Caufjalltät zu machen. 


Jenes — Überfinnlide — Ringreifen -in- den 
Kauf Der Natur, und die Leitung defleiben zu unfern Zwe⸗ 
cken — durch unſer Vernunftgeſetz, hat alſo mit dieſem — 
uͤbernatuͤrlichen —-Aufbeben der Naturgeſetze, die 
wie ganz und gar hicht erwarten, auf Feinerley Weile etwas 
Bergleihbares: Diefen Möglichkeitsbeweis für eine uͤberna⸗ 
tärlihe Cauſſalltaͤt in der Sinnenwelt, an der Cauſſalltaͤt 
unſerer eigenen ptaktiſchen Vernunſt, können wir alfo zu dem 
Dehufe wohl nice Kar füglich gebrauchen, Eben fo unbrauch⸗ 
bar und leer iſt nun auch 


Me, 2. die nähere Angabe, unter welchen Umſtaͤnden 
eine uͤbernatuͤrliche göttliche Offenbarung nothwendig merbe, 
und Die alte befannte Frage: — ob ficb zu folch einer 
Cauſſalitaͤt ein binlänglicher Beftimmungsgrund des 
göttlichen Willens denken laffe? Unerwartet, bey fo viel. 
Pruͤfungskraft des Verfaflers, und ganz unbenreiflih iſt die. 
Slaubwilligkeit, womit er der Kritik aller Offenbarung 
die Grille entlehbnt: — „daß fi bey Menſchen ein fo tiefes 
„BSinten der Bernunft unter die Herrſchaft der Sinnlich« 
feit ꝛc.“ doch Rec. will dieſe alte Leyer nicht weiter hören laſ⸗ 
ſen. Man weiß, was Kerr Fichte hierüber fo ſchlef bes 
merkt; was man ihm aber auf ſeine unftatthaften Folgerun⸗ 
gen auch laͤngſt geantrwortet hat. Haͤtte dody der Verf. fi 
une im geringften bemüßt, jene bisher als gehaltleere Grille 
erſchienene Begründung des Glaubens an eine uͤbernatuͤrliche 
‚ Offenbarung einigermaafen annehmlicher und befriedigender 
zu jelgen! Sollte fle gültig werden: fo lag dem Verf. ein 
buͤndiger Erweis ob: — daß die fittliche Erziehung des 
Menſchen, daß fein Reifen zu einer mit feiner Heilig. 
keit barmonirenden Seeligkeit an die beftimmte Zeit 
unfers irdifchen Curſus gebunden fep: Warum that 
boh der Verf. das nihe? Widerſprach ihm fein Herz? 
Vielleicht Hatte er ſich auch ſchon zuvor durch die ganz billige 
Voraus ſetzunq: — Gott werde fi zur ſittlichen Veredlung 
und zut Defeligung feiner vernünftigen Geſchoͤpſe, aller nur 
möglichen moralifchen Mittel rg — jenen Bas * 

2 fo 


N re che 


, EOTT Welcwelshelt. on 
Sxwehſe derdord en¶ Es glebt dabey auch garantie 


Verwicklungen; und wir können ganz unbedentlich glauben 
— es gebe bey jenem großen Zwecke Vottes fein’ Fnſtriſifo 
kelne Beſchraͤnkung auf diefe irbiſche Lebensperlode; deren Un 
fatthaftigkeir ja längft aus der Erfahrung aus -unferm näher: 


Bltke „fo wie aus der Völkerkunde und Geſchichte erhellet 


Die tauſendjaͤhrigen Perloden der Geſchichte, und ſo manq 
verlaſſene Voͤlkerſchaft in entgegen — Zonen muͤßte 
und: — ſollten, mac) jener Gotteswuͤrdigen Vorausſetzung 
Billig. mehr von Offenarung und Wunden ſprechen, wen 
ſonſt irgend nur mit Vernunft und konſequent davon zu. fpre 


WMan ſieht wohl, der Verf— war mit jener’ Recenfio 
und mir diefem Buche damals, als er feine Naterle 'bearbe 
tete, nich nicht bekannt. Aber das flehe man doch auch), da 
ee fi Muͤhe gab, für die Fichrifeh ⸗Nietbammerſch 
Theorie ‚oder vielmehr für- fein Vorurttheil für dieſe Theor! 
ſich zu beſtaͤrken. Die Ihm ſelbſt ſich datbletenden Zweif 
faßte er dabey nur nicht ſcharf genug ins Auge," um ‚mit it 


an 


bi: — „&ollte es aber nice. moͤglich ſeyn, afle die 


Ih durch ihre Begierden geleitete Menſchen, — ju en 
„kraͤften vermeint: —ſo vergißt man die Eigenthuͤmlichke 
ndes empirſchen Charakters des Menſchen daß fo lange e 
„he feiner Gemuͤthskraͤfte ganz vorzüglich aufgeregt und t 
„m Thätigkeis. geſetzt it, — die andern. gleichſam erſchlafft un 


gänzlich unthaͤtig find. Mas werden ſinnliche Reize in dei 
—* anf den Weiſen wirken, wo deffen ©eefe gar 


ALL 
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sHmid erhabenen Bernunftideen ıbefchäfftige, und gleichſam in 
„„fich felbft verſunken it? — Wie viel wird man im Ges 
„geritheile dur die ausgefuchteften Vernunftgruͤnde Über den⸗ 
‚mienigen vermögen, der vom wuͤthenden Affette des Zorns 
„und der Rachſucht ganz durchglüht, — oder deſſen Seele 
‚„von dem unteinen Feuer der Wohlluft durchaus entflamme 
„it? Aufeinen folhen Menfhen zu. wirken, oder. jeine 

Seele nur vorerſt (— fürerft —) von der "Richtung, die 















„fie genommen hat, Etwas abzuziehen. giebt es Eein anderes 
el, als das man gerade auf die Kraft, die jet in 
‚„Ihätigfeit De, doch auf eine folhe, die mir jener im 
„genauer Verbindung ſteht, hinarbeitet, — um das Gemuͤth 
„tur vorerft in eine andere Stimmung zu verfegen. Denkt 
—— (zween) Menſchen, die eben im raſenden 
Afette des Zorns Auf einander losgehen wollen, — Ver⸗ 
nfigrunde und Ermahnungen, den Gegenſtand ihres 
„& ‚elts doch) erft zu überlegen, ob richt Ausgleihung date 
‚übe wi u. f.f., werden durchaus nichts fruchten; — 

e 

7 














naber £ laßt einen Dritten mit dem, Angſtgeſchrey; Feuer! 
‚möceuer ! ins Zimmer ftürzen: — fo werden die Kämpfer aus · 
inander fahten, (5) das Erftaumen, die Anaft, die Furcht, 





blicke ihres Streits vergeflen, (3) fie eilen zur Ret⸗ 
3. (5) andere Gefühle, entweder. der eigenen Noth, 
der des Mitleidens bey fremder. Gefahr bemächtigen fich 
mihrer. So auch wenn der Meuſch ganz am Sinullchen 
Br vn 5 weder den Willen goch die Kraft. hat, reine 
mdie Rn ‚moralifhen Belehrungen , gleihlam-an ſei⸗ 

barfhten Seele. ab. Mur ein. mächtiger Eis 


. 
* 


n . 

„deu auf feine Einbildungskraft, die mic der Sinnlichkelt 
ni der enaften Verbindung febt, kann feiner, Seele eine 
„wandere ichtung geben. — Und ſo iſt es denn auss 
"gemacht, dab das Gegengewicht. der &innlichkelt durch 
meine Kraft an die Seele gebracht werden muß, melde vol 
"aber einen Seite ſinnlich, alfo fähig Ik, der ſinnlichen Mar 
'„„tur des Menſchen entgegen zu wirken, —, von der andern 
„Seite aber auch, mit den hoͤhern SGemüthskräfcen in Verbin« 
Fa ſteht, und Vernunftideen in Thätigkeit zu ſetzen ver⸗ 








Um dieſe Kraft, (die Pbhaneafie) felbit maͤch⸗ 
„tig zu erſchuͤttern, iſt eine außerordentliche Erfheinung. In 
ader Siunenwelt durchaus miyng ‚Hier haben wir nun den 
> 3 pe n 


ordentliche des neuen Auftricts Taffın -fiein dem , 


zu ſuchen, — prallen die Vernunftarühde und _ 


J 


* 
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= 
„eben beftimmten Begriff der Offenbarung, — mithin 
- „die Einwendung , welche uns auf diefe Deduktion leitete, - 
„völlig beſeitiget ···· FRRREERR 


Der Berf., den wir bier mit Fleiß für feine Sache fell 
reden ließen, kommt alsdann auf den intrikateſten Punkt 
dieſer ganzen Unterfuchung, wie er ihn nennt, nämlich a 
dein Einwurf: — daß aber Ja doch jene aufierördentliche E 
fheinung , wodurch die Einbildungskraft (Phantafle ui 
Einbildungskraft gelten bier im Buche für Eins —) maͤcht 
erſchuͤttert wird, nicht allen Subjekten, welche einer hohe 
Belehrung bedürfen; — fondern nur einigen. wenigen 
Thell werde. Hier erfcheint denn ein neues Bedürfniß, d 
dieſe weniger goͤttlich Erleuchteten und Weauftrageten f 
‚durh Wunder legitimiren muͤſſen, und auch — du 
MWeiffagungen? der Verfaſſer haͤngt dieſe Weiſſagu 
gen mit der Lehte von goͤttlichen Offenbarungen zuſamme 
— konſequent genug — auch damit ihm nun, wegen die 
Requiſite, weiter keine Bedenklichkeiten vorgelegt werde 
"fo iſt er doc) fo gefaͤlig, Einem ſogleich das Herz zu erlel 
tern. „Man kann, fagt er, gar. wohl von dem’ fiten: 
„Begriffe des Wunders, nah welchem man darunter ei 
PBegebenheit verfteht, von deren Urſach ung die Wirfum 
" „gefeße ſchlechterdings unbekannt find und unbekanut bleib 
„möüflen, — abſtrahiren, — und den Begriff dahin befti 
men: Wunder iſt eine Wirkung oder Erſcheinung 
„der Sinnenwelt, welche fo außerordentlich fuͤr 
„Wienfchen der Zeit iff, daß fie notbgedrungen d 
„Schluß auf eine uͤbernatuͤrliche Cauffalitaͤt mach 
„müffen, wenn nämlich erweislich gewiß ein fitı 
„ber Zweck dadurch beabfichtiger wird. . Iſt die 
„Zweck erreiht, Kar jene Erſcheinung geleiftet, was fie 
"nften follte: fo mag die Folgezeit immerhin. die natuͤtlid 
Urſachen und Wirkungsgefege jener Erfhelnung auffpär 
‚ „dadurch verliert jenes Mittel zur firtlihen Menſchenbildu 
„nichts an feinem Werthe. Es war für jene Zeiten d 

„was es ſeyn ſollte; — allein für ung, die wit ſolche 
„ſcheinungen und unerklaͤrbare Wirkungen nicht mehr wa 
„nehmen, auch ibrer nicht mebr bedürfen 
„finder bloß die Beuttheilung ſtatt, ob man rechtmäßig ! 
„obigen Begriff von Wundern auf ſolche außerordentli 


J 


‚alten der Vorwelt anwenden koͤnne,“ ulm. 
n Fre on | 9 


‚Sagen und 
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Me: inte feinen keſern find-In Gefahr den Athem zu ver« 


— wenn er den Verf. verfolge, der ſich van feinen kri⸗ 


nſchen uͤhrern ſo im die Irre herum ſuͤhren laͤßt. Jenen 
rerften Zweifel: — „ob: nicht ſanfte Surechtweifungen, 
populäre faßliche moraliſche Belehrungen u. ſ. f. 


ſelbſt im roheſten Zuſtande des Menſchen, binreichen 


Sittlichkeit zn wecken und Religioſitaͤt anzubauen ?“ 
— hatte man ſchaͤrfer ins Auge zu faſſen. Einmal, mit dem 


Menſchen im toheſten Zuſtande, mit den Hottentotten, Feuer⸗ 


landern und. deren Herren Bruͤdern koͤnnen wir ung hier nicht 
befaſſen; das iſt rein die Sache der mächtigen‘ Engländer, 
Framzoſen zc. um diefen: zu helfen, imenn Ihnen anders im 


| Vaterlande geholfen werden kann, wie man doch wohl glaus 


sben folltes Dieſe armen Leute, die noch zur Zeit Immer. für 


F oe und Ernährung zu: ofen haben, tonnen noch Rein 


—— Dffenbarung ſeyn. Und fo lange bey ihnen 
r Rue een mag; liegen alle; ihre moralifchen Arts 

duͤrfniſſe noch zu tief im Schlummer der Sinn⸗ 
‚lichkeit begraben, als daß da Die obbeſchriebene gute Manier, 


wie Leidenſchaften entgegen zu arbeiten ſey, ſtatt finden Eorns 
te. Das waͤre denn wieder eine Vergleichung, die hier aber⸗ 


„mals nicht paßtes denn, wo ſichtbar ein uͤberwaͤltigender 


„ Schlummer der Sinnlichkeit das Hinderniß iſt, da kann von 


— Leidenſchaften die Rede ſeyn. — Nimmt man aber 
naͤchſt Menſchen, die durch * Begruͤndung ihrer Sicher⸗ 


Beau und durch Berubigung für: dem Lebensunterhalt die rohe 


Wildheit und Armſeligkeit bereits verlaffen haben : fo muß denn 


| — geſtehen, daß er bey ſolchen — zwar die Wunder nach 


des Verf. Begriff nicht ausſchließen kann; aber in der 
dauptach⸗ die ſanſte Zurechtweiſung/ und. angemeſſene ſtu⸗ 
ſenweiſe Belehrung zur Weckung moraliſcher Anlagen, und 


au Dass ihrer Religioſitaͤt eben ſo zureichend als eigent⸗ 






wweckmaͤßig ſinde. Es iſt doch wohl ſehr ſchwer, auf 
werſinnlichte oder uͤberverfelnerte Menſchen, zu dieſem 
ufe, durch Wunder einen ſolchen Eindruck zu machen, 
* durch das oben beruͤhrte Feuer 1Feuer!⸗Rufen; und 
es wird unmöglich feyn, — auch einen ſo ſtarken Eindtuck 
lange baftend zu ‚machen. : Immer-werden neue Wunder fols 
en müffen, Das: 5* denn eine moroliſche Auzucht durch 
Veerey. — | 
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Wenn der Verf, eben geſagt hatte: — wir nehmen fol 
de wunderbare Erſcheilnungen nicht mehr wahr, wir be 
duͤrfen ihrer auch nicht weiter — warum rechnet er den 
‚Boch noch immer fo. viel auf die Wirkung — von her bloße 
Tradition von ehemals geſcheh nen Wundern;, auf die Wir 
kung vom Offenbarungsglauben? Kann denn die Trabdirlor 
‚von Wundern, mit Wundern ſelbſt gleich ſtark wirken? Mar 
bat Hier die Leute wirtlich nur zum Weften. Wäre der auf 
weachende Berftand, der zur Anfrifhung der Tradition. ein 
‚mal neue Wunder forderte, wohl eine fo gar große Selten 
beit? Und was har man alsdann zu fürchten? Darf Rec 
biefe überall zu. Tage liegenden widrigen Folgen "hier woh 
 umftändtich nennen? Kurz, man macht es fich hler gar zı 
‚leicht und zu-wohlfeil; man giebt den Leuten’ eine morſch 
eiende Kruͤcke indie Hand, um daran zu gehen; Amftate;.daj 
man es · ihnen durch fein eigenes. mufterhaft moralifches Wer: 
ſpiel glaublich und anfhaulich machen wills — wer bey dei 
$ehre Jeſu bleihe, der ierne die Wahrheit kennen, die Einer 
son der Dbergewalt der Sinnlichkeit und. des Laſters frei 
made; und die jeden Winkel der Erde: in einen Himmel ver 
wandele. Die Leute glaubens Einem aufs blohe Wort — 
daß die Menfchen vor ein. paar taufend Jahren fchtecheere Ira: 
tur⸗ und Menfchentenner waren ‚:als.wir jeßt z:und fie er: 
fennen bald, daß wir jegt keine Wunder fehen können, wei 
wir Durch eine erweiterte Naturkunde und unfern von Jugent 
auf angebaueten Verſtand bellere Augen bekommen: haben 
Wozu quälen ſich denn die Religiensphiloſophen mit ſo muͤh 
Mamen Deduftionen eines Täufchungsbedürfgiffes, die : den 
gelunden. Verftand. anekeln ? und: die. das ‚veligiofe Lehramt 

nur immermehr um feinen Credit bringen :- - .. 


Die Hauptichuld des Verf. beſteht hier darin, daß er 
ſeinen ſonſt ſo guten leichten Ideengang durch Herrn Fichte 
verdunkeln und verwirren ließ; in welche Widerſpruͤche getieth 
er dadurch? Einmal ſagt er: — Mir bedüͤrfen jetzt der 
Wunder nicht weiter — Er ſagt: — „Das Kapitel von 
»Wundern, welches freplichubisher als ein integrirender Theil 
„der Religlonswiſſenſchaft angeſehen wurde, muß beym Volks⸗ 
‚unterrichte allmaͤlich ausgemerzt werden. In ⸗Ddie gelehrte 
De qmatik gehört: er als hiſtoriſche Notiz. Der. Beweis 
„ſittcher Wahrheiten aus Thatſachen in der Sinnenwelt, 
oderen Wickungsgeſetze wir nicht kennen, kann auf der geı 

——— wen 
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———— —66 für | 
fg und zureihend gehalten werden. _ Weberdem ift noch - 
‘ziu bemerken, daß sur Befeftigung de —— 
der Dogmarisyn ; bey der vermeintlich pbilofopbis 
wen Beftimmung det wefenslichen: Hiertiale von von 
. „Wandern, das Meiſte beygerragen bat. Mit was 
ie Gründen’ wollt ihr deun auch das Thörichte und Unſtatt⸗ 
der Wunderſucht demjenigen begreiflich machen, deflen 
ihr einmal durch meraphofifche Srübeleven, bis 
—8 exaltirtet? Da habt ihr einen Sort 
VER der überall in feiner Schöpfung eriitnpfufcht und 
getroffenen Plan raufendfältig abaͤndert. Ihr dürfe 
„richt zweifeln, daß der verſchmitzte Eigennutz, mir Aberglau⸗ 
ben gepaart , jur ya. ſelbſtſuͤchtiger Zwecke von «is 
uem ſolchen Gotte hiche auch für ſich Ausnahmen vonder 
edel IE ers —* 2* LER — 
e fie wuͤnſcht, gla ‚ und endlich Die vernünftiger 
he unter der Fitina von Frengeifterey verdam 
kn Wer den Verf. fo fprechen hört, muß in nicht 
legenheit kommen / wenn er vorber bey Empfeh⸗ 
te Offensarungsglaubens auch für unfere Zeiten ‚und 
bey Darftellung feiner Rechtmaͤßigkeit, Zweckmaͤßlgkeit und 
MNochmwendlateit — auf deſſen Schilderung von feinem öffents 
lichen Benehmen, als’ aufgeklärter Religlonslehrer, nicht fo 
ohne alles Kopfſchutteln und Bedauren feinen Blick gerich⸗ 
tet ee Harn. nf keſet men ii wohl ger ein ſelbſt 
* 
KGeſetzt nun, Re der’ Bhßrer — 4 (beleben 
lan mie Recht vollkommene Erkenntniffe feiner moraliſchen 
ar und eine Charakterftärke, welche die unbe⸗ 
‚wdingee Herrſchaft der Vernunft Über die finnlihen Neigun⸗ 
„sen begränder, erwarten darf, — für ſeine Perſon dad iBen, u 
Aduͤr d6 Offenbarungsglaubens nicht fühle, ſoll er ſich 
dennoch diefes Glaubens in feinen Vorträgen bedienen ? — 
Wurd er, wenn 06 geſchieht, — nicht ein wahrer 3: 








truͤger? Wenn ich mich In’die Nothwendigkelt 
Infene'fehe, ein Mittel zur motalifchen Willensbeflimmung 
Jaudere zin benutzen, an deſſen Witkſamkelt für meine 

- yon ich zwar zweifele; "aber doch nicht uͤberhaupt mir G 
oden’die — wohlthaͤtige Wirkſamkeit deſſelben fuͤr 
8 tige Ded hc abläugnen kann, * 
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Fdas Bedärfnig der Offenbarung ſuͤr meine Perſon ſtark g 
Vorſtellungsart zu gebrauchen, welche bey kalten Spekul— 
5 | Vernunft bie ſtrenge Pruͤfun 


„nleine ha nicht: perfonificheen; ja uͤberhaupt vo 


die einer neuem und gänzlichen Umarbeltung vecht vorzuͤglic 


3 
bedarf. 
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Antindigungen 


Bey Se. Kicolai, Buchhändler zu Bertin, erfheinen zur 
Oſtermeſſe 1802 folgende neue Buͤcher. 


(Die mie * bezeichneten waren in. der Migarliss 
meſſe 1801 neu.) 


Betrachtungen über einige Untichtigkeiten in den ——— 
gen uͤder die Kriegskunſt, uͤber ihre Fortſchritte, ihre Wi⸗ 
derſpruͤche und Ihre. Zuverläßigkelt. . Auch für Layen vers. 
ſtaͤndlich, wenn fie nur Geſchichte wiſſen. 8. 

* Bibliothek, Neue Allgemeine Deutſche, LIX, — EXIT. 
"Band gti 8: +801, 7'Thlr. 12 Sr, 


Derſelben LXIV. — LXIX. Band gr. 8, : 9 Thle, — jedes | 


Stuͤck einzeln A 18 Gr. (wird fortgefegt. ) 
* Bieſters, J. E., neue Berliniſche Monatsihrift; 
gang 1801. Janiu⸗ bis December 8. jedes Stuͤck 7 
m Sabrgang 3 Thlr. 
Jahrgang 1802, Januar bis Junius. 8. 
las Sid 7 Br. der Jahrgang 3. Thlt. (wird vw 





er Dam, — kurze Predigten und. Predlgtentwuͤrfe 
r die Sonn / und Feſttagsevangelien. Nebſt einem: An⸗ 
hange von Caſualpredigten und Reden, beſonders für Lands 
leute und Landprediger. V. Jahrgang zweyte Abtheilung. 
gr: 8.Cwird fortgeſetzt) 
Euripides Werke; verdeufcht von Fr, H. Bothe. UL IV.‘ 
'und letzrer Band. gr. 8. 
Guide de Berlin, de Potsdam et des environs, ou de-. 
—— abregee des choses remarquables qui s’ y 
S 5 troü- 


— 
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⸗xrouvent; aver un Plan’ de Berlin. Nouvelle edition 
augment£e. 8. | 1 1 | 
mbRädrs, ©. F., Srundriß der Färbefunft, oder Ans 
feitung zu wiſſenſchaftlicher Ausübung det Wollen s ©ele 
den s Daumwollens und Leinen s Faͤrberey, der Druderey 
und des Bleihens. Nach phyſiſch⸗ chemiſchen Grundſaͤtzen 
entworfen. Hr. 8. ’ \ 
cobſons, 3, E ©, technologiſches Worterbuch, oder al⸗ 
phabetiſche Erklaͤrung aller nuͤtz ichen mechaniſchen Kuͤnſte, 
Manufatenren, Fabriken und Handwerker III. Wand. 
Meue Aufl. gr. 4. | 
u Kleins, E. 3. Annalen der, Geſetzgebung und Regtsge⸗ 
lehrſamkeit J a — XXL Band. 
r, 8. ı hir. 4 Dr. mwird fortgeleßt, — — 
„s — u. dans der Juriſtenſalultaͤt zu Hals 
fe. V. und feßter Band. gr. 8. | 
— — — drey Abhandlungen über den Geiſt der Ges 
etze und Rechtsverwaltung in der Preuß. Monardie. 8. 
Martius, J. N., Unterricht in der natürlichen Magie, oder 
m allerhand ‚beiuftigenden und nüglichen Kunſtſtuͤcken. 
XV: Band mit XII Kupfern. gr8s. — 
ä Mieolat, Fri, Ueber die Art wie vermittelſt des ttanfcene 
dentalen Idealismus ein’ wirklich exiſtirendes Weſen aus 
Peineipien konfruirt werden kann. ° Mebſt merkwuͤrdigen 
Proben der Wahrheitsliebe, reifen Ueberlegung Beſchei⸗ 
denheit, Urbanitaͤt und gutgelaunten Gtoßmuth des Stife 
ters der neueſten Philoſophle. gr. 8. BE 
Mambach, $r.,ö Odeum. Eine Sammlung deutfcher Ge⸗ 
. Ipichte aus unterfchiedenen Gattungen; zum Behuf des Une 
terrichts und der Uebung in der: Deklamation. III. IV. 
nnd letzter Band, Dramatiſche Frägmente, Reden, pro⸗ 
faiſche Aufſaͤtze, und eine Nachleſe. =... © 
Deſſen Fragmente über Deklamation. Zweyte Samm⸗ 
tung, zum zten und aten Theile des Odeum gehoͤrig. 8 
Sachſe, Wilh., Betrachtungen und Bemerkungen uͤber die 
-Qubpoden mit Ruͤckſicht auf die Einwendungen des Herru 
Hofrath Herz. 8. id BE 
gZerrenner's, 9. G., ber deutſche Schulfreund, eln nuͤtz⸗ 
Nüſches Leſebuch fuͤr Lehrer in Bürgers und’ Landſchulen, 
XXV, Theil oder der neue deutſche Schulfreund J. Th. 8. 
6. 2* —— 
Deſ⸗ 
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Reichstagstiteratur. 


Extrait d’une depäche du Miniftre des Relations exte“ 
'rieures au Ciroyen Bacher,‘ Charge d’ affaires de la 
"Republique frangaise pres la diete generale de I’ Em- 
pire Germanique, datee le’ 24. Pluviose an 10, rBog, 
:boi J Bl. DE Rn J RN Tr. — 

. e PR Fur 

— Wuͤrde zu Regensburg von dem Charge d’ Maires 
cher mit einem Extrait conforme vom 8. Ventöse verſehen. 
und’ alfo dein Reichetage:per Moguntinum am ſten Wärgt 

1808 übergeben. Die Depefche betrifft die officielle Mitthel⸗ 

lung-von den Reſultaten derjenigen außerördentlihen. Cons 

fulta, melde die vorzäglihften Bürger. der Cisalpiniſchen Ne⸗ 
ad zu Lyon im Denn, hielten. Gleichzeitig twurde die 
etheilung von dem framoͤſiſchen Seſandten zu affel, Fraufe_ 
fürt, Carlsruhe und Darmftadt gemadt, imd von: einlgen 
derfelben no mit Eingangs s und Schlußformeln verſehen. 

Ueber. die Beſtimung der Entſchadigungemittel für. die 
.Erbfürften. --Meersburg.. 1802. 40 8. 8. —— 

Sogleich nach Erſchelnung dieſer Schrift, wur de In den 

politiſchen Zeitungen unter vlelem Lobpreiſen bekannt gewacht, 

daß fie. aus der Feder des beruͤhmten ee et von Lone: 

Kanz, und, dem Verlage feiner Herderiigen Hofbuchhandlung 

erfäjienen fey. Allein auch oßn« oiefe Empfehlang wuͤrde fie“ 

fih durch den aemäßiscen Ton und durch die elegante Schreibe » 
art, fooann durch. eine Unbefangenheit Ermerklih machen, 
welche frentic wohl von einem Kürften erwartet werben kann, 
der. fich über individuelle Ruͤckſichten hinauszufegen, Kraft, 
und Muth genug hat, . Dagegen iſt als neu nur die Art an⸗ 
zufebet, im welcher der erhabene Verf. den Luͤneviller Frie⸗ 

den in Beziehung auf die einfchräntenden Beftimmungen dee 

Raſtadter Verhandlungen dahin auslegt, daß nur der entbeht⸗ 

liche Theil des Kirchenguts, in Anfehung deflen in den be⸗ 

zeichneten Urkunden zwiſchen der ‚pröteftansifchen und, Pen | 
| - fchen 


\ 
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(dem Kicheauf. feine Weile ein Ut efchied gemacht dit, f 
larifirt werden könne; der unentbehrliche aber für >. 
chen erhalten werden müffe. - Um diefen in drey Beraliedes 
zungen erörterten Gab dreht fi) das Ganze herum. Am 
Schluſſe werden den * Hafens Wien, —— und Paul 
Steckholm, den enburg, n, 
ae vo —— einige * ruͤcke ges 
aber Bonaparte herausge ‚als. 
——— ann, Seien © lu al als. 
w, noch größer Als Sieger ift, De: das un 
scheinende möglich, macht, u. ſ. w. Asp. air 


Umseulahe wırde dir @telfe befäimnet und —* 
erſchien ſchon eine BER aber ati na uflage. 
„nagstn Du / Ha 

er — ‚an .deti Verfaf — 

* Das deutſehe Reich vorider. 
‚Revolution ‚und nach dem Frieden —————— 
Kaarst 16 8. 8. de En — mi. Et ad 


— unbe zu egensburg im AR Seribe fie! un 
mten Schtiftſteleer Sulius Grafen. —* Er 
tie 


| au gab 
vr Ste des Drau Bd Ä 
Von diefer Ritterfchaft galtei * in der 


ah e Nachtheile, welche die en Obe 
„lichkeiten nachi fich‘ Hiehieh, und welche man den Ri- 
* deutſchen ‚Hürftenchimern von Tag, nk F 
niger vorwerfen konnte. Denn, wenn gleich e * 
* Bereiche tlichen Tyrannen leichter. | 


I ca ‚gröflere Landesherren: fo kt Be; 
* ihre ungen und Uebelthaten leic re 
© —— ee IB 


da „Trifft alfo die Katafttophe, die jetzt mit Dentfch- 
„' d' vorgeht , die Rirterfchaft vorzüglich hart: fo wird 
* er kein Vernunſtiger klagen ; * ndern dieSchöpfer | ; 
wien | heuen weifern Einrichtung feguen.“, | 


. Die Hätte und Incongtuitaͤt dieſes Ausfalls, wird von - 
kp ungenannten Reichsritter mie Ruhe und Wuͤrde aus dem 
Staatsrechte und der Praris widerlegt. Gelegentlich wer ⸗ 
den dabed einige: publiciſtiſche und ſtatiſtiſche Schnitzer des. - 
Kat von 





ia 











Ar}; ;, * 
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von Hofſchen Werks gerüget, welche in defien ſchnellen und 
größtentheils gänftigen Necenfionen unbemertt blieben." 


’ 


Ueber die fogenannte Rerhtfertigung, des Verluchs einer 
doktrinellen Auslegung des fiebenten Friedensartikels 
von Luneville, und über eine das Poftwelen-betreffen- . 
de Stelle der Schrift; Der Friede von Lunerille. iſt 
über alle Auslegung erhaben, von dem Verfaffer des 
Verfuchs einer natürlichen Erklärung, diefes Artikels, 
Germanien. 3802, 72 8. 8. 


Wenn dieſe literariſche Polemik: ferner fo. eiſtigeſottge⸗ 
ſetzt, und insbeſondere die Titel, fo wie hier und bey Privat⸗ 
proceſſen, ſtets reafjumirt werden: fo möchte esiam Ende for 
wohl an Platz als an: Lefern fehlen, Die. vorliegende Abe? 
handlung / weiche im Februar zu Negensburg vertheilt wur⸗ 
de, und nicht, wie in oͤffeutlichen Blättern ſtand, gegen den 


gel; fondern gegen den ſch ig n Rath 
Seuffert 4 Dup de 
ot hund’ Bebha | * 
Sie enthaͤlt viele Wiederhollingen; aber kein muss Faklum. 





fürften aber immer nachſte e5 ‚diefer iſt eigentlich 
Bingeı Irddnne Dt AIR 
RI Ti DE 5 SÆrt . DR PET; 
Bemerkurigen.über die von denen Gymnafiaften zu St. 
Paul in Regensburg aufgeführte Schlittenfahrt — (mit 
dem Motto: Odi.-homines ignava ‚opera fententia, 
Patuy.) — 1802. 15 $. 4. j 


Der ſchon in diefer N. A. D. Bibl. recenfirte Grundriß 
des neueſten Geſchmacks wird bier von einem dritten Saty⸗ 
riker gleichen Gefhmads als eine politifche Keberey und 
naſeweiſe Scribleren zergliedert,, ohne daß jedoch dadurch der 
Srgenftand für das Publitum, dur die am Schluffe vor⸗ 
selhlagene allegorifhe Schlittenfahrt von entgegengefegtee 
Tendenz ein größeres Intereſſe gewinnt. Von dev * . 

— N sie 


/ 


aß Intelligen zbiate. = 25 
Weiſe, wie der Verfaſſer feinen Gegner behandelt; mag dies 
ſes zum Beweiſe dienen, daß er ihn in Siobs⸗Kleidung 
auf einem Mifthaufen ſihend vorftellt; ein Sathr, von dem 
‚er Rumfordiihe Suppe zu erbitten ſucht, giebt ihm fein, 
Werk in die Sauce getaucht, mit der Ezechlel fein Brod be⸗ 
ſchmierte, zu eflen. _ Hietbey legt er feinem Gegner den Auss 
ruf in den Mund: Puah, Puah! anima mea contriftata 
et, — — Unſinn kannt man ſich kaum denken, 


.; Wermifäre Rafeidun ud Venertungen 


In Paris erkheint für die. deutſche Literatur ein —3 
Jourdai unter dem Ditel: Bibliothèque germanique, 
welches zugleich eine .— Bibllographierenthalten ol. 

Die Heransgeber'find: — — und 
Madame de Polier. * 


Der Bulpiusfhe Roman | * de tor ki 


i dem Titel: GI em ü 
—— BF — 


— 
>. 


a“ J * RL 


> f 14 34 x 4 — 
240 tu 454 


J 
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Verbefferungen. — 
| — — — 2 f Eiten L eovn 


„ER INH 


Neue Allgemeine J 


Deutſche Sibliothet 


: as uns fechgigften Bandes Erftes Sit, 
s Drittes, Heft | 





Warpematit 


*. Jobann Georg Prändel’s, öffentlich. fehters dee 
Phyl. und Morhem., Algebra in’s Kürze gefaßt, 

„,. and mit möglichfter Deutlichkeit zum Abſtun⸗ 

terricht vorgetragen. Muͤnchen, bep lentnet. —J 
vm und 245 Seiten 8. 16 æ. 


Hiemie verbint:n wir des verwandten Inhalts wegen: 


⸗. Die tehre von den entgegengeſetzten Größen in 
einem ‚rieuen Gewande. Ein Verſuch von einer 
deuclicheten Darfteflung jerier Jehre, als die ge« 
wöhntiche feyn möchte ; in Briefen an Herrn EL 
feffor Hellwig in Braunſchweig. Von D. H. D 
Wikkens, der Forſt⸗ und Jagdſoc. ıc. Mitglied. 
* ‚ bey Reichard. 1800. 24 Bogen 
gr. 8. SH | 


Beyder Schriften eigenes Gute und Fehlerhafte auszußeben, 
Joi unfer genenwärtiger Zweck in. aller Kürze ſeyn. * er⸗ 
‚Feten Verf. Schriften find bekannt, und die von Mr. ı iſt 
ein Eernhafter Ausing aus Herrn P. Algebra; nebft. ibree 
Kiteraͤrgeſchichte; Wihnchen, 1795. 560 ©. gr: 3. 3 wo⸗ 
BEE FREIEN EN: 3... vom 


—— —* 


dem Vortrag, Nm u 3 fait — nach 


einem andern Zuſchnitt e neue P 


ET RL 


fügt worden. Zweckmaͤßige * im ge —e—— 
allenthalben; Kr fo, daß datüben Tr Deutlichfeit vers 
foren gienge; au find verfähiebene Fäher, wie die Ser F 

























die Lehte von * Kombination ber 5 ßen * gi a, w 


gelaſſen; dagegen aber die En 2 
6. 25 ©. 12 rs fe Ball anoig, di 
erlaubten, ehr und re 


& ein Cder Berf. Ihr ibe. Sa 
—8 qzugefuͤgt wor men 


mar nicht die algebraifche Auföfung S. 


— ———— dies he Ar Ei 





j en. d 1, die 
Ba o&enen rackten Calkul nicht — fall ft fitts 

pen. Ueberhaupt if diefe und die Eleine®Schriftimon Nr. z 

fehr gut gerathen, In leßterer handelt der Verf., wie ſchon 
— ae 

4 das Zeihen (—) vorſchlaͤgt. 

- Mass War chaten — 








ten der rt — Der Verfall je —** 


— — * 


Sarebug. Ein Huͤlfemittel zur Befoͤrderung 


des Geſchmacke an. den; Rechenuͤbungen, und zur 


a iſt — — 
alle deut⸗ 


>» 


gelegentlichen Verbreitung gemeinnügiger Kerint« 


: niſſe. Bon Johann Friedrich Belt - Koch, 
F Prediger ‚an der nie Joh. Baer 


* 
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BSweytes Heft u. ſ. w bey 
52* 16 Bogen *— PA ng LER Dei * * 


I W 4 aus Bol 3 N AA — "428 m ‚Di‘ 


Den erſten Bft von die *tHefR de 


ı%. 30 p 






echen⸗ 

wir oben XL. A. ur — —* or 
a gezeigt; dervorllegen —* nicht 
Inder als’ A Marie) du —— 
jenfähden reichhaltig. Senn die u h 
nal enannten J— ent wre Isa 









t die Dita ans Allen’F or 

xXflelben re 

nders Vergeichner -toorden find: - — 

#0 A al (8 den W Wunſch dabey — Po 

‚Verf. fortfahren” — Sur Plan a J die Brüche, 

Qua — a ge Progrefs 
—51 mehr — gemeinen un | hihern echen⸗ 


J 

— Nee 

‚eg, Band ausm Ba ai m 
E * sl: Rue TU 120 2 Mas 14 


Hürde, its LER * 2 


—— Himmels... Mon Borken 
Hhiediides franzöfifchen Nationaliuſtituts und der 
‚CHiilfion * die‘ Meereslän ©. Aus’ dem 

a —— überfetzt und „mit t erſguternden 

« Anmerkungen verfehen, ; von. F. Le Burckhardt, 

“ Erfler'Theil. Berlin, bey Lagarde..a 800, 5 
Alph. 14 Bog: ‚gu 4." 5 MER? mie 05 .n 

Tee Be 4 —— 

Röntons unſterbliche ROT, Bir, Maturı siffen u 

(AR am 23 Ende. des fiebzehnten Jahrhunderts ‚maren, das ie 
e Mleles ert am Ende des achtjehuten, „Sn Weite 
das Spftem gegründet, welches ber größre des —* 
lichem Verſtandes iſt; in dieſem iſt es vı Die Aſtro⸗ 
nomit auf die allgemeinſte Art —5 —— 5 um des Vers 

i eigene Worte zu aghtandıen, eine große. Aufgabe der 

ı Mechanik, wovon die eftlininungsftüce der himmliſchen 

— die —22* Größen find; 9 uſiiſin⸗ 


X — dpa 






u 


% 
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355 | Tee * ? m - 
detfelden haͤngt alſo zugleich von der Genauigkeit ber Beob⸗ 


achtungen und von der Vollkommenheit der Analpſis ab, und 
es iſt von der größten Wichtigkeit, alle bloß aus der Exfahe 
‚zung geſchoͤpften zu. verbannen,. und ſie baranf zurück 
au führen; ‚daB man von der Beobachtung nichts, ‚als die ums 
erlägih,nothidendigen Data; nehme, _ Diefen, intereffanten 
Begenftand,,zu. errelhen hat der Verf. gefucht; ‚ex münfcht, 
febt er. mit der «edlen, Befcheidenheit eines Hinßen Mannes 
hinzu, daß es die Geometer und Aſtronomen in Rädfiht auf 
die Wichtigteit und. dier Schwierigkeiten des. Begeuftandes 
mit N aufnehmen, und die Nefultate hinreichend eine 
. fad finden mögen , um fi derfelben in ihren Unterſuchungen 
‚zu bedfenen. . Gewiß wird jeder Aſtronom mit eifriger, Kerns 
begierde ſich den Unterricht dieſes großen Meiſters zu Nutze 
machen, und durch ‚die Vergleichung einer ſehr volltommenen 






Theorle mit ben Beobachtungeh.jene beftätigen, und diefe im 
einen —— — Zuſammenhang bringen, Auch der Aua⸗ 


kofk, findet.hieg.die lehrreichſte Befchäfftigung, da alle KZuuſt 


"der Analyfis angewandt iſt, um die * der Hi | 
melstörper bey —F auf unendliche Arten abgeänderten gü en, 


die auf fie wirken, zu entwideln, und in analyeifhen Fors 
. meln datzuftellen. Freylich wird die große Allgemeinheit, wo⸗ 
mit, der Verf. dag Problem behandelt, em auch ſchon 
-geübten Mäthemiariter" Schwierigkeiten mahenznaher: if 
man. dem Ueberſetzer, Herrn Butckhardt aus Leipzig, der dep 
‚dem Bureau des Longitudes in Paris ale —— ſtellt 
if, vielen Dank ſchul g, daß er feine Ueberſetzung it vielen, 
oft ausführlichen „„ Anmerküngen und Erläuterungen ausge⸗ 
ftatter har. Die Anzapi derfelden beträgt 162. Die Uebexr⸗ 
Jetzung ift fo befchaffen ; wie man fle von einem. folden Sach⸗ 


£undigen, der den Verf. ſelbſt zu Rache ziehen konnte, er · 


warten darf. Sie ift wie ein Original. Die neue Decimals 
eintheilung des Quadranten und des Tages bat Herr > 
“zar beybehalten, aber die alte beygefuͤgt; die linearifhen 
I Maaferi nach dein Metre hat er auf das alte Parijer Maaß 
redueirt, "und fie zu jenen gefeßt. | h 


Diefer-erfte Theil enthaͤlt die allgemeine Theorie ber Des 
wegungen und der Geftalt der himmliſchen Körper, Er if In 
zwey Bücher abgerheilt, und jedes derſelben in winige Kapitel. 

Das erfte Buch handelt von den allgemeinen Geſetzen bes 
Gleichgewichts und der Bewegung. Hierin werden Die —* 
Ps ga 





F. 8. Laplaee's, Mechanik des Himmels. 133 
Mechanik, die in der Theorie 
— in Koran Su ing ee Pan, 











yon Körpern, flüffige und fefte Körper. Das zwehte 
t von dem —5 der ehem Bann Er 





* Bus if * u dem IR FREE IR , 
ya nur "hr * Buyer * * 
+; da 
ara dat, un fo fanber lieſett. - 


a Bud —— des . Euflides, für den er⸗ 
ſten Unterricht in der griechiſchen Sprache und 
Mathematik. Griechifch und Deutich, mit 
merfungen und einem Wortregifter. Weimar, 

num 2 2800. 62 und 203 Bogen 8. 






En * * Goeerten das Original bes. erfien Buds | 
«der Euklivifhen Elemente befonders zu lleſern. Zum erſten 
Aluterticht der griechtſchen Sprache möchte es zwar eg 
„geeignet ſeyn, wenn gleich Käftner (Geſch. d. Math. I. 
264) «6 * für ſchicklich hält, weil der Inhalt — u, Ä 
* zu viele Schwierigkeit machen möchte. Auch wird 
—* m allgemeinen Unterricht in der Geometrie füglich 


er: werden konnen, aus demfelben Grunde. Allein 





ein Schullehrer, der die a Ye ſiudirt hat, wird mit 4 
rn “2 J 


= summih & al ang T 






a u; ben 
— 






CT ji hun fol ni oh 
— 9— | 


v ehe 4 


A Er J 
efinition an 
Base * ‚gerade Liuie liegt ‚get 


— Macht eine auf | J 
Linle, 6. ſtatt: mache eine we —* e ge lee . 
Geraden) gerade Pinte; ;<. und die aufſtebende gerade 
inie heiße ibre ſenktechte Linie, Matti’ die auf der geraden 
Linie ſtebende heißt, eine, bie ſegkrecht auf verfolgen F 


“u Die Anmerkungen: eithatten heile Zeräfteberungen ei de 
Saͤtze, theils betreffen fie, um uns eines beilebt gewo 
Ausdruck zu bedienen‘, die Organiſitung dieſes erften Buchs 
Die wegen ihrer Feinheit merkwürdig if. Man Lönnte noch 
— —* bie ffere Ordnung nach dem Inhalte der, 
sw) nal .ör ang eines Satzes aus den vorberges 


— —*2* 47 fig. von. der Theorie ber 2 
Dr gejagt chat t ann u mn, 9 ' 
athematiker häbe refk hängt Herr Sit * 
der 


Morgt, im A Matbem. er Heft, Bit cf — 
‚möchte aber noch je fireng ſeyn, auch mit be —32 im 
"soten Heft. Den zoſten Lehrſatz, meint der Verf. ſcbeine 
ber eifte — aa madyen, Allein —— was 

nem und demſelben gleich iſt, iſt je einander gle t 

— auf ausgebehnte Geoßen, hoch nich — ——— 
rallelen Daher erwelſet auch’ —2 den Satz * mi: 

WBerhaͤlmiſſe, welche Einem und demfelben Vethaͤltniſſe gleich 

“find, flrid ſeibſt elnander glelch Der aöfte Satz et Dun 
drat zu 5 meine der Verf. „ möge nur des "folgenden 
wegen da fen. Der Inhalt fiche ſchon / in der zoſten Er⸗ 
klaͤrung: das Quadrat iſt eine gleichſeitige und rechtwink⸗ 
lichte vierſeltige Figur, und dieſe zwey Stuͤcke machen auch 
ben ganzen Beweis, Aullein es genuͤgt nicht, — | 
2 . ce In gene 



















_ Carusrs Betrachtung ber ufintfmate ı 35 | 


Brose zu definieen; ; man muß auch zeigen, wie.er möge 


Auf ©: 166 iſt die Dektiche. Aufgabe, von der. Vers 


doppelung eines Würfels mit dem von der ve Ver derveluns — 
—— verwechſelt. 


Beratung über bie Theorie ber —— 
kechnung, von dem Bürger Carnot. Aus dem 
. Grangslifchen überfegt, und. mit Anmerkungen und 


Zufägen. begleiter, von. Johann Carl Friedrich 


| Hauff. - Frankfurt am Mayn, bey Jaͤger. 1800. 
Bog. Tert u. — Vorr. gr, 8., mit 2 Kupf. 
16*. 


wi. Fi 


ag —— iſt im Jehe 1797 zu Paris unten * Titek: 
eflexiöpsfur la Metapliyfique du caleul inhoiteltmal , efe 


olenen- - Die nähere Beutrheilung deſſelben gehoͤrt niche für 


dieſe Bibliothek; daher nur Weniges daruͤber. Carnot fiehe 
die Differentialgleichungen als. unvollkommene an, aus wel⸗ 
chen fidy aber Eine vollkommene herleiten lüßt, wenn: die will⸗ 
ri fuͤhrllchen Huͤlfs⸗ oder Nebengtögen, die Differenzan; der vers 
“ änderiichen n Groͤhße weggeſchofft worden ſind. Diefe Varftels 
lung iſt niſcht ju bill igen, da man nicht vollkommen deutlich 
einſieht, wieda Weggelaffene' bey ‘der: Berbindung der Glei⸗ 
chungen ſich gegen einander hebe. Det Verf. beruſt ſich zwar 
auf, den Satz, daß In einer Glelchung für eine: veränderliche 
Gräfe, die nach den Potenzen dieſer Größe georduet iſt * 
Coeficienten jeder für ſich Null ſeym muͤſſen. ch 


die Anwendung hievon nicht zu rechtfertigen ſeyn. | Zur Bee 


gruͤndung der Jotegralrechnung kann man ſagen, daß fie 
richtige Reſultate giebt, weil dabey dieſelben Vorausſetzungen 


gemacht werden; um ruͤckwaͤtts auf die Funttion der endil⸗ 


"hen Groͤßen zu kommen, als man bey dieſer niacht, um bie 
Deere algleſchung für fie‘ zu erhalten. Allein/ wenn ges 
wiſſe © rögen (3 B. Subtangenten, Kruͤmmungshalbmeſſer, 
* größte und eleinte Werthe eitier veränderfichen Größe, ) duch 
die Differentiaigleichung beſtimmt werden z ſo iſt der Foll 
„dad ein anderer. Die Sleihung mit endlichen Differenzen 
zerfallt in zwey befondere Gleichungen, seine Für die geſuchte 
Si, He keine — aan und eine mit > 
3 „ende 


u 
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endſichen Differenzen für ihren Unterſchied von einer auberen 
Größe ,. die wie. jene ein Glied einer gewiſſen ftetigen Reihe 
it. 3.8. de Suniefanten an einer krummen Linie Durch ei⸗ 
nen angenommenen Punkt derfelben machen. eine fietige Reihe 
aus, In welcher die Subtangente auch als Glied vorkommt. 
Ate Termini der Gleichung für die Gubfecante, welche end⸗ 
liche Differenzen enthalten , beziehen, fich auf den Unterfchieb 
her Subiecante und der Subtangente, und müflen daher ab» 
gefondert werden, wenn der Werth der Subtangente gefuche 
ird Carnot träge wirklich diefe Bemerkung S. 23 vorz 
aut fuͤgt er hinzu, daß man die milltührlichen Größen (der⸗ 
Airihes. fe Differenzen der Abſciſſen und Ordinaten, und die 
Bubfecante ſeyn würden) ohne Nachtheil auffer Acht laffen 
Tonne, da die Jrrthuͤmer, welche daher. entfichen mäflen, 
Bloß auf die darin begriffene Gleichung zwiſchen den willkuͤhr⸗ 
Aichen Größen fallen Einen. - An Jertbämer darf und kann 
“ garnicht gebächt werden. Eine gute Bemerkung finder ſich 
auhb S.za zur Erklärung ,; was ber Werth des Quotienten 
der Differenz zweyer Abſciſſen dur die Differenz der Ordi⸗ 
‚naten dividirt fey, wenn die Differenzen Null gefegt werden. 
Dieſer fey Cim Allgemeinen) eine ſchlechterdings willkuͤhtliche 
Gtoͤße; aber unter den verfhiedenen Werthen, die man dem 
‚Qustienten geben Ehnne, ſey der Quotient der ubtangente 
durch die Ordinate der. elugige Werth, welcher dem Belege 
«der Stetiakeit unterworfen (gemäß), und durch biefes bes 
fitmmt iſt. Die noch Himzugefügte Erläuterung macht es nicht 
“deutlicher, eher dunkler; Carnot hat nicht an die fletige Rei 
“Ber-Subfecanten gedacht , In ‚welcher die Subtangente einen 
gewifien Uebergang macht. | 


Die Ueberſetzung if gut geraten, wenn auch etwa bin 
‚und wieder ein Ansdrud noch ein wenig möchte verbeſſett were 
den: Förinen; als in der vorher angeführten Stelle „ wo ſtatt 
unterworfen im Deutihen das, Wort gernäß er iſt 

pder"andersivo fat. Wollmacht beſſer Nände völlige Frey⸗ 
«beit: Die se: Figur iſt ganz falfch gezeichnet, welches ein 
Ueberſetzer eher hätte bemerken follen , als ein Recenſent, bet 

die Erlaubniß haben mag, etwas eilfertiger zu ſeyn, als jener. 
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Die Zufäge von &,.58— 110 enthalten gute Bemerkuns 
gen fiber die Geſchichte der Infiniteſi malrechnung nebſt eini⸗ 
gen Zufägen zu der von Caruot — — 


Earnors Betrachtung ber Infinitefimaberec. 137 


auff läugnet, daß die unendlich Beinen Größen der Neuern 
fon bey den Alten anzutreffen ſeyn, und daß die Infinitefls 
malrechnung der erſtern mit der Exhauſtionsmethode der 
term einerley fey. „Darin ſtimmt Rec. ibm bey, nur aus 
em andern Grunde, mell er die Differentialrehnung aus 
einem andern Gefichtspunkte betrachtet. Auffer der Methode 
Alten,’ wovon Herr Hauff die Archimedeilhe Kreismeh 
fung zum Bepfpiel anfühet, iſt noch eine, welcher die, Benen ⸗ 
nung, Exhauſtionsmethode, eigentlicher zu gebühren ſcheint: 
eine Summirung zweyer Reihen von Größen, deren Sum⸗ 
‚men fi immer näher kommen, je Heiner die lieder der beh⸗ 
den Reiben , bey vermebrter Anzahl derſelben, gemacht wer⸗ 
den, und die fich gleichfam auf einer Graͤnze begeanen, * 
"he diejenige ift, die den Werth der geſuchten Größe andieht, 
Diefe Hat eine merklichere Analogke mie den neueren Mechs⸗ 
‘den, und kann mit der Öntegralrechnung verglichen werden, 
man auf anderen Gründen gebauer if. — Den 
Streit Aber die Erfindung der Differentialtehnung entſchel 
‚bet Herr H. To, daß Mewton die Metbode, Leibnigen das 


















Sechuungsvrrfahren, der Algorithmus infinitefimalis gehoͤre. 
erwton früher in dem Beſitze feiner Methode geweſen 
fen, als Leibnig, ift ausgemacht; aber man thur dem [eftes 
' Unrecht, wenn man, wie Herr Hauff, behauptet, daß er 
| Fine Bien theils unmittelbar thells mittelbar durch ges 
wiſſe Anzeigen mitgerheilt erhalten habe. — 


de fange Vorrede enthält eine Vertheidlgung wegen die - 


alger Fehler ud — in der Ueberſetzung von 
2a Place's Weltſyſtem, die Hr. H. verfertigt hat. Es wäre 
vielleicht am rathfamften gewefen, barüber ganz zu ſchweigen. 


Bey ben hohen Dücerpreifen müßten ſolche Verrheidigungen 


auf Koften des Verf. gedtuckt werden. | 


Das Verjelchnitz der Druckfehler und Verbeſſerungen in 
ber angezeigten Schrift betraͤgt zwey Selten. — 
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Analytiſche Unterſuchungen über die wichtigſten Ge⸗ 
genſtaͤnde der —— Rechenkunſt, urn 


t 
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vB —— ue Mathematit br: 2u2* +3 


* mehreren für. alle Kaufleute brauchbaren Huͤlfetg⸗ 
feln, auch- ats. Handbuch fuͤr Lehrer und Lrnent 
und zum Gebrauch für Handlungsſchulen. Bon. 
. Andreas: Wagner, Privattehrer der Kechenfungt 
in Leipzig. $eipgig und Goran, bey Beygang . 
Ackermann. 1799. An u. ar Sehr Ber Kebſt 
J 1 Dog. Tafeln. ı NE: 6 A. 4 pa 
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Unter den. — meen Reibenbhibeil, 
die Mh bloß mit merkantiliſchen Sehäftten befaffen, behau 
‚tet. das vorliegende in Abſicht des algebtalſchen Verfahren 
gewiß den erſten Platz; obgleich nicht geläugner werden kann, 
daß / alle hierin porkommenden Gegenfande in Hundert au⸗ 
dein Buͤchern der Art, durch die gemeine Rechenkuhſt frühek, 
und fat machten wir. hinzuf: ben, mit gleichem, oft gemein⸗ 
— nügigerm Erfolge abgehandelt worden find, . Jadeſſen nerdi 
der Here Verf. Dank, und es gereicht. ihm "zur wirkliche 
Ehre, daß sr ‚eine ipefulative MWiffenfhaft, role die * 
hern kaufmaͤnniſchen Arithmetik, auf Algebra, auf, Ara ts 
ſche Unterfuchungen der- oft verwickelt eintretenden Han Apr 
"vorfälle,. oder vielmehr.diefe auf jene ——— in dem 
aeasnden Buche einen. aläcklichen „Berfuch gemacht 
ieß Test aber nicht voraus, daß ti fon über Egufinät 3 
nifche Rechnungen auf die Algebra wären ahaewandt word 
im Gegentheil haben Deutfche, Holländer and Dritten in bie 
ſem und dem vorigen Jahrhundert ſich oſt Mühe geaehen, 
dergleichen Arbeit. vorzunehmen, worin vorzüglich — 
ten ber hamburgiſchen Rechenmeiſter, und die de a 
tiſchen Geſellſchaft daſelbſt ſich ruͤhmlichſt Ausjei rien; A 
‚gentlihe Bemühungen unferer beruͤhmteſt n Mäthemarife fe 
befonders Hr Hofr. Räffner, Terens, Matb von Dias - 


*83 Heemut Kritter ucm. A. nicht einmal zu ges 


re: WERTEN dr yon sk 


dert ® zeigt im einer Einleitung, die er &. ı—ı0 
Vorbericht nennt, die Ilnzufänglichkeit der bisherigen Mes 
— —— en was eg beroogen — * Schrift eine 
analytiſche Methode im Verfahren zu verſchaffen. Nicht ganz 
‚filmen wir in den Ansſpruch des Werk; daß die Koneiltes * 
gel: dutchsaͤngig aͤuſſerſt ſchaͤdlich ſepobgleich dag De, 
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Wagners Unterfucbonkaufendir. Kechenfunft.uan 








ind" aufgeloͤſte Beyſoiel, die Meinung des 
—5* geben es. haͤufige 2 R 
ungsbosfälle , wo der Gebrauch ‚oder die Anwendu I; 
regel, gegen praktische Berfahrungsarten zu Weitlaͤ 
fährt. > Bett: dieß abe,.bep eigen „ber nicht 


efen de ——— Dip er 
nicht. bie höhere Arithmerik Aber rn ju Ge ae tm 
fi ide Seloſtregeln und Voͤrtheile ableiten oder 
Grave tanı, allemal voraus, daß ihm eben deßwegen. 

—9— er, wie die häufige Erfahrung lehtt, keine andere Mes 
———— die en kennt, gerade diefe ſchaͤdlich ſeyn 
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bat Red, daß die weniaften Anfänger fich einen richtigen 
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u. Al Marko. &! 90-130 Wechlelre 
tom ©. 181-098 Bergdnung von Gewinn und 


‚Xerluf bey dem De * und Waarenbandel, 


89336. Von der ‚Ar — a» und Commiſſi —* 
rechnung. ©. 337— —— erechnung und Caleu⸗ 
lation der Waaren. ang ©. 337-356 ñthaͤlt 

en sum Gebrauchder Kebrer mit ifren Antwors 
Pt und der. Bogen Qurerfollo» Tafel wird ©. 369— 73 
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deuchtet bie Bekanntſchaft 
Gegenſtande einz und wir dürfen freye 
mathig und aus Weberzeugung Hmpufegen / daß dieſes Much, 
tote mehr andere Schriften des. Herrn’ Verf., von denen Dec; 
Vergnuͤgen gehabt Hat, ihren Zwec 

—— m. ‘ azu 
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in der ZZ, a. d. Bibl. heurtheilende Anzeigen zu liefern das 
auͤtzen nicht verſehlen 


Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Johann Heinrich Helmuths, Herzogl. Braun⸗ 
ſchweig » Luͤneburg. Superintendentens, Volksna⸗ 
eurgefchichte. Ein Leſebuch für bie Freunde feis 
ner Bolfsnaturlehre. 4. B. Befchreibung der 
Amphibien. Mit 36 Abbildungen. $eipzig, bey 
Fleiſcher d. J. 1799. 296 ©.8. 12 #. 


Was swir von den vorigen Bänden geſagt haben, glit auch 
Son diefem, Mur Eönnen wir nicht billigen, daß der Berf. 
He Knorpelfiſche noch zu den Amphibien gezählt bat. Beym 
Laubſtoſch Härte billig bemerkt werben ſollen, Daß bas Männs 
en bey Schreyen Wie Kehle in Geftalt einer Blaſe auftreibt, 
n den foftematifchen Benennungen ind häufige Druckfehler. 
%. Diodon Hyftriay Cyclopteus,: Acipenſes, u. dgl, m. 
Amphibia nantes und reptiles find doch auch wohl Druck⸗ 
‚fehler ? Ri 


"Der Eleine Vogelfaͤnger. Ein Buch zunaͤchſt für, 
Nnaben, welche Jaͤger oder Defonomen- werben, 
- 2 md ihre Seibesfräfte auf eine nügliche Are uͤben 
“sollen ;ʒ auch für diejenigen brauchbar, weiche Wö⸗ 


”" geitiehpaher find. 2. Yanbien. ©. bis 3. Seife 


oa sig, bey Uinke. 1799 242 Seiten: 88. 
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Caͤvler's elempiatifcher Entwurf, ꝛc. * 





das erſte Baͤndchen 
en —S ie, ‚hier nichts * 
* 69H wi isölew gi se 


| Eine elementarifcher Entwurf der —— | 
Kb ni m Aus-dem ranzöfifchen ü 
2 und mit — verfehen „ von: C. 
und Profeſſor am anatso⸗ 
am — Eolkgtum zu‘ —— 
weh Bände, mit 14 Kupfern. Berun, bey 
i. 1800. Erſter Band 606 Seiten. — 
—* Band 349 Seiten gt 3. 3M. © 
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—— Abſlvt sie und 
edillig nicht überfe werden folen. 

‚wei von Allen aber & Ad De nut ſo wen 
Theils ſehr unrii : fo daß das har ne 9* 
des mittelmäffige —5* 4 der eine eldhichte enthehfe 
lid wird. ‚Vom Hunde eißt es, Th. ı MR io wenn er 
Aal und Saufens beraubt iſt, fo. in: eug 

8 amen der Hundswuth bekannte Kıa ntbe 

Lerche wird ©. 342 F 6 Weiter angemerft. 

Flelſch als Leckerbiſſen gefhäßt wird. Das toel si I fon, 

„ohne ſich erſt aus dem Compe van darüber zu Beleh 

‚der Mandelfrähe. lieſet man ©. 324, daß der Vogel die M 

dein fehr liebe. Wie lange wird doch diefer narurbiftorif 

Unſinn ſich noch ſortpflanzen Und ſollte nicht wenigſtens der 

rietſeber dergleichen Sebler durch Anmerkungen betichtigt 

‚hoben l Beym Kreugfchnabel, hätte, doch S. 329 wenigſtens 

"auch feines — en ee und der. von andern Voͤgeln 

F ht der une, — ahedthenken Eigenſchaft Ere 
da anoc —8 ſollen. es dieſes ſucht man hier ** 

bens, und wir koͤnnen nach unferer de zus Em⸗ 
»fehlung en Werts — das — ſagen. 







"Kurzer Abriß der Naturgefcichte und iee, 


Wberiſtiſch⸗ tabellatiſch abgefaßt; nebſt bedge · 
fuͤgtet 
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Ru — * und beſonderer Literatur. — 
Licfaden beym Unterricht in gelehrten — 
Leipzig, bey Kleefeld. 1800. Ka 
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Di Bas Burda Cefnsi ft gi * Er 

- zum Leilfaden für. fie’ und ihre de eine 

Naturgeſchichte bloß: nementlatotlſch — 
ſinkation dev, Mineralogie, jowehl,. pet — —F * 
boie fiud,, —* theilungsat iabe Ha} 


auf en = Alan Literatu un dei 

> Skelet mit Seife) zu sen 
one es And feine Schuͤler erfordern, ifügivo 
im Hanzen ziemlich anſehnlich; aber doch dadutch ſehr maı 
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ad. “ oft er 
u... Bey den Vögeln har Bi . das Linnelſche Sr 
. bey den Duadrypeden wieder ein anderes zum’ Stunde 4 
Sin der VNaturlehre fagt der Vf, ©. 124man Hahe 
enethlebstte Aue von Thermotiietern, * Reaumu 
„Sa hreuheith Bon andern muß er alfo wohl aichts ge 
19 iſt dieſet FAR nu 1’ al de a7 
—— wi Literatur, —— und mie ie * | 


Zosfogifge — Abbiungen genau * ber 534 * 
"it; nebft einer kurzen Beſchreibung „berfelbe 
Zweytes Heft. einzig, im Magazin für“ 1 
ratur 1500, 1 Bqueer J. ⸗ 
su J * 


Booleiſchi "Abbirbungen, | 143 


Bogen‘ R,— ſerdem etſten fte in Fortan 
nzahl. A 8* Mid Hier auftg. Tafeln/ d 
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n Joſebh Meder, Profeſſor 


— lagen Auflage iR, ig uf, ip 


Weber, 1800. 304 ©, 8,, m upfe 
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ieo8 
Beyteäge zur chemiſchen wg A Mineralköı 
„. per, von M. D: Klaproth,. Profeffor der. Che 
ee: u, f * Dun 4 Band: Poſen, bey D 
” er, und Berlin bey Rottmann. 1797. 233 € 
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OP then Chemiften oder Mineralogen Eönnte man wol 
durch eine Anzeige eines folhen Werts etwas Neues fagen 
Zeder wird es —— haben! Die merkwuͤrdigen Unte 
ſachungen des Le 
Selb + Diepeizes find uͤberall bekannt, und haben auf da 
Spftem der Chemie einen wichtigen, ——— Kur 
it unndtbic, von dieſem klaſſiſchen Werke * | ehe au 
Fiortigere Anzeige zu machenn. ie —* 
Abrah. van Stipriaan Luſſclus Abhandlung. zu 
Aeantwortunqg der Frages- Welches find die Ui 
fachen ver Faͤulniß in vegetabiliſchen und chler 
»n Subftangen? Eine von der bataviıdyen G 
Fellſchaft zu Rotterdam doppelt: gekroͤnte Pr 
“ Fehrift. Aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſett von € 
2.8. Döring, Profeiior zu Herborn. Marbur: 
‘in der neuen afademifhen Buchhandlung 1800 
41 193 Geiten 8. . 12 *. Ey 


Eine fer wichtige Abhandlung:; unftreltig das Wichtigft 
was nach Lavoiſiers Bemühungen über dieien Gegenftund 91 
Mehen it.  Zuerit giebt der erf. eine weitläuftige Beſchre 
Bung der Fäumiß, welche darauf Dina smmt, daß fie ein 
don ſelbſt erfolgende Zeriegung der. ieriſchen und vegerabil 
ſchen todten Körper ſey, wobey fluͤchtige Stoffe entwickelt we 
den, und efne trockege Erde zuräd bleibt; Mur todte Kb 
per faulen; aber Berfnche zeigten ihn, daß die Schnelligfel 
‚womit dieſes geſchieht wichr mit der Lebenskraft in Berhäl 
niß ftehe. Ohne alle, Lufe:ift Feine Faͤulniß moͤglich; die 
ſlieht aber Jede lebende Membran aus, der nige Grun 
wie es Rec. ſcheint, warum Im lebenden Koͤrper nichts —* 
er i 
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Abrah van Stipriaan Luiſcius Abhandl. ıc. ings 
Der Wärmegrad,, uͤber welchen kelue Faͤuinlß ſtatt finder, iſt 


nad Verſuchen 130 Gr. Fahr. Waffet wird, einem merk 


- würdigen Verſuch $. 110 zufolge, wirklich dabey zerſetzt. Die 


Luft bient befonders nur die entwickelten Stoffe aufzunehthen. 
Unter dem freyen Zutritt der Luft, mit mehr Waffer ald nös 
thig, und wenn der. Körper ‚aus, Sauerſtoff, Wafjerftoff und 
Kohlenſtoff beſteht, zieht der letztere zum Theil den erftrren an 
und bildet Koblenfäure, indem fi) der übrige Koblenftoff mit 


dem Wafferftoff Cund wahrſcheinlich auch etwas Sauerfieff 


möchte Rec. hinzuſetzen) verbindet, um die ſchleimigen, te 

michten Körper und den ſchalen Geruch zu machen. Zi Stick⸗ 
er vorhanden: fo bilder er in diefem Fälle gewöhnlich, bes 
fonders wenn Alkali vorhanden if, Salpeter. Es eniſteht 
aus wenig Ammoniak; Waſſerſtoffgas bemerkte der Verfaſſer 


gar nicht. Unter dem freyen Zufluffe der Luft, und mit wer 


niger Waſſer als nöthig, faulen die Körper nur zum" Theil; 
es entftehen viele ar alte Ausflüffe, oft eine wallrathar⸗ 


tige Subſtanz, und viel Ammoniak ‚.weldes ‚mit den diar· 


‚ tigen. Körpern- Seifen macht. Der Berf,- unterfuchte leug 


teübes faules Holz und faules coloflium vaccarum, Ohne 


fteven Zuteite der Luft, mit mehr Waſſer als voͤthig, macht 


der. Waſſerſtoff des: Waſſers mit dem Stidjloff viel Ammo: 
alaf-und diefes: mit den fertigen Subſtanzen Seifen; dns 
ringer Theil von Waſſerſtoff mit Koblenftoff und Phokphor 
giebt eine befondere Gasart, ie aus dem Folgenden erhellt, 
auch entfteht kein -Balpeter. Ohne Zutritt der Luft mir we 


unig Waſſer/entſteht eine Luft, die aus Koblenfäure,, etiwag 
Stickgas, und gekohltem Waflerfioffgas- beſteht, mit thleris. 


ſchem Oeldampf geſchwaͤngert, und wahrſcheinlich mit einem 
phosphoriſchen Chalbgefänerten Phosphor) Beſtandtheil ges 
mengt iſt. Es wird. viel Wafler zerfeßt, die Körper werden 


fettattig. Die. Gasart iſt diefelbe, welche Crawford aus 


Krebseiter erhielt. In verſchloſſenen Sefäffen, mit einer bes 
figimten Menge von Luft und viel Waſſer, geſchieht die Faͤul⸗ 


'miß unvolltoinnien, es wird teuiger Gas entwickelt; aber 


-Sauerftoffgas abſorbirt, und es entftehen Fettarten „ wie vors 


ber. Mit wenig Waffer rauben auch vegetabilifche Subftane 
zen viel Sauerftoffgas, einige mehr ‚- ats: fie abgeben 5: dage⸗ 


geu thieriſche diefes nicht thun. Diefes iſt ein kurzer Auszug 
diefer merkwuͤrdigen Schrift, welche ein jeder Chemiſt felbk -. - 


: 21.%.D.B.LXVILD, 1,81, 1llsneft. 8 
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lelen und»flubleen muß. Die Ueberſchung ⸗ iſt gut und mit 
Sachkenntniß gemacht. Feet Kir 
| . I. 


- Sorfiwiffenfbaft. 


"Ueber die zweckmaͤßigſte und zuverläßigfte Methode 
. große Waldungen zu meffen, zu zeichren und zu 
beredynen, Bon G. DB. Däzel, öffentl, Lehrer 
der Mathematik und Forfiwiffenfchaft zu Mine 
hen. Mit zwey KRupfern und Tabellen. München, _ 
bey,tindauer. 1799. 8 Seiten gr. 8. 16 #. 


So wenig ehedem dazu gehörte, einen Wald « und Waldge⸗ 
techten Jaͤger vorjuftellen : ‚fo viel fordert man in den. gegen 
wärtigen Zeiten, und zwar mit voligem Rechte, von Jedem, 
der auf den Namen eines: gefchicten und brauchbaren Forſt⸗ 
mannes Anſpruch machen will. Es ift ausgemacht, daß jet, 
da man au In der Forſtwiſſenſchaft mit Rie enſchritten vors 
wärts eilt, jeder untere Forftbediente mehr weiß, oder doch 
mehr wiffen fellte, als vor 40 oder so Jahren der gnädige 
Herr Oberforftmeißter ; und Derjeniige, der es fi zum Ziele 
macht, dereinftens der Leitung der Forſtwirthſchaft eines Lan⸗ 
des mit-Nußen vorzuftehen, erwählt fi ein Studium, das 
fehr viel Genie, den anbaltendften Fleiß, und das reiffte Nach⸗ 
denken erfordert. Naturgeſchichte und Mathematik find nebft 
vielen andern Wiſſenſchaften ihm befonders unentbehrlih. — 
Ohne die erftere wird er nie eine gründliche Kenntniß der Holzs 
arten, ihrer Fortpflanzung und Benugung erlangen, und 
ohne leßterer beftändig in Irrthum und Ungewißheit bleiben, 
wenn es auf richtige Abfhägung der Waldung, und ber zu 
— Gehaltsbeſtimmung ſo noͤthigen Forſtvermeſſung an⸗ 
. kommt, — rn 


Es fehle aber auch gegenwärtig kelnesweges an Huͤlfs⸗ 
mitteln aller. Arten, wodurch das. Studium der Forftwiflens 
ſchaft erleichtert wird; und wer nur Fleiß und voruttheilfreies 

. Machdenten anwenden will, der fucht gewiß was ar 
na 


.- 


) . — 
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nad) Quellen, aus melden er mit Nugen Unterricht fchöpfen 
Bann. in ſolches fehr gutes Hülfsmittel innen wir unfern 
Lefern bier anzelgen. Hert Prof. Däzel verfuchte es, zu dem. 
Jjenigen, was bereits ein Pidel, Rudolph und Moſer 
über die Vermeſſung und Berechnung großer. Waldungen ges 
fagt haben, einige nicht unbedeutende Zuiäbe zu machen; jue 
gleih aber auch in feiner Abhandlung über die zw wectmäfs 
figfie und zuverläßigfte Methode, große Waldungen 
3u meflen, 3u 3eichnen and zu berechnen ‚ die von ibm 
verbeflerte Quiotiſche Methode bekannt zu machen, und bes 
fonders zu der Vermeſſung der Waldungen, in foferne dies 
felbe vermittelft des Winkelmeffers geſchieht, einen faßlichen 
Unterricht zu ertheilen. Diejenigen Lefer, denen es nicht an 
den noͤthigen mathematifchen Vorkenneniffen fehle, werden 
gewiß nad) dem Wunfche des Verf.: „en diefer Schrift Ans - 
„laß zum tiefen Nachdenken finden, und lernen, mehr Nice 
„tigkeit In die Abſchaͤtzung und Vermeſſung der Waldungen 
„au bringen.“ . 


Praktiſche Abhandlung über das Verfoßlen des Hol⸗ 
zes in großen und Fleinen Maitern, für Cammera⸗ 
liſten und Forſtmaͤnner; von J. L. Späth, Pros 
fefior der Mathematik. Phyſik und Forſtkunde zu 
Altdorf. Mit einem Kupfer. Nürnberg, in der 

Raſpeſchen Buchhandlung. 1800. 166 ©, gr. 8. 
ı2 &, | £ — ee 

Di unter Sorfimänhern fo oft aufgeworfene und beſtritten⸗ 

tage: ob der Vortheil der Verkohlung bey großen oder Elek 
nen Mailern zu erwarten ſey, Hab dem Verf. Veranlaffung, 

Diefelbe mit jener Beſtimmthelt zu erwägen, welche die Ans 

wendung der mathematifhen Methode erheifcht, und die hier⸗ 

bey zum Grunde liegenden Etfahrungsmarimen dem Caleul 
zu unterwerfen, Indem er als Phyſtker ſich ganz an die 

Phänomene der Natur hielt, fammelte er die noͤthigen Er⸗— 

fahrungsmarimen Äber die Verkohlung in Mailern, über ihre 

teipektive Ausbeuten von der Eleinften bis zur größten Sorte, 
und über Alles und Jedes, was nur Immer auf diefelde Bes 

zug haben mag; ſtelſte dieſe a unter Anwendung * 

ae. Ze 2 tech⸗ 


2 
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cechniſchen Methode. in gehörige Werbindung mit. einander, 
und fo gelang es ihm am Ende, ſolche Refultate herauszujzie⸗ 
'ben, die mit den uns voͤllig Äbereinftimmten. Diefe 


Reſultate entfcheiden den Vottheil des Verkohlens für die 
rileinen Mailer, fowohl in Anfehung der Büte, als der 


größeren refpeftiven Ausbeute der Koblen. — Sie In Vers 


Bindung mit den mit demfelben zufammenhängenden Dingen 
dern forſtiich cammeraliftiiden Publitum vorzutragen, wat 
die Abſicht des Verfaffers. Hier haben unfere Lefer mit kurz 
# und groͤßtenthells eigenen Worten des Berl. ı 
effen, mas fie in diefer nüßlichen und gruͤndlichen Abhand⸗ 
fung zu ſuchen haben. — Aber nur ſolche werden fie verſtehen 
und benußen können, die die dazu erforderlichen phufifchenn, 
marbematifhen und technifhen Kenntniffe ‚befigen; und die 
läßt ſich ja wohl in-unfern Zeiten von Jedem aͤchten Cammera⸗ 
liften und Forſtmanne erwarten! — Be — 


F. L. von Witzleben, H. H. Caſſelſchen Oberjager⸗ 


meiſters, Abyandlung über einige noch nicht genug 

erkannte .und .beperzigte Urſachen des Holzman⸗ 
gels, nebft vielen Zufägen und Werbeflerungen 

des Heren Verfaffers. Herausgegeben und mit 
“ einer- Vorrete (begleitet) von E. P. Laurop. 
Frankfurt am Mayn, in. der Hermanfchen Bud) 
“ Handlung, 1800. 56 Seiten gr. 8 9 


gu Abhandlung iſt zwar fhon in ben Forfifalender dee 

berfortmeifters von Wildungen in den Jahrgaͤngen 1799 

und 1800 ſtuͤckwelſe eingerückt worden ; Indeflen verdient fie 
flerdinag eine nähere Bekanntmachung; zumal da’ fie det 
erf. mit Zufägen und Berbefle 

wuͤrdige Werfaffer denkt gewiß felbit viel zu befcheiden,, ale 

baf er fie für eine vorsreffliche Arbeit, (wie fie der Vor⸗ 


ner Zeit geredet, iſt fie immer, und kann Veranlaflung ge⸗ 
ben, daß edeldenkende und einſichtsvolle am Staatstuder 
figende Männer (denn nur ſolche tönnen die hier vorgeſchla⸗ 


genen Mittel durchfeßen) ſich der gründlichen Werbeilerung » 


der oc ſehr fehlerhaften Forſthaushaltung, thaͤtiger anueh⸗ 
** men. 


ſerungen vermehrt hat, Der. 


Fedner zu nennen beliebt) halten ſollte; aber ein Wort zu ſel⸗ 


Verf. eine Anzeige - 


* 
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men. In dieſem Betrachte iſt es recht ſehr zu wuͤnſchen, daß 
Befe Bine Schrift viele aufmerkfarhe Lefer finden möge ! 


Die vornehmften Urſachen des Holzmangels findet dee 
Verf. : „in. dem noch fo allgemein Äblihen Mißbrauche ber 
„Waldbenupungen, und zwar x) in der Debätung, 2) In 

„dem Streurechen, und 3) in der Entwendung des zum Auſ⸗ 
Iſchlag nörhigen Holzfaamens durch die Maft : Eichel » und 
„Buchelndenugung.“ Alles was der Verf. hierüber fagt, iſt 
geändlich gedacht, und jeder einſichtsvolle Forſtwirth wird fels 
ner Meinung: feyn , und mit ihm behaupten: daß durd bie 
Abftellung jener Mißbraͤuche demgegenmärtigen und Fünftie . 
gen KHoljmangel weit ficberer und leichter könne abgeholfen 

| als durch alle andere kuͤnſtliche und Koftipielige 

ttel. 


Der Vorſchlag des Verfaffers: lieber ein Fleck veroͤdetet 
Waldung zu beftändigen Vieheriften, und Anbau der not) 
gen Futterkraͤuter abzutreten, und dafür den übrigen Theil 
des Forſtes aänzlich vom Eintreiben des Viehes zu befreien — 
verdiene Aufmerkfameit, und würde da, wo er könnte aus⸗ 
geführt werden , die heilfamften Folgen nad fich ziehen Die 
Triftberechtigten würden nichts dagegen haben; die Kam⸗ 
merraͤthe in manchen Ländern vielleicht defto mehr. — Mau ‘ 
weiß, wie ſchwer die mehrften dieler Herrn zu Äberreden find, 
auch nur die Eleinften Aufopferungen zu machen, um damit 
für die Zukunft große Vortheile zu erzielen! Indem Herr v 
W. von dem Schaden redet, der durch das Eintreiben bes 
Biehes den Waldungen zugefügt wird ; fo hätte auch zugleich 
der Nachtbeil follen angeführt werden, welcher durch das viele 
Wildpret verurſacht wird. Man braucht eben fein großer " 
Forftverfländiger zu.feyn, um einzufeben, welche Verheerun⸗ 
gen eine ſtarke Wildbahn in den Holzungen anrichtet. In 
unfern aufgeklästen Zeiten. werden zwar der gewaltigen Jaͤt 
ger Immer weniger 5 indeflen giebt es dody viele Länder, wo 
das Vergnägen, ein paar Taufend. Überfläffiger Thiere auf 
Koften der Waldungen und der armen Unterthanen zu fuͤt⸗ 
teen, bloß um zumeilen ins davon zum boben Beitvers 
teeibe heben, oder [hießen zu konnen, dem wahren. Wohle 
Rande des Landes vorgezögen wird. — Es it Pflicht des 
Marrioten und des Menfchenfreundes, diefen Unfug fo oft 
als möglich und thunlich DE ruͤgen. — UmlıE 5 

| 3 wahre 


Er Forſtwiſſen ſchaft. 


wohre ung doch ja der Himmel, daß die Prophezelhung des 
Verf. in Erfüllung gehe, und „daß flätt einer gründlichen und 
„auf richtige Erfahrung gebauten Forſtwirthſchaſt, naͤchſtens 
„das Prinzip der Forſtwirthſchaftslehre an das der reinen 
„pbilofopbie angefchlofien, und’ durch Lehren der Categotien 
„die Nothwendigkeit dargethan werde: Abnutzung des Wals 
„des und Wiederherftellung wie Caufalität und Modalltaͤt zu 
„unterfcheiden.” Das würde wieder eine neue und feltfame 
Art Aſterkantianer geben, die mit ihren Categorien in, unfes 
rer Forſtwirthſchaftslehre eben das Unweſen trieben, das man 
damit bereits in andern Wiſſenſchaften getrieben hat, und 
ben deren reinen Pbilofopbie unfere Nachtommen in Ges 
fahr ſtuͤnden zu erfrieren! Hingegen wird jeder Menſchen⸗ 
freund mit dem edlen Verf. wünfhen: „daß man doch anfan⸗ 
„gen moͤchte, flatt bloß fpeeulativer Theorien, die Einſicht 
„mehr ouf wirklich mügliche Segenftände in der Ausführung 
„zu richten; wodurch manche Fehler und Gebrechen In der 
„Otganlſatlon der Forftverwaltungen ſelbſt nach und nach ges 
„hoben würden.“ — | | | > 


„Daß man weniger möchte bemuͤht ſeyn, fpeculative Un⸗ 
„ierfuhungen im Syſtem der Naturgefchichte, der Scheider 
weunft und der Maturlehre aus der Studlerfiube ins. Ferſtwe⸗ 
„fen, und in die Hoͤrſaͤle des Unterrichts für gewöhnliche Forſt⸗ 
„bedienten Überzutragen, und dafür zum Beſten der Forfte 
oſelbſt, zur Abhelfung des Holzmangels, zur Erforfchung dee 
„Beſtaͤnde durch Abfchägung, und zur Empotbringung: dee 
„Holjeultur mehr Praxis in Anmendung fege, und fkudire ! 
„und endlih : dag Durch kraͤftige Aandesgefene die 
„ſchlummernden Brünröce zur sbätigen Mitwirkung 
„aus dem Schlummer gerüttelt würden; daß fie ſehen 
„und fühlten, was der Wald, obne Servituten, ohne Neben⸗ 
„uußungen feyn Eönnte, und ſeyn wuͤrde.“ Und auch wie 
fagen dazu von ganzem Kerzen Amen! Amen! | 


Cb. 


Der Bohnenbaum () ein ſicheres Mittel dem Holz⸗ 
mangel mic abzuhelfen; nebſt einer allgemeinen 
Einleitung und (einiger) Bemerkungen — den 
| olz⸗ 


Der Bohnenbaum. Won 3. A. Reſch. 158 


Holzmangel, und die fo fehr gefliegenen Holz« 
', preiße (fe) von F. A. Reſch, Kurfürft. Mainz. 

ammerrath in Erfurt, Erfurt, bey Kepfer, 1800, 

53 Bogen 8. 5 &#. 


Seiit mehreren Jahren klagt man allgemein uͤber Holzman⸗ 
gel, und ſchlaͤgt oft mit gluͤcklichem Erfolge Mittel vor, dem⸗ 
feiden zu ſteuern, und den Wäldern und Holzpflanzungen dutch 
- forftroiffenichaftliche Behandiungen nach und nad) wieder em⸗ 
por zu helfen. Das Alles gebt wohl in Ländern an, wo 

beutfcher Fleiß und deurfche Wirthſchaft ſtatt finder; aber in 
folgen, wo der nun endlich geendigte Krieg, zumal 

durch Franzoſen und ihre Hebfüchtigen Commiſſaͤre, Jährlich 

zu mehreren hunderttauſend Thalern Hol; abgeſtaͤmmt, mans. 
de Wälder gänzlich ruiniret, und die ſchoͤnſten Pflanzungen . 
total raſiret worden, ohne eine Birke, geſchweige eine andere: 
Holzgattung zu pflanzen, da ift es in Wahrheit Zeit, au ſei⸗ 
ner Seibfterhaltung auf Mittel zu fionen, die von fo Vielen, 
aber au vom Herrn Verf. der vorliegenden Schrift, in Aus⸗ 
übung zu bringen fehr dringend empfohlen werden, Die gegen⸗ 
wärtige Abhandlung beiteht daher aus einer allgemeinen Eins; 
leitung ber den —— deſſen Urſachen und Wirkuͤn⸗ 

‚gen, mebft einer Beſchreibung des Pflanzen, Warten und 
Benuben des Bohnenbaums, wobey immer auf die Erfurter 
- Gegend Rädficht genommen worden, toorüber fich der Vers 
faſſer ©. s flg. hinlaͤnglich erklärt. Allenehalten har Hr. R. 
fremde Erfahrungen mit feinen eigenen vergliechen , und —: 
wie er ſich ausdruͤckt — vor: der leidigen Gewohnheit: frem⸗ 
de Bedanten fich eigen zu machen, oder fie nachzuber 
ten. gehuͤtet. Das ſieht man auch überall, meshalb dieſe 
Schrift, die auch in naturhiſtoriſcher und überhaupt in ner 
lehrter Hinſicht viele ruͤhmliche Einenfchaften darbietet, von 
mehreren ruͤhmlichen Seiten zu empfehlen iſt. | 


Mo. 


8a Erdbe 
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Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
— Statiſtik. ET 


Die Republik Graubünden, iftorifch « geogtophiſch· 


ſtatiſtiſch dargeftelle von H. 2. Lehmann. Zwey ⸗ 


ter Theil. Brandenburg, in der Seichifhen Buthe 
handlung. 1799. 384 ©. 8. 1 NR. 4, 


Anden wir ung, auf das, Äber den erfien Thell-diefes Werks 
d. 38 St. 2 ©. 460 fig.) gefällte Urtheil beziehen, glau⸗ 
ben wie uus bey der Inhaltsanzeige des zweyten Theils dieſes 
Buchs, der Neichhaltigkeit defielben ohnerachtet, zur Schon 
‚ nung des Raums, fürzer faſſen zu möflen, — Da jest die: 
politiſche Einrichtung von Graubünden nicht mehr. befteht: fo 
wird der Rec. nur hauptſaͤchlich einiges Merkwuͤrdige von Be⸗ 
ſchaffenheit des Landes und von Bitten 2. ausziehen. — In 
ber Borrede wird Hoffnung gemacht, daß der Verf: fortfah⸗ 
gen werde, mehrere Theile der Schweiz, ſo wie es mit Grau⸗ 
buͤnden, dem Veltlin, Chiavenna, Bormio und dem Biss 
thum Baſel geſchehen iſt, nach dem gleichen Plan zu beſchrei⸗ 
ben — vermuthlich mis dem Kanton Glarus den Anfang 
au ma en. ’ u: er 


Den Anfang des zweyten Theils macht bas ſtebente ‚Ras 


pitel vom Bunde der zehn Gerichten, deſſen Gränzen zuerſt 


beflimmt werden. Es hat feinen: Namen von den zehn Ges 
richten, ans welchen es zufammengefeßt iſt; ob es gleich eigent⸗ 
lich nur aus 7 großen Hochgerichten beftehts- denn 3 davon . 
thellen fid) in 2 klelnere Gerichte. Diefe Hochgerichte finde 

ı) Davos, 2) Klofters, 3) Caftells, 4) a. Schiers und b, ' 
Seevis, 5) Mayenfeld, 6) a. Churwalden und. b, Bellfort, 
2 date zu und b, Langwies, oder auch mit einem Namen 

alfıd. | 


1) Das Hochgeriht Davos. Die Landſchaft Davos liege 
- voller bin und her zerfireuter Hänfer, Höfe und Ställe, und 
iſt im Sommer fo [om und angenehm, als immer eine heu« 
sehe Wildniß ſeyn kaun. Die Seen liefern — Fo⸗ 

— / en. 


% 
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seen. Die Blehzucht und das Gaumen, wieaud die Vers 
fertigung verfchiedener hölgerner Geſchitre und Spielgeraͤthe 
für die Kinder find die vornehmfte Beſchaͤfftigung ihrer wohl⸗ 
babenden Einwohner. Die Möglichkeit der Waldmenſchen, 
oder. des nordilhen Drangoutang oder Buſchmenſchen S. 12 
ju behaupten, fünnen mir uns doch noch nicht recht entfchliefe 
fen. — Es ift ein Hauptfebler im Lande, daß man die Kranke 
beiten des Viehes zu verbeimlichen ſucht, und der mweitern 
Ausbreitung der Seuche nicht fogleich durch Niederfchlagen 
und Verfcharren des angeſteckten Viehes Schranken ſetzt. Det 
Berf. iſt der Meinung, eine Viehaſſeturationskaſſe wuͤrde 
vielleicht dieſem Uebel am beſten abhelſen, weil dann die Krank⸗ 
heiten weniger verheimlicht werden wuͤrden. In den Bergen 
und Thaͤlern der Landfchaft, befonders auf dem Strigaͤra oder 
Strala, uͤber welchen man in das Schilfiter Thal kommt, 
giebt es hin und wieder Silber» Kupfer » und Bleymienen, 

- deren Eröffnung den Nachkommen aufbehalten if. Von Das 
908 Fönnen wir Über den Stuß kommen, in dag ſchoͤne frucht⸗ 
bare Brettigoͤver, eigentlich Rhätinower Thal, Rhaetigovia, 
das feinen Namen vom Rhaeticus mons erhalten hat, deffen 
oberfter Gipfel auch Selvret, Selva Rhaeta genannt wird. 
Hier iſt unftreitig die befte Viehzucht im ganzen Lande, Das 
908 iſt nach Proportion anderer Gegenden des Bündner Lan⸗ 
des ſtark bevoͤlkert, und feine Einwohner koͤnnen auf Schoͤn⸗ 
beit, Stärke, Much und Tapferkeit mehr Anfprühe machen, 
als alle übrigen Bündner. Einige Dörfer find ſchoͤn und groß, 
die Einwohner mehr als wohlhabend; aber Schade, daß in 
ein fa Schönes Land Straffen führen, die rauher find, als der 
Weg zur Hoͤlle. S. 23. | 


| 2) Blofters, Coenobium, dag zweyte im Bunde, 
hat feinen Namen von dem ehedem dafelbft befindlichen Pros 
monfträtenfer Kloſter. A | 


So erzählt der Verf. alle die KHochgerichte der Nele " 
nach und führe Davon an, was et Denkwürdiges bemerkt hat. 
o giebt es in Kunters, Contrum, fehr wohlhabende und: 

reiche Bauern, die zwiſchen 20 und 60000 Gulden Vermoͤ⸗ 
gen befigen. 3) Das ste Hochgericht des Bundes Kaftels hat 
feinen Namen von dem ehemaligen ohnweit Nutz gelegenen 
Sqloſſe erhalten, wo fich die oͤſterreichiſchen Landvoͤgte aufs 
zuhalten pflegten. en Lucanum; ein fonnichter Be \ 
=. 5 Derg, 


! 
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zu wo das Schloß Stadion ; das Stammhaus biefer eb⸗ 
len Familie in feinen Ruinen liegt. Da die Einwohner dies 
fer Berggegend von der übrigen Welt gleihfam abgefchnitters 
nd: fo find fie wie die Muttner wegen ihrer Einfalt zum 
ruͤchwott geworden. Auch bier foll es Waldmenſchen ges 
geben haben, von welchen man um die Zeit der Reformation 
-feltfame Fabeln erzählte. Sonſt verfieht man auch unter dem 
Namen Waldmännchen die Albinos in Chamoki; fle find eine . 
Art Eretins der Wallifer und Graubuͤndner. Ihr gän,liher 
Mangel an BVerftandesfräften rührt meiftens von Verwahr⸗ 
loſung ber. Es verdient hierüber dasjenige, was Matihiſe 
fon im erften Theile feiner Briefe fagt, nachgeleſen zu 
werben. | 


4) Großes Hochgericht Schierſch und Seewis. Die 
Einwohner des Brettigowes werden beſchrieben als ſolche, die 
ſich weſentlich von andern Buͤndnern auszeichnen, als ziem⸗ 
lich aufgeklaͤrt, geiſtreich, lebhaſt, empfindlich, großmuͤthig, 
ſreygebig, eiferfüchtig auf ihre Freyheit; was nur vom weiten 
den Schein bat, als ob es je berfelben nactheilig werden _ 
könnte, baffen fie aufs aͤuſſerſte. Sie fagen, es fen doch beſ⸗ 
fer, daß ſich Hundert an Einem rächen, ais daß ein Einziger 
Tauſende tyrannifire. Die Landftraflen, Fahrwege ſowohl ale 
Fußwege find in dem allerfhlimmften Zuftande, - . 


Das Broͤttgoͤw hat etwas über 7000 Einwohner, ein 
ſchoͤner Schlag Leute, und befonders haben. die Frauenzims 
mer viel Empfehlendes. Das Thal ernährte fonft 4500 milde 
gebende Kühe, und diefe brachten dem Thale ohne den eige⸗ 
nen Hausgebrauc noch jährlich über 30000 Bulden ein, vom 
Butter und Käfe. (Jetzt wird wohl der Viehbeftand viel 

lechter ſeyn, durch den Alles verderbenden Kıleg.) Zwölf 
ls 13000 Stuͤcke Schaafe werden gefommert, davon ohnge⸗ 
faͤhr die Hälfte auffer Landes verkauft, die andere von ihnen 
ſelbſt aefpeifet, und die Wolle gu Strämpfen und groben Tür 
Kern im Thale, verarbeiter wird. Der betraͤchtlichſte Handel 
wird nach Italien mir jungem Hornvleh, Zeitkuͤhen und Och⸗ 
fen, getrieben ,. und aus dürrem Obſte, dem Kirſchwaſſer, den 
Haͤuten, werden ſchoͤne Summen bezogen. * 


5) Das fünfte Hochgericht iſt die Herrſchaft Mayenfeld, 
Mahaͤvntz, Lupinum magna villa, Malavilla. Das ran 
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iſt im elendeften Zuſtande; man findet Fein einziges erträglis 
des, wehnbares Zimmer darinnen, daher audy der jedesma⸗ 
lige Landvogt beym Antritt feiner Megierung bloß: in dem 
Schloßhof reitet, und unter freyem Himmel ein Glaͤßchen Eh⸗ 
renwein trinkt, und fidy vorftellen und buldiaen laͤft. Da’ 
es an Rad und Satsen fehlt; und man mehr aus Oekonomie 
als Menfchlike:t Eeinen baue: fo wird jeder Verbrecher ohne 
Unterfchied getöpft. Be, 2 


Der Ertrag des Weins beläuft fih auf 10 Sabre im 
Durchſchnitt auf 80000 Gulden. "Vom gemeinen Mann 
wird’ ©. 46-behauptet, daß. er in Buͤndten nirgends flörrla 
fyer und ungehorſamer fey, als in Mayenfeld. Den Grund . 
zu diefen Webeln fucht der Verf. in der Zwietracht des zahle - 
reichen Adels allda. 257 u 


Das Gericht Churwalde, Vallis Corvantiana, Corvan- 
tium, foll feinen Namen von den Eorvantiern erhalten has 
den. Die meifte Nahrung haben die Einwohner von der Vieh⸗ 
zucht und den Transport der Waaren , welches auf ihren fitte 
lihen Charakter einen nachtheiligen Einfluß bat; denn da die 
Manngsetfonen viel zu Chur und auf den Straffen liegen: 
fü gewöhnen fie fich ans trinten, fpielen und 'herumtreiben, 
worüber Gebäude, Acer, Wiefen, Weiber und Kinder vers . 
nachläffige werden. Ä 


' Sm eilften Kapktel betrachtet der Berf. die Zahl der Eins _ 
‚ wohner, die Landesſprache, die Tirulatur , das Siegel, dag 
Wappen, Pannier und die Münzen. Er giebt es als gewiß 
am, daß ſich die Bevölkerung nicht einmal auf 2,25000 See⸗ 
fen erfirede, und man alſo behanpten Eünne, daß es kaum ein 
Drittel vom Zuͤrchs Bevölkerung habe. Eine vollftändige Zaͤh⸗ 
lung hat noch wicht zu Stande gebradıt werden können, Mau 
ſah die Zählung des Volks als eine Sünde wider die Vorfes 
bung an. — Ser 
Man ſpricht in Wänden vorzdalich drey Sprachen, die 
in diefem Lande einheimiſch find, Deutſch, Sjtatiänifch, Mor 
manifch , die man im Scherz Pompalufenifch nennt. Ale 
Ptobe davon wird ein Liedchen einer Mayenfelderinn anges 
führe, ©. 94. Auf diefes folge ein Verſuch eines Kleinen 
Spiotiton des Bündner Deutfh, von ©. 96, 9 au, a. 13. 


# 
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Das vlerzehnte Kapitel handelt von der Fruchtbarkeit des 
Bandes, den Landesprodukten, der Detonomie, der Handels 
fenaf: und Fabriten; Elle, Maag und Gewichte. Der Verf. 
 fagr:-es fehle dem Lande nichts, das zur Erhaltung des menſch⸗ 
lichen Lebens nothwendig ift; aber er gefteht duch, daß fir dag. 
Salz von ihren Nachbarn kaufen muffen, -und nicht fo viel . 
Born aͤrndten, als fie confumiren , und daber jährlich große 
Summen dafür an die Schwaben und Mavländer zablen 
muͤſſen. Ein Land, das kein. Salz und nicht binlänglich 
Getraide hat „dem fehle doch wabriid viel, um feine Eine 
wohner zu erbalten. —' Der Verf. ledt eine Faunula Rhae- 
tica vor, und befchreibt eine Jagd des Auerhahns, eines 
Waldhahns, und er erwähnt dren wilder und in Graubuͤnden 
' vorgäglich einheimiſcher There :-des Murmeithiers, des Berge 
baafens und der Gemſe. Das Fleiſch der Murmelthiere wird 
feifch oder gedoͤrrt von Vielen für ein fchmacbaftes und gefuns 
des Efien gehalten. Sehr unterhaltend fit. das, was vom 
Berghaafen erzähle wird, ©. 263. Die verſchiedenen Kiee« 
arten find ihre Lieblingskoft; zu trinken baben fie wohl nicht 
nörbig, da ihre Art, nur bey der Macht zu meiden, ihnen im 
Sommer den Thau zum Genuß verichaflt, und im Winter 
genießen fie dafür den Schnee unter dem Futter. Geſangene 
trinken nach und nach die füße Milch gern; zum Waſſer aber _ 
find fie faft niche zu gewöhnen. Sie lafien ſich durch Leine 
Lock peiſe zahm machen, oder von ihrem angebornen Triebe 
zur Srephelt und zum einſamen Bergleben abbringen. 


Die Pferdezucht iſt nicht fo beträchtlich, als man fie in 
einem Rande vermuthen follte; das fo virle Pferde zum Trans 
porte der Waaren nöchig hat. Ein Zeihen unter mehreren, 
des Mangels der Jndufirie der Einwohner. Die Pierde find 
aber auflerordentlich dauerhaft. In der Echaafzucht iſt man 
noch weit zuräd; man bat ‚nur eine Eleine grobe Wolle. Alle 
Bergſeen und. Fluͤße liefern Fifche von verfchiedener Art; Fo⸗ 
zellen, Yale, Barden, Hechte, Karpfen, Schleihen, Weise 
fiihe, u. a. Eben fo giebt es auch faft alle in der übrigen 
Schweiz bekannten Arten von Inſekten und Würmern, und _ 
= es werden die Scorpionen fogat ein — 
artike 


Die — Schilderung des Landbauers und Fa⸗ 


— S. 213 wird zu manchen Betrachtungen gen 
ge en. 


Die Repub. Graubünden. Won H. £. $ehmann. 197 


geben. Im Ganzen erhellet genugſam, doß ſowohl Runfflei 
als Fandbau in Graubünden noch febr unvollkommen find. — 
Auch die vom Verf. angeführten. Handlungsbilanzen, eine 
d. 3. 1779 und die andere von 1794, ©; 216 u. 217, ges 
den zu mancherley Betrachtungen Anlaß. Die Bilanz iſt das 
bey zu Bunftn des Bündnerlandes, und würde es noch mehr 
ſeyn, wenn nicht fo viele Ausländer, befonders Savoyarden, 
Throler und Deutſche des Innern Detailhandels ſich fo gang 
Bbemaͤchtigt hätten. Auch, die fremden Profeffioniften ſchleppen 
Jährlich anfehnlihe Summen auffer Landes ; (dieß koͤmmt 
aber daher, weil die Graubändner faul find, und nicht ſelbſt 
arbeiten moͤgen.) Auch könnte der Waatentransport mehr 


abwerfen, wenn die ganz abſcheulichen Straffen durch das ganze 


* 


Land verbeſſert würden. 


Der vierzehnte Abſchnitt liefert uns ein Verjeichniß dee 
{n Bänden blühenden adelichen und anderer angefehenen Fa⸗ 


mitten , welches wir uͤberſchlagen. Das funfjehnte Kapitel 


handelt von der Staatsöfonomie , den Einkünften, Bitten, 


WGewohnheiten und Anekdoten, zur Zeichnung des Charakters 


der Sraubärdner und Veltliner, welches wir gleichfalls uͤber⸗ 
gehen, da jegt das Meifte in ganz anderem Zuftande iſt. 


VUeber den ſittlichen Charakter der Marion will der Verf, 
nicht adfprechen , un poeo di bene, un poco di male. — 
Gr fchildert alſo bloß ihre Sitten und Gerwohnbeiten, und 
dieß laͤßt fih ganz aut leſen, und könnte manchmal für eine 
Baryre auf andere'Länder gehalten werden, N 


Die Churer beſonders nebſt einigen Edelleuten, welche 
icht auf. dem Penſſtonenregiſter der Bourbons ſtanden, ſuch⸗ 
en den Geiſt des Patriotismus durch die franzoͤſiſchen Flug⸗ 


ſchriften und Journale zu einer Zeit zu näbren , als mehrere 
atiſtottatiſche Kantone fich berechtigt glaubten, das Leſen dies 


fer Schriften durch Strafgeſetze zu verbieten ; bie jedoch viel 
zu ohnmaͤchtig waren, die Wißbegletde des Volts-zu untere 
drücden. Der Verf. liefert bier ein ganzes Verzeichniß dere 
jenigen Schriften, die man in Chur in den Cubs und Tas 
Bagien zu lefen befommen konnte, ©. 249. Dieß hatte die 
Bo daß Mancher mit tem Worte Freyheit die unfinnige 


en Begriffe verband, und ein Freyheitsphantaft wurde. — 


Der Pübel wird von Pastephäuptern 5 dieſe aber. von ih⸗ 
nn „sem 


— 


a56 Ecdbeſchreibung: | 


m Intereſſe beberricht: - Hier ift dann * Sterns bes 
Ber etwas jlart; z. B. ©.252. . 


Unter. der Auffcrift: Gegenwärtiger Zuſtand des 
Cuxus, werden mancherley Bemerkungen über Bau und Les - 
‚bensart geſammelt. Der ganze Lurus des. reichen Edelman⸗ 
nes concenttitr fich ia der Küche, dem Kellet und in der Klei⸗ 
dung. Was bie und da Dilettanten auf Kupferfiibe, Ges 
mälde , Pferde, Kunde, Porcellaine, Muflt, Bücher und 
Mädchen verwenden, Eommt bier. in keine Betrachtung; man 
bie diefes Kapitel nicht -thne ‚Vergnügen, und lernt die orfe 
ginelen und oft drolligten Sitten und Gewohnheiten. gern 
Faͤher fennen. Einiges ſcheint auch ſonderbar, ja faft uns 
glaublich. Die Beſchreibung der Taufceremonien. und des 
Meujärlin kann man ohne Lachen unmöglich leſen. Man 
verdt eine wahre Karrikatur zu leſen. 


Von den geiſtlichen Würden fagt der. Verf, Äufferft me» | 
nig Gates, vielmehr ſolche ‚Dinge, die Andere,ärgerlic Mas 
hen koͤnnten. Und doch möchte man bey mandyer Erzählung 
fagen: Tour comme chez nous. Die Beftallung der pros 
teftantiichen Pfarrer hängt von den Bauern ab; andy ſteht es 
bey ihnen ihren, Prediger zu verabfchieden, fo oft eg ihrien ges 
fälle, und ſich einen anderen zu wählen ,. ohne daß fie Je⸗ 
mand darüber Rechenſchaſt zu. geben haben. JIntrigue be 

dieſen Wahlen wirkt um fo viel verderblicher , durch je meh 

und durdy je ſchlechtere Kanäle fie wirken muß. Sektiter 
auffer den Herrenhutern giebt es fehr wenige; Juden gaf 
nicht. Die Wilederdäufer haben das Land räumen muͤſſen. 

Von den katholiſchen Geiſtlichen wird verfichert, daß es unter 
denfelben gute Prediger gebe. Die Moͤnche find faft insger 
fammt Ausländer, und felbft der größere Theil der Domberrn 
find Fremde. Nur wenige Gemeinden haben das Vocationgs 
eecht ihrer Prediger; die meiften beftelle der Bifchof von Chur, 
Bu ihrer Bildung iſt im Lande * nicht die — vn 
genheit vorhanden. 


Das ı6te Kapitel enthält Fortſchritte der —— 
den gegenwärtigen Zuſtand der. Schulen, der Gelehrſamkeit, 
der. Wiffenfchaften und Kuͤnſte. Der Verf ruͤhmt in Bey 
ſpielen, daß vielleicht in feinem Sande die EhrNeute fo genau 
wit en Wlenfiheiien befannt- find; als, in Duͤnden, ehr 

w 


Die Kepub, Graubünden. Von H. $. Schmann. 159 


‚wohl ein wenig zu milde geurtheilt iſt. Es gebe mehrere vor 
treffliche Köpfe und gründliche Gelehrte, die nichts drucken 
laſſen. . Unter den Geiſtlichen, fuͤr deren Bildung ‘doch fo 
wenig gethan wird, , giebt es immer noch geſchickte Männer, 
welche in großem Anſehen ftehen, weil fie durch Wiſſenſchaf⸗ 


sen; dur Treue und Fleiß in ihrem Verufz,; durch einen 


rechtſchaffenen Wandel ihren. Amtscharakter zieren. — 


’ 


der Schilderung, welche der Verf. von: den Kenntniflen und . 


Sitten in diefem Lande macht, iſt nicht einzufehen, wie dort 
Jemand dur Wiſſenſchaften in Anfchen fteben idnnte. — 
Dieß iſt nicht die einzige Stelle, wo fidy der‘ Verf. widers 
fpricht, wenn man feine Bemerkungen zufammenpält: 


- Weber die Fäbigkelt der Bündner zu Kunſtwerken wird 

ein unguͤnſtiges Urtheil gefälle. "Es fehle Graubünden, fo 
wie Überhaupt der ganzen Schweiz, an Lenkbarkeit und Wiege 
ſamkeit in deu Gefühlen, welche Die Grundlage des. guten Ges 
ſchmacks in allen bildenden. Künften ausmachen. Gute ts 
de der Malerei im Beltlin, von Veltlinern verfertige, wer⸗ 
den ©. 330 angeführt. Für die Liebhaber der Kunſt wäre 
ein befonderes Vetzeichniß der Veltliniſchen Maler und ihre 
Beurthellung ein angenehmer Beytrag zur Geſchichte der Mas 
lerey. Die vorzäglichiten Künftler In diefen Gegenden haben 
ſich doch entweder in Nom oder in Mayland, oder zum Theil 


auch in Venedig gebildet. Peter Ligarto iſt unſtreitig der deſte 


Beltlinifhe Maler, deffen Stuͤcke Rec. in mehreren Kabine 
ten und Galerien gefunden bat, und audy ihm fiel die glück, 
liche Farbenmiſchung von Titians Schklern ins Auge. Die 
meiſten von: feinen Gemälden finder mdn in Malland. Ce 
war fehr ſtark im der Zeichnung, und beobachtete die ſchoͤnſte 
Haltung; fein Eolorit war unvergleichlich, warm ohne hart; 
und nuͤchtern ohne teoden au feyn. Doch fand auch Retenfene 
feine Bilder etwas ſteif. Er ftarb 1748; 2. 


Am Ende fügt der Verf. nod ein Verzeihniß der ge⸗ 


druckten und ungedruckten Schriften bey, die er in dieſem 
Werke benutzt hat, nebſt einer kurzen Kritik derſelben, zum 


Gebrauch kuͤnftiger Geogrophen, Geſchichtſchreiber und Sta⸗ 
tiſtiker der Republik Graubünden. Eine ſehr brauchbare Zu⸗ 


Habe! Mir unter kommen Anmerkungen, vor, bie belehrend 


find. - Mr. 6 Jobann Hulers Thaͤtia, Zuͤrch 1616 haͤlt 


er für unentbehrlich) in diefem Sache, Nr. 8 urtheilt er von 
? “ : ’ der 


160° Erdbefthrelbung. 


der Rhaetia Auftriaca , von Matthlas Burgklehner, MS. in 
Fol. im Inſprucker Archiv, daß das Hans Defterreich in ie 
tzigen Colliſtonen dafjelbe benutzen dürfte, um alte Anſpruͤche 
wieder geltend zu machen. Nr. 14 Briefliche Urkunden und - 


Schriften, die Herrſchaft und Schloß Räzuns betreffend, feit 
dem Jahr 1380 bis ‘1678, MS. Die Originalen wurden 
2678 nad) Inſpruck transportiert, Sehr leſenswuͤrdig und une 


evifcher, wenn ſchon nicht fo gelehrt und unentbehrlich als 


ie Nr. 16 Differtazioni critico ftoriche intorno alla Rezia 
di quä dalle Alpi eggi detta Valtellina dell’Abbate Franc, 
Saverio Quadrio Milano 1755. 1756. Tom, HL. Nro. ı7 
Gio Alberti ftoria di Bormio.et delle rivoluzioni fuccedute 
nel feculo XVII. MS. Fol. Das Original ift bey Herrn 
"Alberei' zu Bormio, Mehrere Abfchriften find In Bänden. 


auch eine: in meinen Händen, fagt der Verſaſſer. Nro. 19 
Bellum: Medicaeum a Gubernatore Vallis Tellinae Jo. a. 


Travers, Engadino breviter deſeriptum. Diefe genaue und 


. nit Maͤßigung geſchriebene Schrift des beruͤhmten Landhaupt ˖ | 


manns und Reformators J. dv. Travers, Ift in Romanfchen 
Verſen .gefchrieben, und verdiente bekannt zu ſeyn, weil fie 

die Ältefte His jet bekannte iſt, weld.e in diefer Sprache ges 
Schrieben worden. Nro. 32 Caroli Pafchalii legatio Rhaetica 
Parisiis 1620 in: 8. Nro.]2'5 Memoire del Marefchallo 
Uliſſe di Salis contenente quanto avenne di notabile ad 
eflo ed alla fua patria durante il corfo di. fua Vita. MS. 
in Fol; . In Händen ‚des Herrn Minifters Ulyſſes von Sa⸗ 
Us von Marichiins, eines Urenkels des Verfaſſers. Der Mars 


Y- 


ſchall Ulyſſes von Salis war ein Sohn des berähmten fran - 


zöffchen Partepführers ‚Herkules von Salis, der 1620- in 


- Beriedig geftorben iſt. Seine Geſchichte faßt den Zeitraum 


von 1619 bis 1649 in ſich, und da er Überall ſelbſt handelte 


und Augenzeuge der Begebenheiten war: fo verdient er mit. 


allem Recht der Bürndnerifche Polybius genannt. zu werden. 


Da der Herr Minifter fein Vaterland verlaffen hat, alfo Fa⸗ 
millen» und andere Verhaͤltniſſe aufgehört haben, und eine 
neue Ordnung der. Dinge auch in Bänden erzwungen werden 
fol: fo it zu Hoffen, daß dieſes Wert dem Publikum nicht 


länger ivied vorenthalten werden. :Nro. 26 Hiftoria motuum- 


et bellerum poftremis hisce annis in Rhaetia excitatorum 


et geftorum, aut. Fort, Sprechero a Berneck, Col. Allobro- 
m “Diefes Werk geht bis 1628 und ift dasjenige, das ich, 
ber Verfaſſer, für den Buchhändler Otto uͤberſetzte, das 

i er 


! 
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er aber nicht drucken durfte oder konnte. Die Fortfeßung 
»on 1528 bis 16945, welche in Handſchrift vorhanden if, 
Habe ich, fage wieder der Verſaſſet, in 2 Theilen 1780 het» 
ausgegeben. Noch andere wichtige Nachrichten und pragmas 
tiſch geſchtiebene Werke: folgen. der, Ordnung nach, die wit 
nicht alle anführen können, alfo-nur erwähnen muͤſſen, ‚daß 


von viclen aͤchte Abfchriften in feinen Händen find, und daß 


er forgfältig beinerke., wo die Originalien zu finden find, 


Zum ztoönten Abſchnitt, über bie Kirchen» und Reſotma⸗ 
tionsnefchichte, werden wieder die beſten Quellen angeführt. 
. Die Rhaetia literaria ‘ou catalogue de tous leg auteurs 
Griſons, de, teur vie: er de leurs ouvrages, von H B. 
Nudolph von SalissHaldenftein, MS. In den Händen feiner 
Witwe zu Haldenſtein. S. 343 wird Ne. 5 angeführt. Zet= 
tera di Vicolopran ad un Ambafgiatore di Papa Giulio III, 
3552, von Vergerio. Man finder noch In mehreren Schrifs 
teu des Vergerlus Nachrichten, die zur Kirchengeſchichte von 
Graubünden gehoͤren; aber auch won dieſer Seite etſcheint 
Vergerius gar nicht ale ber rechtichaffene Mann ; fondern 
fein Charakter verräth viele Flecken. Das Manufeript das 
Nr. 5 ſteht, iſt durchgehends Aufferft wichtig, und. verdient bes 


fannter zu: werden: Die Gertes der Bilchöfe zu Chur. Ne 


7 iſt zwar auffetordentfich felten geworden, wenn von der 


Ausgabe von Ems 1645 die Rede iſt; aber diefes Stuͤck iſt 


doch in neuern Zeiten gebraucht und dadurch bekannter gewor⸗ 
den. Heinrich Meurers Geſchichtbuch aller Biſchoͤſe zu Chur 
iſt ein MS. in Fol,, das mit vielem Fleiße zuſammengetra⸗ 


gen ift, und in der Carthauſe zu Ittingen aufbewahrt wird. 
Die Annali lacri della Cirtä di Como, vom P. Tatti, im’ 


4. Mayland, Tom. J. 1663. IL, 1683; III. 1734, ift durch 
aus ein fehr wichtiges Werk, wegen feiner Urkunden, bie es 
liefert; obwohl die Veltliner nicht fehr. damit zufrieden find. 
Die Hiftorte des Klofters Ehurmwalden iſt eine Handichrift im, 
4, wovon auch unfer Herr Verf. eine Eopie benust bat, 
welche im Schweizeriſchen Mufeum abgedruckt worden tft: Dee 
Verfaſſer ift Herr Hubert von Wiezel zu Pradafenz. Kine 
gegen Scheint die Lertera de! Card. Querini-al S. Bernardo 
di Frankenberg, Abbate del Monaftero di Difentis, dem 
Mec. fehr unbedeutend zu ſeyn. Die Memorie di Sondrio 
vom Erzprieſter Joh. Anton Paravicino, find dem Mec. fehr 


wohl befannt, fo wie ihr Verfafler ihm durch 
t⸗ 


RU DD. LRVUN,D, i.Si. iüis heſt. 
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dekannt war. Er denkt davon note Kerr Lehmann. Für die 
Geſchichte Veltlins ift das Werk von Wichtigkeit, wegen ſel⸗ 
ter Urkunden; aber die Legenden find der Würde der Ge⸗ 
ichte zumider. Hingegen hat Nr. 14, die Hiftoire abregee 
tie la vie et de la mort du P. Fidel de Sigmaringen, Rei 
ligieux ‘de l’ordre des freres Mineurs Capucin, premier 
Martyr de la Miffion apoftolique &tablie dans les Griſons 
par ja facree congregetion de propaganda fıde. Paris 
1730 in 4. kin groͤßeres Imereſſe für den Rec, in der Untere 
fuchung dee tömifchen Miſſion in Graubünden. — 


um dritten Abſchnitt Über Staats, und Kriegeverfaſ⸗ 
fung führt der Verf. wieder mande Werke an, deren Wich⸗ 
tlgfeit ſehr relativ, aber immer fo befchaffen iſt, daß fle das 
Staatsrecht von Graubünden fehr beleuchtet. Nur wanderte 
fidy Nee. hier die Schriften des Dannebucht oder Contarind, 
dann Dannebucht iſt ein verlarnter Name) des Belli, und 
anderer Schrififteller nicht angeführt und beurtheilt zu finden. 
Er kenne fie aus feinen eigenen Sammlungen, die er in ſel⸗ 
hier Bibllothek davon gemacht hat. 3 


Zum vierten Abſchnitt, Über Landkarten; Graͤnzen, 
Größe, Seen und Fluͤſſe kiefert der Herr Verf. viel Beleh⸗ 
rendes. Die angeführten Handzeihrüngen find aus der Wie 
bliothek des unvergeßlichen Graf Firmiansivon Mavland ges 
nommen , beflen Berdienfte um die Literatur dieſer Gegenden 


äle genug gerühmt werden eönnen. 


um fünften Abſchnitt, uͤber Topographie des Gottes- 
hausbundes bringt der Verf. das Wichtigſte bey, was hievon 
im Druck erfchtenen ift, und mas davon auch handſchriftlich 
auͤfzutreiben war, wovon er ſich Copien verſchaffen konnte. 
Man findet demnad: auch hier gruͤndliche Belehrung von dem 
Streitigkeiten der angefehenften Famillen, die fle mit einan⸗ 
der hatten, Travers, Planta, Salts. Unter andern komme 
bier Nr. 9 vor: Memorlal an die ehrſamen Gemeinden ‘von 
Bartifta von Salis, woben der Herr Verf, die Anmerkung 
naht: „Ein Mare gab in diefem Memorlal den Elugen 
„Rath, das Veltlin um 9,43000 Kaiſergulden zu verkatifen, 
„Da er Bayriſcher Gehelmde Rath war; fo vermuthete man, 
„feine Churfuͤrſtl. Durchl. wollten einen ihrer Söhne vr 

j . “  .. „beleh⸗ 


— 
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obriehuen. Die Schtiſt hatte das Schichſal verbrannt zu 
ↄwerden.“ F 
ar 


Abhandlungen über Aegypten, welche während des 
Feldzuges des Generals Bonaparte. von dem Na⸗ 
tionalinftitur zu Cairo befannt gemacht worden 
find. Aus dem Franzöfifchen. Mira Karten. Ber» 
lin, bey Pauli, 1800, 3719.83 .1ıW.4 . 


Wenn man diefe Frucht, die die Literatur von der fränzöe 
finden Beſitznehmung Aegyptens eingeärndtet hat, anſieht: 
fo muß man bedauren, daß fie die legte fey. Sie gewinnet 
a.er dadurch an Merkwuͤrdigkeit; denn von nun an wird der 
Name der Franken in Aegypten Hoc) viel verhaßter werden, 
als er je geweſen ift, und die Reifen und Unterfuchungen, die 
fie anftellen wollen, werden ihnen noch mehr erfchwert werden, 
Die M&moires [ur l’Egypte, oder die Abhandlungen, wel⸗ 
che die Mitglieder des ven Bonaparte in Calro errichteten 
Nationallnſtituts, in Aegypten gefchrieben haben, find durch 
Mecenfionen, Auszüge und Ueberfegungen. einzelner Auffäge 
ia den geographifdyen Ephemeriden, im zten Th. von Vols 
neys Neifen nad) der Ausgabe des H. D. Paulus, und ats 
dern Schriften, In Deutſchland fchon befannt. Sie verdiens 
ten aber ganz überfe&t zu werten, und das iſt im vorliegenden 
Duce gefhehen. So viel wir ohne Vergieihung des Orks 
ginals ursheilen konnen, iſt dir Arbeit in gute Hände geras 
tbeu. Der Ueberſetzer hat aber nichts mehr gethan, als über» 
fegt. Wäre er ein Kenner der Geogtaphie von Aegypten oder 
der orientalifchen Literatur. überhaupt geipefen: ſo würde er 
fie mit Noten bereichert haben, wozu es gewiß nicht an Ges 
\legenheit fehlte. Der Abhandlungen find 36, wovon mis 
ur diejenigen anführen wollen, welche für die Geographle 
— am intereſſanteſten ſind, und wir uͤbergehen ſolche, 
welche ſich auf die Verbeſſerung, der Aegypten in fo mancher 
Ruͤckſicht fähig iſt, beziehen, oder mehr phyſiſchen und chemie 
(dep Inhalts find. IV. Sulkowakys Hefchreibung des 
Weges von Cairo nad) Gere. Einige — 
2 us⸗ 
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Ausodruͤcke find uns aufgefallen, S. 35: Die Franzoſen 
bearbeiten (ſoll wohl heiſſen, verbrelten) das Schrecken 
ibrer —— unter einem neuen Himmelsſtriche. Das 
Aufnehmen der Gegenden und ihre Beziehungen mit 
(b) den militairiſchen Operationen werden die Schritte 
des Kaufmannes leiten. Das koͤnnen wohl Gegenden die 
aufgenommen” find, aber nicht die abſtraete Idee davon — 
©. 44 Die Mammeluken ranzioniren ungeſtoͤrt die 
Begenden an den Ufern der ſchiffharen Kanäle, Das 
Wort tanzionicen iſt bier in einem Fer unrechten Sinne | 

genommen. Es muß von der Mißhandlung, der bie Gegen⸗ 

ven Hon Selten der Mammeluken ausgeſetzt Rind, die Rede 
feyn. VI. Norry über die Pompejanifche Säule. Die 

ganze. Höhe ift 88 Schuh, (warum nicht Fuß?) 9 Zoll. — 

IX. Ueber die arabiſchen Pferde der Wuͤſte. XIII. 
Topograpbie von’ Menouf von Earrin. XVII. Tes 

reſolle Beobachtungen auf einer Reife längs dem weft« 

lichen Ufer des Nils von Cairo nach Siut. Da der. 

Verf. Arzt iſt: fo beziehen fi feine Bemerkungen, die ſehr 

Intereffant find, Hauptfächlich auf die Arzneylehre. XX. Ueber 

den See Menzaleh, von dem Beneral Andreofly. Diefe 

Abhandlung iſt unter allen für die Geographie die wichtigſte. 

Sie ift aber keines Auszugs fähig, und wird durch eine Karte 

erläutert. XXI. Befchreibung einer Keife auf dem Tau 

nitifchen Arme des Nils von Malus. Diefer Arm führe 

auch in den See Menzaleh. Das ©. 178 erwähnte Saͤu⸗ 

len» Rapital in dem -fogenannten Rorintbifchen Ges 

ſchmack fol wohl ein Kapital von der Ordnung feyn, die man 

hachher die Korinehifche nannte. XXI. Ueber die Thaͤler 

“ Der Natron Seen und des Sluffes obne Wafler, von 
Andreoſſy. Diefe fchöne Abhandlung, die befte: über den 

Gegenſtand, ift au mit.einem Kupferftihe bealettet, XXVII. 
Weber die Vafis (Dafen) von Sourier. Duͤrſtig. XXIX. 

Leber die Beobachtungen, Die geograpbifche Ange 

von Alerandrien und die Richtung der Magnetnadel 

313 beffimmen , von Nouet. Dir Morbbreite it 31° ı=* 

14” XXX. Unterfuchung des Nilſcalamms, von Reg 

nault. Wären die Franzoſen in Aegypten geblieben: fo wuͤr⸗ 

den fie den noch auf mandyerley Art benußt haben. Das wuͤr⸗ 

Ben fie au mit den Produften der Erde in der Provinz von ° 
Damiette nerhan haben, wovon Girardin’s Abhandl. XXXI. 

handelt; XRXXII. Heber die Moſisquelle, von — 
| u, * ie 


48 Spallanzant’g Reifen in beyde Sicilien. 165 | 


Sie liegt bey Suez, und IR In der Geographie unter dem Nas 
men Mofisbrunnen (ſ. 5 €. Buͤſching) befannt. XXXIIL 


Auszůge aus einer arabifchen Defchreibung von Ae⸗ 


gypten, von Marcel. 
Zu. ab, 


Des Abbate Lazzaro Spallanzani Reifen in beybe 
Sicilien, und in einige Gegenden der Apenninen, 

.. Aus dem Italiaͤniſchen. Mie Anmerf. Fünfter 
und legter Theil. -Seipzig, bey Dyk. 1798. 340 

- Selten 8. ıRR. 
Ne Verfaſſer beſchrelbt in diefem Thelle zuerft die Gegend 
am Meffina.. Sie beſteht aus Granit, welcher mit kohlen⸗ 
faurem und fehwefelfanrem Kalk dicht überzogen iſt. Jener 
enthält eine Art von Madraporiten, welche der Verf. für 
neu hält. An dem Ufer des Meeres unter dem Waſſer erzeugt 
ſich noch jegt ein Sandſtein, welcher gebrochen und zu Muͤh⸗ 
Ienfteinen verrande wird. Turdus Cyanus uͤberwintert im 
Sicilien, Hirundo raftica und. Apus ziehen aus Sicilien fort _ 
doch bleiben einige zurück und werden an warmen Tagen ges 
fehen. — Reiſe nach Porto Ereole und den See Orbitello, 
wo ein bedeutender Aalfang iſt. Der Verf. unterfuchte eine 
Menge Yale; fand aber feine Spuren von Geſchlecht (sexus) 
Darin, — Reiſe in.dig Apenninen von Modena, . Sie beftes 
ben um Fanano, wo fie der Verf. unterfuchte, ganz aus Sande 
ſtein mit Thoncement , au der Ciarona iſt ein Sandſtein⸗ 
berg. Hier giebt es Buchen Im Gebirge, weiche nur bloß 
Höhere Gegenden lichen, Der Lecberfeger erinnert in den 
Anmerkungen. oft, daß man in Holland Buchen in deu Ebe⸗ 
nen finde: eine unnöthige Anmerkung, da der Verfaffer von 
Italien redet, und die Buche im füdlichen Europa gar nicht - 
"mehr wählt, Merkwuͤrdig find.dle Nachrichten von den Feus 
ern um Barigazzoz fie entKehen von Waflerftoffgas, welches 
aus der Erde empor fteigt , und folglich fich nicht von ſelbſt 

entzündet ; fondern angezündet werden muß. Es Eommt nicht 

‚aus der Erdrinde ; fondern aus den Spalten des Sandſteins, 
welcher die Unterlage bilder... Es ift nicht mit Koblenfäute 

gemengt , hält aber Schwefel und Koplenftoff ; denn es giebt 

if 83 nach 
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nach dem Verbrennen „is Kohlenſaͤure. Der Verf. widerlegt 
Volta, nad welchem das gekohlte Waſſerſtoffgas beftändig aus 
Soͤmpfen oder zerflörten anfmaliihen und thlerifhen Steff ft 
entftehen fol.‘ Er leitet diefes vielmehr von Schwefelkieſen 
ber , wovon ſich umher Hin und wieder Spuren finden ; ‘den 
Koblenftoff darin aber von Erdöl, womit die Erdrinde ges 
tränfe iſt, welches auch in der Nähe ber: Zibio gewonnen 
wird. Ebenfalls merkwuͤrdig iſt die Nachricht von den Säle 
fen oder Eleinen ‚Hügeln, welche zerlaffenen Thon auswerfen. 
Sie Heiffen Salfe, weil die Erde mit Salz angefüllt iſt. Dee 

- Verf. befchreibt die Salfa della Maina, die Salla von Saffıola 
tmd-Querzuola. . Die erftere hat 80 Fuß im Umfange:und - 
iſt 8 Fuß bob. Die Erplofionen gefhehen zuweilen mit grofs 
fer Heftigtelt. Es find Blaſen und Maflerftoffgas, weiche 
den -zertaffenen Thon in die Höhe treiben, und diefer wird von 
‚der Spige bes Hügels an, vor dem Ansbruche ſeucht. Day 
Waſſerſtoffgas hält Kohlenftoff und if auch mir Koblenfäure 
gemengt;.es riecht nach Stein. Das Waſſetſtoffgae im 
der Salla von Saffuolo hält auch Schwefel. Nirgents bes 
merkte der Verf Feuer, — Die Ueberſetzung iſt genau und 
"fleißig gearbeitet; die Anmerfunaen find zwar nicht häufig, 
zeigen aber von Sachkenntniß. Der Weberfeger unterfchreise 


ſich 3. A. Schmidt, zu Zeift bey Utrecht. 
| J — 1* 


Bibliſche, hebr., griech. und uͤberhaupt 
oriental. Philologie. 
) Freudige Hoffnungen für die Ausdauer der Bibel | 
im neunzehnsen Jahrhundert, nebft der Nachricht 
von einer zum Druck bereit liegenden neuen Ueber⸗ 
fegung und Bearbeitung derfelben.. Berlin, bey 
... Schöne. 1800, VIII u. 67 ©3864. 


3) Neue Ueberfegung und Bearbeitung ber Bibel. 
Erſter Band. n = 
Auch 


Sreudige Hoffnung für die Husbauer der Bibel, 767 
— Auch mit dem Titel: 
Meue Ueberfegung und “Bearbeitung des erften 
Buchs Mofe. Halle, in Kommiffion der Wal- 
fenbausbuhhhandiung. 1801. XXVIII und 610 
Seiten gr. 8. 1 DE. 12 #. — 


erde Schriften find am fuͤglichſten in einer Anzelge zu vers 
Binden ; denn die erfte bezieht fidy auf die zmeyte: Ein unges 
nannter Verfaffer , wie es ſcheint ein Prediger, der feit vier 
fg. Jahren an einer neuen Meberfegung und Erklärung der 

ibel gearbeitet hat, wollte durch die erfle der obengenannten 
Schriften feine nach wiederholten neuen Bearbeitungen und 
Verbefferungen nun zum Drud vollendete neue Ueberfegung 
und Erklärung der Bibel Anzeigen, und wenn es ihm möglich 
wäre, Aufmerkſamkeit auf diefelbe und Zutrauen zu derfelben 
erwecken, und ſich einen Verleger verfchaffen. Aber der Ver⸗ 
faſſer konnte keinen Verleger für die Eleine Schrift finden, def» 
wegen entſchloß er ſich, fie auf feine Koften drucken zu laſſen. 
Auch für fein Wert über die Bibel Hat er noch keinen Verles 
ger finden Eünnen. Es erfheint daher der erfte Band deffels 
ben unter Nr. 2) auch auf feine Koften Iınd für Geſchenke 
edelgrfinnter Bibelverehrer gedruckt. Er verlangt feinen Vor⸗ 
nn nur die Ueberzeugung, daß feine Arbeit nuͤtzlich ſeyn 

nme, erweckt In ihm ben Wunſch fie gedruckt zu ſehen; und 
wirklich es wäre ohne die Größe des projectirten Unterneh⸗ 
mens befremdend, da doch fo viele aͤuſſerſt unnuͤtze und unbes 
deutende Schriften jede Meſſe uͤberſchwemmen und ihre Ver⸗ 
leger finden, wenn der WVerfaffer, der gewiß mit einem maͤſ⸗ 
ftaen Honorar zufrieden geweſen wäre, nicht für fein Werk 
einen. Verleger hätte finden können. Es wäre ein betrübens 
der Beweis, daß Schriften, melde die richtige und gruͤnd⸗ 
liche Finfiht in die Erklaͤrung der Bibel befördern koͤnnen, 
nicht die Achtung und din Abſatz im Publikum finden, wel⸗ 
Ä en fie verdienen, und welche man für fie erwarten follte | 


Die Schrift unter Nr. 1. follte ſchon zur Michaelismeffe 
1800 erfcheinen; aber durch manche Hinderniſſe aufgehalten, 
t fie erit auf die Oſtermeſſe 1801 gefemmen. Sie enthaͤlt: 
1) die Vorrede zu dem neuen Bibeltoerke, melde mit dem 
Seifte und Zwecke deſſelben en zu machen dienen kann; 
Ze | 4 2) 
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a) eine Anzeige der Urfache diefer Schrift, nämlich das neue 
Bibelwerk anjutündigen, und Aufmerkfamfeit auf daſſelbe und 
Unterſtuͤtzung der Herausgabe defjelben zu erwecken; 3) Steine 
de der freudigen Hoffnung auf die Ausdauer der Dihel noch 
im neungehnten Jahthunderte, die beionders aus der ſichtbar 
goͤttlichen Veranſtaltung der allmähiigen Verbeflerung der Res 
ligionsirktenntniß unter den-Menfchen „ deren Dpcumente die 
Bibel enthält, hergenemmen find. — Der Berf. bittet dies 
jenigen , die an feiner -Bearbeitung der Bibel einen Arftoß 
nehmen möchten , weil fie diefeibe in der Weiſe, wie fie die 
ſelbe Eennen , fo hoch und heilig achten, daß fie Feine Veraͤn⸗ 
derung daran dulden Finnen, fein Bibelwerk als nicht für fie 
gefchrieben auzuſehen, und daſſelbe ungelefen zu laſſen; aber 


ſich auch nicht mit ihrem Urtheile zu Äbereilen, als ftritte feine - 


Arbeit mit der Achtung und Heilighaltung der Bibel. Er 
hatte gehöre, da fein Vorhaben, ein neues. Bibelwerk heraugs 
äugeben, mehreren bekannt geworden war, wenn er fich gleich, 
nicht nennen will, daß Manche gefrant hätten, ob er eine neue 
Bibel machen wolle. Das wolle er nicht, und das fol Nie⸗ 
mand tollen; er wolle nur die alte Bibel richtiger und deut⸗ 
licher erflären! Die Verehrer der Bibel hingegen, welchen im 
derfelben Vieles dunkel ift, bittet er, wo fie konnen, fein Vor⸗ 
haben durch Anfcaffung feines Werks und Empfehlung deſ⸗ 
felben bey Anderen zu befördern. Er fey Vater einer jablrei« 
en Familie, und habe mit Bewilligung feiner Kinder dag 
Zleine Kapital, welches er hatte, auf den Abdruck diefeg er⸗ 
ften Bandes feines Werks verwendet, und es werde von dem, 
Abſatz diefes erften Bandes abhängen, ob die Koften zum zwey⸗ 
ten Bande herausfommen werben, u. f; w. Uebrigens wird 
das Werk nach der Anlage aus vielen Bänden beftehen. Er 
will 1) in einem deutfhhen Werke Alles zu erklären fuchen, 
was. einer Erklärung befonders ‚für Ungelehrte bedarf, und 
diefer Band enthält erft die eifte Hälfte des erftien Buchs 
Moſe. Er will 2) in einem lateinifchen baͤndereichen Werke, 
Prolegomena für Gelehrte zu jedem biblifchen Buche geben, 
und darin feine Erklärungen aus kritiſchen, eyegetifchen, hiſto⸗ 
riihen und antiquarifcdyen Gründen rechtfertigen. Er denkt 
3). dem größeren deutfchen Werke Abhandlungen über die Bis 


bei anzuhängen, und 4) auch einen Auszug aus dem größeren 


Werke folgen zu ir der Diefe Größe des Unternehmens wird 
es allerdings dem Verf. ſchwer machen, für fein Werk einem 


Verleger zu finden. Indeſſen bittet es feine Beurtheilet, in. 


dee 


a 
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Ber Anzeige defielben nicht dem Abgange feines Werks entge⸗ 
gen zu wirken, und ſich mit ihrem Urtheile über daſſelbe nicht 
"zu übgreilen; geſetzt auch, daß fie in verſchledenen Stuͤcken 

einer Meinung nicht beptreten konnten. — Der Recenfent 
wünfchte allerdings dem. einfichtevollen Fleiße, den der Verf. 
auf feine Arbeit gewendet hat, und dem nicht gemeinen Muth, 
Womit ev, ein Mann, der nach feiner eigenen Beſchreibung 
ſchon ſich dem höheren Alter nähert, ſich noch an die Ausgabe 
defielben wagt, die Belohnung, daß feine Arbeit gedruckt ers 


ſcheinen koͤnnte; denn er iſt Überzeugt, daß es nicht ehe Nu⸗ 


Sen feyn wuͤrde, die Anfichten Eennen zu lernen und priifen 
zu Eonnen,, auf welche ein Mann, der mit einem Neihehum 
von den dazu erforderlichen Kenntnifien ausgeruͤſtet, die Bi⸗ 
Bei feit 40. Jahren mit unermüdetem Fleiße ftudirte, geleitet 
worden ift. Er wird daher unpartepifch den Geiſt des Werks 
und die Art der Behandlung der Bibel, ſoweit fi beyde aus 
der vorliegenden Bearbeitung der erfien Hälfte des erſten 
Buchs Mofe erkennen laſſen, beſchreiben. | 


- Boran ſteht eine allgemeine Einleitung zur Bibel be⸗ | 


ſonders, wie der Verf. ſich ausdrüdt, zur alten ifraetitifchen 
Bibel. Wider:den Namen altes und neues Teftament ift er 
eingenommen. Er will mebrenrheils dafür das alte Teſta⸗ 
ment mit dem Namen der alten bebraͤiſchen oder ifraetitiihen 
Blbel, oder ganz kurz der bebräfichen Bibel, und das neue 

Teftament mit dem Namen der neuen griechifchen Bibel, oder 
der griechiſchen Bibel ſchlechthin, oder der Schriften der 
“ Evangeliften und Apoflel benennen. Dann wird vom hohen 
Alterthum der altteftamentlihen Schriften geredet, deren 
jüngfte mit den aͤlteſten Schriften (ſollte wohl heiffen, ung 
noch übrigen Hifortographen ) der Griechen ein gleiches Al 
ter hoben; deun daß Homer 500 Jahre Älter fey als Esta, 
bemerkt der Verf. ſelbſt. Bey der Gelegenheit wird bemerkt, 
daß der Verf. in der Einleitung zum zweyten Buch Mofe aug 
den fiherften Gründen beweiſen wolle, daß die vier legten 
moſaiſchen Bücher von Moſe felbfi verfaßt und aus Moſes 
Zeit ſeyn. Es wird auf die Ehrwuͤrdigkeit aufmerkſam ger 
macht, weldye nicht bloß das hohe Alter, fondern vorzüglich 
"ihr Einftug auf die Erleuchtung der Welt diefen Büchern 
giebt, und dann mird von der Entſtehung der alten Hraelitks 


Pr 


Then Bibel gehandelt; vom mündlichen Reltgionsuhrerriche . 


in ben erfien zweytauſend Jahren der Welt, welchen Unters 
F E | 3 | “ 


richt 
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ticht der Verf. vom erſten Stammvater bes Menfhenge 
fchlechts, den er auch als den erften Drapbeten anfiebt,, Gets 
leitet; von der Entftehung der. Schriften des erften Bucht 
Mofe im Zeitalter Abrahams, Iſaaks und Jakobs, von Mo⸗ 
fes, dir auf moraliſche Religion drang, und nicht bloß Eerimge 
tien vorfchrieb, und von deffer Zeit an eine heilige Schrift 
da war, nämlich der Pentateuch, der, zwal nicht Örundlage 
des Neligionsunterrichts, der mündlich gegeben würde, do 

bis. zur Zeit des Exlls die einzige heilige Schrift der Sfraeliten 


war. Es eriftitten zwar fhon andere, die nachher in sch 
e 


Coder kamen; aber vor dem Exil waten ſie nicht ein Th 


deſſelben. Dann wird die gegenwärtige Elnrihtun ng der her 


Gräifhen Bibel und die Entſtehung der einzelnen Bücher der» 
felben befchrieben, wobey der Verf. es wohl zu bemerken nöd« 


ebig findet, daß ſelbſt die fpäteren Juden DE Cherubim 


nicht den Grad der Heiligkeit, den fie den Übrigen Schriften 
zuſchtleben, beygelegt haben. 


Die Bibel, ſchrelbt der Berf., tft in meinen Augen ein. 
Archib von Religlonsdocumenten ; nicht alle Stacke find von 
teiher Wichtigkeit; aber Feines ift gang ohne Nugen für den 
orfiher der Religionsgeſchichte. In der Herausgabe will 


der Berfaffer der Ordnung der Bücher in der hebraͤiſchen Bis 


— 


bel ſolgen, weil hach dem Urtheil der alten Sammler die — 
teren in der Ordnung die minder wichtigen geweſen ſeyn. — 
&r redet ferner von den menſchlichen Vorſtellungsarten von“ 
Sort zu den Zeiten der alten Welt, von der Lebensart und 
den Bitten der alten Menſchen und befonders der Sfraeliten, 
von Eigenheiten der Sprache und von Maaßen und Gewichs 
ter. — Dann folgt eine Einleitung ins erſte Buch Moſe. 
Abraham foll die erften 24 Kapitel. baben in fteinerne Tafeln 
einbauen laffen. Jacob fol die Dentmäler mit nach Aeghp⸗ 
ten genommen, und Joſeph da die Hinzufuͤgung des Übrigen 
veranftaltet: haben. Den Einwurf, daß fi die Sprache feit 
Abrahams Zeit nicht immer aleich geblieben feyn könne, hebt 
die Hypotheſe, daß die neuen Bearbeiter fie nach der Sprache - 
ihrer Zeit umgeändert haben. Das erfte Buch Mofe wird in 
zwey größere und vier Eleinere Theile eingetbeile. I) Kap. I, 

r—XXV, zı. Gchriften, die Nachrichten von der Zeit vor 
Abrahem und von Adrahams Zeit enthalten, und zwar, 1) 
acht kleine Schriften von der Zeit vor Abraham I—XI, 9. 
2 Zwölf kleine Schriften aus Abrahams Zelt AL, — 


0 
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XV, ı1, Diefe nennt der Verf. den erfien und zweyten 

Tyheil des erften Buchs Mofe. 1) Schriften aus Iſaak und 
Jakobs Zeit; 1) Nachticht vom Iſaak XXV, 1m —XXXV 
zu Ende. 2) Nachricht vom Jakob XXXVIA— L. Dieſe nennt 
er den dritten und vierten Theil des erſten Buchs Moſes. 


Die kleineren Schriften theilt er fo ab: ) J, 1—II, 3, 
Als einen Ipäter hinzu gekommenen Anhang bertachter er 11, 
"46. 2) 1, 7-l. Ende, 3) IV, ı— Ende 4) V, 
3— Ende 5) VI-IX, ı7. 6) IX, 18—29.- 7)X, 1 
8) Xl, 1-9. Bor dem nun folgenden zweyten Theile fteht 
eine Abhandlung über den Gang der Sache der Religion, und 
warum Gott die Sfraeliten aus den Völkern der Erde ausges 
‚ Wähle hat, Die zwölf Schriften des wweyten Thel's find : ı) 
Xl, 10— 32, 2) XIE XI 3) XIV 4) XV. Ss) XVL 
6) XVII. 7) XVII XIX. und diefe Schrift, wozu and 
XX, 1, flg. gerechnet wird, foll Später eingerücdt fen. 8) 
XXI, 1. fig. 9) XXIL 10) XXL, 11) XXIV, 1») 
XXV, ı—ıı, 


Nach diefer Anzeige des Inhalts, worin der Nee. nern 
dem Berf. alle Gerechtlakeit ergeigte, fordert es nun auch 
-Jeine Pflicht gegen das Publitum, eben fo unpartepifc fein 
Urtheil über die Schrift und Aber das ganze Unteruehnen - 

beyzufuͤgen. Was zuerſt die Ueberfegung betrifft, fo iſt diefe 
zwar größtentheils richtig; aber ihr fehle die geſchmackvolle 
Schönheit, Ründung- und Würde, weiche fie der Treue un 
deſchadet haben könute, Mean urtheile felbft nach folgender 
Probe , die nicht die ſchlechteſte iſt, ı B. Mof. XV, ı fig, 
„Sarai, Abrams Weib, gebar ihm keine Kinder. Es harte 
„diefelbe eine Aayptiihe Sclavinn, Namens Hagar. Sie fagte 
„zum Abram: Sehova hat meinen Leib zugefchloffen, daß ich 
„keine Kinder befomme. Nimm meine Sclavinn zur Deys 
Ichlaͤferinn. Vielleicht werde ich durch fie beerbet.. Abram 
„folgte ihr. Sie nahm alfo diefe Agnptifche! Hagar, ihre 

⸗Selavipn, und gab fie ihm zum Bepfchlaf,. nachdem er zehn 
„Dahre im Lande Kanaan gewohnt hatte.“ 


Fexrner die Bearbeitung des Textes iſt weder in Abfiche- 
deſſen, was zur Aufklärung beffelben gefagt it, noch in Abs 
fiht der Art, wie es geſagt If, als gelungen zu betrachten, 
Dec. glaubt es gern, daß der Verf. unfägliche Muͤhe auf * 
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ſes Werk ſelt 40 Sahren verwendet bat, und es thut ihm 
weh, daß er nach ſeinet Einſicht und nach ſorgfaͤltig gepruͤfter 
gewiſſenhafter Ueberzeugung nicht mehr zum Vortheil deſſel⸗ 
ben ſagen kann; allein er iſt der Wahtheit und Pflicht eine 
auftis tige Erklärung über daſſelbe ſchuldig. Die, Bearbei⸗ 
tung iſt 1) nach keinem feften Plan eingerichtet. Der Verf. 
har ſich die Leſer, welchen er nuͤtzlich werden wollte, nicht 
deutlich genug gedacht. Wollte er für Ungelehrte ſchreiben; 
ſo wäre für dieſe der größte Thell der Bearbeitung diefer er⸗ 
ft. Hälfte des erften Buches Moſe ganz anders einzurichten 
Heroelen. Sehr Vieles von dem, mas’ bier vorkommt, gehörte 
gar aicht für fle, und der Verf. hat das felbft gefühlt; denn 
er hat dergleichen zum Theil mit anderer Schrift drucken lafs 
fen, und daran erinnert, daß diefi fiir Ungelehrte nicht gehöre, 
Hingegen mas für fie eigentlich gebort, vermigt man bier grofe 
fentheilg, oder man finder es fo vorgetragen, daß es den Zweck 
einer Anleitung für Ungelehrte, die Bibel mit wahrem Nu⸗ 
gen zu fefen, nicht erreichen Fann. Eben fo it für Gelehrte 
das Meifte, was bier vorkommt, entweder uͤberfluͤſſig, oder 
in anderen Bearbeitungen des erften Buchs Moſe ſchon beſ⸗ 
fer für fie vorgetragen. _ SER 


2) Der Verf hat im Sabre 1763 felne Arbeit angefan⸗ 
gen, und wenn er gleich hernach immer an derfelben gebefiert 
bat: fo ift doch. feine Exegeſe und ſeine Anficht der Bibel im, 
der Hauptfache die, twelche vor 40 Jahren den'einſichtsvolle⸗ 
ren und felbftdentenden Bibelerklärern eigen war. Es iſt na⸗ 
tuͤrlich, daß der Verf. zu einem hoben Grade der Feſtigkeit in 
feiner Ueberzeugung, daß feine Anficht die wahre ſey, — 
iſt; denn ſie iſt das Reſultat ſeiner ſo oft wiederholten Pruͤ⸗ 
fung. Aber bey einer genaueren Unterſuchung wird er ſelbſt 
es einfehen,, daß der Grund feiner Ueberzeugungen eine bloße 
Hypotheſe fey, die nicht allein utemals zu dem hoben Stade 
der MWahrfcheintihkeit erhoben werden kann, der in Sachen 
von der Art für Gewißheit gelten darf; fondeen die vielmehr 
ſo Vieles wider fi hat, daß fie vor einer Icharfen Prüfung 
nimmermehr beſteht. Doß z. B. ı B. Mof. I, 1-11, 3. 
aus einer unmittelbaren Offenbarung Gottes zu erklären fey, - 
die der Stammvater des Menfchengefchlechts ‚erhalten, habe, 
‚ kann weder aus irgend einem Zeugniffe, noch aus dem ns 
halt eriviefen werben. Ohne eine ſolche Offenbarung vorauss 
aufegen, wird. man nie in diefem Abfchnite Vewelſe einer nat 


t 
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ſicht in die Entſtehung der Welt oder unfrer jetzlaen Werfaß 
fung der- Erde finden, die fir ditere Zeiten zu gereinigt wäre; 
als daß man fie für das Werk eines menſchlichen Geiſtes Hals - 
ten könnte: : Eben fo verhält es fi mit den übrigen Hypo⸗ 
theſen, daß Abraham die erften acht Abtchnitte auf Steine 
babe einbauen laflen. Wer Fann, mer wird auf ſolche Vers 
muthungen ſolche Forderungen bauen, als darauf gebauet wer⸗ 
den ? Selbſt die ungeheure Menge von Steintafeln, die dazu 
erfordert worden’ wäre, machr ſchon eine Vermurbung yon 
dieſer Art unwahrſcheinlich. Und doch beruht auf’ dieſen fd 
unfichern Gründen die Behauptung des Verfaflers, daß Adam 
der erſte und größte Prophet des hoͤchſien Altertbums, und 
eben ſo naͤchſt ihm Abraham einer der größeften Propheten ge⸗ 
wem 5 


3) Der Ree. ſtiwmt mie dem Verf. in feiner Antigen 
Hohaditung für die Bibel, als für ein Archiv von Raions⸗ 
documenten, und ein hoͤchſt wichtiges," ja wirklich unſchaͤtzbar 
wichtiges Gefhent Gottes, vollEemmen uͤberein; fo wie in 
feiner Ehrfurcht für die gottlihen Lehren der Bibel undain ſei⸗ 
ner freudigen Hoffnung, daß die Bibel auch im neutzehnten 
Fahrhunderte, und nicht in dieferh allein, fondern auch in 
allen kommenden Yahrbunderten, ein Gegenftand der hoͤdſten 
Achtung aller’ beffern Menfchen unter den chriſtlichen Voͤlkern 


“ bleiben werde. Rec. iſt feſt überzeugt, dag der hohe Werth 


— 7 i 


ber Bibel immer mehr einleuchten wird, je deutlicher und 
richtiger der Inhalt derfelben aufgeklärt -und verflanden wird. 
Aber die Anficht der Bibel kann der Nee. nicht für die richtiae 
halten, die der Verf. für die richtige haͤlt; obaleich er ſelbſt 
mit dem Verfafler in dem feften Glauben an einen wirklich 
goͤttlichen uͤbernatuͤrlichen, oder richtiger auffernatärlichen: Ur⸗ 
fprung der Bibel vollfommen einig iſt. Nur bauet'er dieſen 
Stanben. auf einen anderen rund, als auf den, auf rorichen 
der Verf. baut. Ree— gründet feinen Glauben auf die ums 
läugbare Wahrheit, daß die Bibel die ewig-unerfchütterliden - 
Grundfehren aller wahren Religlon, und bie Geſchichte der 
nach und nach befürberten Erkenniniß, Ausbreitung und Wirfe 
ſamkeit diefer Lehren ‚unter ven Menſchen enthält, und daß 


‚Gott fo gemwifi die Menſchen zur Anerkennung. diefer Lehren 
geleitet hat, fo gewiß er will, daß fie von den Mesichenane ⸗ 


erkannt werden follen.: Gott dit der Urheber und unfichtbare: | 
Beſoͤrdezer aller wahren Meligien in der Welt. unerſciſan | 
ö a 1A un . u 


— 
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and nnbegreiflich iR un die Art, wie Gott auf eine auſſer⸗ 


natuͤtliche Weile dazu wirkt, und diefe if daher nur ein Ge .. 


genftand unferes Glaubens, nicht unferes Wiffens und Erken⸗ 
nens, unferes vorwigigen Orübelns und unſerer kühnen Be⸗ 


ſtimmungen! 


Der⸗Verf. hingegen gruͤndet feinen Glauben, und leitet 
feine Leſer an, ihren Glauben zu gründen, auf eine Geſchlchte 
auſſernatuͤrlicher goͤttlicher Wirkungen in der Welt, auf Wun⸗ 
der und auſſerordeutliche Begebenheiten, welche die Bibel er⸗ 
zaͤhlt. Er geſteht ſelbſt es ein, daß ſehr Vieles, was in den 
aͤlteren Zeiten zum Beweiſe gebraucht ſey, daß ſich ſolche auſ⸗ 
ſernatuͤtlich von Gott gewirkte Begebenheiten zugettagen haͤt⸗ 
ten, dergleichen nicht beweiſe, und natuͤrlich erklärt werden 
koͤnne; er geſteht, Da des Otdentlichen und Natuͤrlichen in 
der Bibel dns Meifie ſey; aber dennod, behauptet er, es laſſe 
nicht läugnen, daß auch etwas Webzinatürliches In der 
ibel erzählt werde, und deßwegen betrachtet er in der That 
vom ‚Anfange bis zum Ente die Geſchichte der Bibel als eine 
wirkliche Wundergefchichte, und auf diefe gründet er- feinen 
Glauben. Er redet vonder Richtigkeit und Gewißheit hiſto⸗ 
riſcher Begebenheiten, und hält fie fetbit für gewiller als Ver» 
nunftfäge. Er fragt, ob irgend ein philoſophiſcher Sag wohl 
fo gewiß fey, als die pharfaliihe Schlacht. Hiebey iſt zwey⸗ 
eriev zu bemerken. Man muß 1) unterfcelden zwilcen phl⸗ 
loſophiſchen Srundfäger, und zwiſchen ſtreitigen philofophifchen 
Meinungen, VBernunftgrundfäge haben die hoͤchſte für Mens 
fehen mögliche Gewißheit, die bifiorifch gewiſſen Säßen we⸗ 
niaſtens nicht nachzufegen iſt. Selbſt die hiſtoriſche Gewiß⸗ 
beit oder Erweislichkelt einer Thatſache beruht auf Vernunſt⸗ 
grundſaͤtzen und richtigen Schluͤſſen aus denſelben. Aber 2) 
muß man auch. Begebenheiten, die dem ordentlichen Laufe der 
Natur gemäß find, von MDegebenheiten, die nach den ordenta 
lichen Gefegen der Matur nicht erfolgen können, unterfcheis 
den. Nur erftre koͤnnen zu einer volliaen Gewißheit erhoßen 
werden. Werden feßtere erzäblt: fo bleibt immer die Mögs 
lichkelt unſdugbar, daß der Neferent fich gelrrt haben könne 
üu.feimer. Auſicht der Begebenheit. Die pharfaliihe Schlacht 
iſt unlaͤungbar gewiß. Aber auch die Legende, daß dem Brus 
- tus: da ein Geift erfchienen fey? Man mug Wundernachrich⸗ 
ten der Weltgeſchichte mie Wundrenachrichten der biblifden 
Geſchichte vergleichen. Getraut fich des Verf. wohl — 
a - haupten, 
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qhaupten, daß irgend eine Wundernachricht auffer den bibll⸗ 
Ichen gewiß. ſey? Gegen die in der Bibel erzählten Thatſa⸗ 
hen , for weit fie nicht mit dem ordentlichen Laufe der Natut 
oder mit anderen unläugbar ‚gewillen Wahrheiten im Wider⸗ 
ſoruch ſtehen, iſt nichts zu erinnern. Aber die Erzählungen 
der bibliſchen Buͤcher von Wundern koͤnnen wir: unmöglich zu 
dem Gfade der hiſtoriſchen Gewißheit erheben‘, der in Sa 
chen der Art erfordert wir, da wird theils uͤber die Entſte⸗ 
qung der bibliſchen Buͤcher nicht ein for volllommen: helles 
Licht verbreiten koͤnnen, als dazu noͤthig waͤre; theils es wicht 
aͤugnen koͤnuen, daß im Alterihum gerade die beſten, rell— 
gloſeſten und rechtſchaffenſten Menſchen, wegen Ihrer einge 
ſchraͤnkten Natur» und philofopbiichen: Kenntniſſe, in. ollem 
für fie Unerklaͤrbaren eine unmittelbare Eimvirkung einer aufs 
ſernatuͤtlichen Kraft anzanehmen genelgt waren, fo-daf wir - 
durchaus richt bündig zu beweiſen vermoͤgen, daß ſie ich im 
ihrer Anſicht dr Begebenheiten nicht geirtt Haben, und alje 
der Glaube an Wunder immer ungewiß bleiben muß! 


N. | Sta. 
Klaſſiſche, griech. u. la. Philologie, nebſt 


den dahin gehoͤrigen Alterthümern, — 


‘BAAHNIKA: ſeu antiquiſſimae Graecorum Hiſto- 
riae res infigniores üsque ad primam Olynıpia- 
dem, cum geographicis def.riptionibus e ferip* | 
‚. toribus graccis collegit, digeſſit et uſui fecundae 

elaſſis fcholarum accommodavit M. Car, Godofr,; 

Siebelis. Lipfiae , apud Barthium. MDEEC. 
 (CPraef ‘et Ind. Auctoum XXIV pag. Chreflo- 
math. hift. et Ind, chronol, 155 pag.) 8. 12 #. 


Eine nicht bloß ihrer Erfheinung, fondern Ihrer ganzen ins 
nern Ginrichtung nach neue und recht eigentlich. claffifche 
. Chreftomarhlet Der Verf., bereits durch eine Llnterfuchung 
über die -Perfer des Aeſchylus bekannt, jetzt Conretter an 
bes Stiftsſchule In Zeig, nennt feine gegenwaͤrtige * 

| mr 
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ſelbſt eine Chreftomathiam hiſtorieatit. Ste tft nämlich cite 
eben fo fein angelegte als zweckmaͤßig ausgeführterbifforifdlte 
. geograpbifche Miytben „Ebreftomarbie; umſaſſend die 
Urgeſchichte der Griechen, ans einzelnen Hauptſtellen der 
griechiſchen Hiftoriker und Geographen ſelbſt in ein Zeit» unb 
Sachganzes verbunden: In einen iht voraißgefchickten ‚iate 
nuͤchternen Urtheilen reichen Schreiben an Ptoſ. Carus’ ie 
Leipzig, giebt der Verf; felbft an, was füreine Chreſtoma⸗ 
thie er bisher vermißtr, und in der vorliegenden! felbft zu = 
fern ſich entſchloß. Quaerebamus, heißt es S. VHI,. ch 
ſtomathiam, non, quae fimul Perſarum, Aegyptiorum, 
Romanorum, Graecorum, aliarumque gentium hiftoriae 
‚ fragmenta maxime diverla, nec ulla inter ſe neceſſitudiue 
conjuneta,‘ nee idoneo quodam ordine*difpofita ,; oculis 
objicerer; fed, quae in unius hiftoriae: graecat: parte 
aliqua Jubfifteret, quae hujus partis res iliuſtriores, et 
upte:ex je nexas, et file temporis adſtrictas exlüberefi 
quae lüfloricorum‘ Srascorum narratiöhes.. Geographi 
graec terrarum dejcriptionibus iucunde variaret, quae 
denique minimo po/Jet pretio parari. Die Schriftftellee 
der Griechen, aus welchen Herr S. fchopfte, Hat er ſehr 
zweckmaͤßig uͤberdacht/ und feiner Sammlung in chronole 
giſcher Reihe vorangeftellt, dabey zugleich‘ mit wenig Wo 
ten charakteriſirt, ihre beſten Ausgaben bemerkt, und dabey 
die Seitenzahlen der Chreſtomathie angegeben, two Stellen 
aus denfelben vorfommen. Er hob diefe aus ziwanzig Schrifte 
ſtellern, aus Homer, Heſiodus, Hellanikus, Hetodotus, Eu⸗ 
ripides, Ariſtophanes, Kenophon, Ariſtoteles, Conon, Mas 
ximus von Tyrus, Polyaͤn, Philoſtratus und Clemens vom 
Alexandrlen; die meiſten aber aus dem Thuchdides, Apollo⸗ 
dorus, Dionyſius von Halikarnaß, Diodor von Sieillen, 
Strabo, Plutarch und Pauſanias aus. Als eine geordnete 
Ueberſicht von Aeuſſerungen der alten Schriftſteller mit ihren 
eigenen unveränderten Morten wuͤrde fie ſogat der Hiſtoriker, der 
die Auslagen der Quellen beyſammen zu haben wuͤnſcht, bes 
nußen koͤnnen, mern er etwa vielleicht zugleich noch einige 
Fragmente des Hellanifus und Philochorus aus den Scholla⸗ 
ſten und dem Athendus von vorn herein aufgeftelle hätte. Ale 
lein der Verf. (welcher überdieß auch Sichhorns als Toms 
mentar feiner MWeltgefchichte angefündigte Bibliorhecam hi- 
ftoricam, graecam et Jatinam; ad juvandum hiftdriae an-. 
tiquae Studium, ein ungleich mehr umfaſſendes Unternehmen, 


M.©.G, Siehplis BAaHhıkA. 177, 


de berührte) , faßte den beſtimmten Zweck ind 
ein Leſebuch fuͤr Die Schüler der zweyten Blaffe, 
wie ie nämlich auf) unfern Önmnafien oder Lyeeen gewoͤhn⸗ 





ich find, gi liefern, welches inebeſondere In die Leſung des 





deſſen Geſange meiſt in der erſten Klaſſe erkläre 
Beten), gehoͤrig einleitete, und auf die in der dritten Kaffe 
Chreſtomathien vor Gedicke oder’ Hörftel icklſch 
tonnter Fuͤr die zweyte Klaſſe iſt nun grade Diodo⸗ 
Siculus der rechte Mann. Auch wird es denkenden 
— erwuͤnſcht ſeyn, den noch ſo wenig gekannten 
raphen und Encyelopädiften Strabo bier ebenfalls und 
tzt zu finden Dey dem Exeerpiren nahm. der 
Be Be, uͤbderdieß genaue ruͤckſicht auf die Beduͤrfniſſe 
der Ssüniglinge , die er vor ſich hatte, wodurch ſich ſchon hin⸗ 
rn prateiihe Schulmann verräth. "Er nahm in der 
enge Rüdfiche auf das fo weiſe Schonung for⸗ 
— der juͤngern Menſchen, und ließ die 
| enter anſtoͤßlgen Stellen lieber weg. Uebrigens 
abet trifft man hier überall die unveränderten eignen Worte 
Schriftfteller der Gtiechen; nur da, io es der Uebergang 
ee ruͤckte der Verf. eitrige, jedoch nur wenige, Worte: 
Ichloß auch dieſe noch von den Worten des alten 
ellers durch Klammern ab. Auch zeigt der Verf, 
eine nee Dekannıfhaft mit den fruͤhern Unters 
von Schuͤtz, [Stroh] Wyttenbach und Rühaub, 
lieferte zwar etwas Aehnliches für die romiſche 
ter tießaber nicht die alten roͤmiſchen RT eh 
Fi nähen allein fpredien: 
en! (i 
1» Diefe: —— wotht chiſtonſce —— —— in 
len Theile, An. denn erften ſammelt der Berf. 
Cnady einem uorausgefänetren Prodemium, welches Stellen 
ats Diodor tiber den an ge der Menfchen überhaupt, und 
ee Sagen enthält, &; 1 — 5.) die Hauptbegeben⸗ 
heiten Ber Grlechen von Inachus bis’ auf Teofas Einnah⸗ 
‚me, oder von 86 bis 70 vor Chr Geb.S 6 —i 
Der —* (S. 112— 150) fammelr dann die fernern 
zen der griechiſchen Nation bis zu der erſten 
e oder bis 776 vor &. Nun ſuchte der Verf. den 
———— dadurch noch mehr zu erleichtern, daß 
— einzelnen Erzählung eine beſondere Hebetfchrift, amd 
u; ara gtlechiſch vorfetzte, daß er uͤberdein an der Seite 
D. B. LXvIII. B. 1. St. Na heft. M den 
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Hauptinhalt: des Textes lateinlſch kurz angab, und dazn 
= bey Hauptbegebenheiten die chronologiſchen Deftimmung 
gen und, zwar, wie billig „ nach der chriſtlichen Yera,; an 
gab, Ja er ſorgte noch insbefondere durch. einen angehängter 
Index chronologicus für. die fefte. und zuſammenhaͤugende 
ten, welche in der Chreſtomathie vorkommen ‚mo man dann 
fpgar die Beitenzahlen dev legtern bey: jeden Datum bemerkt 


fleht, um die Erzählung felbfk in. iht deſto leichter wieder in⸗ 


den zu können. 


—W a a —— , Hs 
SR gi" ber That eime Arbeit ,- welche dem Flelße des waͤrdi⸗ 
gen Verf. eben ſo vlel Ehre machen. muß, als. ſeinem überlege, 


. H #7 
BEE PST EL EIT Tace 
Dre J 2 


ten Urtheile und, gemelnnuͤtzigen Sinne! Wie viel wird 


urlcht in vielen unſter Schulen: ‚bey der Leſung des Homers 
an hiſtorſſchen und geogtaphiſchen Kenntniſſen ſchon ſtiuſchwel⸗ 
nd vorausgeſetzt, ohne die man doc ſich in der aͤltern Ge⸗ 
dichte der Grlechen nie gehörig oriemiren witd Wie we⸗ 
nig denkt man noch an die immer wichtiger werdende Bil⸗ 
dung elnes aͤcht hiſtoriſchen Binnes!: Wie wenig faflen ſeibſt 
"Junge Philologen noch jene fo viel Licht verfprechende Hem⸗ 
ſterhuſiſche Methode. auf, die wir am Beten mit des Verf. 


eignen Worten bier berausheben.. , Namque illa graecos 


feriptores legendi ratio, fagt er.in jenem Schreiben an ſei⸗ 
nen Freund, quae-praecipit, ut ab eorum a | 
Rrofekii ad proximum quemque inferiorem, qua per 


Bradus temporis.de/candamus „ ut illa.non modo;utilifi-, 


eberficht dee Hauptperfouen und vorzuͤglichſten Begebenhei⸗ 


ma ad eam Aifloriae partem ‚adjuvandam;;: quae -humani 


eneris progreflus narrat, a feritate ad humanitarem fa-. 
s — verum.etiam ad liuguam graecam fubtiliter di- 


fceendam maxime. neceflaria eſt, fic magiftri omnem. ad- 


bibere curam debent ‚.ut.ad eandem probe, et in tempo⸗ 
se inſtituantur diſeipuli, reddanturque ejus beneficiorum. 
aliquando participes. Goldne Worte! Wer wollte einer 


Ebhreſtomathie, welche ſolche Ausſichten faßte, nicht eine weite 


Verbreitung und vielſeitige Anwendung münden! +: E72 


SE SET N, ı 12 , BIETE 
Es gehört in der That zu den ermunternden Zeichen der. 


Zelt daß überhaupt mehrere. Chreſtomathieen noch in. dem 
lesten Sjahre diefes, Jahthunderts faſt zu gleichen Zwecken. 
erihienen, melde auf. die neuern Srundfäge,siner: verdeflern, 


ten Methodit „des lintesrichts fortbayen, - —— — 
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— BES: Wetzel zu Prenzlau, ſammelte feine Sittenlebre 
der. griechiſchen Weifen, ein Lefebuch für junge Leute, 
melde dieſe Sprache erlernen wollen, Liegnitz und Leipzig 
meiſt aus Sokratikern und einigen gnomiſchen Dichtern 
he, die ſchon ein Jahr lang woͤchentlich einige Stun⸗ 
mdie griech; Sprache wenigftens nach Bedike’s griech. Leu 
ſchuch ſtudirt haben, und zwar nach einem, vorangefegten 
moral; Spftem, : Der im Fache der Naturgeſchichte wie der 
| de gleich betwanderte Herr Prof. I. G Schnei⸗ 
Dee, gab ebenfalls fein Eclogas phyficas ‚ex fcriptoribus 
rascipue graecis excerptas in ulum ſtudioſae literarum 
javentutis, Jenae. 1800. gr. 8. heraus, Und mit diefen 
‚and naturhiſtoriſchen Chreftomatblen erſcheint zu⸗ 
——— des Heren Siebelis. Da wir es 
er mie keiner gemeinen Ehrefiomathie zu thun haben: fo 
wollen wir noch einige Punkte berühren, die. man vielleicht 
bey dee letztern vermiflen, fönnte; um fo zugleich Etwas zu ihr 
rem möglichft befonnenen und deſto müglichern Gebrauch beys 
. uteaden.‘ Man könnte, zunaͤchſt beſorgen, daB eine aus 
mehrern Schriftftellern: zufammengefünte Chreftomatbie, die 
in Denkart, Styl und Eintfeidung mehr oder minder werfchies 
den ſeyn muͤſſen, nicht genug den klaſſiſchen Geiſt und Vortrag 
empfinden laſſe Diefer Vorwurf würde gewillermaapen alle 
jene! drey Gelehrte treffen.  Sedod) abgerechnet, was Here 
Wetzel ſchon bemerkt, daß es wegen des Realzuſammen⸗ 
bangs des Inbalts, der doch auch für die Jugend paſſend 
und lehrreich feyn foll, nicht anders ſeyn Eonnte: fo können 
doch Schüler von v2 bis 15 Jahren noch nicht ‚den verfchies 
denen Charakter der Schriftfteller und deffen feinere Nuͤancen 

- aunterfihelden, ſpaͤterhin aber denſelben durch den Kontraft 
gegen andre Autoren defto eher ‚fühlen lernen. Bedeutender 
fönnte einiandrer Einwand werden, wenn man auf die na⸗ 
turgemäße Stufenfolge von leichtern Schriſtſtellern zu ſchwe⸗ 
rern firengere Müchficht nehmen wollte. Gegen dieſes Ber 
"denken füchte ſich Herr Werel, ‚der jene Stufenfolge eben⸗ 
"falls verließ, bereits dadurch zu: ſchuͤtzen, daß er von-den Lehr 
teen für die befondere Bedürfnifie ibrer Schüler mit dem 
North geforge hoffte, daß diefe wohl ſelbſt eine belieblge Stus 
fenfolge ans feiner Sammlung herausheben und mit Zahlen 
würden." Allein Herr Siebelis. beftimmte feine 
Ehreſiomathie ebenfalls ausdrücklich denen, die bas Gedike⸗ 


ſche Leſebuch [hen ſtudirt m eben diefes befchlieflen ja 
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aber bekanntlich Stellen aus dem Herodot und Luckon die 
doch auch ſchon nicht mehr unter die ganz: leichten Stuͤcke ge⸗ 
hören. Ueberdem hatte er eine andre Aufeinanderfolge beob⸗ 
arhtet, die doch auch: wichtig war/ die Zeitfolge nämlich, 
und darntt Notizen aus der alten Geographie verbunden ‚Aber 
deren Veteinigung mit der Geſchichte Here Si ſich ſeht tref⸗ 
ſend aͤuſſett. Endlich “Hat Herr Konrettor-®. ein Worire⸗ 
Hifter nicht beygefuͤgt, und wie es fchelnt‘, manchem Lehren 
dadurch eben fo- wohl als den Schülern, die Vorbereitung 
erſchwert. Doch er ſelbſt hat ſich ſchon deßhalb gerechtfertigt, 
Indicem graecitatis ptopterea etiam omiſi, quod lexieo⸗ 
sum amplitudo tironum magis exercere atque alere vige⸗ 
tur judicium, gquam indieum angufliae, er quod hajus 
chreftomiathiae redenitor'nune maxime in eö’verlarur ‚uf 
texicon graecum, /tholdrum uſui accommodatum ‚' patet. 
Und geiviß Hat’ der Verf. Hier wahre Humanlſten in Schule 
ämtern auf feiner Seite. Jene, ohnehin nur zu: bequeme 
Indexkraͤmerey bat durch falfche Wereinzelung mehr gefchabes 
als genügt. Man verſchafft ſich durch dieſelbe weder einem 
ß ſchnellen noch ſo allgemeinen Ueberblick uͤber den innig zu⸗ 
ammenhaͤngenden Sprachſchatz, wenn man nicht mehr, wie 
ſonſt, den Erneſtiſchen Hederich volvirt; oder, wie man es 
nun viel leichter und beſſer haben kann, das treffliche Schueis 
derſche Wörterbuch mehr zu brauchen Luft hat, von welchem 
letztern uͤberdieß vieleicht auch bald ein wwohlfetier Auszug ers 
feinen wird. 72 ran d 
Dooch ünfer Verf, der fich über feine Arbeit: faft zu bes 
ſchelden erklärt , hat fich gegen ſolche Bedentlichkeiten noch 
mehr durch, eine Ausſicht geſichert, deren Erfuͤllung wir uns 
fo begieriger entgegen ſehn, je mehr er dadurch ſein gemein⸗ 
nuͤtziges Verdlenſt erhöhen kaun. Er macht naͤmlich S. XII 
zu einem Kommentar uͤber die gegenwaͤrtige hiſtoriſche Chre⸗ 
ſtomathle und zivar in uſam magiſtrorum, quibus non 
eontingat, auforum graetorum majoribus uti editionibus 
Hoffnung. Durch denfelben kann der Verf. gewiß nicht we⸗ 
nig wagen, auch fhon darum, weil der Geſchicklichkeit der 
55* ber eine ſolche Chreſtomathie gewiß nicht wenig uͤber⸗ 
taffen bleibt; nur muß dleſer Kommentar aus dem rechten 
Geſichtspunkte betrachtet werden. Darüber erlaubt ſich Reed 
noch am Schluß einlge Bemerkungen beyzufuͤgen. Ein Rom 
mentar iſt 1) allerdings nuͤtzlich, ja noͤthig, theils weil e 
— J eine 


Ruhe, 


l 
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eine biftorifche Ehreftomathie iſt, welche viele 'hiffor-, an⸗ 
quar. unds chronolog. Kulturnotizen vorausfest, theils weil 
un Dheil ſelten zu habenden oder doch felten erklaͤr⸗ 
en Schriſtſteilern zuſammengeſetzt iſt. 2) Sollte er als 
Handbuch für Lehrer, beſonders über einen ohnehin wichtigen 
Sheil der griechiſchen Gefchichte, die gehörige Ausführlich» 
keit erhalten; mithin nicht bloß ſuͤr die: grammartifche fordern 
aud hi e Interpretation forgen 53 wenn er dann auch 
Die doppelte Stärke der Chreſtomathie einnaͤhme. 3) Sollte 
er bie Lehrer: zugleich auf andre Stellen andrer Schriftſteller 
wenn auch nur kurz hinweiſen, die wicht in dieſe Chreſtoma⸗ 
thle aufgenommen werden konnten, und doch denſelben Ger 
genſtand behandeln. So erhielten wir durch dieſen Kommen» 
war ſogar gewiſſermaaßen ein Ganzes‘ über die Urgeſchichte 
‚Der n„ welches ſelbſt dem Hiſtoriker, der auf die Quel⸗ 
en zuruͤck muß eine willkommene Anleitung ſeyn würde. 
Selbſt auf Akademien konnte, nur mit hoͤhern Zwecken ‚-darı 
Aber nicht ohne Mutzen gelefen werden, Vielleicht gefällt es 
denn dem Herrn Verf. andy noch, ein geographifches Chaͤrt⸗ 
schen feinem Kommentar, den wir gewiß von ihm errwarten, 
beyzufügen.  Sjmmer bleibt ihm aber das Verdienft, eine 
wohleingerichtete und nügliche Chrefteriachie geliefere zu has 
«ben, von welcher Rec.. aus wahrer Liebe zu der immer theil⸗ 
mehmendern. und eindringendern Behandlung der Altern Denk 
male des menfchlichen Geiſtes aufrichtig wuͤnſcht, daß fie zus 
gleich ein Vehikel mehrerer und vielſeitiger brauchbarer Kennt 
niſſe über die dunklern Erſcheinungen der alten Welt und Sur 


genaenhiar werden möge, A 
it en n Zk. 
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182 Kliiaſſiſche Philologle. 


Ungeaqtet kein Mangel Yan’ Schulaucgaben von Ticer’s 
drey Buͤchern uͤber die Pflichtenlehte iſt: ſo iſt doch durch fie 


eine Bearbeitung wie die vorliegende nicht uͤberflůſſig er _ 


Die ſich dutch Einfachheit und Schlichtheit der grammati 





und: Stol⸗ Erklärungen, durch fortlaufende Erlaͤuterung des 


Zuſammenhanges und Sinnes, durch kürze; Erklaͤtung der 
Perfonentund Sachen, durch eine zweckmaͤßige Einleitung 
und daurch einen gewaͤhlten, zuweilen nach der Aieblingst 
des Hetru D., gefüchten Ausdruck aus zeichnet. Vom lee 
tern folgendes Bepipiet © 153: „Ein,;darf ich ſo ſagen, 
„ganz Im Artifcher Manier gebitdeter Periode. Dergleichen 








„kuͤnſtlichen Nedegeftatten lieben unter: andern auch die: Eis - 


sgendeit, daß fie das Sub jelt, welches doch das Haupt and 
„Antlitz einer jeden Rede iſt, gleichſam mit einem zarten 
„Schleier uͤberwerfen, um nach deſſen nur noch halb⸗ 
„erblidter Schoͤnheit deſto begieriger zw machen“ 
In folgender Note S. 344: fehle dem Ausdeucke Klarheit und 
dem Satz Gewandtheit: Phaͤdra, welche ob nicht erfuͤll⸗ 
„tem Wunſche aus Rache gegen den Hippolytus in hoͤherm 
⸗Grade von demſelben, das dem Thefeus hinterbrachte, was 
fie ſelbſt gethan hatte.“ Einige Anmerkungen ſchelnen uns. 
bier am unrechten Orte zu ſtehen, fo wenn ©: zu zu den 
Pbilofopben vom erſten Range „die ſich dem Privatle⸗ 
ben widmeten, aus den neuern Zeiten unſer Wieland ge⸗ 
sechnet wird; und: wenn ©; 82 bey den Worten: Bellum 


ita ſuſcipiatur, ut nihil'aliud niſi pax: guaelita videatge 


ausgerufen: wird: So denkt auch Preußens König; Frie⸗ 
„drich MWilbelm III.“ Kritik ‚gehörte: für: eine Ausgabe 


/ 


wie diefe nicht eigentlich 5 doch hat der Herausg. bey der Auge” 


wahl der Lesarten für den Text, der im Ganzen der Heuſin⸗ 


geriche iſt, Machdenken gezeigt. Mo er es noͤthig fand, vore 


zuͤglich wo die Interpretation ohne Kritik nicht beftehen konn⸗ 
te, fügt er auch Fleine Eritifche Anmerkimgen bey. a, 1/3 . 


fehen wir nicht vecht-ein , wie er legend mit den Worten de 
zebus ipfis,utere, u. f. w. verbinden will, nicht nur weil ee 
letztre Ja felbft durch eine Parentheſe abaefondere hat; fondern 
weil ‘ans auch der ganze ſchoͤne Bau des Perioden‘ zerflöre zu 
werden ſcheint, wenn man ſchon mit utere den Nachſatz ats 
fangen läßt, 2,2, 2 hat er offenbar den wahren Stun: ver⸗ 
fehlt, wenn er die Worte: Cum multa, fint in philofophia 
et gravia et utilia adcurate copiofeque a philofophis’ dilpu- 
. tata; Jatifime patere videntur «3, quae de * 


eiis tradita 
ab 


_M.T. Cieeronis de officiislibri tres. 185 | 


ab'ilig et praecepta ſunt alſo ausdruͤckt „So gründlich 
zund ausführlich auch viele wichtige und nuͤtzliche Gegenftän. 
nn den Philofophen behandelt worden find: fo fcheint 

Vie Lehre von den Pflichten bey weiten noch 
„nicht erſchoͤpft.“ Der wahre Sinn, den auch Garve eins 
geſe Aiſt der: Unter vielen wichtigen und nuͤtzlichen 
n, welde von den Philofophen gruͤndlich und 
ausführlih abgehandelt worden, Haben die Unterfuchungen 
Vorſchriften derfelben ‚von den, Pflichten dem weiteſten 
8.5. fie gehen jedes Alter, jeden Stand, kurz alle 
Menſchen an. Bey 1, 7,3 feine uns Di "mit Garve zu 
keten.,: wenn er in qui quondam in vacua ‚venerunt ju va- 
hinzudenkt loca, ; Einöden, Es ift von der Befignehmung 
-aum d.h. einer res vommunis die Rede, die bis 
feinen Hetren hatte. Zu $. 5 hätte doch wohl ar. 
xt werden follen, daß Cicero aus der Konſtruktion faͤllt, 
und daß auf quoniamı': nati'fumus folgen ſollte atqque — 
a et: 3, 86 ſagt Cicero vom Phalaris: 
“Ita in figura hominis feritas et immanitas beluae, a com- 
muni tamquam Aumanitatis corpore legreganda eſt. 
‚Der Sinn wird genau durch die vorhergehenden eben darauf 
Bertehung habenden Worte beſtimmt: Hoc omne genus 
Beftiferum atgue impium ex hominum'communitate eX- 
foinandum eft. "D. firht gegen Heuſinget zu erweifen, 
‚BB Ünter commune humanitatis corpus. bie‘ menſchliche 
© fe Daft zu verftehen ſey, und will, wenn dieß der Sprach» 

" aebraud; nicht geſtatten folle, lieber "bumanitatis als einen 
| teinden Zufag twegftreichen; wogegen Cicero, da auf diefem 
"Worte det Gegenfat zu dem thietifchen oder phyſiſchen Koͤr⸗ 
“per beruht, * proteſtiren wuͤrde. Aber D. iſt überhaupt 
"Biek wenig oder gar nicht im Widerſpruch mit NHeufinger, 
ber nur läugnet, daß hier unter humanitas_ das menſchliche 
Sefeslerht fchlechthin zu verſtehen fey. Es iſt vielmehr bie 
‚Korporation der vernünftigen Weſen, oder, wie Barve fich 
ausbrüdt, der -moralifhe Körper der Sefellicyaft gemeint, 
deren Verein auf Vernunft und Sittlichtkeit ſich gründet, als 
fo wirklich focieras humanaz wie D. meint. Man vergleis 
Se nur den Eicero von den Pflichten felb 1,16, 3: Ef 
ptimum, quod cernitur in univerfi generis humanı fotie- 
rate, ejus autem vinculum eft, ratio Et, oratio, | 
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ie —— ibn die. —— ge 
* ref, dh En Entſtehen A 
* ——— Gewohnheit unter den Chriften ‚bie 
Lichen innerhalb Ber‘ Städte, fetbft foyar “in 
„Kirchen, "zu ‚beerdigen — ‚jur. Abftelfung Die 
ſchaͤdlichen Gewohnheit angeitelte von, . 
— Zubrmann, Prediger zu Mark in der Graffe 
vol * * > = ea ‚1800. 133 Sir, 


“u. 
10%. , — ni ir 


a Verf, be. in m St Schrift eine ſchͤne & efmtee 
"entiwic;" tum Wlan hiſtotiſch zu begründen ,.de 
‚bie üble SH Mi dten in den Kitchen und. bey deu. K 
hen zu 34 ni vom Aber ‚glauben und Sto ne —X 
„ze, und va er jeder. Bernünftige. um. fo. gene ep 
„Sollte, zur sie „derfelben beuzutragen, damit ı um fo vi l 
ſchneller dem Deich ‚des jetzigen glorreich regierenden FÜ je 
„von Preußen genügt werde, ‚Nachdem Kerr, $ 9 
‚act hat, daß faft die ganze jerige aufereuropäifche, W 
Todten außeihalb der Wohnplaͤtze begrabe , und fr 
Baipen bey,den Nationen des Alterthums nicht an ei 
„Fall war, 3.8. bey den Juden, Aegyptern, Ber t 
„mern und Atabern, gebt er zum Chtiſtenthume uͤ ber, mi 
| beweiſt bier ebenfalls, daß die drey erſten Jahrhu — a 












ſelben im Allgemeinen noch ſrey von dieſer Ihädlichen. Ger 
„wohnheit waren. Allein als das Chriſtenthum Staatsrelis 
gion ward, ſchlich fi mit andern Verderbniſſen auch das 
Keliguienwefen ein, wovon es eine natuͤrllche Folge war, daß 
nun auch die Gebeine und Leichname vermeinter heiligen Pers 
fonen z. B. der Märtyrer u. f. w. in den Kirchen anfbewahrt 
wurden. Dazu geſellte ih bald der Stolz, und die Sun 
® an * 


W. D. Fuhrmonne hiſtoriſche Untteſuchung ıc. 285 
Geiſtlichkeit wollte fo. wenig in Hinſicht der. Heiligkeit als? bes 
ugs andern nachſtehen zb da ber ‚angebetete Kon⸗ 
fantin;, genannt der. Große, die ‚Märtprerkicche zu Konſian⸗ 
«inopel ———— ich auch deßwegen hatte bauen. laſſen, um für 
fi hei Nachfolger, einen Begräbnißplag darin zu fin⸗ 
dens) „Kein; Wunder alle, daß ‚die, Sitte immer allgeme iner 
wurde, ‚das; Begraͤbniß in. den Kirchen ‚und. neben den Kita 
Bean ya ausgezeichneten Vorzug anzuſe hen, den man al⸗ 
In Geld aufwägen mäfle „um deflelben wenigftens 
‚nady dem; Tode zu genießen. Sobald aber.,diefe Werkäufliche 
kein,der- Denräßnifpläge, am diefen ‚heiligen extern, mit, ing 
Spiel, gebracht war, 6 blieb es vergebene Mühe, 
e. Edikte * — al ehe. wieder ellen zu wols 
lem, ,; e Romplız "dan, Stolz und der -Niedrigkeit 
a war „dfe — — t,der Sitte noch eine, Zeit lang 
—— war dieß as vf zwiſchen ir ernunfe 
erglauben, wie man, tte wünlchen ſollen dem 
er zweifelte Niemand, daß. verehrliche etſonen in oder 
‚Kirchen begraben werden müßten (es. moͤchte denn 
hin und wieder eine —2 geweſen oh ; fonderm mar 
„keit wur ‚noch, über diefe Ehte felbit, und uͤber die Ertaͤuflich⸗ 
* — heben. I Indeſſen wußte ſich doch ‚der, baare Worcheil 
ng N en. baß. don ‚Bee or IX, £. 
— Being bbegräb Yon. au —* in 
wi ia auineh m. vo. A * —* Br 
ine erficht würde etwa Rec. die e dar geſtellt has 
TG dazu liege ee: iron Schrift 


‚ben. - 
* —5* Berf.; allein, ve 86 38 — 
‚fie zu einem lichtvoen eingreife enden Au mn 
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—— daber ea, ae 
5—— e zu, gewaͤhren, wenn leich (br 
| un Indeſſen gehört dieß zur Rund der Ge⸗ 
Bi Pa a worin wir Deutfchen andern. — * 
n;., befonders. den Englaͤndern Mb - 
ie le bie jeist der Mangel derſelben unter den —— * | 

bedeutendet Vorwurf beißen kann. Ree. fährt alſo lieber 
fort, einige hiſtoriſche Angaben auszuziehen, Es war vor⸗ 
glich, in. der Periode vom 6 — 12 Jahrhunderte, daß der 
"üble Gebrauch allgemein wurde, die Leichen innerhalb der 
Srädte und Kirchen zu begraben. - Den ſchwachen K. Juſti⸗ 
nian wußte der Klerus gegen jede Policeyverfügung, die wi⸗ 
der fein Intereſſe war, ai zu machen. » Er ließ * 
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in dem neuen Koder die Edikte des jüngern Theodos weg, 
wodurch das Begraben innerhalb der Städte verboten war. 
Dagegen’ behielt er zwar noch zum’ Schein das Geſetz bey, 
wonach micht im den Kirchen begraben werden ſollte; alleln 
es kehrte ſich fhon Miemand mehr daran, bis endlich Leo im 
der Novelle alle Edikre gegen das Beerdigen in den Staͤd⸗ 
ten förmllch aufhob. Im Occident gieng es dagegen noch 
etwas langſamer mit der allgemeinen Einführung dieſes Ger ⸗ 
brauchs von Hatten, Sn Frankreich, Spanlen und Pottu⸗ 
gal war das Begraben innerhalb‘ der Staͤdte im Hten Jahr⸗ 
hunderte noch nicht etlaubt; alleiln im‘ zten Jahrhunderte 
man doch ſchon in Frankreich am, in den Kirchen und 
Y den Klechen zu begraben. Dagegen war das Begraben 
innerhalb der Staͤdte in eben dieſein Jahrhunderte in England 
roch nicht erlaubt. Im gten Jahthunderte aber Hört man 
von keinem Verbote meht, um und neben den Kirchen zu 
begraben.‘ In dieſem Jahrhunderte wurden alſo die Kirch⸗ 
Höfe die eigentlichen oder gewoͤhnlichen Begraͤbnißplaͤtze m 
Hten Jahrhunderte will man zwar noch das übermäßige‘ 
raben an den Kirchen verbieten; allein mit dem Anfange dies 
fſes Jahrhunderts hatte fchom der Adel in Frankreich Verſuche 
zu Erbbegrätniffen In den Kirchen gemacht, wobey alle Bere _ 
bote unbedeutend werben mußten ,. da es ja dem Klerus vore 
zuͤglich nur darknf ankam; ob ſte gehoͤrig bezahlt werden konn⸗ 
ten! Wenn alſo auch im zoten Jahrbhunderte noch einige 
Synodaldektete gegeben wurden / wonach nur Fromme in din 
"Kirchen begtaben werden follten: fo verſteht ſich ſchon von 
felbſt nach welchem Fuße man die Froͤmmigkeit in dieſer Hin⸗ 
fie; und fo wurbe im anten Jahrhundert die Sitte 
Aallgewein. —⸗Von Sosa glebt Hert F. alsdann Bid Ur⸗ 
ſachen von jener Sitte an. Dieſe Hätten aber” eigentlich mit 
den geſchichtlichen Thatſachen ſelbſt verwebt werden müllen: _ 
ſo wuͤrde das Ganze eine beſſere Geſtalt gewonnen haben. 
Darauf han delt er von der Schaͤdlichteit diefer Gewohnheit, 
und endlich von den Schwierigkeiten, die der Aufhebung dies 
ſes Mißbrauchs entgegen ſtehen, fo wie von den Mitteln fie 
„au heben. Den Beſchluß macht eine Angabe der gebrauchten 
Hilfsmittel, fo tote noch einiger andern Schtiften Über das 
Begraͤbnißweſen der Alten. Die ſchoͤne Gelehrſamkeit wird 
man uͤberall nicht verkennen/ und es nur bedauern, daß nicht 
mehr Zeit und Mühe auf die Ausarbeitung verwandt iſt. 
“Die Sprache bleibe fi auch nicht immer gleich, Hin um - 
| ui wie⸗ 


Vollſtaͤndiges Woree thuch aber Mesners 1. ad 
wieder iſt lehr richtig innerbalb und außerhalb mit de 
Senitiv konftenires an andern Stellen aber unrichtig ul: 
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Bollftändiges Wörterbuch über: Geoners griechiſche 





"fe Holliſche geiechifche Grammätlt; Zum Per 
ss vargebrauc) der ftudirenden Jugend. Kalle, dep. 
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. „et a U se sh dd # : PL £ 
Gesners griechiſche Chreſtomathie Ak; ſo Hole eine der ei⸗ 
ſten, fo gewiß auch eine der vbrzuͤglichſten und brauchbarſten 
Chreſtomathieen/ die nacher in ſo großer Menge zum | 
geiechiſcher Sorachſchuͤler erſchienen find. Sie wird daher 
noch jest hüufig auf Schulen gebrauchty man“ hat neuerlich 
dateintfche und dentfihe Weberfegungen: derſelben herausgege⸗ 
ben, und es wäre nur noch zu wuͤnſchen, daß ſie, bey.einse 
‚neuen. Auflage mit einem Dialog des Plato, und Fragmen⸗ 
tenn mehterer Geſchichtſchrelbet, als’ des Herodotus, Thued⸗ 
dides und Xenophons, bereichert wuͤrde. Sie iſt zwar ſchon 
urſpruͤnglich mit einem griechiſchen Inder verſehen, det’ fo 
Jiemilich austeicht, die meiſten Worte zu verſtehen; allein er 
iſt nicht allgemein, und erſtreckt ſich nicht auf alle und jede 
Worte. Daher erſcheint Hier ein eigenes: voliſtaͤndiges Woͤr⸗ 
terbuch uͤber die in dieſer Chreſtomathle enthaltenen Stuͤcke 


EChreſtomathie. Mit beſtaͤndiger Ruͤeſicht se | 








griechlſcher Schriftſteller, das alle, auch bie befannteften 


Worte enthalten fol. Der Verf. hat ſich dabey das Beduͤrf⸗ 
niß folder Anfänger zum Gefihtspunfte gewählt, denen auch 
‚die-Auflöfung leichter Wortformen in ihre ———— 
ſchwet iſt.“ Dahet finder man bier 2rdöv, anxAdıpev; 
 Beigöv ; wupyAIov, u.a. dergl. zum Nachſchlagen und zus 
Aufoͤſung, aufgeftelle; "Durch diefe Einrichtung fol die Vor⸗ 
meltung auf die Lection, oder auch. felbft das eigne kLeſen 
einzelner Stücke erleichtert werden; allein darzu ift Etymolo⸗ 


gie und Bedeutung des Wortes niche hinlaͤnglich; es ſtoßen 


auch Schwierigkeiten der Zufammenfügung aind angehäufere 
Partikeln auf, die wir nicht immier in. diefem Wörterbuche 


dehoben finden. Die mehtern Wedenkungen zwar, - * | 


* 


—* 
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Wort: in mehren Stellen der Chreſtomathie Hat, ſind ein⸗ 
gen fomobls a6: in ganzen: Phraſen angegehen; aber. bey 
den Partikeln möchte der Anfänger zumeilen Anfioß findens 
3. B. was er aus xy AyV örı ye, im zweyten Abfchnitte 
aus Herodot, machen foll, davon findet er nirgends 
Aufſchluß. mn: wir mit diefer ey nn gute 
Abſicht des Verf. nice verfennen , oder den Werth feiner Ara 
beit herabſetzen I Tür alle Säulen, 4 
ners Chreſtomathie gebraucht wird, auftichtig empfehlen, 
Daß aber der nacläfıge Korrektor durch eine Menge Druck⸗ 
Fehler, deren wir ein ganjes Blatt vol anzeigen koͤnnten, 
die Brauchbarkelt bes Buchs vermindert Hat, tft fehr zu bes 
lagen. Auch follten die griechiſchen Worte in dinem Bude 
für Anfänger billig mit Accente verfehen feyn, Zur Voll⸗ 
Maͤndigkeit der Kenntuiß snlmes: Wortes gehoͤrt auch. die: Eth⸗ 
mologie, die bier bisweilen fehlt „. oder nicht ganz eihtig ans 
gegeben iſt. xvarsrruwsug. iſt von avamerzyvuns, ich 
Öffne ‚hergeleitet , weiches: wir mit Hindenburg lieber von 
ayimr.cy ableiten „und duch ſchamlos umberflatternde 
Augen uͤberſetzen wuͤrden, Auch foflte in einem ſolchen Woͤr⸗ 
serbuche der. Uebergang und gleichſam die genealogiſche Ver⸗ 


wandiſchaft der Bodeutungen angegeben, werden, um zu wiſ⸗ 


en, warum ein Wort; in dieſer Stelle eben dieß und nichts 
anders „bedeutet, - Bergleihung. at dem Lateiniſchen, ein 
MWink zu einer. guten Ueberſetzung ber. ganzen Stelſe, wo das 
Wort vorkoͤmmt, quheben den Werth deſſelben noch mehr, 
von welcher Seite har a immer nicht 
„eintbehrlich gemacht morden iſt, ber uͤberdem auch die eignen 
Namen mit aufnimmt, die hier gänzlich fehlen u; «+ 14:1 
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3. M. Tullii Cieronis Sommtürg’Scipionis. Mit 
einer hiſtoriſchen Einleitung und. — Au⸗ 
 "merfungen zum Gebrauch der Schulen, ‚von Joh. 
e For Buͤchling Leipzig, bey Schwickert. 1800 


66, gt. 8, TR: 


2. Julius Agrikola. Ein biographifcher Auffag R 


C. Tacitus, Aus bem Sateinifchen überfegt und 
| durch 


— 








M, Tullii Ciceronis dommum Scipionis. 99 


Surch Anmerkungen und Charten etlaͤutert. Mit 
einer Charte, Meißen, bey, Erbſtein. 1800, XV, 


und 200 ©.:9r. 8. 16 3%: \ 3.336 

3. M. Tulllus Ciceros Ahanbhüng don der Oteifi 
gültigkeie gegen den Tod und von: der. Pflicht, dem 
Schmerz zu.ertragen: Aus deſſen tusEulanifchen 
Abhandiungen het ausgehoben und uͤberſetzt. Mit 
einigen erlaͤuternden Annierkungen für die jängern 
Freunde ber. Elaflifchen Uteratur. Leipzig, bey 
Linke. 1802. VI und 154 S. wii& 2 112 ge. :u 
se ar Zu Der? | Du Tee ae Be ı N HE Te AR 
Hr. ı. iſt eine Olla potrida: von alten ünd neuen, gelehr⸗ 
ten und ungelehrten, guten und ſchlechten, zur Sache gehb⸗ 
rigen und nicht daju “gehörigen Anmerkungen. So wie dee 
Herausg. überall ſelnen Anmerkungenſtoff mie Ameiſenfleiß 
aus mehreren Buͤchern zufammengetvagen hat: ſo har ihm 
doch Dan. Wild. Trillers Bearbeitung vom Trahım des’ Sei⸗ 
in deffen poetiſchen Betrachtungen die reichfte Ausheute 
gegeben, und bdeffen deutſche Einleltung und: latein. Kom⸗ 
mentar nimmt die groͤßere Hälfte des Buͤchleins von ©. 54 
ren Die⸗ Ideen und die Sprache der Trillerſchen 
@inleitung find veraltet und verbraucht, und um fo mehr 
ũberfluͤſſig, da der Herausg. ſelbſt eine Einfeitung vorausges 
ſchickt hat. Was Trillers weitlaͤuftige, theils ſeht gelehrte, 
zheils'triviale Anmerkungen betrifft (man kennt die Manier 
yenes gelchrren 3’ abet geſchmackloſen Mannes aus deffen Korm » 
mentar zu dem Jeſus patiens und Aus den Obſſ. eriticis) 
ſo find fie in einer Schulausgabe fehr Übel angebtacht. 


0 Man erkentie' gleich in der Vorrede von Nr. 2. in Herrn 
M. Arzt (fo unterfchreibt er ſich) den Mann, der mit den 
Borderüngen ſattfam befannt ift, die man ar einen Ueberſetzer 
eines folchen Schriftſtellers, wie Tacitus-ift, zu machen 
Bat, der ſich die Schwierigkeiten in ihrem’ ganzen Umfang 
denkt; aber (ohne unbeſcheiden zu ſeyn) fie nach Mögliche 
kelt zu üßerwinden Muth in ſich fühlt. Er hat zwar als Lew 
bet ſetzer weniger gefeifter, als wir nach den in der Vorrede mit 
fo vlel Kraft und Beftinimtheit aufgeſtellten fo währen Stund⸗ 
fern erwarteten; aber er Gas dennoch) gewiß u. 

Pur zer “me 7 
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mehe, als feine Vorgänger in dieſem Wagſtuͤch geleiftet, und - 


er. verdient aufgemuntert zu werden, feine Kraft au mehreren 
ften des Taeitus zu Üben. Der Hauptfehler, im den 

der Verf. oft, febr oft fälle, iſt, da weltlaͤuftig und gedehnt 
‚eeden, wo Taritus Ausdrud kurz und gedrungen iſt. Wohl 
Babe ift es, was er bemerkt, daß die deutſche Sprache eine 
gewiſſe Umftändlichkele liebe; daher er bisweilen die Kürze 


dbr vorgäglig zufage: ‚Wir waͤhlen das ießte Kap. aus Agri⸗ 
eola’s Leben anszubeben, um ein Beyſpiel von der Mürde 
und Schönheit der neuen Ueberſetzung; aber auch von um⸗ 
ſchreibender —— — zu geben, die derjenige wahrneh⸗ 
men. wird, der die Urſchrift zur Hand nimmt: Iſt fuͤr 
„edle Seelen ein Wohnplatz jenſeit des Stabes, wird der 
** Selft des Menſchen, nach der Lehte der weiſeſten For⸗ 
Iſcher, nicht im Tode vernichtet, wie es der Körper wird, 
ſo genieße eines gluͤcklichen Lebens im Lande. der Ruhe; 
„aber uns laß das Andenten delner Ruhe (delner Tugenden) 
„mächtig emporheben aber weichherzige Wehmuth, und ‚uns 
„männliche Klagen. , ‚Denn wer deine Tugenden anſchaut, 
„dem kann Feine Thräne, dem. Eann kein Seufzer entfallen, 
— und fo wollen. wir. denn did verherrlichen durch Bewun⸗ 
„derung und lautes Lob, und, vermag es unfte Kraft, durch 
„Nahapmung deiner. ‚ Dieß. it das Ihönjte Opfer der. Ach⸗ 
mtung, dieß iſt das ſchoͤnſte Denkmal der Liebe, das Vers 
wandte den Ihrigen im Grabe. bringen. — Und. fo. möge 
„auch deine Gattinn und deine Tochter-dein Andenken feyerm, 
„mögen fie oft jede That und jedes Wort des Gatten. und 
„Vaters in ‚ihrer Seele hervorrufen „und, das, Profil des 
es mehr. als des Koͤrpers in auffaſſen. Ich v 
„Gel ls des Körpers in ſich ſſen. Ich Pr 
„iwerfe nicht jene Denfmale, die uns in Marmor. und, Erz 
„das Bild des Verftorbenen aufbewahren; nur find. fle. vers 
„gänglih und wandelbar, wie das Körperliche des Men⸗ 
9 das ſie aufſtellen. Nur die Form des Geiſtigen in 
„ung iſt ewig, und dieſe vermag Feine ſterbliche Hand durch 
e ber Kunft in. vergänglicher Malle aufzufallen und date 
Huͤlfe ber Kunſt in vergaͤnglicher Maſſe aufzufall 
„äuftellen. — ur aͤuſbewahrt kann ſie werden durch eignes 
„Machformen. unser Gefinnungen nach jenem. — 
| Das, 
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‚don Ficero’s tuffulanifcher Dune en, ein Wer 
———— eftechende Bors 
und Schönheiten, f reue taus⸗ 
chnet ‚Kine Unche | Jaſſen ma cht wegſchaffen. 
6So wie ich mi is im Dekla von Rechtes 
—36 übte; 2 ae ai belde Differtariongn "in 
„meinem Alter,“ Diet iſt der Mächdrud verloren gegangen, 
Ber im Gegenfaß der deciamatio fenilis zu dem änten de- 


clamirabam caulas liegt. Es pin alfo Bf ii (4 


a vor, —80 —* Me ch Luſt hat (der 


‚ „mich in meinem Alter mie philofophifchen 
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Form einer eigentlichen Grammatik einfente, find die 
einer. weitlänftigen Beleſenheit in den Klaffitern ſewohl 


lens, fi über den Schiendrian bet gewöhnliche: 
tifer zu erheben, überall ſichtbar, Allein bev all 
Fleiße und bey diefer oft laͤſtigen Weitläuftigkeie; 


he 
ganz andern Anficht gezeigt } je. | ner;.®, die Aa 


i6. Erwähnung ge 
Die, — wenige Fi ER 80 koͤnnen dieſes 
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ariffs ſelbſt fo ifE doch befaunt, bey den beſten Pror 
ch 


vum. Nur Muß fein Praͤt. von der verloren gegangnen 
Korm ga⸗ oder gnao, (wovon noch gnatus uͤbrig iſt) vr 
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in ne Zweifel aus, yevvzw ‚gebildet ward, abgeleitet were 






























— —— „Der Imperativ hut mi 
iv. in. vielen ällen einerley —26 rkung. 
n ——— —— zu ruͤgen: wi, würde 


©: —— ganz anders gefaßt. und. dargeftelle haben, wenn 
> Ber gewelen wäre, dag, feinere Gewebe der, roͤml⸗ 
Rai 


onjunftit Au.beufen, Iſt dieſer ja ‚zu veritchen; ſo liege 
er | n. der n vorher; erfegenden fir kr, necelle el tu. dal. 
u iuberdem abe muß man Fr den Optativ denken, welchen 
zur lid guten, Griechen häufig: für den zehn 
4 gebrar N, won all alfo die R er nachgefolgt find... ©. 551 ig. 
' ‚der Verf. ein dopveltes Fut. eraftum auf ro und rim 
uff eh. Wir ſehen nicht ein, wie diefes angehen foll. 
Ä 4. haben. wir bey den ung *2* neuern Sprachleh⸗ 
tern. d run den; ſondern durchgehends 
immt 9 Bu Form Mu: der Konjunktiv nicht State 
ben ta danın durch ein * 
nen, pre mar ge ** uf. w. erklärt werden muß. 
apaſſe — umdeutlich if ©. 161 bie Erflärung des 
3.088 iſt ein. befonderer mit Generibus, Cafi- 
m oribus verfehener Theil des Verbi, , welcher 
e Bebruptung; fondern einen ganzen 
Ay dei ijich ſchließt.“ Wer mag ſich dabey wohl 
kon können t, Sind de Participien nicht überhbäupt, 
wie Ihre Formen zeigen, von den SZeltwörtern abdeleitete 
A tive ‚ deren Werth und Bedeutung dur: die * wi 
y Berhältniffe, in weiche fie mie der Rede ta 
berichieden i Ai 18? Eben fo 
| —7— „oder neceflitatis von 9 
on! da. doch vielmehr die ſo 


. Fut, 


1’ Aber 

Ha uf h glich Bloß Calus des erftern nd, u 

d vr Ani: en Rome ng oder Des Infinitlvs gebrau 

perden‘ © don oft haben bi ben andern Gelegenheiten. 
‚der * url bemerkt, daß dasjenige Futurum, Mad 
Se in rus mit /um gebildet wird, eine aanz 
ke — * das erſte Fut, des Indlkativs, gewährt. 
an bier iſt ©. 183 ich werde oder will lieben, und ich 
— Begriff su lieben, wieder für elnerley angenoms 
HDD, LXVII >. 1.68. Ill 5eſt. M men, 


— 





„mit, dem. der. griecht hen Rede zu vergleichen. 
‚bier in. den ‚meiften Fällen au Eeinen — 


194.7 ae yerge, 104 


men, da doch das Partie. des Fut durchgehende eine Hands 
Inng bejeichnet, die man auf der Stelle vollziehen will, 
7 8 eintretenden Falle auf der Stelle vollzſehen würde, 
eptimi, Gades aditure mecum. Aufım‘ ©. 264 
—33 eben fo wenig von audeo, ald»faxo und faxim aus 
facis und fecerim entſtanden. Won verwandten Formen, 
die bey det Lateinern eben fo aut, als bey Ben Grlechen au⸗ 
genommen werden müflen, hört man überhaupt fh —— 
Merte nichts. Falſch iſt es, wenn es &. 349 heißt, Die 
rRede die Magd ift von der Hausfrau Aus 
worden, Sifebe einsufaufen, ab hera miſſa eſt ancılla 
emtum pifcer , erlaube nur die einzige ——— mit 
dem Imperfett. — wilſa eft, ut emeret; in dem nach Bes 
ſqhaffenheit der Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe eben ſe auch 
das Praͤſens ut emat, ſolgen kann. 


— 
—— Hi r 
E0 * 
— se 
nd = 


Neues Leſebuch zur RR —— zriech⸗ 
ſchen Sprache von Stolzenburg , Rektor, in An» 
‚ clam. Mit Anwendung der Hemfterhuns -Dule 

kenaͤr - Lennepifchen Grundfäge, und einem. volle 
ftändigen Wortregifter nad) der neuen Tfeorie der 
griechifchen Conjugärietien eingerichtet. Leipzig 
bey Barth. 1800. Erſte Abıheilung. * S. 
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'$. Muouavoc 0 vonodernsTav Ausehapenien. y. 
4, nIleAomidag x. T. A. 


Naun die Note. ı, „Stärke, Kraft. Yuxy Seele. 
——X Verſtand, Maͤſſigung der Deglerden,. ãroc, 
my ov. er, ‚fie, es (ſelbſt.) yzp denn, ‚(2) ;genit. v. 
namad7S ohne keidenſchaft, ruhig, gelaflen. -Pas das Licht. 
nde.y. Al, (ei; oder &, &5i,) id bin. 2, ‚Anfang. 60- 
uDia.. Weisheit. Doßos Furcht. B'. Hert. 3. Lyfurg, der 
„Wefeisgeber. der. :Lacedämonier lebte 776 J. vor Chr. y. 
„Die beruͤhmteſte Nation im Peloponnes (jetzt Morea.) 
4 Pelopidas, ein Feldherr der Thebaner, war. unter denen, 
welche von den Spattanern versrieben wurdin. . -Er und 
»Epaminoudag fiegten, bey Leuktra. “ 


Diefes Haben wir fo, wie es ſich * der Ausgabe .befin« 
det, mit allen Fehlern In Abſicht der Accente abgeſchrieben. 
Bon gleichem Gehalte iſt auch das Uebrige. Im dritten 
Bogen des Wortregiſters kommen auch deutſche Verſe von 
Voß und Herdern vor. Wir-mffen noch der edeln Mund⸗ 
art des Verf. gedenken. So ſteht in der Vorrede, „einen 
„ganzen Schrftſteller in einem Atbem und zu wieder⸗ 
boltenmnalen ⸗leſen.“ — ‚Reiner das abgenutzte Floskel⸗ 
xIchen die goldene MieteMtäße teählen.“ Gott behuͤte Fünfs 
sig bin die llebe Iugend vor ſolchen griechlſchen Chreſtomathien⸗ 
und Srammatitenſchrelbern/ wngetder es jetzt wiinmelt. 

Zr — IV SL And F. 

418 PA N 

M.T zul. Eiceros Darabarlen; ; mit erläuteruben In · 

Haltsanzeigen und -erflärenden Anmerfungen von 

* ENG. Schreiber; Koftaborator an der Schule 

zu Neuhaldensleben. Kalle, bey Hendel. 1799. 
“214 ©. mir, de Einleitung. B SER. 


Diele J— haben wir im Ganzen ſehr treu, fließend 
und geihmeiblg sefanden,‘ Unter der Treue verſtehen tie 
richt ein Ängftliches Anfchmiegen an die Worte des Originals; 
ndern die Darftelfung ihres aͤchten Sinnes mir möglichitem _ 
sbrud des Eolorits. Jndeſſen Ift fie. nicht ganz, fehlerfreg, 
wovon wir nut ein paar Deyfpiele Aus dem vierten und Deits 


2 ten n Paradoron anführen. wohn. Gleich zu Anſange des 
vier: 
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vierten find “res. neceſſaxiae nicht unwiderfprechliche 
Tbatiachen : fondern argumenta invicta, wie&rävius ges 
zeige hat. Aequitas ift hier und anderwaͤrts oft Billigkeit 
uͤberſetzt, wo es die Gerechtigkeit oder die Gleichbeit der 
Rechte bedeutet: Nunquamne, homo amentiſſime, te cit- 
cumfpicies ? iſt gegeben; wiliſt du denn nie, hoͤchſt unbe⸗ 
fonnener Menſch, um dich herblicken? Das. würde. bloß 
heißen: circumfpicies; aber fe circamfpicere if: fe confi- 
derare, mie der Sprachgebtauch und das-nleih Folgende 
lehrt? nunquamne, quid facias, confiderabis , nec, qu 
loquare? — die unteufchen Begierden find auf ein 
ganz gemeines Seauensiminer gefallen 3,-ı ftelle dem 
Sinn dis Japfa efl-Nibido in muliere: ignöta, che ganz 
richtig und deutlich dar.” Das abi deutet auf die Folge, auf 
das Vergeben an ihr. An-einem Maͤdchen freveln, ‚gleich 
darauf, iſt ein-affektirter gegzwungener Ausdruck: für petu- 
lantem efle in virgine. : Das peccare certe licet neminiy 
durch Freveln if Ichlechterdiung unerlaubt, iſt einfeitig und 
unbeftmmt uͤberſetzt, da peccare überhaupt das Urberichteis 
ten der Regel der Tugend ausdruͤckt; freveln aber: von eine 
gefchränfterer Bedeutung, eher das-fcelera committere, iſt. 
Eben fo gebricht e8 der Ueherſetzung folgender Stelle 3, 2. an 
Deutlichkeit und Beftimmtheit: quidquid non: oportet, Jce- 
lus eſſe; quidquid non licet, wefas putare debemus: Als 
les, was nicht ſeyn Fol, muͤſſen wit für Freveltbat; Alles, 
was nicht fenn darf, müffen wir für Unrecht halten. We⸗ 
ninftens mußte eine Anmerkung erinnern, dab das non opor- 
tet fich auf die leges civiles; das non licet aber ſich auf die 
praecepta juris natutae erphilöfophise hegiehe +. In der 
Einleitung, worin die dred Hauptſuſteme der alten Philoſophie 
Über die Beſt mmunq des Menfchen. erörtert werden „werkäch 
der Berf. Studium gute Einſichten und eine richtige Beur⸗ 
tbeilungskraft. Eben dieſe erhellet aus dem untergeſetzten An» _ 
merkungen, Weldhe theils die hiſtoriſchen Umſtaͤnde und Ans 
fpielungen. erläutern, theils philofopbilhe Säge entwickeln 
und beurtheilen. < Nur Härten ſie meiſtens etwas kürzer ges 
foßt werden ſollen. In der Anmerkung s,ı Nr. 25 hätte 
der Verf. die möralifche Freyheit von der metaphyſiſchen 
unterſcheiden follen. Nur jene hatten die Stoifer bey ihrem 
Satze: nut der Weſſe IR frey, vor Augen, und definirten fle 
daher ganz richtig, Btʒ. 
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Ankündigungen, 


So eben find bey ung erſchienen und. an alle Buchhandlungen 

 verfande worden: * — | 

. Bertuchs Bilderbuch für Kinder Nr. 61 und, 62. 
ilum, 1 Tblr. 8 Gr. oder 2 fl. 24 Br, Schwarz 
16 Br. oder ı fl.ı2 Kr. | = | 


Da das Publitum dem. Bertuchifchen Bilderbuche von - 
feiner erften Erfheinung an feinen Yanzen Beyfall ſchenkte, 
und es auf das Thätiafte unterftügte : fo glauben wir unferer 
Seits deinfelben auf das Beſte dadurch zu danke; daß wir 
dieſes gemeinnuͤtzige Werk, ohne den Preis im mindeſten zu 
erhöhen ; - immer. mehr: zu 'vervölltoummen ſuchen. Wie 
liefern daher von dieſem ;Hıflen und 6rſten Heſt an, mit 
welchem der vierte Band anfängt, außer dem. deutſchen 
"md: franzöflfchen als eine unentgeldliche Zugabe, einen, 
‚englifchen uͤnd italiänifchen Text, der von zwey Mer 
lehrten, die. als Muſter ihrer Sprache bekannt find, aus 
. gearbeitet toird, To daß man das Bilderbuch nun in 4 — 
ESpyprachen erhaften kann. Den engliihen und itallaͤuiſchen 
Text der Altern ‘Hefte Holen mir von Zeit zu Zeit nach, und 
werden ihn de erften Beſitzern des Wilderbucdhs für einem 
‚Binigen Preis, auch einzeln ablaſſen. Won den so erften 
«Heften wird er mächftens erſcheinen. — Zugleich fügen wit 

18 Antwort auf mehrere Anfragen noch bey, daß wir Liebe 
: Babern um ibnen den Ankauf dieſes nuͤtzlichen Werts zu et 
elchtern Mars das Bilderbuch Heftweiſe einzeln von Anfans 
ge an überlaflen werden. BR Er 

Sunte ausführlicher Tert zu Bertuchs Bilderbuch 
für. Binder, Kin Rommentar ſuͤr Aelrern und 

! NR; Cebrer, 


en 
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Lehrer, welche ſich jenes Werte beym Unterricht 
ibrer Rinder und Schbler bedienen wollen. Fr. 
6ı und 62. ar, 8, 8 Br. oder 36 Kr, 


Zoders anatomifche Tafeln zur Beförderung der 
Benntniß des menſchlichen Rörpers VL Lieferung, 


+, 22 Abſchnitt 28 Heft, Nervologie Tab. 69 176 


B 


mie latein oder deutſchen Text 3 Thle.1g Besoder 
6fl.45 Br. Diefelbe Lieferung mit den Rupfern 


auf größeres Schweizerpapier und mit einem Text re 
gr. Sol. 4 Thlr. 8 Gr. oder 7 fl. 48 Ber, der lateis . 
nifche oder deutfche Tert apart 18. Gr, oder ı fl, 
—— 


Volgts Magasin für den neueflen Zuſtand der Na · — 


21 Kx. 


surkunde mit Tuͤckſicht auf die dazu gehoͤrigen 
Haͤlfswiſſenſchaften, UI. Bos. 38 Stuͤck. 8. 18 Br. 


oder. ı fi. 2ı Zr. 
Weimar, im’ Februar. 1802, 
8.8. privil. Induſteie / Eomtoie, 


22.77 
. 


riefe von Gottfeied Nugufl Bin an Mari ante 
Ehrmann. Ein a eg Be 


ſchichte der letzten Lebensiabre des Dichters. Mit 
einer biftorifchen "Binleitung- herausgegeben von 
‚Theophil: Seiedrich Ebrmann Weimar; im Vers 


en, wird hoffentlich dem deutſchen Publikum; das feinen Liebe ° 


lage des Induſtrie / Comtoirs. 1802. 5 og: El.: 
6 Gr. oder 27 Be. . oe zu | IT: 8. 


Dieß kleine in unſerm Verlage ſo eben erfchlenene Werk 


Singsdichter. Bürger noch immer fhäge und Üeht, eine ana 
ziehende Lektüre gewähren. Wir koͤnnen ‚die Aechtheit dieſer 


Briefe, vollommen verbuͤrgen, da die Originale.davon im 


unfern Händen ſind. Mehr iſt nicht noͤthig davon zu fagen, 


ba Se 


dermann , der Bürgers Namen kennt, „fie gewiß felbft 


leſen wird. Weimar, im Febtuar 1802, . 


— 


S. S. privil. Induſteie / Comtoit. 


* 
” 
. * 
* An⸗ 
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‚Anzeige für Prediger und Candidaten wegen eines im 
arPeeife, berabgefetzten Buches. | 
Die Neue Schleswig: Holſteiniſche Kirchenagen⸗ 
en von De, 3. ©. Eb. Adler, iſt im 
uslande mit jo allgemeinem Beyfall aufgenommen worden - 
- ‚als ſie es ihrer Zweckmaͤßigkelt und Vortrefflichkeit halbet vers 
F Zn mehreten Staaten Deutſchlands bedlenten ſich die 
ten Prediger derfelben beym öffentlichen Gottesdlenſte aus 
nem Antriebe... Ein hochloͤbl. Konfitorium in Hannover 
gleng noch weiter: es erlaubte nicht nur; fondern empfahl ſo⸗ 
gar der Seiflichkeit durch ein. Nefeript CI. Rintler Anna 
Bauten Gebrand derfelben. beym oͤffentlichen Gottesdienfte 
als eine der zweckmaͤhigſten Lirurgien, Die bis jetzt dur‘) dei 
Druc befannt getworben ſeyn Die Nachfrage mach deriele 
‘Sen war bey mie Häufig; aber eben fo Häufig waren die Kla⸗ 
gen Aber ihren fo Hohen Preis, indem fie in den meiften 
— Bun * a 1 5* bis 5 wre 
werden konnte. Da ich num die ſ mtlichen Exemplate ſo⸗ 
wohl in deutſcher als daͤniſcher Sprache von ber Resierun⸗ 
an mich gekauft habe: fo bin ich jegt im Staude fle für 
ı Thle, in Konventionsmürize zu liefern, zu welchem Preife 
fie von Ber. Öftermefle d. I. an, dutch jede folide Buchhand⸗ 
fung zu bekommen ift. 8 
a dieſer Klrchenagende fiehen folgende beyde Werke 
in genauer Berbindunge 1 
— Zomiletiſches Handbuch Über einige: der ges 
Bwoͤbnlichen Sonn, und Sefttags : Evangelien 
er freye Texte. Herausgegeben von SE. 
WWolf ib milb. Abrab. Teller, und D. 
Vli⸗bauſen. Ar, Jahrgang 4 Stüde gr. 
Ba Thle. ao Sn 16 
2) Aomilet: Aandb. über efulae der gewöhnlichen 
Sonn⸗ und Feſttags⸗ Kpifteln und über freye 
Am Texte.) Herausgegeben von D. J. W. Olsbaus 
fen. ır und ar Jahrgang jeder aus 4 Stuaͤcken ber 
uber ſtehend. gr. 8. 5 Thlt. 


Bekanntlich verordnet bie neue Schleswig: Holfteinifche 
Birchenagende drey Jahrgänge evangeliiche, und drey Jahr⸗ 


gänge epiftolifche Terre, Man findet darinnen größtentheils 
— ar Na nicht 










* 
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nicht nur alle bisherige Perlkopen; fordern auch faft jede frucht⸗ 
bare dogmatiſche und moralifcht Stelle des Neuen Teſtaments 
nach einem gewiſſen Plane aufgeneammen. 


J 


Ueber dieſe evangelifchen und eplſtoliſchen Terre nun, 
verbreiten ſich vorſtehende bomilet, Handbuͤcher "Jedes 
berietben wird aus drey Jahrgaͤngen beſtehen, wovon jeder 
4 Srüde enthält. Von dem über die Evangellen i dei nffe 
Jahrgang erihienen, und der "ate iſt unter der Preie; von 
dem,über die Epifteln aber find 2 Yabrsänge zu haben, und 
der leßte iſt unter der Prefie. Bon beyden kann die Been⸗ 
digung um fo ficherer verfprochen merden, ats dazu Alle An 
ftalten getroffen find. Die Einrichtung derfelden iſt ürzlich 
folgende. N Er? 920 279 WIR 


Zuerſt kommt eine umſchrelbende Ueberſetzung des Ter⸗ 
tes; alsdann folgt die homilet. Bearbeitung, und zwar — 
a) allgemine Bemerkungen und Winke überüben datiſen 

Terr, ulm den Leſer auf den gehörigen Standpuntt Tu 


leiten; ud Rt 
b) praktifhe Behandlungen einzelner Materien; +: 


bier werden 8 His“ia' vörfchiedene-fEidziere Entwuͤrfe mit⸗ 
theilt, wodurch aber keineswegs eigenes Nachdenken untere 
druͤckt; ſondern vielmehr geſchaͤrft wird. „Das dieß eigent⸗ 
wlih Dispofitionen find (ſagt ein Recenſent in den neuen 
mbomiler. kritiſchen Blättern 1800. 26 Quart. ©. 215), 
„und nicht gedehnte Entwürfe, Halbe oder halb ausgearbel⸗ 
„eete Predigten, gereicht dem Werke zu einer vorzuͤglichen 
„Empfehlung ; weil beynahe mit allem, was unter dem Titel 
„Entwürfe verkauft wird, man ſich hintergangen ſieht, und 
„mehr finder’ ald der gewiſſenhafte Arbeiter ſucht z. abet auch 
„mehr als dem, der mehr ſucht, nüglih Mi. > 


Jeder Jahrgang Hat ein dreyfaches Regiſter: 


1) Verzeichniß aller Stellen der heil. Schrift, fo darin 
vorfommen. Ä | 


2) Verzelchniß der in dem Jahrgange vorfommenden 

vormaligen evangel. (oder epiftol.) Peritopem mit 

Hinweiſung auf diejenigen neuen, in welcden fie 

‚ganz oder zum Thell enthalten find. — 
—— - R 3) Vers 


’ W) ; 
\ 1 


ADadtelligenzblan. so . 
wm) Derzelchniß der wichtigſten Materlen in atphabelle 
ſcher Drönung. I. DI SROETEOEN 2* F alpha 2 


Ber 
are Oi he az de 
Sanze wird ein Band Melchtreden und Dispofition. 
zu m befi ri ber.sten Innern Gehalt der 
Arbeiten ſelbſt gebührt mie Beine Stimme; es haben bereits 
die Necenfenten in der Allgem: Eiteraturzeitung, in den. 
nn Den on. Blättern, m —— — 
ee Annalen dafuͤr entſchieden, und dieſe homilet, Bands 
buͤcher als die reichhallgſten Mägajiüe Für Preblaer und 
Kandidaten empfohlen, wenn auch nicht fhon die Namen 
der berüßmeen Herren Herausgeber für "wie Gute derſelben 


Be 2 a N 
m den Ankauf zu erfelchtern, gebe ich Das ste Eremplar 
ftey, oder 20 Proc, Rabat, wenn man ſich mit baater Des 
—— direkte an mich ſelbſt wendet. Schleswig, im 
< d 892. nz, ' Y far ZT 
Job. Gottlob Toͤbß. 


ECT SEE ET ER — 
"Korrefpondeny. 


‚ Aus einein Schreiben aus Stuttgard vom raten Man 
‚1802. | 94 


Zu Ende des vorigen Jahres ſtarb bier Here Fran; 
George Anton von Miller, Herzogl, Oberfter. Er hat 
eine reine Tattik herausgegeben, ‚und eine Vercheidigung; der 
MWürtembergifhen Truppen, bey der Affaire am Kniebis 
druden laflen, Ich erinnere mich nicht, daß der Tod diefeg 
wackern Officlers und gelehrten Mannes in der A. D. Bibl. 
waͤre angezeigt worden. | Di 


"Der Berluft des hieſigen Herzogl. Hofkomponiſten, des 
beruͤhmten Zumſteeg, wird von allen wahren Kennern der 
Muſik bedauert, Man träge ſich mit der Sage, es habe 
auf feinen. fchneflen Tod einen Einfluß gehabt, daß er kurz 
‚vorher eine Birtuofinn ſehr ſchmelzend auf der Harinonifa häs 
be ſpielen hören, welches ihn ſehr angenriffen habe. Ich 
traue mich nicht diefes für gewiß auszugeben ; indeß bin ich 
ſelbſt Zeuge, daß der Verſtorbene ein ſehr zartes Nerveü⸗ 

— | Ns | Syſtem 


BZ 


. 902 Yudsisatgbian, 


BE end erfuhr ich, daß der 

Ri —— von —— 

Briefe uͤber a —E —5 reihe 
| Me ahre —— zu Go 






deur —— Batavia ſt. AT —* x 
—— —ä— 
m 14 —R 3 une gi 6 4 
> reg ya; 4 } 4*5 ap j J Fra." * 
cu⸗ Keinsrasstisehärun. = 


8* dem Krumemftab id.ut. ‚wohnen, oder Beweis von 
der Achtung der geiftlichen Rheinlande gegen ihre 
Dr ie und AK) ie Dr yasaın! —* 

68 
— * 

Ki ab ansihemeBentaffer ſucht das — 

altern und neuern Geſchichte zu rechtfertigen. Zum 

von der —— ‚der Unterthanen aeiftlicher Fuͤrſten pe 
ihrem S und : von det Anbänglichkeit an ihre Here 
ren wird — mit welchem Aubel die Einwohnet zu 

Bruchſal am ıoten Jun. v. J. ihren Landeshertn,, der drite 


. tehalb jahre, RR Kriegs, —*2 geweſen iſt, empfan⸗ 
gen haben. wird aber Vieles Ne 40 A 


Ir katholiſchen Religion und 

daß es geh der — en 30 ie Fr. M Br nat 

mehr dauern werde ;.fle werde alsdaun entiveser auf Ungla 

ben. und: Heidenthum verfallen „; ‚oder; nach der kath * 

Mutterreligion zurůckkehren; deun Va hen. 

BaNia BONe FSK deget ten. ( I RER ZARN 

Bedenken über das Entfehädfgungs- — befonder 
für weltliche Fürften, 1801. 465, 8 


Erin —X F zu Mens Se und 
net er dort herr! enden P gemäß, - - 
Bu i" Ausfälle sr 7 mäßen hen ie 


—* ſowohl der Schrelbart, als, dem Cufteme nad... am 
Beulen in dem, Aborude ————— Doeh ir 
ge 


Reichstage lebt: fo’ wurde doch die Schrift dort wegen der 


Imeefigenzbtont ang - 


——2——— Stände und Fürften können fich endlieh noch 
icht ‚darüber «(nämlich über. die Saͤkulariſationen, fat .er,) 
wöften;; denn einen ftandesmäfligen Unterhalt muſs man 
"ihnen. doch bis an: ihr. Ende verfchaflen, und für Nach- 
kommen haben.he nicht zu forgen, Aber die weltlichen 
Fürften — deren Kindern und ‚Enkeln ein ähnliche 
Schickfal droht? — Je nun! Die mũſſen fich halt ne 
‚darüber tröſten! — — e- 


Keine Säkularifation der geiftlichen Stände; fondern eine 
Modifikation. des ganzen Reichs, von Hans Leucht- 
© holz. "Sarmarien im Jahre 1802. 165. 8. : 


Am Reichstage im Jänner 1802 vertheilt; aber we⸗ 
gen ſeines auffallend wunderbaren und völlig unanwenddr = 
gen —X — nur einer geringen Aufmerkſamkeit gewuͤr⸗ 
Bigt. Das Ganze ſcheint aber mehr Spaß als ernfthaft ges 
meint zu feyn. Der pfeudonyme Berfaffee Fannegießert naͤm⸗ 
lich eine ganz neue Staats s und Reichsverfaſſung in’ 47 
Nummein heraus, In welcher Alles darüber’ und darunter gen 
worfen wird; — fobald ſolche angenommen ſey, ſchmeicheit 
er ſich S. 40: Eönne die deutſche mächtige Nation ‚dem - 
‚Srarzöfifchen Konlul fehr leicht und bald begteiflich ma- 
cher, dafs man fich feine Dictatur und fernere Einmi- _ 
fchung im ‘deutfchen Reich gar fehr verbirte. Zur Ent⸗ 
ſchuldigung, wenn man etwa Finen Mat toll finde, führe 
er au, daß er ein deutſcher Bauersmann ſey; daß aber 
die Ausfuͤhrung dieſes Plans eine fuͤrchterliche Revolution in 
Deutſchland faſt eben fo‘ ſicher, als der baldige Ausbruch eis 
nes neuen Krieges ſey, und daß bey diefen beyden Ereignife 
ſen dann gewiß das Daſeyn aller Deutſchen mit duſ dem - 
Spiele ftehe, Dey ſolchen Anmaaßuugen muß die literariſche 
AÆitit verſtummen za. una de 


"Kurze Bemerkungen über das Recht der Schifffährt auf 
"dem Kheine, _ Für die Bürger des deutfchen Reichs 


und der franzöfifchen Republik. Von Karl Freyhern 
'.. von Prof. Düfleldorf, bey Schreiner. 1901; 45 S. 8. 


Obgleich der Verfaffer diefer Druckſchriſt, Sohn eines 
ehemaligen Gräflich s Neffeleodifhen Amtmanns, fern vom 


Ge⸗ 








durchaus nicht 
HirsP., ſo ſey x 
Sen Aniaß zu der Schrift gab ar in Paris ſehr un⸗ 
Billig entfchtedene Arretirung eines Düfleldorfer Schiffs durch 
ig Municipatität 5 die Berglſche Regierun | 
















hrer Unterthanen dabey nachdrücklich a der f 
tsierungstommmifit, ®- Jolurt ab "hieß hing 
ettagen det er Munictpalität gut, daher d 
Grapelteht noch jeht im Gangeifl. | 
7 * lat H An X UHR j 4 * — 
— ——— * tag’ "3 8 
Betrachtungen —— —— — Rheins, als 
© Wort: zu feiner. Zeit an -Deutichlands Re ierung: 
= deren Gebiet an: diefen 'Thalweg gränzt niei 


ı BuET 
Ba 2.25 


‚ ryg02, 06 undın6 8. >, u Hark 
».. . .. — ‘ * 24 a u 4 9 Pr . » Itv% * J4 1, 
1 Wurden Im Jaͤnner 1802 zu Regensburg vertheitt, und 


And gegen die Jollivetſche Druckſchrift ͤber den Thalweg 
Des Rheins gerichtet. Als Verfafler wird der Kurtrlerſche 
Bollserwalter, Herr Faßbender zu Aeudesdorf, Vater des 
"berühmten Kaiferl.- Geheimen Raths, genannt... Dan: ber 
merkt aber darin nicht ganz eine deutliche Entwickelung ‘feiner 
vcattiſchen Kenneuifle. Nachdem der Thaliveg, die heine 
zölle, die Kontrebandgefege, und die Mönrhpolicey beleuchtet 
worden, folgt das Refultat, daß der Jollivetſche Plan die 
sachtheiltgften Folgen für Deutſchland haben würde. - 91 
‚Mh, fegt der Verfaſſer S. 26 troͤſtend hinzu, müßte ſich dann 
‚Der Handel eine andere Transportbahn brechen; abet dann 
worden gewiß die Produkte gewiſſer Länder nicht mehr, we⸗ 
gen des erhöhten Transsortes die annehmlichen Marktpreiſe 
varbieten; dann wuͤrde der Wandrer am Rheine, der ſich 
908 ehemallgen Wohlſtandes der Uferbewohner erinnerte, wie 


ehemals eine ſrehe Schifffahrt allenthalben Leben und X 
ey 5 De 9 


e Intelfigenzbiart, | 208 
finn an "behdeit Ufern "verbreitete, ‘mit dumpfer Wehmuth 
Sagen: ſo fanf-die Blüche des Rbeinhandels. * 
DODle Jolllvetſche Schrtiſt if In der dentſchen Ueberſetzung 
ganz angehaͤngt. yo Du “ 


- 


Grundrife — des neueften Gefchmacks; Ein Denkmal | 


der jVerehrung, dem neunzehnten. Jahrliundert, alg 
‚„‚Würdigften Nachfolger und Erben Weiland des Acht: 
. „zehnten diefes Namens höchft preifslichen Andenkens 
‚. .@rrichter, von einem devoteft - ergebenen Verehrer des. 
«.Wahren und Schönen, bey Gelegenheit einer feyer- 
„Uchen. Schlittade der Herren Mulenföhne in der K, 
„sreyen Reichsftadt Regensburg, den ı8. Jänner 1802, 
.Zu.baben in der Riepelilchen Buchdruckerey zu Stadt= 


‚69. 4. 


Bey der gänzlihen Stodung der Reichstagsgeſchaͤffte, 
ud. In ( mangelang bedeutender auswärtigen Nachrichten, 
wurde eine Schlittenſahrt der katholiſchen Ghmnaflaften bes 
nußt, uns die politifch ; moraliihen Zeitumſtaͤnde durch eine 
pedantifche Allegorle darzuftellen, melche ungeachtet der an⸗ 

aaßenden Neberfhriften und Benennungen, nur ein lokales 
Intereſſe barte. Auffallend it die Dreiftigeeit, mit welcher 
Bir mehrere Gelehrte und Geſchaͤfftsmaͤnner, theils nament⸗ 
Hi benannt, theils deutlich genug bezeichnet werden. Zum 
Beweiſe — Licenz und des nee ii — 

t, hebt Rec. nur zwey Beyſpiele aus. Im | 
—*— werden Meiſter Schnips, ein Perückenmacher, ' 
und Meifter Fleskl, ein Pfannenflicker, beleuchten mit 
wichtigen Gloffen und Anmerkungen, und berichtigen 
. die zweydeutigen Artikel des Luneviller Friedens, thei- 
len die Entfchädigungen aus ete, — Alles nach Anlei- 
tong des Neuwieders'vorgeftelle: " Und im Schlitten Ne. 25 
das geiftreiche, belelene, edie Fräulein Karfunkelftein 
von Ofenlech, (Erlang. 80:1) geführt vom Hans dem 
Dicken, (Leipzig. 1801.) Chen fo wenig'möchte die Ab⸗ 
fit, auf eine faryeifche Art die wiffenfchattlichen Thorhei⸗ 
ten und Moden unfers Zeitalters‘ durch lebendige Karikatu⸗ 
zen darzuftellen , erreicht worden ſeyn. Aus dem Gebiete der 


ſchonen Willenfchaften fah man 3.8. eltien bei esprit ale 


Voxrreuter/ und Im Schlitten eine Galanteriebaͤndlerinn, 
| ge⸗ 


— 


I“ * 


36 - Ineelt igenzblatk. 


efüher von nem Beſitzer einer Leibbibliotbek; dann 

den Till Eulenſpiegel als Vorteuter, ferner einen Papas 
o und das Donaywelbden als 45— ‚geführt vom Tiro⸗ 
aſil. Bon deireit über Diele Stöttake Yefüheren ufficiellen 

VBelhmwerden, enthalten die volitiſchen Zenungen des hebruate 

1808 das Deal. 

4 7 J r ' un *L ... f 20 


Re — von den — —— in den * 
8 berg und 1800 feindlich bedroht und endlich” 
‚Behtz genommen. 1302, 8. 


Erſchlen im Januar 1803 ‚aus der ehärbaten FE 
* Br] Tarifchen Hoftatha und Bibllothekars Herrn 
Kalfer zu Regensburg, welcher neulich mie dem dortigen Herrn 
Börmundihaftsaffellor Georg Heintich Keyſer falſchlich were . 
wechlelt ward. Freylich bat die Schrift an ſich nie ein loka⸗ 
les Iutereſſe; bleibt aber. auch —— ein veichhaltiger 
—* zu dei deutſchen Kriegsgeſchi Sie iſt in der 
m eines Tagebuchs aefchrieben, weiches vom a sſten * 
2796, dis zum sten Maͤrz 801 fh, —— un 
Reichsragsverhältuiffe mit, den Fan en Def: * 
habern gleichfalls beruͤhret, Elguer — * fü ch 
der Verfafler ganz enthalten, bie en de * — 
gen ©. 177. 182 und 835 für die Spec talgefhichte des 
Sehne bitte ha a befiee vargearbeiet werden Kinden. 


m 5 


y Ueber das —— als Gründ ‚des. Recht 
* fäkularifiren, Eine Antwort auf Dr. Chr. E, Weiten 
" Nachtrag zu, feiner —e über die —— 
* —— licher ‚Reichsländer ' 'erc, —— 
1803 I 


— Der ‚neuehte Provitizenwechfel ui = Friedens- 

‘ nfehlüflen zu Campo Formio und Lüneville, geoßta-! 

Pe ſtetiſtiſen — —— ‚1802. 
0 -- 

— Zweh. —— zum Gebrauch des BET per · 
fopals uachgedrudte Auszüge der ohnlaͤngſt unter aha * 

Titel etſchienenen größeren Denckſchriften Die aͤchte Au 

Fee kam nämlich [han a 804; zu Sei 


es Insanigengbtart, 507 
—* gt. 8, aid die des — * it zu Banden gr — 


ger Ge ing J N er 230 | —— — uf 


4) Der Friede von — Eine — Kober 


dem jüngern, fonft Kabinetsprediger genannt: Heil· 


" brodn am Neckar. 1908, — 2 — 


— auf den Frieden von Laneville Freui * 


gi ** Siui t,.b ’ 
7 m ( OL — ee * 
Eine afeetifche F ‚eine — — zu stm 
Be —* — — 
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Eine ben mebrern Reichstagsgefandtfähaften MAN 
Druciärift über die Stt Klokt eiten des Scharfihügenkorpg. 


gegen den Masiftrat ju at in Verfolg eines vom 

athe vor * fit tialfenen abfchiäglichen Mrs 

“ theils." Der Zweck Ve en! ‚die ſchon längft vers 

botenen, und ler druckenden Mißbtoͤuche mie 

dem ſogenannten Service, den ———— Quartlergeldern 
und deiuimefeßwidrigen. Dienſtbefreyungen durch zweckmaͤ 







etzigen —“— verbleide. — Die — re wurde zu 
—* ** — * 


Main. IR 


| ingen, ein (.abzufbaffen, BoD fan ng 
en, af, — bey all —* 
Aufruhr und 9 efahren unter ihren O — in dem 


 Juselügmihtere - - 
Woermiſchit Nachrichten und Venetungen. 


Auf * ‚Heren Geh. Roth Yufela 
Run wird 53* auf der Spree , mitten in der Stadt 
üde , eine große Badeanſtalt errichten. 
fie seh m nicht 2" falte ir Bäder; ‚Modern 
edicintiche. Bäder von aller 
gür es Sefaleat it eine befondere — 
ſicht wird nebſt Herrn Geb. * 
ſitus Herr Dr. Welper haben 
dileſer gemeinſchaftlichen An 
auch 7000 Zum innern- 
großen ae se cn dur * Wr 6 at de Ronig 
‚ne ſehr mn Summa zu rung] ae Serbai des 


[ die 

vn fr — auch die BER m uſer u d 
ra mer 

— ganz en Yes — 


ben ‘ weit zu kommen, daß. Ihon.im Somme 
1803 Die Badeanfalten und auch eim Theil der, Wohnungen, 
zum Gebrauche fertig ſeyn WARDEN. , „u, nase ei; 


— — 


Frankfurt am ee und — * 


witd er feine Reiſe durch Duflgteehägnn Itolien 
| m — rt a 3 A —7— 


t zu 
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Neue Altgeneine * 


Deutſche Bibliothet. 


er 15 ’ 

in far Du Em en. — 
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Eegiehungsſchriften. 


— Der Brieſſteller durch Wuͤrfel. Le en 
‚Sommer. 24. im Futteral. 16 . — 
‚Die kleinen Keifenden,; Ein. Buch zur Belehe. 
und angenehmen "Unterhaltung für Kinder, 
uam. ‚bey Sommer. (ohne Jahrzahl) 154 B. 

16. 12 &- R 
4 Dramatifce Srrüchmörter zur angenehmen ' 
„und, nüßlichen Unterhalrung für Kinder. Bear⸗ 
von dem Bertaffer von Gumal und Uma. 


es Bändchen. Gotha, nr. 18904 
BD, 8. 12 . 


Auch unter dem Titel: 


Eittengemätbe aus dem gemeinen eben zum belehe 
* Unterrichte für Kinder. Zweytes Bände 
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4 





eo r dit eine gar armfelige Spielerey! = Auf eine groſ⸗ 
fe Anzahl numerirter ſchmaler Papierſtreifen ſind einzelne, 
allgemeine Säge, mie fie etwa in einem Briefe vor⸗ 
tommen koͤnnen, geſchrieben. Wer aus dieſen nun einen 
EB. D.B.LXVIN.D.1 Se.lVoseft. D . Wörief 


re 


- Beyfall geben. — Der Ton, in welchen er mit fü 


— * * Ri 
210 277. Groehungefäniften . | 
— 7F “ i 


——— 








werten bat, 


eat gepaßten Blaͤtichen ein Brief zulammengefegt. Wir 
können — glauben, Wei; au das ee Ri in * 
mit e Be 

Bierte > werde vergnügen — 


Pe. 2 gehoͤrt zu der Gattung der befferm, Trot 
nah unüberfehbaren großen Anzahl noch immer nicht 


Kinderichriften:” "Der 
: ge 4 Kindern, welche er etz ebt, um Michae 
1787 nach Lelpzig teiſen, um * damals ſtatt gehabte L 


selfe Bla 8 nen, den, 
anna, u wäh up Alan enthalte in ni, ie 
egnete orfällen,,. und zu Geſichte ae 
Ben: nimmt der Werf, ©e t, auf Herz und — 
feiner kleinen Xeglekter vorthe zu wirken, und fle-auf 
eine leichte ungezwungene Art, mit einer Menge n 
und intereffanter Dinge bekannt zu machen. Vorzuͤglich ber 
ſchaͤfftigt er ſich mit der Geſchichte der mg aan 


en und gemadıten Entd en. Wir 
‚als der von dem Belt — * —— 
























Uinaen fpricht, und. diefe fprechen laͤßt, iſt faßlich und: ih 
| Jahren angemeſſen, ohne Ing Kindifhe ‚oder. Gemelt 

zu fallen, und die pe Auswahl der beräbrte ge 
ſtaͤnde iſt zweckmaͤßig, und für Kinder von 8 bie 14 Fahrer 
* * bt, * = fordern — 
ein er Vorrede gethan erſprechen z 
dieſem Baͤndchen bald ein zweytes een zu ee 


Der Verf. von Mr. 3 Hetr offise bat ſich ber 
durch andre, für die Jugend beftimmte — 
lich duch Gumal und Lina einen Platz na 
Schriſtſtellern dieſes Faches, einem —* Th er 

mann u. a. ermorbfhl. Auch diefes Eleine Buch iſt fe 
Zwecke, der auf Verbindung des Näslichen mit dem An 
nehmen berechnet iſt, ſehr angemeffen, und wit win 
es. vor vielen andern in den Händen recht vieler Kinder r 


* 








* *t 13 5% — 
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Petite ef par}. Campe an 


"Befrember hat es ans, daß der Werf. , in einem für 
die Yuaend beftimmten Buche , fo oft des Teufels erwähnt, 
> B. ©.97: „Bas if ein Spiel vom Böfen.“, ©. 96: 
„wo, Teufel, ift das Goldſtuͤck?“ — welches und, jumal, 
wenn wir auf die Beftimmung des Sucht Kim. eben. » 
wnanfländig als zweckwidrig vortommt. — 


Auch medten wir dem Verf. eine ‚gerlanere Corafale 
In ee der Sprachrichtigkeit, und die Vermeidung. fols 
&er Beblir, wie S. 67 „du Engel von. Rinde,“ und S 97 
be geht nicht von rechten Dingen zu, die in einem“ ‚ehe 
* Art am — geſunden werden Toten, eila 

* Ka Sn 


NS va amd een ng 
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Bei bibliotheque des — * par * HA. Campe. 
Traduite de l’allemand par PAbbeE 7. D. Grand. 
mottet. I, Vol.-300 &, und. XS. Worrede. 

“ "U. Vol. 3376, Tl. Vol. 046° © IV. Vol. 250 

"&. 3 Brunswick, dans la librairie des ecoles, 


1800. 12. a 


Dar iirferife iſt hinlãnglich ER und befindet fihrin 
den Händen’ vieler Familien, deren jüngere Mitglieder fie 
noch Immer’ mit. Mugen leſen. Der Inhalt der Samm⸗ 
lung iſt lehrreich and ünterhaltend, Und nach Maafgas 
be des Alters verftändlih, da bekanntlich die Auffäge 
nah den Jahten der. Kindheit geordnet waren. Dieſe 
Heberfeßung Ift mac. ‚der lebten aus fünf Bänden beſt ⸗ hen⸗ 
Den Ausgabe des Yriginals gemacht. Es befanden ſich 
‚aber darin manche poetiſche Stuͤcke welche nicht pin 
worden find;. daher man bier nur vier Bände hat, Die 
Veberſetzung feldft iſt wörtlich, damit fie beym Erlernen ek 
ner oder der andern. Sprache gebraucht werden koͤnne. 
Da bier, wie gefagt, Eleine Lieder, u. f. w, fehlen: fo tft 
zur ſchnellen Auffindung Über jedes Stuͤck der Band und 
Die Seitenzahl des deutſchen Originals geſetzt worden. 


* O 8 
| . | 
» — — “ = 


% 


213 Erzgiehungsſchrifter. 

Dem Dec. ſchien, als wenn bie Morrede des Ueberſe⸗ 
tzers and dem Deutſchen nachgebilder wäre: fo ſteht u. q, 
„Le motif en a &t€, que cette traduction, pourroit fer- 
„vir d’un bon: livre de leeture a ceük, etc;* (Biele 
u. — d’um bon ivre im Ftamzoͤſiſchen wegbleiben 

nen. i Ä >“ 


I L 4 
Einzelne. Stuͤcke diefer Sommlung find übrigens. ſchon 
feit geraumer ‚Zeit in einigen zur Erlernung ber ftanzoͤſſe 
Shen Sptache deſtimmten Leſebuͤchern, u. a. in den Gedike 
ſaären nnd Heckerſchen uͤberſetzt, aufgenommen worden. 
Wenn gleich die vorllegende Ueberſetzung lin, Ganzen wörte 
ich richtig ſern ma: fo zweiſelt Rec. dennoih, ob es et⸗ 
laubt fey, Redensatten zu gebrauchen wie ſolgende: „ 
loms nous faire? demanda Antoine à fa ſoeur, lors 
qu ils furent habilles er qu’ils eurent mangt leur di. 
euner. 
— * x r * =nq 3 u nn rt 4 Divk: | 3 

} * Ay 6: J * 9 > . 
" Recueil de Lettres. Marchandes et. Morales; alle- 
„ .nandes, et frangpifes & Lulage des deux ‚nations. 
=.» Nürembergs” ehog ‚Schneider. 180p, IV und 


'* 


TE ÄM: ee, 
Dar Herausgeber ‚biefer "Sammlung. —— und 
moraliſcher Briefe unterfchreist die Boꝛrede: Georg Ja⸗ 
cob Schneider. Die Briefe ſelbſt find in drey Abſchnitte 
eingetheilt und uͤberſchtleben: I. Resuos! de lettres marchan- 


- 


‚des. Contenant de’ tourtes imitationg et de bons mode- 
les tires des 'meilleurs originaux. Diefe nehmen S. ı—sı 
ein. IS. 53 — 103. Kecueil.de letires mäarchandes, 
. Contenant les vraisoriginaux de quelgnes,unes des lertres 
marchandes les mieux cerites. — F GS. 105— 147. 
Suite contenant des lettres morales ayant sapport aus 
-affaires de commerce. — Jeder Brief in allen 3 Abthei⸗ 
lungen ift franzöfifch und deutſch gegeben ; jener auf ber lins 
Een, bdiefer auf der rechten Seite abgedruckt. Das Ganze 
auf gutem Schrelbpapier mit einem farbigen Umfchlage zum 
Veſten junger Handelsbefliſſenen Herausgegeben: Jet * 


! 


ie, Recueil de Lettres:etc. 213 


ein Paar Worte Über den Werth diefer Briefe, deren ſich 
so im erfien, 30 im sweyten, und 24 im dritten Abs 
ſchnitt befinden, deren B. 137147 einige allgemeine Les 
Hensregein im Umgange mit Freunden von gleichen Verhält 
niſſen; Im Umgange mir ſich ſelbſten; im Umgange mit 
Merfonen vor reiferm Alter, und mit denen des andern Ges 
fhledits angehängt find. Der Siyl und die Art des Vor⸗ 
trags it, wie die Einkfeidung, befonders was den erfien 
bfchnitt betrifft, ganz wie der von Sinapius und Berg: 
baus; und der Dritte Abfebnier, iſt dem zweyten von 
Sinapius fo ähnlich wie ein Ey dem andern. Der 3weys 
ce Abſchnitt fell, wie der Herausgeber in der Ueberſchriſt 
a. a. D. verfihert, Origimaldriefe enthalten. Man fieht es 
alen Briefen an,. dag fie urfchriftlich deutſch geſchtieben, 
und demnähft ins Franzoͤſiſche uͤberſeizt worden. Die Ue⸗ 
berfekung ift bin und wieber befier als das Original aeras 
- then. - Denn das frangofliche par inclufe S. ı2 follte &, _ 
13 nicht durch Einſchlag, fondern Dusch Einſchluß heiſ⸗ 


fen; anderer Bälle nicht zu gedenken. 


c 2 A 4 f * Ef. 
* \ “ . 


1) Elementärifches Sefebuch für Kinder () die (dom 
im AB E Buche leſen gelern(e)t haben (,) von 
AM. Gottfeied Leopold Schrader Leipzig, bey 
Crufius. 1797. Erſtes Baͤndchen. XXI und, 
232 6 —Zweytes Baͤndchen 246 ©. 8. 
168. N a —— 
2) Erſtes Elementariſches Leſebuch für Kinder (,) 
zum leſenlernen (3) nebſt acht Tafeln mit den 
Buchſtaben (;) von M. G. 2. Schrader. Leip⸗ 
zig, bey Crufius. 1798. XIV und. 182 ©, 8. oe 
ne die Tafeln in 4. 22 92-. ARZT 
RWeeenſent findet hier nöchig, von dem heiligen Geſete ber 
Kuͤtze fi) einige Abweichung zu erlauden. . | 


m erften Vändeben von Me. 1 erfbrt ber Wert. 
die Schwierigkeit, für die ar ‚nachdem, fle nur eines 
| | a BE ® .. | | ‚ber 


r . 


⸗24 Exrzlehungeſchriſften. 


ber beſten A BC Bücher eins oder etliche Male durchgele⸗ 
fen haben, ein Buch zu finden, das man auf Jenes folgen 
laſſen koͤnnte. Mir:diefer Schwierigkeit, mie mit einer ans 
bern — für jene Kleinen überhaupt etwas Zweckmaͤßiges zu 
ſchreiben, hält der Vf. die Erfcheinung feiner Buͤchelchen für 
genug entſchuldigt. m Ganzen genommen, wird. 

diefe Leſebuͤcher mit Sorgfalt bearbeiter, und für die Jugend 
zweckmaͤßig finden, Ein unartiger Leſer dürfte aber die les 
se Angabe für Düntel annebmen. Und indie Klage dee 
Berf. über Mangel an zweckmaͤßigen Kinderfchriften, felbfe 
von der genannten Beftlimmung, darf auch Recenſent, da 


fie doc) in der That keinen Grund hat, wohl nicht mit el, 
- limmen, 


Was der Verf. an dem erften Leſebüchern für Minder, 
an den ihm bekannt gewordenen, verfteht fh, — Febler⸗ 
baftes bemerkte, und bier rügt, finder man denn au 
meiltens der Ruͤge heduͤrftig. Man may auch immer dem 
ra darin beyftimmen, menn.er will, daß billig aus dem. 
erfien Kefebhchern für die Kleinen Alles wegbieiben 
folle, was aufler dem Kreiſe des Kindes liegt ‚x und wovon’ 
man ihnen keinen anſchauenden Begriff beybringen tannny 
— Erzählungen von fremden Thieren und andern ausländis 
fen Dingen, von den Sitten und Sebräucen fremder Wöle 
En ; wenn man ihm auch Bilder davon nieht» Es -ift:doch 
wahr, was der Bf. fagt: Has Alles beſchafftige die Phantafie 
des Kindes zu febrs es errege und naͤhre nicht nurden. Bang 
zum Auſſerordentlichen und Wunderharen; fondern führe 

auch das Kind zuglelch Äber die ihm nabeliegenden Gegen⸗ 
fände hinweg, und — mas-boc wohl Wrherzigung: ver⸗ 
ar —r erzeuge jene Gleichaultigkeit Dagegen, die man ſo 

aufig bey den Erwachfenen finde. — @olltem andere: 
Lefer das anders finden, Rec. ivenigftens-muß dem Berk dar⸗ 
- in bepftimmen , und auch nvch ine: andere Bedentlichteit low. 
ben, Rinder. ſeyen aömlich, beym Gefühle ihrer Schwaͤ⸗ 
„be, fo leicht furchtſam zu machen, dur Erzählungen von 
„Selpenftern, Mummereyen, Waffernizen,- Ein» und Todts 
oſchlagen bes Gewitterz won Raͤnbern Moͤrdern, Ted,” ws 
wdersl: Stellen fie fich noch ſo muthlg: fo werden ſie doch 
„Ihnell und flärker von der: Furcht ergriffen, nis wir es bes - 
„greifen; und Ihe Heiner WBerftand iſt betaͤubt, daß da: we⸗ 
nder Belehrungen noch Vorfellingen etwas aussihten > | 

— 


M. ©, 1. Gcrabers elementare Hndbuch ur, 
! um das Uebel wieder maechen⸗· . Diet 
e — KR oe Enibingen gm m anbin - Di BA 
Velen Dingen fie bedrnttia) unb bffer, Sie m 
lie, ‚des Verftandes aufzubewahren. - Man muß 


Dun * und nur wuͤnſchen, es möchte noch bins 
„haben: daß man’ das Gemuͤth bes Kindes weit 


‚durch fo manderiey. me Fr getündlgte, nicht 
angelegte, Webungen für die ſchicklichere Zeit 


negative 

{ lichen Belehrung hierüber, trefflich vorbereitem 
Same. - Das weiß jeder, man kann dem Kinde viel -_ 

‚Aofigheit und Beftigkelt geben; — durch , abwechſelnd, ein« 
begleitete . Musrichtungen im Dünteln; — durch 

anhaltende Aufmerkſamkeit auf —— 
Buch zfortgeſetzte raftlafe Unterſuchung Jedes verdachti⸗ 
gen ins; — duürch Spazirengehen beym Gewittet; 
And darch fuichtloſes Antaſten von Inſekten und. Maͤuſen. 
Man mebme es. für Erfahrung: Alles Furchterweckende 
ſſqregt ſaſt weniger ; bep' feiner oft ſo fanften und unmertil« 
















hen Neben: als durch eine — anfgefaßte Vorſtel⸗ 


au =. ragen Phantaſie. Der Verf. nimmt * 

alſo mit eine Unzeitigkeit im der —— an, wo 

* mehr —* einflößt, ade — 

opel, 

: Die: gerägten. Mängel Hat. der Verf. nun zwer recht 

forgfälei: vermieden ‚und man findet an ihm einen * 

wenden. und ſachtundigen Iugendſchriftſteller. Dollten aber 

Befer' dennoch Etwas an feiner Arbeit · vernilſſen, wle Nor. 
Brivas vermißt: ſo waͤre es wohl nicht lelcht etwas Anders, 

als wer ſchlochte Vefeiedigung, — gaͤnzliche Auss 

flieffuma der Phantafie. Es iſt nämlich faſt vorauszuſe⸗ 











cn ——ã die Meiſten wohl nur aus Vorllebe 
| Es bedarf dieß einer kleinen einen Ruͤckſprache. 


J ' Mac dem Verf fol die Fabel aue dem Unterhaltungs? 
Koffe für die Kleinen, wo man fie anders zur Wahrbeitslies 
Be erziehen mil — hetausgeſchieden und verbannet twerden. 
Und’. warum? — „Die Bleinen konnen noch nicht 
— und Dichtung unterſcheiden; aͤberbaupt 
znoch nicht faſſen, er ey; — — 

X 4 , 


EINE TUE NEN Bm M 


n. lebhafte Kinder au ſehr ihre Ybanta - 
* Mn un —— und fe 


Par zum Lügen Man muß einen fohs 
hen Purismus in der Erziehung hen hoch ſchã⸗ 

hen. Abet find hierbey die linmen Bolgen die den 
fen und, Lernen der Kabel“ auf Gemuͤth und Geiſt — 
nen haben. ſoll, nach dem Arthiite der. Bernunft und 

ung, aud in der ann als Nachtheil, und ar ‚Fabel 
eigenthümliches Nochtheil — Bey einem Mare 
me, wie der Ve tömme Alles anf Gründe ans rir —* * 
ten wohl ſeine —* zu arten — her — 


ie RN, : 9 ** —J 


& tie: die Dee Be, ur dei —* Bes 
ep * I : f u 8 
wußtſeyn und Einwirkung ak der‘ Sianenwelt fehle — 
—— ran aber auch auf Requiſtllon des. "Weraliften 
fuͤr Wahrheit und Tugend, für» geiſtiges Vera 
—— uod: Driehtung — Dichse? Sp. gur fich, bey: einee 
ür kleinen Darfk:tlunasgabe; Kindern Det Unterſchied· zwi⸗ 
ſchen dem regelloſen Spiele der Dhantaffe. Im Traume und 
ihrer sweddmäßtnen‘ — Be ae fä bt: eben 


(den begreiflidy mc A e 
— ee "96 * * geh —* 
d zu uͤl e une-fle n 
lich unterhalten; Baer — — — * * 
eine ſolch⸗ Dirung kann ihnen ſchon ganz e big, ge⸗ 
made werden. "Wrnitder Berfand ‚die Rekannte.Befchaffens, 
beit, den Zink un d Mutz⸗ hider Dinge und Br 
ſchlichthin —— fü.nengt man das Fr Nun ie 
es aber doch Erfahrung: Ba 
ſtens nicht in jeder: 
nicht, behaglich Ste min: 2 —5* — A? 
| —* ſich verwehen die beym An ten der * 








M. ©. 1. Schradeis vlementatiſches Leſebuch. dar 
In Nuhe bleibt: Welch, ein Vorcheilt Welche einfchmeichelns 
de Kraſt, welcher Borfebub für Wahrheit und Tugend, dep 
Der Sabel: daß man bey ihr hören und tieffende Anwen⸗ 


dung mahen muß! Faſt alle’ Seelentraͤfte ſtehen ihr m - 
Gebote. | | 


ı  Sabeln.befchäfftigen lebbafte Kinder — zu febr? 
Allo — fumpfe-oder fchlichte Kinder vielleicht um ſo wohl 
haͤtiger 7 Ader auch bed lebbaften iR das in einem Leben 
und in einer Societaͤt, — wo es nie und nimmer an ſo 
mancherley menſchlichen Beflerungs » oder Richtungsſtoͤßen, 
‘an fo ſehr profaifhen Auftritten, Geldäfften und Geſpraͤ⸗ 
hen fehle: noch fehlen kann, mo ein nuͤchterner ofz nur zu 
duͤrrer Unterricht immer fortſchreitet — — ficherfich wicht zu 
fuͤtrchten. Der Verf. darf nur nicht fein Augenmerk, wie es 
jaſt ſcheinen ſollte — auf die Fabel, als einzige Veſchaͤffti⸗ 
gung, allein richten, als wäre fie die alleinige Form und 
Der einzige Stoff der Unterwelſung. Wo fände ſich das wohl 
dm weiten deutſchen Reiche? Won einer fo einfeitigen Ausbil _ 
dung ber Seele wäre. allerdings ein Ungeheuer der. Erzie⸗ 
hungstunſt zu erwarten. Aber die Fabel iſt ja auch nirgends 
Der einzige Stoff, die ausſchlleſſende Form der Unterwei⸗ 
fung und-Bildung ber Kinderſeelen! Was wäre: hier. beine 
mad zu fürchten? Hy Le 
Die Phantafie der Ki mache, ſelbſt allerley 
Sulammenferzungen, Ph, Er doch ſa⸗ 
en koͤnnen — aller Rinder! Wahrlic, das mäßte ung 
d ſeyn z das waͤre auch noch Fein Ungluͤck, und bliebe im» 
mer —28 und Wink der Natut. Darf denn Eine unſe⸗ 
ger geiftigen Kräfte wohl vernahläflige werden ? Scheint es 
doch ſaſt, daß mir jegiger Zeit mit unſern Kleinen viel zu 
viel moralifiten und Bhilofophiren ; unfere jeßige Kathedere 
und Bucher ſprache iſt dem Aufkommen, der. Wartung und 
Ausbildung, und einer fruchtbaten zweckmaͤßigen Richtung 
der Phantaſte gewiß gar zu wenig zutraͤglich; mie ihr auf 
der andern Seite der jegige Schlag. von Remanen durchaus 
eine Def if. Der Verf. will gewiß die Natur nicht tar 
deln; das trauen wir einein ſolchen Manne, wie ihn feine 
Arbeit zeige, gewiß zu. Mur fcheint en doch aber, da bie 
Phantaſte der Kinder ſchon von ſelbſt ihr Spiel treibt, ber 
Gebrauch der. Babel Dabıy bedenklich. Aber warum doch? do 


25 fo 


oaA8 -7 : lehungsfchriften: ©” : " W 
fo leicht. Kein —— — gegen die 


ung, und g 
— und ———— ‚aber 
Der Phantaſie denkbar ift — als gerade die Fabel — - 
dieß Erzeugniß von einer zweckmaͤßigen Denugung der Phans 
tafie ; diefe plan s und gefegmäßige Dichtung zum Behuf der 
Wahrheit und Tugend. Dieb für einem denkenden und ſach⸗ 
kundigen Mann, als der Verf. iſt meirer erbeten und er⸗ 
läutern zu wollen; wäre unverjeiblicher Verſtot ‚gegen ie 
ihm gebühtende Achtung. 


Daß nun aber die Kinder, durch die Sabel, ſid 
eh zu Erdichtungen in andern Faͤllen und — zum 
n gewöbnen follen, findet Rec. ganz umerklärlic, 





Beruber Def Beſorgniß auf einer unbefiimmeen Verwechſe⸗ * 


lung von Unwahrheit und Lüge: fo iſt fie bald. zu heben. 
Daß ader die Fabel,. foweit Nee. an fih oder Andern bat 
deobachten Eonnen, ‚die, genannten Wirkungen nicht 

babe, muß er einftweilen nur fo, auf Ehre und. Gewiſſen vers 
fihern.. Dagegen wären auch Hälfemittel... Zum A 

aber werden fie wohl — durch alleriey Lüfte,. durch ander 
weitige Unfirtlichkeiten „ durch Bey'piele, oft durch unweiſes 
und unfreundliches Benehmen ihrer Führer verleitet; ſicher ⸗ 
lich aicht — durch eine vom Verſtande und ſittlichen ‚Ges 
fühle modificitte Dichtun —8 side ae den mi 
gen Gebtauch der Fab —e— 


Rec. muß, zu weiterer Seht gung für 
fih aufferdem noch Einen Schtlit weiter 5* 
dieſer Schritt ae iwerden ! Ein — * 

ward Aalaß .·. 








—* re wm. ander ii 1 = 
mit Muͤhe eine firtliche Tendenz zu erkennen dermad;'; 
We ‚Für: die Hugend: Durdy Gründe‘ koͤnnen geſchaͤtzt 
d fernerhin beybebaiten werden? Bey⸗Aurn will ervſte 
2 wilbes nicht einmal einein Audern in ſeinem 
Bezitke abtreten, dab dr: fie. erzählen: Wen es wahre iſt. 
daß Alles, was nicht aus Ska Glauben köͤmmt, ‚und gegen 
bie * Ucberugung aethan- wi, nd ln 
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- bier wohl bey einem Trapp ein ficherleitender Wahr heits⸗ 
Ann feine Luft und Vorliebe an und für Mährdhen erzeugt 
haben; wenn auch gerade nicht deutlich Äberdachte Gründe 
ihm Damals vor der Seele lagen. Und es ift wohl ſoblel 
immer ausgemacht und leicht dargethan, Daß. 'wenn beym 


Sebrauche der Sabel, deren. Zweck der Seele fo freundlich - | 


und. arglos einleuchtet,,. weiter fein Zweifel Statt finder — 
auch ſelbſt eine ſolche Sammlung von Maͤhrchen, mie 
unke der Jugend Eine fchentte, ohne Bedenken und banks 
r angenommen werden müfle. Welch eine Staͤrkung und 
Aufbeiterung für die hinwelkende Aufmertfamtelt der Kin⸗ 
bereite ! welche Ermunterimg und Nahrung für die ſchlum⸗ 
wmernde Phantafle! Ste will ihre Nahrung und Ermunten - 
zung auch haben. Wer ſich einmal die Beſtimmung dep, 
Phantaſie deutlich gedacht hat, witd hier wohl einftimmen, 


Indem Rec. das niederfchreibe, erſcheint biefes ele⸗ 
mentarifchen Keſebuchs drittes Bändchen. 1799. XIV 
und 254 ©. 8:" „Aufler dem vierten und leßten Bändchen, 
„twozu‘die Materialien bereits fertig liegen, veripriche da dee 
„Verf. andy ein elementärifcbes Bilderbuch für Binder, 
„von 36 Jabren — ein inſtruktives Bilderbuch, wobeh 

„ „man jenen Kinder nicht nur Begriffe nah fondern 
„auch gute Geſinnungen und Neigungen in Ihnen erwecken 
„könne: alſo ein Vehikel der Erziehung umd des Unterrihte: 
„in dem erften Lebensjahren.  Diek Bilderbuch — das 
werfte elemeniarifche Leſebuch zum Lefen lernen — 
„und dieß elementarifche Leſeblich für Binder, die 
»ſchon im ABCBuche leſen gelernet baben — ſollten 
„tür den erften Unterricht der Kinder Ein Ganzes. ausmas 
—— — haben —* nichts. Allein, — der 

| ‚ den; en Dryfallıih Joutualen, und von’ Sreuns 
ben und Kennern ju-Fühmeo- batz weich dad) zwey (jwten) 
Männer , der Rec. In:der allgem. Kiteri-3eirang , und: in 
Bräfe’s:tasecher. Journale zu des BR Aeuſſerungen über 
die Fabel nicht mit einſtimmen. Des letztern Gründe, for 
weit fie bier: ‚find; waren: wohl möcht. treffend gen 

" abg, und beflätigten: hr noch mehr dem Wesf. in feiner Diele 
nung: nDielet ſolte nämlich), wenn er fo ſeht gegen alle 
‚Arten von Dichtungen eingenommen fey — much fein Leſe⸗ 
„buch wicht haben: ſchreiben muͤſſen, welches ja nichts andere 
„onthalte, als Dichtungen von’ Lehrern, Altern und Kin⸗ 

N „dern, 


wur 
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„ber, welche bie oder jenes geredet oder gethan haben fols 
ſen.“ Der Verf. glaubt mit Grunde, daß jener Nee, der 
Bie Kabel mit der Hifkeriich- morallihen Erzählung in Parale 
lele tete, darin zu weit gehe: Bey der Fabel iſt es ja 
sade das Wunderbare, was den Scrupel macht, und Bes 
forantffe für der Wahrheirefinn der Kinder erwecken fünnte; 
melches denn bed jenen Erzählungen der’ Fall nichr tft, Daß 
dir Verf. bey dergleithen Einwärfen feiner Meinung getren 
Kfieh, ft erklärtih. Allein dle Erdrterungen, wootanf er fi 
in diefem Bande zum Behuf feiner Maxime einläßt, zeigen. 
Erfcheinungen und Wirkungen, woben die Urfachen im opti« 
(den Betruge verwechfelt wurden. Das iſt denn 
feine fo gar feltene Erſcheinung. Die Bibliothek‘ hat dem 


Naum nicht übrig, ums die oben anneführten 
aureichend zu enutwickeln und zu erläutern, Wir ab 
aleihieobl, ber Verf. werde fie gehörig zu würdigen wi ra 


Er hat übrigens in diefen Band, ans Achtung für feine Der 
urthfeiler , bereit® einige Kabeln, ebwohl mur in-Profa, mit .. 
aufgenommen ‚gun Bewelſe, daß er fie nie gang wom Su: 
gendunerrichte auszufehlteffen gemeint war; wohl aber "nir“ © » 
von dem erften Unterrichte. | er + 


Bon Pr. 2 und feinen eigentlichen Vorzuͤgen vor fo. 
manchem andern gefchägten ABE Buche möchte Rec. gern 
roch Manches fagen. Er tft aber bey demivorigen Werke, 
über ſein umſtaͤndliches Urtheil, faft Thon verantwortlich, 
und muß zu feiner Beruhigung annehmen, man habe der, 
* et des Verf. längft alle Gerechtigkeit widerfah⸗ 
een Taffen. = 0 | RE ER RR 
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1) Meneröfiete Zibtiorpef lt Etutor wön acht bis 
‚ fehls)gehn Jahren. Erſtes Bänden. . 2 
079 MRit dem befondern Titel: 


‚ Sebensbefchreibungen für. Knaben; ober charafterifti- 

ſche Geſchichten, um Kinder zut Verehrung tur 
gendhafter, und Werabfcheuung lafterhafter Grund⸗ 
ſaͤtze aufzumuntern. Aus dem Englifchen der Mis 
ſtriß Pilfington von Di Adolph am 


D. X. Baldmanng neueiäffneeeWibliotfef.. aus 
.1Seipilgr in der Deumgäreifäen Duchfan, 


218 ©, ı2., 


2) —— ꝛc. Em Bänden. 
| Auch mit dem Titel: 


| Sehensbefchreibungen für Mädchen; oder moralifäie‘ 
und lehrreiche Beyſpiele für junge Frawenzian 
mer. Aus dem Englifchen u.f.w. 174 ©. bey 
de Baͤndchen I MR- 4 H- 


a eine gute Lektüre, und zu dem auf dem Lite 
‚angegebnen Zwecke hinwirkend. Nur wäre aber doch der 
‚Dearbeitung oder Ueberſetzung etwas * Sorgfalt, Ge⸗ 
ſchmeidigkeſt und Sprachrichtigkelt zu wuͤnſchen; wo dann 
‚mehr als Eine Stelle weniger delta⸗ ag langweilig oa 
— als ſie gegenwaͤrtig iſt. 


| a 1 audi die — —— — Ben 
29. Novbr. 1797, n t%aumpbrey 
8 *5 Febr. a; — — —— und 
ra; Laſtells. 


my Mic —E —* von Touiſe —— 
J an: das Sqhlachtopfer des Hochmuthe — von Nemilie 
| Wanley ‚oder. bewiefane 25 und — von Sarchen 
Bowman ; oder kindliche Liebe. Was die jedem Theile 
votſtehenden 5 ee von Knaben: und armit 
willkuͤhrlichen Namen, die mit den Geſchichten ſelbſt auffer - 
aller ge find, bezwecken ſollen, weiß Anzeiger nicht 


finden. \ be iſt Übrigens. durch “Feine Jahrs⸗ 
* eg di ** 5* aber in der Oſtermeſſe 
2008 Mn | 


Gez, 


4 SE 


 Moralifäer Unenihe in Eprihmärtern, durch 
2 und Erzaͤhlungen erläutert für Die Ju⸗ 
gend, von Sylvefter Jakob Ramann, Pfarrer 
‚in Bimmenfuye im —— — Baͤnd⸗ 


chen. 


a Eee / 0 


chen Zweyte verbefferee Auflage.’ Erfurt, bey 
Keyfer. 1799. XVI ©. Vorrede und 199 ©. 
Fuͤnftes Bändchen. 1797. 180 ©. Sechſtes 
und letztes Bändchen. 1800, 170 S. 8. Ser 
des Bändchen 8 ge. — 


Man kann in jegigen Zeiten bie Neigung zu einem mora⸗ 
liihen Verhalten nicht genug erwecken, und daher ‚nerbient 
jedes Mittel, ver Jugend Sittlichkeit ans Heri au. (ai, 
Aufmerkſamkeit und auch Annahme, wenn baßelbe von wirk⸗ 
ſamem Erfolge iſt. Dieſen dürfen wir mit Ueberzeugung 
von der vorliegenden Schrift erwarten, die unter einzelnen 
worgefeßten mehr oder minder befannten Spruͤchwoͤrtern vide 

geſunde Moral und Lebensweisheit verbreitet. Naturlich 
Kar der Verf. bey allen aufgeftellten „ theils aus der Geſchich⸗ 
te entiehnten, theils erfundenen Erzählungen immer das Be⸗ 
dirfniß der Jugend Im Auge, deren Verftand er aufhelt 
und deren Herz er. für das Gute erwärmt. ... Auf die Art 


Bann der dem früheren Alter fo eigenthuͤmliche Nachahmungs⸗ | 


trieb richtig geleitet, und überhaupt manchem Vöfen Yorge- 
beugt werden. Im erften Bändchen hat uns befonders bi 
Behandlung d:6 XXX, Opruͤchworts: Der Wolf frißt Die 
Schaafe ungesÄbli, ungemeln wohl gefallen. Es kan 
 nidye fehlen, daß der Eindrud der — der Inquiſtilon 
lebhaft bleiben wird, Ueberhaupt aͤuſſert Der Verf. bier und 
am andern Orten die gelaͤutertſten Begriffe über Glaͤubens⸗ 
meinungen, Nationen, u. ſ. w. daß ihm gewiß jeder beypflich⸗ 
ten wird. Im erſten Bändchen find 46, und. im fünftense 
—— erläutert; das ſechſte Baͤndchen Hingegen ents 
Alt nur 6 Spruͤchwoͤrter. Hieraus ergiebt ſich von feldft, 

daß darin die Matetien genauer und ausführlicher erläutert, 
und die Welege zu jeder ſpruͤchwoͤrtlichen Redengart zahlrei⸗ 
der angebracht ſiad. Diefer lebte Band zeichnet ſich nach 
unferer Meinung befonders zu feinem Votthelle aus, wen 
der, Gang der Erzählungen und des Dialogs fo natuͤrlich ifls 
bie Geſpraͤche zwiſchen dem Lehrer und Schuͤler, oder. dem 
Vater und Sohn find anziehend, lehrreich und twegen Ihres 
tmoralifhen Inhalts gewiß von gefegneten Folgen. Wir tech⸗ 
nen hierzu u. a. das Geſpraͤch zwiſchen Wilhelm und feinem 
Lehrer über Liebe gegen unfere Nebenmenſchen, und wahre 
Wohlthaͤtigkeit, das unter dem dritten Spruͤchwort — 
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en ae ei der Rock, Banane Die 
' Mbeigen behandelten Sprühmorrer diefes Baͤndchens find fols 
gende ; Der Buſch bat Ohren, das Seld bat ——— 
Wenn man unter Wölfen iſt, muß man mit beulen. 
— Silf die ſelbſt, fo bilft die Goit. — Wenn die Ka— 
e nicht zu Haufe iſt, bat die Maus freyen Lauf, — 
kann Niemand Richter in feiner eigenen Sache 


9 


er Diefe, Sammlung iff in den Händen vieler Kinder⸗ 
‚freunde und Lehrer der Eleineen Jugend zu wunſchen. Der 
Berf. hat binlängtih documentirt, daß er mir dem Gange _ 
he erjeelen vertraut ſey. Mit feinem Borttage bes 
it er den Gegenſtand, erläutert ihn gut und richtig, und 
efteht 28 dafür Intereſſe zu erzeugen, Auch als Leſebuch 

IE Die Shrife der. Jugend fehr zn empfehlen; nur müffen 
Bauern, daß fie nicht allemal ſprachtichtig iſt, und 
em die Orihographie ſich Manches erinnern - läßt, 
‚befonders bey Kinderichriften zu tadeln. Wie 
Meiſte davon auf Rechnung des Setzers oder 
tors ſtellen; da mir diefe Erinnerungen nicht durch» 
„gu machen haben, Die meiften Fehler der Ark 
im erſten Baͤndchen. „Die Kinder fpielten-des 
„Soldat —* nn ein — 
brummte meer noch was in feinen Bart — ber. Prediger 
» feug ihn — deßwegens — Slaͤtſchereyen, Blatfchen ft. 
„Nläripereyen und Klatſchen.“ Dieſe und aͤhnliche Feh⸗ 
* haben wir ee Waͤre es nice gut, In die 
cch vprrärhigen CExemplare ein: Blatt mit den. Druckfeh⸗ 
Item. fegen,, damit Lehrer, und Vaͤter fogleich, ehe ſie 
1. die Schrift in die Hände gäben, „die Korrek⸗ 
jachein, ohne erſt nörhig zu haben, dleſelben ſelbſt 
mähfem.aufjufuhen ? — Ein Regiſter aller in den ſechs 
— behandelten Sptuͤchwoͤrter iſt in alphabetiſcher 
5 ö h . 

















inzugefügt, welches ſehr zu billigen ft. 

: | e ’ | R Be. 
Samitiengemälde und Erzäßfungen für die Jugend (‚) 
‚von Jakob Glatz, Lehrer zu Schnepfenthal. * 


284Ecgiehungeſchriften. 


tha bey Perthes. 1799. Erſtes — xu 

und 179 S. — Zweytes und letztes Bändihen 
82 ©, 8 Mit zwey ar EUROPE if. 
| mE: | | * 


oͤchte bob, nebſt den v felen gute 
9 an die eine fo einfache und un he rk nr q 
der Jugend hervorbringen wird auch durdy die beuden 

gen Srüde ich zweyten Baͤndchen — mit: dee Aufihrift: 
der ſchoͤne Garien/ und — das Examen im Paradies⸗ 
garten — — bey recht vielen Kinderfreunden , Magifträten, 
SPredigern , Schullebrern und ——* der ad 
dye Gedanke aufftelgen: — — daß es Doc) endlich wohl 
einmal. Zeit werde, den Srfeneliheg, aripehe 
fangen mebe Würde und Reiz zu ilen: 
moͤge man dabey es doch ahnen wie ſehr man da⸗ 
vu. m und — bloß dadurch — für Lehrer -und Bene 







machen werde. Bis letzt ind fie doch 
wahrlich! neh an den meillen Orten eine, der 
WBolſchriſt geinaͤße, Formlichteit; weder für dem noch 


andern Theil Iohnend. IE man von der. Wichtl 
Schulen und der Jugendbelehtung fc fehe ı Ü 
' man es jest ben jeder Selegenheit gern. fheinen w 
Hann war das nicht einleuchtender zeigen, ale neue 
auch on Befriedigung Luck —— Deduͤifaiſſes. 


da —— 


—2** der Familie · des neuem: Kinderfe 
Tvon K. A. Engelhardt. Erſter een 
‚ bey Barth, 1799. xvi und 180 ©. PR 
und Noten, 


j nr Zweyter Tel 1799. 18. v Rp, 2 


Aauch diefer Bule wechel fäßre Sehr gut zum Bwede des 
ſchreibenden Kinderfreundes. Er ſoll haͤusliche Unordnung 
verleiden , . und inſenderheit Jungen Leuten, die beym Ein⸗ 
ruite in Ihre gewaͤhlte Lebensatt das Beſchwer liche und . 
Stoͤßige — unleldlich Anden, ind dern tieder aus⸗ 
vos 


” x 


3. €. Welonds Sittenlehre durch· Beyſpiele 1.025 
treten, den Kopf zutecht ju ſetzen. Dazu iſt er ‚allerdings 
zu empfehlen, wenn gleich Mancher die Briefe gar laug 
Rılden mug, Te 

es Ge. 

Sircenitehren durch Beyſpiele aus der Weltgeſchichte 
erlaͤutert; zur Vorbereitung auf den Unterricht in 
der chriſtlichen Religion in lateiniſchen Schulen. 
VWiertes und letztes Baͤndchen. Von Jal Ehria : 

ſtian Weland. Braunſchweig, in der Schul⸗ 

buchhandlung. 1800. 1 Alph. 4 Bog. 8 20,9, 

Du ser Ast Weland ſchließt mit diefem Bande bie 
samiihldng von Bey’piefen aus det wahren Seihichte, os . 





Guten keinee wega; er Maar einer der verwerflichſten Kbnige,i 
die ber Frankteich geberricht haben‘; ünd in diefem Lande 
erden Nch unter ſeiner Regierung eben ſolche entſetzliche Auf⸗ 
tritte Zu, als in unſern Tagen, Auch iſt es noch immet 
zoeifelhaft, 66“ fein aAhnite Ruͤdkehr in die engl 
{He Gefangenſchaft; mehr ſeinem eſprĩt de Chevallerie oder 
—ãA —— eſchrieben werden muß. 
te. Veyſplele In dieſem Thelle gehen über die Pfllicht fein: 
Baterland zu lieben, gegen alle feine Mitmenſchen gefällig: 
a0 ſeyn, und bie En fa EM und ſchaͤtzen zu lernen; 
daß man ih von ihren Grundſaͤtzen in feihem "ganzen Ver⸗ 
haiten Seiten laͤßt. In der Vorrede ſteht "eine. Proͤbe, wie 
Die. Geſchlahte in Beyſpielen zum erſten Unterrichte der Kine 
Ber.in Moral; und Weltgeſchichte, gehtaucht werden koͤnne, 
n.dem Hry. Kandidaten Weftermeifter, die ſehr gut gera⸗ 





chen, nat eln wenlg zu weitlaͤuftig iſt. * 
⁊. ð V. 1xxin. Bix iVi 77 ee De BERN: 


Stande ſeyn. Der H. Dohann verdient den Damen dei‘ 


‚226 -Eriepungenften. 2 
Von dem erſten Theile diefes vorzöglich guten, Saul 
Auds ift.i800 eine neue verbeſſerte Auflage erſchieneen. 
Cd. 


— * 


Ueber — Schulen und Suchungtanſuiten 
Von D. Aug: Herm. Niemeyer. 


Ein zweytes Titelblatt hat noch hinzugeſuͤgt : 


* einigen Zufägen zu den Grundſaͤtzen der Er⸗ 


ziehung und des Unterrichts für die Beſitzer der 
« erften- und zweyten Ausgabe: Kalle, bey dem 

Verfaſſer und in Kommiffion der Waifenhaus- 

buchhandlung. 199: XVI und, 332 S. gr. & 
80H. 


Wenn eine Schrift in — Dead — 


Prüfung und Beherzigung verdient? fo iſt es die gegenwaͤr⸗ 
8 


tige, ‚deren Anzeige auch in unferer Bibllothek fruͤher h 
erſcheinen ſollen. Ihr allgemein wichtiger Gegenſtand, au 
ben Preußens König zum Seegen ganzer Geſchlechter feine 
Bürforge zu wenden bedacht ift, wird mic Wärme für die gu⸗ 
te. Sache und mit reifer Sachkenntniß behandelt. Hler iſt 


aicht das Syſtem irgend einer pädagogiichen Schule aufge; . 


Kelle; fondern bewährte Erfahrungen und Grundfäße, der 
Alten fowohl als Treuen, find mad einem gut angelegten 
Plan, zu einer’ leichten Weberficht geordnet, und vor Augen 
gebracht. Das Schul» und Erziehungsroefen ift in feinem 
verſchledenen Theilen von vielen Seiten beleuchtet, und dfe 


literaͤriſchen Produkte Über die einzelnen Matetien ſind eben⸗ 


falls zum weitern Studium derfelben beygejüge worden. Ins; 
eachtet der Verf. Alles wegließ, was er. [hen in dem. gröfs; 
ern Werke, den Grundfaͤtzen det $Erziebung aund des 
—— geſagt hatte: fo iſt dieſe EN doc ſehr reich⸗ 


Nach einer Entzen Einleitung, die den Gefichtepunkt | 


bekimme,; und mit einigen literariichen Vorarbeiten bekannt. 
macher, tichter der Verf. zuerft den Blick auf die öſfentlichen 


Erden und Erziehungsanſtalten Dann lee die —R 
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nen Erſorderniſſe wohl eingerichteter Schulen. und. zulege 
werden die beſondern Gattungen öffentlicher Lehr. und Era 
-sishungsanftalten behandelt. Zu jenen werden Landſchulen, 
Buͤrgerſchulen, Toͤchterſchulen, Gelehttenſchulen und Mill 
taixſchulen; zB, dieſen Waiſenhaͤuſer, Erziehungsanſtalten für 
Söhnz und, Töchter aus gemiſchten Ständen, Anftalten für 
ben Abel, als Nitteratademien, Kadertenhäufer und Mili⸗ 
tawatadentien, ingleihen Taubſtummeninſtitute getechnet. 


— Der Anhang gewährt einen Ueberblick des Schul» und _ 


ı Erzichungsweiens, deſonders in Deutfdyland; 


Der Verf; ſetzt die Wichtigkeit und Nothwendigkelt oͤf⸗ 
fentlicber Schulen für alle Voltsklaffen aus einander. und. 
entwirft eine, getreue Zeichnung ven der verkehrten Eitiriche 
tung dev verſchiedenen Anftalten der Art, wie ſie noch zum 


großern Theit in Deutfchland, vorgefunden werden. Er ent⸗ 


wicelt ferner. die Schwierlgkeiten, die einer Schulteform ink; 


Wege ſtehen, zeigt die. Hebung derfelben, und ift.mit den dene - 


tenditen Pädagogen, der Meinung, daß vorzüglich ‚die. Re⸗ 
gierungen Hand an die Berbefferung legen muͤſſen. Die: 
Mirtel,. welche er zu. einer zweckmaͤßlgen Organifation: dee 


- Schulen vorſchlaͤgt, wird: jeder Sachkundige bifligen.: Er, . 


fordert "von dem tuͤchtſg befundenen Lehrer weder zu viel, 
noch zu-wenig, und flelt die Nachtheile In ein ‚helles Lichte, 
weiche. der getinge Gehalt, uud die Art mancher Erhebung 
defjelben auf den Stand hat. Es ift-unftteitig wahr, daß u. a. 
das zu entridhtende Unterrichtsgeld an manchen Orten, beſon⸗ 
ders in. den Städten, gar nicht im Vethaͤltniſſe mit den zus- 
genommenen Preiſen der Beduͤrfniſſe fieht, und daß eine bile. 
lige Erhöhung deflelben von Aeltern wohl verlange werden 


kann; nur muß die Art der Erziehung auf einen andern Fuß , | 


kommen, und hierzu müßten Obrigfeiten die Sand bieten, : 
Nee. muß ferner das zur Beherzigung empfehlen, was über : 
Klaſſifikatlon, Disciplin und Prüfungen in Schulen gefage 
wird. Die Schulgebäude ſelbſt find. ihrer innern und dufe. 
fern Beſchaffenheit nach an manchen Orten in einem abſchre⸗ 
chenden Zuftande, Wie kann der Lehrer in den dumpfen und 
finfern Lehrzimmern, wo dad Bild der Zerfiirung und Wera 
weſung immer vor Augen ſchwebt, Much und Luft zu. feiner : 
Arbeit behalten? Der Verf. diefer Anzeige, der in beffern 
Schulſtuben faft ein viertel Jahrhundert mit. Wohlgefallen 
ſeinen Beruf erfuͤllt, ſah mit — an bedeutenden en 
4 2% ehr⸗ 


⸗ 


—Egnihungoſchtiſten .. 


Lehtziumer, wo er bey aller Vorliebe fuͤr ſein Fach nicht 
ausdauern würde, Moͤchte man denen, welche daſelbſt wir⸗ 
Sen fönnen, fo fange es Tag iſt, mit unausloͤſchlichen Buche 
. flaben ins Herz graden können, ‚was Viemeyer ſagt: 
„Schulpätronen , welche es dulden können, daß das wichtige 
Iſte Haus der Stadt — der Bildungsort der Bürger — el⸗ 
„nem Kerker gleicher, erhalten recht gefliſſentllch ein Denk⸗ 
„mal ihrer Schande.“ Dagegen verdienen die Magifträte 
und. Ephoren, die diefe Verſammlungsoͤrter der Jugend gut 
einrichten, Dank und Beyfall. 


Die einzelnen Anftalten felbft, die in Hinſicht des Lo⸗ 
kals, oder der Beſtimmung der Zöylinge verſchieden eingerich⸗ 
tet werden: muͤſſen, find der Gegenſtand der drimen Abtbeis 
fung. Da mit Recht vorausgeſetzt werden follte, daß dieſe 
Schrift ſich [don in den Händen der Vorficher und Paͤdago⸗ 
gen befindet, welche über ihre Pflichten nachdenten wollen: 
fo muß Rec. darauf verweilen; was daher über die ſpeciellen 
Schulen gefagt wird, muß'denen, die daran arbeiten, oder 
Einfluß darauf haben, zur Pruͤfung und Anwendung übere 
taffen bleiben. Hier flehe nur Folgendes: über die Nuͤtz⸗ 
Lichkeit der Sonntagsfhulen ift in der neueften Zeit geſtritten 
tworden.: Man weiß, was Gedite, Zöliner, "Herzberg, 
u a. m. dagegen gefagt haben, fobald von ſchulſaͤhigen Subs 
jeften die Rede if, Aber wenn verwahrlofete junge Perſo⸗ 
nen beym Webergang zu einem Handwerk, oder beym Ein⸗ 
trite in die Kaffe der Dienftdoten Gelegenheir haben können, 
Sonntags einigen Unterricht zw erhalten: fo wuͤrden die 
deshalb getroffenen Einrichtungen gewiß nuͤtzlich ſeyn. — 
Die Beurtheilung der Ehorverfaffung ©. 251 ff. wird jeder: 
Sachkenner unterzeichnen. Man fängt jegt an,’ mehr 
©trenge gegen die Ehorfänger zu beweifen, und fie zum re⸗ 
gelmäßigen Schulbefuh anzuhalten. — Mir Belheidens 
beit behandelt der wuͤrdige Verf. die Materien von Militair⸗ 
anſtalten und Taubſtummeninſtituten, wo er nit Erfah⸗ 
sungen.genug gefammelt zu haben vermeint. | | 


Möge der Saame, der hier ausgeftreut if, reichliche 
Frucht tragen! Möge Im Laufe des neuen Jahrhunderts, 
unter der Palme des Friedens, für verbefferten Unterricht, 
und veredelte Erziehung allenthalben von den Landestegies 
sungen und Ihren Beamten mit Ernft und: Nachdtuck gewirtt 

| Ä wer⸗ 
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‚werden! Möge bald der Zeitpunkt eintreten, wo man nicht 
mehr ſagen koöͤnne, was Viemeyer in der Zueignung am 
Preußens König ſagt: „Moch eriiegen unzählige Schullehrer 
„den Drud der Armuth. Noch verzehren ehätige junge 
„Maͤnner ihre beften Kräfte, fern vom haͤuslichen Stihl in 
„BSchulftellen ohne Ausficht auf Beförderung. Noch sehn _ 
„Zaufende von Rindern in der Irre, und Niemand erziehe 
mund unterrichtet fie! - —— 
Ge. 


* 


Kleine Beobachtungen über Taubſtumme. Mit An⸗ 
merkungen von dem Hrn. D. J. E. Bieſter, koͤn. 
erſten Bibliothekar zu Berlin, und dem Hrn. D. 
EU H. Reimarus, Profeſſor der Arzneywiſ⸗ 
ſenſchaft in Hamburg. Hergusgegeben von J. 
Arneman, der Med: Prof; ord. zu Goͤttingen. 
Erſter Theil. Berlin, bey Vieweg 1799. 
XXVI ©. Dedifation und Borrede, und 203 ©. 


8. 16 —— 


Dieſe Schriſt iſt vom Hrn. D. Eſchke, dem Direktor bed 
von ihm in Berlin geftiiteten £öniglihen Taubftummeninftis 
tuts, verfaßt. Wer die unablaͤſſige Thätigkeit kennt, mit wel⸗ 
her er über 13 Jahre ſich feinem Berufe widmet, wird ſeine 
Beobachtungen über den auf dem Titel genannten Gegen⸗ 
fand’ mic Aufmerkſamkeit lefen und beherzigen. Er wird fi 
Bafı um fo mehr gedrungen fühlen, da In Hluſicht auf die 
Seeelenkraͤſte der Taubftummen ſowohl, als auf die Art, dies 
ſe Menſchen zu: bilden, eine Verfchiedenheit der Meinung 
ſelbſt unter Denkern herrſcht. Etfahrungen werden hierin 
wohl den Ausſchlag geben. In des an Hın, Bieſter gerich« 
teten Vorrede find Sprachbemsrtungen eines 13 Jährige, 
Taubſtummen geliefert- Sie folgen einer kurzen Einleitung, 
. worin Ar. E. die Behauptung aufftelle, daß auch Taubs 
ſtumme vernünftig denten lernen Fönnen. Der Welts 
weite Kant hat in feiner Anthropologie zu zweifeln über jes. 
nen Satz Anlaß gegeben, da er &. 49 ſagt: „Taubgeborne, 
mdie eben darum auch ſtumm a. Sprache) —— 

er, . 3 „ 08» 


- 
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„eonnen nie. zu etwas mehrerem, als zu einem Analogon der 
wBernunft celangen,“ Hier find aus mehrjährigen Ecſah⸗ 
zungen und Beobachtungen Beweiſe geliefert.worder , wie 
weit es mit der vernünftigen Erkenntniß diefer unglüdlichen 
Menſchen bey gehörig angeſtellter Bildung kemmen könne, 


Die Beobachtungen find im 13 Verſuchen Befchrieben, 
die mit einigen Zöglingen des Inſtituts gemacht worden find. 
Mehtere ununterbrocyene Wahrnehmungen an’ vericiedenen 
Taubſtummen ſetzen den Verf. In den Stand, die hauptſaͤch⸗ 
tiaften und faft allgemein vorgefundenen Züge ihres morali⸗ 
ſchen Charakters herauszuheben. Die hervorficchendften Eigene 
shämlichkeiten in den Aeußerungen deſſelben find beftige Pteus 
gierde; Verftellung und: Falfchhett; Hang zum Spiel, vor 

x nämlih ‚zum Kartenſpielz Einmiſchen in fremde Angelegen⸗ 
iten; Meigung, Uneinigfeit und Klarfcherey zu erweden, 
Hetzerey anzuftiften, zu unterhalten und mit den entzweyten 
Darteyen gemeinichaftliche Sache zu machen; Haß gegen’ die 
Jjuͤdiſche Natlon; Mangel an Mitgefühl fremder Leiden; 
(mir Ausnahme) Ausübung der Korperflärke und Wohlges 
fallen ‚. die Thiere iu martern, Freylich viele Schautenfels 
ten in.diefem Gemaͤlde. Defto größern Dank verdient ein 
Mann, der, wie Eſchke, feine nathrliche Heftigkeit zu mile 
dern verfteht, aus Grundfägen fanftmäthig und geduldig erg 
ieht, und gegen’ die Unafädlihen in der Regel nicht mit 
inte und törperlicher Zuͤchtigung; fondern mit Sanftmuch 
und einem wahrhaft humanen Sinn verführt. Freylich dem 
Selfte ganz entgegengefeßt, mit dem einige Erzicher, die 
Taubſtummen behandeln zu muͤſſen, glaubten. 


Mas dag Materielle des Unterrichts betrifft, fo fängt 
> Much Hi. E, von der Entwickelung der Ideen an, und ziehe 
vs Begenftände in feinen Lehrplan, die überhaupt wiſſenswerth 
und verftändlidy find. Rec. Darf wohl nicht erwähnen, daß 
zeligiöfe Myſterien daher davon ausgeſchloſſen find. ; 


-. Der Verf befolat die Methode der Tonfprache, Es 
werden nämlih im Sp:achorgane des Taubftummen Tons 
ſchwinaungen hervorgebracht, die ſich im zitternder Bewe⸗ 
gung nad dem Gehitn fortpflanzen. Hierauf wird der Lehre 
Ung zur Schriftfpeache'geführe, und damit werden die Ger 
hrdenzeichen verbunden. Qefanntlich wichen der Abbe de 
LEpe'e, und noch einige von dleſer Lehratt ab, und erklaͤt⸗ 

a ee E | a ten 

eo. *4 
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ten den Zoͤglingen die Bedeutung der Schrift durch Gebehr⸗ 
den und durch Alphabet. Gegen dieſe Methode hat ſich 
Eſchke (und auch Heinike) erklärt, und, wie Rec; dafür. 
haͤlt, mit Haltbaren Gründen. Wer übrigens das Finger« 
oder Handalphaber noch nicht kennt, wodurch jeder Buchſta⸗ 
be durch ein beſtimmtes Zeichen angedeutet. wird, firider&. 163. 
die Beſchreibung deſſelben yon: a bis n, ſo wie es Hr. Störf, 
in Wien in feinem Infitute anwendet... (Bey der Tonſpra⸗ 
e verfteht ſich von ſelbſt, daß der Taubſtumme fie nicht auf 
. DIE Art Empfindet, als der Hörende. Jener hört die Tone 
zwar nicht von auffen ; aber er hört fie vom innen, dag Heißt? 
er bat davon durch die zitternde Bewegung, die hervorges 
bracht wird, wenn er Töne ausfößt, ein Bewußtſeyn.) 
Manche Bemerkungen, die beſonders den Bildungs⸗ 
6* ddie Aeußerungen der. Zoͤglinge betreffens werden 
Ben Pädagogen und Pfychelogen willkommen ſeyn. Eben 
fo-find die mitgerheilten profaiichen und poetlſchen Verſuche 
der Taubſtummen zur Kenntniß derſelben wichtig, und dle⸗ 
Ben ale Deweile von Dem Gefolge der Bemuͤhungen des Leh⸗ 






* 


So ſehr die Verdienſte des Hrn. E; um die Taubſtum⸗ 
men anerkannt werden muͤſſen; eben fo ſehr hätte ec. gen 
wuͤnſcht, daß der Verf. nicht nah. Witz gehaſcht, und befons 
ders. nicht au viele heterogene Materien theils in den: Text, 
theils In die Anmerkungen eingemifcht hätte, Letztete An, 
dem Öanien freylich eim gelehrtes, Anfehen ; aber, fie geho⸗ 
zen nicht für diefe Schrift. Die Erklärung — 
mianach; bie verſchiedenen Ableitungen und Bedeutungen, 
bes Wortes: Sachfe, u. ſ. f. find hier nicht, an Ort und, 
tele. — Zu den wlitzlgen Einfälken ift.die Stelle ©. 65 
zu rechnen: Ich fühle eine Art. von Bangigfeit, fobald, 
„ich meinen ehemaligen Rektox mit dem Bakel mie denke, 
„auf defien Geſichte der Schüler nie eine freundliche Miene 
„fah, mad welcher auf: die Neueren, die mit Helterkeit lehr⸗ 
„ten, fo ſchrecklich ergrimmt war, daß er ſogar ein Stachel⸗ 
gedichte. gegen ſie drucken lleß; das aber, wie ich vermu⸗ 
„the, in der ganzen runden Welt keiner Seele weltet bekanntz 
wurde, als dem Setzer und einem alten Wuͤrzkraͤmer, der 
„den Pfeffer erft verſaͤlſchte, und ihn, dann in ſolche beiſſen⸗ 
wde falzige Schriften einwickelte.“ — | m 
Fer | 


Ba De 


La 
’. 
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Der ste Verſuch fange mit folgerider- Bemerkung am, 
die auch bier. aufgezeichnet zu werden verdient. „Fuͤnfhun⸗ 
„dert und funfzig Taubſtumme rediger man aewohnlich auf 
„eine Million Menfchen, uns eben fo viel börende Stum⸗ 
„me. Allein,.nad der: Erfahrung mehrerer Gelehrten giebt es 
„in, den Ländern. gegen Norden, und an ‘der. See michei | 


 .; B&tumme;, als in, den Ländern, genen Süden; ' und man 


 slann;auf eine Million immer 200 Taubſtumme vehnen,“ 


| Den sieyte Theil diefer Intereffanten Schrift wird: mie. 


 Reimarus Anmerkungen anfangen, 


Mufterzeihnungen, zur Uehung für die Jugend in 
„ Dürgsefchulen, gezeichnet von G. J. Birth, ‚gen 
ſtochen unter Dan. Bergers Aufficht,. und in 
Beziehung auf das allgemeine Lehrbuch für Bür⸗ 
gerſchulen, herausgegeben von E. P. Funfe, In⸗ 


ſpektor des fürftl. Schullehrerſeminars in Deſſau. 


Funftes Heft. 
Mir re 


Lu 


Berlin, bey Voß. 1799. Fol. 


Sy Defe fünften Hefte find folgende Zelchnungen: 1) dee, 


ufriß eines bequem eingerichteten Brauhaufes.. 2) Gtund⸗ 
riß diefes Brauhauſes. 3) Aufriß und Grundriß eines Ge⸗ 
baudes von 10 Toiſen. 4) Mufter des Zimmerwerts eines 
aufes, 5) Muſter einer andern Verbindung des Zimmers 
res. 6): Mufter des Zimmerwerks von Dächern, "ale 


.a) ein Dad mit einem Hangewerk und einem Altan. b) Ein 


24 mit einem Häng« und Sprengwerf ohne Altan, und 
) eine Kuppel von Zimmertverk;- 7) Orund» und Aufriß 


| eines Jeverſchen Bauernhauſes. 


Alles fl: richtig gejeichnet, und deutlich und fauber ge⸗ 


ſtochen. Man kennt die zweckmaͤßige Anweiſung zum Zeich⸗ 


nen von Vieib, die ſich im Bunternfchen- Lehrbuche fuͤr Buͤr⸗ 
gerſchulen (Theil 1) befindet. Daß die Gegenſtaͤnde gut.ger. 


waͤhlt find, ünd einem anſehnlichen Theile der Zöglinge der. 
: nannten Anſtalten, vorzüglich bey ihrer Fünftigen Beſtim⸗ 


ung, brauchbar feyn müffen, ergiebt ſich von felbft. —* 


J ’ i 
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re ſellten diefe Mufterzeichnungen in gut eingerichteten Zelch⸗ 
aungeſchulea nicht fehlen. 
| | Dwk. 


- 
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Gruͤndlicher Unterricht zur Verfertigung guter Fire 
niſſe, nebft der Kunft zu. lafiren und zu vergols 
den; mach richtigen Grundfägen, und eigner Eee 
J fahrung, für Künftler, Fabrikanten und Hands 
- werfer, bearbeitet. von Johannn Conrad. Guͤtle, 
“. Peivatlehren der Mathematik, Naturlehre und 
Mchanik. Zweyter Theil. Nürnberg, in der 
— Schuneider⸗ „und Weigelſchen kaiſerl privii. Kunfts 
und Buchbandlung. — 428 und — S. 
EN - | 
His Bisfer Thell beſtehet geöftentheils aus einer Samm⸗ 
fung von alleriey Handgriffen, Kunftfiüfen, Recepteu und 
.. dergleichen ‚ wie man deren ſchon eine Menge hat; fie würs 
‚ de. indefien immer Nutzen gewähren, wenn fit mit ſtrenge⸗ 
rer Auswahl unternommen worden wäre} dena jetzt iſt es 
wirklich ſchwer, das Vrauchbare von dem minder Brauchba⸗ 
ren und Falſchen zu uinterſcheiden. Hin und wieder iſt die 
Enlfertigkeit, mit welcher Herr G. dieſen Theil: zuſammen 
ſa rieb, ſehr ſichtbar — oft widerſpticht er ſich, und oft zeigt 
er, daß er ſelbſt die Koͤrder nicht hinreichend kenner. Rufe 
Bewrie dieſes bemerkt Nee. nur Einiges. ©. 32 paht die 
ee eg des weißen Terpenthindis gar nicht auf dalfels 
s fondern vielmehr auf den venediſchen Terpenthin! ©. 
in find bey dem weißen Malerfirmiß neben der Silberglaͤtte, 
‚die Menige und das Bleywels Üüberflüffte, und Umbra nebſt 
dem weißen Hundskothe ganz zweckwldrig! S. 38 wird bey 
der Gelegenheit, wo der Verf, angiebt, wie der Maftir uns 
terfücht werden fol, ob er tein, oder mit &andıat verfaͤlſcht 
ſey, leßterer als im Terpenthindl nicht auflosdar beſchrieben! 
und gleichwohl befinden fid von S. 94 an mehrere Vors 
hriften zu m... mo Dafis und Sandrak 
5 (und 
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(und das mit Recht) vorgeſchtieben ſtehet. S. 55 wird beim 
Sandraok ein bitterer und fchatfer Geſchmack beygeleget; er 
beſitzt aber weder dem einen noch den andern !-&. 85 giebt 
der Verf. als Eigenfchaft des elaftifhen Harzes an: daß ſich 
daffelbe weder im Waffer noch Weingeifte, wohl ader in 
Nasmarinel aufloͤſen laffes ift denn aber das. Rasmatinoͤl 
das einzige Auflöfungsmittel? An andern Orten erwähnt 
derſelbe felbft der Auflöfungen diefes Körpers In Terpenthindl, 
Aether," Kamillenoͤl und: rektificietes Pesroleum!! ©. 88 
iſt eine eigene Rubrik: : daß man Kopal und Bernſtein 
nicht zugleich 3u einem Firniß nebmen ſoll; weil der 
Dernftein falzige, ubd der Kopal ollge Beſtandthelle habe!! 
Dargegen beißt es ©. 21: „ein befferer und edferer Berne 
„ſtelnfirniß entſtehet, wenn man aus weißen Bernftein auf 
„ebenbefchriebene Art einen Fitniß verfertiget, und zu die⸗ 
„sem noch Kopal oder anderes hartes Gummi feget,* ferner: 
„diefer Eiſenfirniß fol folgender Geſtalt verfertiget werden: 
der Bernftein wird gewöhnlich in Schaum aufgelökt, und 
„mit Leinoͤl vermiſcht; zu diefem Flrniß ſetzt der Künftler nur 
„uch Gummikopal, u. f. 10.“ Welch ein Widerſptuch! 


x. Folgendes if eine kurze Ueberficht des Ganzen: Erſtes 
Kapitel: Von ben Firniffen uͤberhaupt. Zweytes Kapi⸗ 
tel: Bon den fläffigen Beftandtheilen der Firniſſe. Drit⸗ 
tes Kapitel: Von der Zubereitung verfchiedener Materien, 
die zu den Firniffen gebraudye werden. Viertes Kapitel: 
Bon den trodinenden Mitteln, Sünftes Rapitel: Bon der 
Kenntuiß der Materialien, die zu der Verfertigung ber vers 
ſchledenen Arten von Firhiffen gebraucht werden. : Sechfiea, 
Bepitel: Nusbare Regeln bey der Verfertigung der Dels 
oder fetten Flrniſſe. Siebentes Kapitel: Von Verfertia 
gung der Terpenthinoͤlfirniſſe. Achtes Kapitel: Bon Vers 
fereigung der Weingeiftfirniffe. - Neuntes Kapitel: Vor 
Verfertigung der Oelfirniſſe. Zebntes Kapitel: Etwas, 
vom Laklren überhaupt. Hilftes Kapitel: Kunft auf Pag 
plerarbeis zu vergolden, 1 —— 


3.6. L.Blumhof üb. d. rechte Gonfiruction etc.a35 


Ueber die rechte Conftruction.der Wellfüffe, oder 
” Kämme 'zu einem gleichförmigen 'Gebläfe, .be- 
ſonders bey Hohöfen und Frifchheerden. Nach 
. Rinman, Elvius etc. entworfen von J. G, L. 
Blumlwof, Eifenhüttengehülfen zur rothen Hütte 
‘ bey Elbingerode etc. Mit Zuſatzen und eige- 
“nen Beobachtungen begleitet von C. H. Stünkel, 
- „ Eifenhüttenreuter zu Clausthal. Mit Kupfern. 
„ «Leipzig, bey Crufius; 1800. 44. ©. 4. 18 9. 


In dieſer Schrift von, Eleinem Umfange; aber fuͤr Sach⸗ 
derſtaͤndige, und des Gegenſtandes Beduͤrftige reichhaltigem 
Indholte, tiefere Hr. Blumhoſ aus den genannten, und an 
bern Schrifeftelleen auggezogene Anmelfungen und Votſchlaͤ⸗ 
ge zu regelmäßiger Behandlung eines Gegenſtandes, der auf 
vielen Hüttenwerfen noch ganz empiriſch und vegellos behans 
delt zu werden pflegt. Zu dieſer nüßlihen Compilation von 
Vorſchlaͤgen und meift rheoreriichen Angaben hat Hr. Stüns 
tel von S. 21 an Zufäge gegeben, Macjrichten von Ausfuͤh⸗ 
kung mancher diefer Angaben, und dem Erfolge Davon, Keys 
gefuͤgt. Das Alles iſt durch zwey Rupfertafeln deutlich und 
brauchbar gemacht. Beyde Werfaffer: Haben ſich zu dem 
Danfe aller derer berechtiget, welche der Gegenſtand dieſer 
Schrift intereſſirt. — Bu ns 
—T— Dwb. 
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Weber den Gebrauch. des Perfio in der Wollen « un 
Seidenfaͤrberey, als.ein ficheres Mittel vier Zn | 
dig und Cochenille zu erfparen; nebft einer darzu 
gehörigen "Farbensabelle in natürlichen Zeugmits 
fern. Fuͤr Faͤrber und Zabrifanten herausgege⸗ 
ben von C. S. Leipzig, im Magazin für Ute⸗ 
ratur, 1800. 548. 8 | = 


| x Verf. Herr Chriftian Streiber, welcher ſchon im 
Jahre 1789. einen prattiſchen Unzerricht: Wolle, Tide, 


Hr | 


- 


be, 


und wollene Rerise zu faͤrben, herausgabz bemuͤhhet ſich ig 
dieſer kleinen Schrift auf den Nutzen dieſes Foͤrbeprodukts, 
woraus ſich eine. Menge der vortrefflichſten Farben verſetti⸗ 

n laffen, aufmertfam zu machen. Bey den jegigen theus 
ren Dreifen des Indigs und der Cochenille iſt diefes für: bie 
Fabtikanten allerdings ein fehr wichtiger Gegenſtand, und 
Hr. St. verdient um ſo mehrern Dank, da weder Hellot, 
Pörner, Bülich, Beribollet, noch Andere Erwas von 
dem Gebrauch des Perfio erwähnt haben. Diefes, und daß 
noch gar keine vollſtaͤndige Vorſchrift über dag Verfahren, 
oder Über die Art und Weife, mie baffelbe anzumenden- fen, 
- vorhanden, beweq ihn denn aud, eine ganze Reihe ven 

Vaſachen anzuſtellen, um ſewohl diefem Mangel abzuhel⸗ 
fen, als auch insbeſondre den Wuͤnſchen derjenigen Faͤrber 
und Fabrikanten zu entſprechen, denen es ſelbſt atı Gele zen⸗ 
Beit, oder den erfotderlſhen chemiſchen Kenntniffen. fehlet, 
Biefes Farbematetlal nach feinen Cigenfcaften und Wirkun⸗ 
en In der Faͤrberey mit gutem Erfolg ſelbſt unterſuchen zu 


fköonnen. 

Die Berſuche ſelbſt find zwar ſehr einfach; aber dee 
Sache ganz angemeflen,-und die Beſchreibung deutlich, ſo 
daß ſie auch der gemeine Arbeiter verſtehen fan. Soll⸗ 
te Imand an der Augabe, daß durch den Gebrauch Bieleg 
Forkiepropufts Indig und Cochenille etſpatet werden kann, 
Wweifein, din werten die beygefuͤgten Farhenmuſter vom Ge⸗ 
gentbeil belehren! Bey der Seidenfaͤrberey läßt ſich, den una 
 ternommemen Verſuchen zu Folge, nicht minder guter Nu⸗ 

‚Ken verfprechen. . ' 


ES HOPE BEE Ra" 
a j — En 


Bon Johann Friedrich Riemann. Mit 1 Kus. 
..pfertafel. Leipzig, bey Fleiſcher dem Juͤngern. 


Ueber bie Verwahrung der Gchöube gegen Diebe 
1800. 266 ©. 530 2 


Seit, dem Urfprunge ‚der, menſchliden Geſellſchaft, beſon - 
ders ſeit dem Zeitpunkte daB bie Menſchen in einen, auf 
fireliche Drduung gegründeten Veittag' ſich einlleßen, und 

| Ä da⸗ 


J. F. Riemann uͤber die Verwahrung ꝛc. 437 


dadurch einen “clollifieten. Staat. unter einander bildeten, 
ift der Begriffe Jeden in dem Beſitze deſſen, mas ihm recht 
mäßig zugehoͤret, vollig unangetaftet und ungeſtoͤrt zu lafs 
fen, — ibm alfo den vernünftigen Genuß des Seinigen, 
dev mit der Ordnung der Dinge, in der wir leben, beſteht, 
zu fibern, — jo einleuchtend geworden, daß er das eıfle 
Urgeieß der Vernunft. und des mocalifch ſtatiſtiſchen Vers 
trags geworden It! Alles, was Liefem Geſetze jumider, den 
Beſitzſtand heimlich oder oͤffentlich ſchmaͤlert, iſt Diebſtahl 
und Raͤuberey. Gegen erſtern iſt das vorliegende Buch in 
ſofern getichtet, als die Verwahrung der Wohnungen gegen 
Diebe, Gegenſtand der Baukunſt und der bürgerlichen Ges 
werde wird. Kr. R., der fib durch mehrece Schriften im’ 
Fache der Technolögie verdient gemacht hat, liefert hier zwar 
nicht gang neue, doch wohl angebrachte architetriiche Regeln 
und Borfchriften, die ausgeführt zu werden verdienen, .Denn- 
nachdem der Hr. Verf. ©: 3 —34: von dem Ueſprunge und 
den’: Berbindungen ‚der menfchlichen Zulammentebung, von , 
ihrer gegenfeitigen Verpflichtung nah Gefeßen der Vernunft 
und: der bürgerlihen Ordnung, gleichſom als Einleitung , 
Mabricht gegeben, führt er S. 35— 37 auf eine nähere. 
Berrachtung dee Verwahrung und Beveſtigung der 
Gebäude gegen Diebe, imder er, gleichſam ın einem ſy⸗ 
ſtematiſchen Ueberblick deffen, was im Büche abgehandelt 
werden ſoll, (wovon wir aber, der Kuͤrze wegen, keinen 
Auszug geben,) die Mittel darſtellt, was erforbeit wird, 
um Gebaͤude und Wohnungen gegen gewaltſames oder heim⸗ 
liches Einbrechen zu fihern, . Nach des Re. Einſicht iſt der 
Unterricht tuffiih, indem faſt nichts zu bedenken iſt, was 
der, Hr. Verf. zus duffern und inner Bevefkigung der Ger - ; 
bäude nicht denuht und angeführt Härte, Wir wünfhen dar _ 
ber dem Buche- viele Leſer und. Ausführer der hier beſchriebe⸗ 
nen Berwahrungsmitiel gegen Diebe: Nur Schade, daß der 
Schriſt weder Vorrede, noch Inhaltsanzeige vorgeleßt, noh 
das: Innere durch Abſchnitte einaecheilt worden. Das mit⸗ 
telmaͤßige Kupfer: eriäusers. den. Tess binlänglich. 


* Xim. 
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Annalen der Märfifihen öfonomifchen Geſellſchaft 
zu. Potsdam, Zweyter Band. 1796. Drite 
‘tee Band. Erſtes und zweytes Heft. 1758. 
Potsdam, bey Horvath. 8. 1 MR: 16 æ. | 


Dieſe Geſellſchaft, die unter ihren wuͤrdigern Mieſchweſtern 
ſo ruͤhmlich ihren ak behauptet, fährt fort, ihre gemeine 
nügigen Verhandlungen dem Publikum bekannt, zu machen.’ 
Der Kürze wegen, till Mec. fih, nur auf die Anzeige EUR 
ger der hier mitgetheilten Auflage einſchraͤnken. 


Weber die Schädlichkeit der Bleyglafur. De. 
Warnungen gegen diefelde veranlaßten din edlen, für dies 
Beforderung alles deffen, was gut und nüßlich if, ‘o vafts » 
108 thätigen Herrn von Rochon ein Prämie von fünf Frie⸗ 
drichsd'or für denjenigen Toͤpfermeiſter zu beſtimmen, der 
entweder das alte Geſchitr unſchaͤdlich macht; oder ein neues 
zu jedem Kuͤchengebrauch am rüchtigften- und im leidlichſten 
Preiſe verfertigt, der Geſellſchaft vorzeigen kann. 


Dem Kande. gefcbidte Thieraͤrzte zu verſchaffen. 
Die Chirurgi ſollen ſich auf Thierarzeneh legen. 


Einige landwirtbſchaftliche Bemerkungen von * 
W. Medikus. Ein höchſt intereſſanter Bericht, wie elnte 
ge Landwirthe, die ihre Knechte, Pferde und Rindvieh, bis 
auf die möchigen Wirthfchaftstühe abuefchafft, und dagegen 
ihre Felder mit Luzerne, Klee und Efjariette einfäeten, da6 
ton Heu verkauften , und —— — Vortheil 
anden 


Ueber Induſtrie Schulen: . ein ſeht Inereffanter Aufe = 
fg! Zu bewundern ift es, daß man In-diefer fo hoͤchſtwichti⸗ 
gen Angelegenheit, des Staats In vielen Gegenden. Deurfchs . . 
lands noch fo ſehr zuruͤck ift. 


Weber das Wandern der Sandtwerkaburfcbe, Der 
Verf. geſteht das Schaͤdliche der jetzigen Einrichtung; will 

aber nicht, daß das Wandern ganz entbehrt werden koͤnne; 

nur ſoll es unter obrigkeitlichet Leitung geſchehen. Cs A 
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acht zu laͤugnen, daß Allen dns, was der Verf. bier zum 
Vortheil des Wanderns aufzählt, wahr und ensfchleden. iſt 
Eben fo richtig urchellt der Verf. wenn er es bey der Erzie⸗ 
ng der ſich einem Handwerk widmenden jungen Leute Jue 
dingung macht: daß fie nur in ſolchen Dingen unterrich⸗ 
tet werden ſellen, die ihnen dereinft nöchig und nüglich find. 
Wie fehr wäre es zu wuͤnſchen, daß durch die hier dargelegs 
ten, ſehr qweckmaͤßigen Borfchläge fo viel bewirkt werden 
könnte, auch Aeltern andrer Stände dahin zu vermögen, daß 
e ihren Kindern ein Handwerk lernen liegen. MWabrlichd 
ie würden dadurch zum Theil dem Staat unendlich nüslie 
Her, ‚als jebt, wenn fie Als verkruͤppelte Halbgelehrte fi 
felöft kaum elenden Unterhalt, und der Sefehfchait undedeus 
tenden Nutzen fhaffen.. °. * 


Mi 
Ueber Aanöfchulen in Rüdficht auf Armenanſtal⸗ 
n. Ein böchft lehrreicher Auffag vom Krn,. von Rochow. 
dr Verbeſſerung der armfeligen Umftände der Dorfſchul⸗ 
— witd vorgeſchlagen, ihnen etwas Ader in Pacht zu 
“geben, | 


Nutzen des Pferde, oder HSaferbrods. Der Nora 
theil iſt freylich erſichtlich. Nur fragt es ſich, ob ben diefee 
Fuͤtterung nicht die Geſundheit der Thiere leiden möchte, da 
bekanntlich ſtarke Brod⸗Fuͤtterung Blähungen veranlaßt, und 
dieß eine Dispofitiowzu Koliken, Darmgicht, u. ſ. w. verans 
laͤſſen könnte. | 


: ° Weber die Mißbräuche, ſo unter den Zandwer⸗ 
fern, befonders unter den Sutmachern üblich find. 
- Das Hier Erzähle follte doch ale Öbrigkelten und Polizey⸗ 

Direktionen aufmerkfam machen. Ä nu 


Ueber die Veredlung der Schaafzucht in den ES, 
niglich ; preußifchen Laͤndern, zum Beſten des davon 
noch nicht unterrichteren Aandwirtbs, vom Amtsraib 
„uber, Diefer ungemein lehrrelche Auffag iſt eigentlich ges“ 
gen die Abhandlung des Januar Stüds der bkonomiſchen 
Heite vom Jahr 1795 gerichtet, wo aus dem allerdings rich⸗ 
tigem Sat: daß das bloße Hinäberführen diefer Thiere im 
einen andern Himmelsſtrich keine feine Wolle erzeugen wer⸗ 
de, das falfche Refultat gezogen wird, als ob die Veredlung 
der Schaafzucht in Deutſchland gar nicht ausfuͤhrbar ſey. 

| Ä Ueber 


* 
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Yeber die Schaͤdlichkeit der Verabpachtung bey 
Birchenländereyen; vom Inſpektor Kahle. Im wa 
ren inne ein ort zu feiner Zeit!, Es iſt himmelſchreyend, 
wie tief der E:trag mander Pfarren dadurd) bey der jeßt 
immer mebr fteigenten Theilrung der Produtte herab gewuͤr⸗ 
digt iſt: fo, daß die zwete und dritte Öeneration der Lands 


weiſe Regierungen keine Aenderung hierin machen. 


Ideen zu einer verbeflerten Vorbereitung derer, 
welche ſich der Kandwirtbichaft widmen; vom Hrn. 
Raıb Voß. Die hier gemachten Vorfchläge find freplich nur 
für gebildete Landwirthe; abet eben daher iſt dieſet Auffag 
nfferft lehtreich. Der Verf. verſpricht ſeine näbern Ideen 
hieruͤber mitzutheilen, wozu Rec, an feinem Theil Ihn tee 
dringend auffordert. ie we 


Rede, zum Andenken Friedrich wilbelms; vom 
Amtsrarh Huber; der Inhalt detfelben wird jeden Leſer 
Befriedigen.. ° Na . he 


Yladıricht, vom. Bıfolge der Aufbebung. der 
Spanndienfte in Crane und Bertin. Die Einleitung 
diefes trefflihen, vom Herrn von Nochow eingereichten Aufs 
fäges, über die Frage: ob die Geſellſchaft bisher den ers 
warteten Nutzen geleiftee bar? tft —— Aus der fer⸗ 
nern Relation des ſchaͤtzbaren Verf. witd durch Berechnung 
gezeigt, daß durch die Aufhebung der Spanndlenſte von ae’ 
Dauern, nicht nur.der baate Geldertrag wirklich vermehrte 
werde; fondern vorzünlid die guten Folgen in der nadhmeaeı . 
ligen biffern Ackerbeſtellung ſichtbar geweſen. jedoch waren. - 
die Bau. und Aerndtedienfte, die Reiſefuhten, ingleichen + 
Schaafwaſchen und Scheeren beybehalten. . 


-  Bartoffeln von. Jabr zu Jabr in eben das Land 
wieder gefesst, worin ſie ſind gebauet worden, und. 
daß man fie gebörig laffe zur Keife kommen , dus. 
wahrſcheinlichſie Mittel zu ihrer Derbeflerung; ‚vom 
Prediger Schröder, zu Boͤdte. Mad) der Idee des Bf. 
nimmt die Kartoffel im erften Jahre den ſchlechten Nahrungs⸗ 
off aus dem Acker; im-folgenden Jahre wieder einen Theil , 
defielben, und immer fo fort in den naͤchſt folgenden Jahren, fo; 
\gnge, bis gas kein ſchlechter Nahrungsſtoff mehr vorhanden : 


Ze as iſt, 


# 


“ 
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AR, und dann hört au die Ausartung auf, Dieß. wird 
durch mehrere Erfahrungen, nicht nur von Kartoffeln; fons 
; dern auch von Zwiebeln, Kohl und Tabat beſtaͤtigt 


Leber die ſeit dem Monat Auguſt berrfchende 
Brantbeit unter dem Kindpieh zu CLiebenwalde vom 
Oberförfter Koͤbler daſelbſt. Bey Unterfuhung der ds ° 
‚ten Thiere fand man durchgehends die Lunge angegriffen, bey 

nah aufgelöfet, und bie Bruſthoͤhle mit einem gelben, Waſſer 
‚ angefüllt; alle übrige Theile waren gefund, und das Thier 
wohl beleibt, auch fonar fett. Die Beranlaflung fest der 
Berf. in unterdräcter Ausduͤnſtung bey der zegnigeen Wit⸗ 
terung, da das Vieh nach einem weit entfernten Huͤtungs / 
ꝓlag getrieben werden mußte. Eben fo giebt der Verf. febe 
sichrig dem Austreiben des Viehes in den frühen Morgem 
m. auf der vom Thau noch naffen Weide zeitig im Fruͤh / 
be, viele Schuld. Auch kam bier noch der Lokalumſtand 
Binzu, daß das Vieh täglich nur einmal in. den heiſſen Mit⸗ 
tagsſtunden zu einer entfernten Traͤnke getrieben warb. 


Mit diefem dritten Bande haben die Herren Heraus 
er die verdnderte Einrichtung getroffen, daß; um die 
richten früher in Umfauf zu bringen, Eleinere Hefte vers 


‚ theilt werden, und von niln an ſechs Hefte einen Band aus 
"machen follen. —. — 


er HE ar | Zu 
Be | | a \ 
Ordencliche Torfwitthſchaft, als das vielleicht einzige 
» Mittel beſorglichem Brennhol zmangel abzuhelfen, 
beſonders in Schwediſch⸗ ommern. Von B. 
F. Moͤnnich. Berlin, bey Lange. 1799. 72S. 
8. 6. — Fr 
| Yon ! der Veranlaſſung dieſet Bogen giebt der ſetzt ſchon ge⸗ 
Kotbene Verf. in der Vorrede Machricht, aus auch ſei⸗ 
ne ſchwachen undheitsumſtaͤnde Deutlich, hervorleuchten. 
Die Schrife iſt — wie der Titel zu erkennen glebt — 
mehr für Schwediſch / Ponimern, als fär die Marten Brans 
Benburg beftimmme / woſelbſt der. Holjpteiß zu dem von jenen 
OO RUDDLXVULD, 1. Gt. iv. Heft. Q Ge⸗ 


ae. Heuchaltungeniſenſchaſt. 


Gaenden im Durchſchnitt ſteht/ wie 1. z. Der ‘N. Verf. 
bat recht ,. wenn er ©. 7 $. 3 fagt:: „&o lange die Preiſe 
„und der: Vorrath des Hrenninäterfäls in biefiger Provinz 
„nicht ihre proportionirte Größe befommen, ſcheint es mir 
„vergeblich zu ſeyn, viel über Fabrikenanlagen hin uud bee 
„iu projektiren. Metalliſche Fabriken fallen von ſelbſt weg. 
„uf. w.“ Dieß gehe fo in einem weg bis ©. 15, wo dee. 
Fr. Ob. B. M. von der erften Veranlafjung der Torfwirthe 
ſchaft in den Marken Brandenburg unter Sriedrich dem: 
Großen ſoricht, deren Einführung Im Jahr 787 dem Hrn. 
- Berf. von Amts wegen aufgetragen ward. Diejes Mittel, 
das ber große König, um dem. einreigenden ‚oolmangel, 
vorzubeugen, zum Theil geltend gemacht hat, raͤth Hr. Mi: 
auch feinen Landsleuten (er ift zu Folge Meuſels —*5 — 
Deutſchland aus Schwediſch⸗Pommern gebuͤrtig) im * 
als einer Ruͤckſicht an, und zeigt ihnen die Manfregeln und 
Wege, die fie einfhlagen mäffen, um zum beabfichtigtem: 
Suede ‚der bier mit vieler Gruͤndlichkelt ausgeführet wird, 
gelangen zu Eünnen, Vielleicht aber dürfte dem. S. 63 —72 
finanzmäßig in Borfchlag gebrachten Fond. um den Torfs 
ſtich sum Staatshaushalt zu bringen, mandye Schwierigteie 
begegnen, über welche die Zeit.enefcheiden wird, falls dee’. 
Wunſch des patriotiſchen Herrn Verſaſſets — Be 
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Prafeifche Bemerkungen über die, Bereblung ber 
Schaafzucht auf nieberfächfifchen .. Schäfereyen, 
ſowohl über deren Hinderniffe, als Beförderungs« 

mittel. Nebſt einem Anhange über die Verbeſ⸗ 
ferung der Wiefen, in fofern folche auch, einen 
Einfluß auf die fpanifche Schaafzuche hat. ur. 
Fr. Südelum, Oberverwalter — — Zu Imb 

. haufen bey Nordheim. -Braunfehtoilg); bey Bier 
weg. 1800. 152 S; 8. 12 8 | 


Dar wärdige Verf. biefer Ieprreighen, obıoßt a in ar 
lem ‚und em Jeden, — Schrift, iſt ſchon * 
meh⸗ 
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a en Auffägen ; zoB. im neuen-Sannsverfchen 
in 1800, St. 32: über das Kaͤmmen der fpanis 
ſchen t 
wir davon Einiges anzeigen. 


bekannt. Bey dieſer Beſchaffenheit wollen 
—* DA BE Dorberiche fagt ung det Verf. baß durch 






iche Ausführung des Kurfürften Auguft Friedrich 
9 Auguft) in Sachfen, auf der Schäferey.zu Stolp⸗ 






worden fep. 


x Bon ©. 1—17 belehrt er uns über ‚die auf dem Titel.’ 
— 59 Hinderniſſe, ‚welche bis jetzt der Veredlung 


u 
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ge geftanden haben: darunter, mach feinen Angaben, 
ande Weiden; Vorurrbeile der Schäfer; Ge 
eitwaiden, und zu viele Schweinszucht gehören. 
ter Waide wird aber audy befleres Winterfutter. 
| das ſowohl fpanifchen als Landſchaafen gebührt, 
—* geſuͤnder ſeyn, und beffere, als auch mehrere 
mol e.ttagen follen. Kein hat vor dem Andern hierin Et⸗ 
ur im voraus, fo beym Gewichte des Sleifches,' fo beym 
We . der Wolle; wenn gleich Manche das Gegentheil 
ehaupten, und immer nur ihr Lokal und ihre Verſuche vor. 
Augen Haben 00 Ä 
S. 18—32 finden wir Die Kebre der Veredlung, 
daran nichts auszuſetzen iſt, als daß der Verf. fpäter, wie 
an andern Orten, das Ziel der an. nämlich mit der 
- vierten Beneration annimmt. Das mag bey ihm fich fo 
zugeträgen haben: forgfältige Veredler Haben es fchom mit der 
Dehuen vollendet ‚ und die vierte war ganz fein, oder, tie 
man mit Unrecht immer fpricht, ganz ſpaniſch; getade als 
- wenn man nicht aus deutſchen feinen Racen, 3. ©. in 
Schleſien, auch eben fo feine wie fpanifche Wolle erzo⸗ 
geh hätte, wenn man fo forgfältig mit firenger Auswabl 
der Widder, (Bde oder Stähre) verfährt, wie bey fpas 
a. ae auch wenn man nicht in der Ver⸗ 
edlung Arts flatt vorwärts gelangen will. Man bes 
ſchuldigt die. Bockbaͤndler hierin eines Eigennutzes; alu 
lein man kann bey Sreunden nicht forgfältig genug beym 
. ‚Kinkaufe, und dann bey eigener Fortſetzung in der Aus 
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8, 33-40. Von den Schaafwaiden. Mit Medi 
te gledt der’ Verf. das Waiden im Thale für ſchaͤdlich 
an, wenn es ſolches auch nicht allemal iſt; welches aber 
"nicht berechtigt, es für ganz unfehädfich zu halten. Faule 
Anger foll man abiwÄfern, gegen das Aufbläben den 
Trotar, und In deffen Ermangelung einen feinen Einſchnitt 
mir einem Meſſer anwenden: dieß iſt ſehr gut geſagt. Auſ⸗ 
fer ber Feldwaide in einer nicht zu kleinen Feldmark rechnet 
er,- daß für 1000 St. Schaaſvieh an 130-150 Morgen 
(was für Worgen ?) Angerwaide noͤthig ſey; aber eben fo 
empfiehlt er das Salz lecken ©. 38; welches die Sefundheit - 
der Sqaafe erhält. _ — — 


| ©. 41— 52 träge der Verf. das Wachen und Scheeren 
vor, das wie als bekonnt annehmen, Eimas Miſtjauche 
in das Waſchwaſſer zu leiten, will wohl fo. viel ſagen, 
sole Afchenlauge bineinsunebmen, und das weymalige 
Sqeeren im Jahre kann nur ta nuͤtziich ſyn, mo man rei⸗ 
. ches und Fräftiges Winterfuster und fiers Sans giebt? 
Ueber das Gortiren der Schaafe vor der. Schur , hat er eben 
fo recht; als man nicht forgfältig 4 hierin für diejenigen 
Wollkaͤufer feyn kann, die ſolches Leben; ‚wo das, nicht iſt, 
da läßt mans beym Alten; und der Tuchmocher mad die Wolle 
mit mehrerer Mühe felbft ſortiten. Gr. Magnis jortirt ſo⸗ 
gar Schaefe fr jeden Bock, das — fo muͤhſam es if ⸗ 
doch Nachahmung verdlent. Ar | 
8, 5361 handelt der Verf. von der Traͤnke. ie 
nöthig diefe des Sommers und Winters, und le A 
defto befler ſie wegen weniger Verluſt am Dünger. fey, wife 
fen aufgetlärte Schaafhalter genuͤglich, und das Vieh ſelbſt 
jehrt es durch feinen Naturtrieb. Ausgemacht iſt es beſ⸗ 
ſer, im Winter Schrotſaufen zu geben, zumal das Koͤr⸗ 
nerfüttern in den Garben nicht nut, unoͤkonomiſch; ſon⸗ 
dern auch dem beſſern Genuſſe zur Kraft entgegen iſt, wenn 
nicht alle Koͤrner ‚gehörig verdauet werden. "Der große 
Schaafmeiſtet Fink giebt daher mit mehreren Ihm Gleich⸗ 
‚handeinden eine Wintertränte von Gerftenfchrot, 
8,6272. Hier lehtt der Vf. etwas Bekanntes, aber 
deſto Gegruͤndeteres, indem er behaupter, daß man um ſo 
mebe Nutzen von einer Schäferey habe, als man reichli, 
ches Winterfutter gäbe. Hiervon haben wir ſchon — 
| * | - 


w 
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Iges gelagta und empfehlen hiet mod. daß bey dem reich: 
lichen auch Hl 1 falle zur Abwechſelung 
Bleeben gefüttert werden möge. Der Vetf. giebt fo gar 
ein Srempel Wi nad) welchem er einem Jaͤhrlings Hammel 
ich En . — an —* dem ur. 
utter tert, und. dafür 7 nd mebr an Wolle, fon 
nur 33 Pfund erhalten babe, } Er empfiehlt ee oe 
eben in die Tränte zu geben, und die Lämmer fruͤb an das 
—— —— und d — * — 
maflers iu gewoͤhnen. Hechſel ſoll nur im aͤuſſetſten 
Notbfall —2* werden. — > or 
7 &43—79. Bey Zulaffung der Boͤcke zieht der Bf. 
die Zeit um Michael vor. , | 
BS. 80-83, Vom Abferzen der Zimmer will er, 
daß es nicht vor dem fünften Monate bey veredeltem, 
Viehe geſchehen ſoue. Möchte doch diefe Regel, by allem 
ze. unveredelten Schaafviehe, beobachtet wer⸗ 
2. 84-90,.Bon dem Schaafſtalle zeigt der Berf. 
die beften Einrichtungen. Hier hätte er auch zeigen foßen, wie ' 
es zu mehrerer Geſundheit der Thiere und feiner Wolle beys 
. Kage, wenn ſie mebr an das Freye gewöhnt, und went 
ger warm gehalten wuͤrden. a 
©. 9199. Bon Schäfern und Ihrem Lohne Ift’es 
oft nur nach Eokalität geltend, und, wie es dee Verf. vor⸗ 
ſchlaͤgt, ſeht gat. ——— —— 
. ©. 100=t12. Bon Schaafkrankbeiten kann Diane 
ches! mehr erweitert werden, und mag dieß noch nicht ſo des 
Bf. ade gan pt. 0 — 
8. 113119. Hler macht der Vetf. eine — 
chung des veredelten und unveredelten Schaafpviehes, 
und ſtellt eing doppelte Berechnung auf, die man andes 
ver Orte in der That eben fo gänftig für veredeltes Vieh 
findet und gefunden hat. Ze 
S. 123 —152. Ein Anbang — bet auch befonders 
Ausgegeben zu werden verdient hätte, da foldier, wie der 
Berf. ſelbſt S. 151 ſagt, für ‚ie Tandwiribhſchaft hbers 
>» | | s 


az 
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bhaupt anwendbar iſt — hat die Verbeſſerung der kuͤnſt⸗ 
lichen und _unkünitlichen Wieſen zum Gegenftande, bez 
ren Behandlung ziemlidh bekannt iff. Was der Bf, ©, ı5r 
vom Luzernklee lehrt, iſt micht genügend, und follte dee ®f. _ 
hierüber andere Autoren, befonderg aber von Riems Pros 
dromus der SEncyclopädie die neue Auflage näher ans 
menden, Be 


Hieraus iſt deutlich zu entnehmen baß bes Hm; Sa⸗ 
dekum's kleine Schrift ſehr brauchbar für diejenigen ſey, 
welche im Veredlen anfangen. ...a Eco 
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Das: Banze des Gerraidebaues ‚und ber. damlit dere: 
undenen Gefchäfften In oͤkonomiſcher, kamera⸗ 
liſtiſcher, ſtaatswirthſchaftlicher und merkantili⸗ 
ſcher Ruͤckſicht; mit Beyhuͤlfe einiger praktiſchen 
Oekonomen in verſchiedenen Gegenden Deutſch⸗ 
lands bearbeitet und herausgegeben von Johann 
Riem, Kurf. Saͤchſ. Kommiffionskarhe, und 
vieler gelehrten Geſellſchaften Mitglied. — Hof, 
„bey Grau. 1800. XXVIII und 463 ©. gr. 8. 


| % 1 NE: 16 - Ak, a 356 


Hrn. Riems Verdienfte um die Oekonomie überhaupt, und 
die-Land. und Feldwirthſchaft Imisbefondere find zu befannt, 
als dag wir diefelben im Voraus zu empfehlen: brauchten... 
Dieb Bud), das allen Färften Deutfchlands, beſonders ſolchen 
gewidmet iſt, welche, die, Landwirthſchaft im ihren Staaten 
für einen Gegenſtand fandesväterlicher Aufinerkſamkeit und 
Unterftögung halten, {ft in .26. Kapitel, jedes in befondere, 
progreſſiv einander folgende Sphem eingetheilt· ES ı—i$. 
Bon der Berfchiedenheit des Bodens; und IT; & ı1s—25 
den Mitteln, die Erde fruchtbar zu machen, wozu III. &, 
25—41 eine gewiſſe Zurichtung der Felder, die IV. &. 42 
53 tiheils in den Aderbeeten, thells V. &, 54—ı52 im 
Dünger, und VI. S. 153—160 in der Zeit, wann die Fels 
der gebüngt werden muͤſſen, fat allein beſtehet, — 
* wird, 


* 


Das Ganze bes Getraidebaues ac. v. J. Riem. 347 


wird. Von der Beſchaffenheit des Saamens wird VII. ©, 
161 96, und der Geiraideausſaat VIIL S. 197—204, 
auch IX. ©, 204 -220 vom Oelſaamenbau hinlaͤnglich ge⸗ 
handelt. Der Walzenbau beſchaͤfftiget dem Verf. X. S. 221 
24235 der Roggenbau XL. ©. 243—262; der Erbſenbau 
XII S. 263—270; bet Linfens Bohnen, Widen Hafer⸗ 
Gerſten: Hirſen⸗ Leins und Hanſbau im XIII bis XX. Ka- 
pitel S 271 ⸗ 366. Wie der Buchweiſen, der ſogenann · 
te tuͤreiſche Weizen, und der Mohnban zu behandeln ſey, 
vird im XIII.S 366-399 gezeigt. Das XXIV. 
S. 400— 423 handelt. vom Elnaͤrdten des Getraides; das 
XXV S. 424 —430 vom Ausdreſchen deſſelben, und das 
letzte oder: XXVI. Kapitel ©; 431-448. Aber die Zulaflung, 
nder:das Berbot der Getraideausfuhr. Angehaͤngt find ©. 
449463: einige Tafeln; und zwar I. Vergleichung der 
Born (Setraider): Maaße Der vornebihften Orte und 
Ä en Deutichland’s ac mit dem Dresdner Schefr 
fel.: (Der Verf. wohne bekanntlich im Dresden.) II. Vers 
gleicbung der Land⸗ und Seldmaaße einiger Better 
und Länder mir dem fächfifchen Ackermaaße. II. Ius 
fäne zu den vorfiehenden Tafeln in Rüdficht auf Fran⸗ 
Een, Der Inhait des Dresdner Scheffels wird-bier, nad) 
dem: Rurfürftlichen Kammerbuche, zu 5338 franz. Kubik Zoll 
‚angegeben.; Im Nelkenbrecheriſchen Taſchenbuche der 
-neuelten (achten) Auflage, und in Schumanns kompend. 
Handbuche für Kaufleute, an und ar Band fuche man vorge 
bens nach dieſer Angabe. Herr Riem hat durch dieſe kurze 
und dennoch zweckmaͤßige Darſtellung des Ganzen, was 
„er abhandeln wollte, fi ungleich. mehr dauerndes Vetdienſt 
erworben, als alle die Seribler, die in unſern Tagen in vie⸗ 
fen Bänden: das Ganze irgend einer Wiſſenſchaft dar» 
"zuftellen meifiens verfehlen, | | 
ne | Er. 


» 
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Joh. Chriſt. Bergens Anleitung zur Viehzucht 65 
der vielmehr zum Futtergewaͤchsbau und. zur 
Stallfürterung des Nindviehes (,) mit Anmerfüns 
gen, Berichtigungen und Zufägen herausgegeben 
"yon A, Thaͤr, des Koͤnigs von Großbritannien 
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— $elbargte, ꝛe. Mit drey Rupfertofeli: 624 
“ and. LXVI ©. ‚alte und neue Vorrede, Inha 
anzeige und-Vorerinnerung, nebft 4 ©. Kupfer» 
erklaͤrung und Drudfehlern. *) Berlin, in der 
Reolſchule. 1800, gr. 8. 2 NR ı12 FE. 


Die erfie Auflage diefes Buches, von 1781, findet man 
Am 52. Bd. der (alten) A. D.Wibl, umſtaͤndlich beurtheis 
let; daher wir von dem, wa⸗ hier beybehalten, umd nur 
durch Noten erlaͤutert oder vermehrt worden swarg tutz 
Ddrr auch, * nicht handeln, re auf jenes — 
diehen. — Es ſind bloß etliche Säge, und. zwar 5. 1 
und 110, ausgelaſſen, woſuͤr des neuen Serausgebers 
eyter Nachtrag bie Steile vertreten kann, wie:er auch 
. 183 in der Note anführt ; woher ſich eben von hier an 
die folgenden: $phen «mit dem Nummern des Verfaffers, 
“welcher am Ende 277, der» eberfezger aber nut 275 66. 
hat, abaͤndern. Die von feßtermi zugeſetzten Noten, Nach⸗ 
traͤge und der groͤbere Drud: veranfaßten hierbey, daß da 
bie «rfte Auflage nur aus: 440 ©. beftand, die Jeßige:.;624 
S. ausmadt. Da die augefügten Anmerkungen Hrn. 
Thärs Bergens Werk erhöhen: fo wollen wir bey denen 
fiehen bleiben, wo wir einigen Aufſchluß geben tönnen ; zus 
mal fie von einem Verf herräbten, der feit:Eurjem Epoche 
macht, wovon feine Einieitung in die .enalifche Lands 
wirsbfchafe erſter und zwehter Band zeuget, deren Inhalt 
einige Erläuterungen erhielt , über welche man nähere Urtbels 
N z unlerer (neuen). Dibl: Bd. LXII ©, 516-526. fins 
n kann. i —— er tt Ve 


©. XVI weiß Hr. Tbaͤr nicht anzugeben, wohin · der 
Verf. nad) Gr. Schulenburg's Tode verſeht worden / Dee - 
Sr. Schlieben nahm ihn auf feine Süter,. und da farb 
er aud. Der Graf war Major, und wohnte zu Berlin auf 


der Kommendantenſtraße. ———— — F 
SXVIn meint Hr. Thaͤr, des Verf. Buch fey wende, 
als ble vor kutzer Zeit, in Umlauf gekommen Wir Eonnen 


*)linter ben Drudfeblern find doch einiae unberwertt gebfiee 
= 2 3. B. muß ©. 340 3. 13 Hebele, beißen; Ueberle⸗ 


€, Bergens Anleitung zur. Wichzucht ꝛtc. 249 
ihm aber vom Gegentheile verfihern; fogar iſt es In einen 
vermutblichen. LTacborade 1785 zu. Wien‘ bey Trattnern 
in Umiauf gebradt worden. Ein Nachdtuck, der fich bloß 
in den Seitenjablen - die 758°®. ausmadhten, und du 
Berbeſſerung der Druckfehler‘, auch durch 5283* 
obgedachten Recenfion gerugte Stellen unterſchleden hat; 
Jedoch ausſchließlich der S. I80 unfers 52.-®. Alten Bibl. 
angemertten franzoͤſitenden Maͤngel, die auch hier in der 
Tharſchen Auflaq⸗ zum Theil beybehalten worden, 3. pi 

xXLVII, bizarren Meinungen; ©. 384.5.435 Re 
ouccen „S,.7%: je reiner je beſſer, ſtatt deſto beſſer: S. 
157 ;.bevorworten , ſtatt vorausferzen;, u. (m. Auch 
f?r nad &, XXI, dem.Hrn, Thaͤr die Schriften uns 

stannt zu jun, worin dieſe Anleitung empfohlen ‚worden, 
Sin Kiem’s Schriften iſt er doch Als fein Kieblingsauto 
aufschtelle, und in deffelben Prodromus der Encyclopaͤ⸗ 
Dion der erſten und zweyten Auflage find auch Auszüge bes 
findlidss' zumal Bergens Bud, wirklich miehr für den lehr⸗ 
begierigen, als den eleganten Aandwirıb gewefen. 
rn 0& 72 verweiſet Hr. Thaͤr in der Note, der verdeck⸗ 
ten Absugsgräben wenen ; auf feine Beytraͤge, (2. B. 
der ſchon gedachten Kinleitung der englıfben Land» 
wirsbfchaft,,) ohne jedoch der Schriften zu gedenken, wo 
folche in Deutfchland ſchon früher befchrieben und fogae 
abgebilder worden, j. BD. in den Anzeigen der Kurſaͤchſt. 
ſchen ötonomifcben Societät von der Oftermeffe 1797, 
und wen diefe fehlen, in Riem’s neuer Sammlung oͤko⸗ 
nomifcber Schriften, 13, Th. 1798. Auch die ©, 65 
angepriefenen Bobrlöcher find fchon von vielen deutſchen 
Autoren empfohlen worden, obrie deswegen auf die Beytraͤ⸗ 

zur englifchen Landwirthſchaft allein verwelſen zu dürs 

4 Nee. wuͤnſcht daher innigſt, daß Hr. Thaͤr die deurfchen 
Schriftſtellet ſowohl aus Bewußtſeyn, daß fie oft das ſchon 
haben, was man nur in England zu feyn glaubt, als aus 
Vaterlandsliebe mehr zu ſchaͤtzen und zu nugen; dagegen 
werben auc wir das Unbekannte aus England mit deſto 
groͤßerm Vergnügen aufnehmen. 


S. 71, Eben fo hätte He. Thaͤr in der Note auf el 
nen in deutſchen Schriften en | — 1 
3 ezug 





BEER machen koͤnnen; befonders PER Ab$ilbung in 
—— gedachter raw sten Ih: 17940 
S. 90 muß man di rer Verf. det "Note banfen, 


B,er de ie wat der Stallfhrterun | 
” kn Den , el es —* * Borlike ie 
rung Tomeden (66 \ 


Der Pte’! 96 muf Bi zufügen, F or hei a s 
- einmal und auf mehtern Ritter + roßen) Gütern von 
nem Morgen Klee felbſt auf mitteimaßigen, in m eur 
Dau ind’ Dinge befindlichen Feldern 23 Kid | 
durch „ernäbter, U d un auch bed mehtern feiner She 
nomiſchen Freu keunde' geſehen habe. ft Bergen verlangte 
Zee aber auch nur von — ge gr und —— 
ecderm. 


J * —— hehe * 
Die Nrte®.. * zu Anweiſung des Kleefanmenfäens 
mit zwey Uebergaͤngen if fehe gutsungebrachts: and hat 
Rec. oft geſehen/ was in der Note ©: 99 widerſprochen 
wird, daß zu fetter —* die Hafer und Berfienärndte vers 
ehindente.: Dieſem Uebel half Er. aber Immer dadurch ab, 
daß er den Kleeſaamen erſt nach der in Fingerstänge aufge» 
wachfenen. Aafer » und Berftenfaar‘,; auch immer mit zwey 
Saatgaͤngen über eine und diefelbe Stelle, beforgen ließ, 
Auch hat, Rec. aus praftifher Lieberzeugung , mit Bergens 
Erfahrung übereinftimmend, das Auffträuen des Düngers 
auf Klee vor Winzer wirkſamer, wie die in der Noto S. 
103 angeprieſene leichte —— im Fruͤbjabte be⸗ 


—* u, ch ME va shumen 


3 ©. 164 ae vir das "Auföggen des aloe ‚Khan 
pratens. ') mit Hen, Tbär ‚weniger ee 58* be, für,dem 
Auserntlee (Medicago dativa) : garsophl 
# ftatten kommt, wenn es alle — re ipieder ie wii 


| Ben ber Mote S. 120, daß Esparſette vergeben! da 
* wuͤrde/ ido der untergrund nicht reich an Kalch 
ſey, muß Nee. erinnern, daß dieß nicht immer gelte; denn 
er hat Luzern und Esparſette in einen im Untergrunde 
kalchartigen Boden, und mit eben fo gutem Erfolge in Mer⸗ 
velboden, tote er in großen Strecken Thüringens 6— ro Fuß 
tief von der Oberflaͤche an, if, nebeneinander gefäer: erftes 
ter 


> 


\ 


3.C. Bergens Anleltung sun Wiehducht ıc. 51 


rer dauerte viele Jahre darin, letztete kam ſchon im zweyten 
FJahr in Ruͤckaang. Hinwiederum iſt es dem Rec, nie ge⸗ 
ſchehen,daß der Luzern, wenn er in gulem tiefen Boden 
eirimal 2 Jahte beftanden hatte, noch: nach 3° Jahren vom 
Untroute verdrängt worden wäre, wenn er nur — ſeys durch 
daß Jaten oder Öftere Abhauen — im erften jahre vein 
von Unfrait erhalten wurde. Aud hat Rec: Ichon vor mehe 
als 24 Jahren den Luzern In Reiben gepflanzt und empſoh⸗ 
len/ obne gerade davon zu wiſſen, daß dieß die, Engländer 
esfunden, von denen Hr. Thür erft jetzt dieſe Methode fen« 
„en. gelernt hat; bey welchet fpätern Erlernung man daher 
auch gern demfelben feinen Enthuſiasmus, für Alles was En⸗ 
glifch ift, verzeihen kann. Nach Kiem’s Prodromus 1783 


- ©. ı02 bat derſelbe ihn —— Sand, in Reiben ange⸗ 


Bauer; welches er in der aeuen Auflage 1801.&. 23 beharen 
Uch anptelfet, und eben fo die Rapsſaat zum Furterbau in 


beyden Auflagen als dentſch erhpfiehle, welche Hr. Thaͤt 


©. 145 in England geſehen hat, daß ſie den Wicken den 
Vorzug fireitigmade. un? 5m der m 

TR a5 ſcheint Ht. Thaͤr in der Note den im Terte 
Myohlnen hollaͤndiſchen weißen Wieſenklee nicht zu ken⸗ 
hen, indem er Ihn mit dem kriechenden ‚weißen Klee 
(Trike, zepens) verwechjelt, der wenig vor der Senfe, jener 


* 


abet mehr, und gerade ſoviel wie der rotbbluͤbende ſoge⸗ 


nannte bolländifche oder ſpaniſche Wieſenklee giebt. 
7178, 164 If der Verf. am Ende des 93. $. entweder ir⸗ 


eig verſtanden / oder die erſte Note an unrechten Ort geſetzt 
vorden; denn Bergen nimmt die Nothwendigkeit des Duͤn⸗ 
Jens nicht zuruͤck; fondern fagt nur: daß man obne Dünger 
auch nicht don Mugen, wie mit Dünger verlangen tönne. 


1t?.&, 173 fagt St. Thaͤr ſelbſt, daß er das Birdgras 
nicht kenne. Er kann es alſo in Riem's Prodromus ken⸗ 
nen lernen, da es in der Inbaltsanzeige und den Ergan⸗ 
zungen, unter Nr. 12, Poa pratenfis geuannt, und ©, 
160 angezeigt. wird, deß es ſchon im 9. B. Mufeum; Aus 
fficum (alfo von Engländern) abgebildet worden fey. Hr. 


* Thür hat dafjelbe, alfo ohne es in wiffen, ſehr xichtig, 


jedoch unter dem Namen; Glattes 


* ispengras, mit auß 
geführt. | | 


©. 302 
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ES. 300 ſind wir Mehr mit Bergen als Chären, ia 
Ruͤdſicht der: Ranfen, eimverfianden, ‚nämlich: daß fie 
nicht hberfläßig-jegen. Man muß, fie nut, fo einrichten, 
daß das, was dem Vieh entfält, in die Beippen fallen, | 
muß. Daß fie Einiges wegſchleudern, wenn fie eilfertig dem 
- Sliegen. wehren wollen, geſchiehet auch beym Ftehen aus 

den Krippen, Hier gilt: fo viel Aspfe.fo wiel Sinne! 
dieß fagen wir auch aus praktiſcher Ueberzeugung. 


Der erſte, zwehte und dritte Nachtrag von Kr. Tbie 
iſt im Ganzen ſehr gut, wovon der zweyte den $. ıc9 und 
10 erfeßen foll, da fie beyde von Bergens eiſter Auflage 
bier fehlen. Mur mit S. 547 fi. ſtimmen wir nie eins 
wenn die Zumiſchung mehrerer Grasſaamen geſchehen fol; 
denn füet man franzoͤſifches Keygras. (Arena, elatior) 
ober auch Honiggras (wolliges Roßgras, Holcus lanaras)) 

des für ſich allein: fo kann man kaum —— daß nicht 
jald fremde Graͤſet von allerhand Art mit untet erſcheinen. 


So ſchoͤn und richtig die Bemerkung S. 552 It; deß 
franzoͤſiſches Reygras Im ſechſten Jahre anfange auszu⸗ 
gehen: fo ſehr muͤſſen wir die weitere Bemerkung ©. 554 Hte 
gen Acharden — (der 25 bis 32 Dfund aut ı Mor 1, 
Hr. Tbaͤr aber nur den vierten Theil deſſelben ſaͤet — mi 
Silligen, und glauben, daß Hr. Thaͤr den wolligen Roß⸗ 
grasfaamen damit verwechfele. Riem's Prodromus neue 
Auflage will S. 160 gar 40 Pfunde allein, und 15 bis 20 

fund mit Klee vermiſcht geſaͤet Haben; wo dann ©, ı7ı 
des Koßgrasfaamens % weniger eriordert wird, weil dies 
fer Saamen ſehr £iein iR. Immer iſt es beſſer, zu DicE 
wie zu duͤnn zu ſaͤen, wobey auch die Guͤte des Saamens 
in Betracht zu ziehen iſt. Ra. | 


Bey dee Ebhrenerklärung für das Roßgras ©. 557 
hat Hr. Thaͤr gar keine Quantitaͤt des erforderlichen San 
mens angegeben; und.diefe fehlt auch bey den meiſten uͤbrl⸗ 
gen Graͤſern, welches zu bebauten iſt. 


* 


Richtig. iſts vom Fuchsſchwanzgraſe ©. 564, daß 
es auf fpät gemäheren Wieſen zum Theile unbenußt ſtehe; 
abet defto richtigen iſt es auch, daß dieß Gras für ſich allein 
gefäet, wo man leichter die rechte Zeit des Abhauens treis 
fin kann, einmal mehr genugt werden könne. | 

S. 556 


J 


J. C. Bergens Anleitung zur Viehzucht ꝛc. 25 3 


S. 556 ſoll man das Thymothygras gegen das 
Fuchsſchwanzgras, dem es aͤhnlich ſieht/ an den Haaren 
im den Aehren leicht erkennen. Rec. ſetzt hinzu: daß man 
dieß auch am Geſuͤhle habe; indem man mit geſchloſſenen 
Augen es dadurch unterſcheiden kann, daß das Thymothy⸗ 
gras rauch, das Suchsfchwansgens aber ſehr zart ans 


dufuͤhlen iſt. 


S. 371 hat St. Tbär zwar dem glätten Rifpens oder 


‚Miefen ‚Xiebgtafe, (Poa pratenfis) das gebuͤhrende Lob 


einiger Maaßen gegeben; allein die Engländer, deren Bird, 
ras die iſt, geftehen ihm noch mebr zw, wie ſchon bey det 
Abbildung in dem obengedachten Muſeum Rafticum, aufs 


neue aber in den landwirthſchaftlichen Minnigfaltigtet- 


sen ©: 363 geſchehen iſt, wo man ſagte: „es Airbr die 
reichſte Weide, macht das befte Heu, und pflanzt ſich 


„in Ewigkeit fort.“ Wir führen dieß an, damlt Verfaſ⸗ 


(® 


fer und Lefer ſehen, daß auffer Bezug auf feine Einleitung 
und Annalen mehrere Schriftfteier gültig angezogen werden 
önnen ‚„-toenn fie gleich nicht in England geweſen find. 

©. 579 wird auch mit der Thyman oder Quendel 
(Thymus ne zur Saamenmiſchung angerarhen 3 er 
komme. aber für fich allein beffer fort, daher et auf Sand⸗ 
hoͤhen wo weiter nichts wachſen will, rathſamer iſt, zumal 
er zugleich daſelbſt den Bienen vielen aromatiſch und delikat 
Se Honig liefert, und daher zu Eultiviren rath⸗ 
ſam 12 in‘ J 


Indem wir endiich noch Km. Thaͤr für-ae uͤbrige 
unberutte herrliche Anmerkungen, und beſonders au 
‚für die Kupfer danken: fo bemerten wir nur von Tab. I, 


dem’ Anbäufepfinge, daß fdhon Schubatt von Kleefeld 


and Riem dergleichen abgebildet haben, nnd Mec. hat vor 
letzterm, den von ihm indem Arndtiſch⸗Riemſchen Ader- 
foftem , zweyter Auflage, im Kupfer befindlichen, im Movels 
je dadurch fimplifieirt erhalten, daß er — mie auch jeder von 


ihm' dieß ausgegebene Modell erlangen, und als Deweis 
“ finden kann — foldem-eben fo ein Rad im Grengel zuge» 


geben bat, wie bey An, Thaͤr eins in der IL, Tafel, Fig. 
a jzu ſehen iſt. 2 


Die 


2354. Vermifhte@chtiftem 


> Die Erklaͤrung dei III, Tafel muß man in ber An⸗ 
merkung zum 166. $. ſuchen; dieß ſindet man hier angezeizt, 


da es vergeſſen worden, bey $. 266 zu ſagen; beſſer wäre 
es geweſen, wenn dieſes vor das Werk geſetzt worden wäre, 
da es den Lefer irre macht, wenn er S. 306 der Reihe nach 
lieſet. Ueber das iſt bey allem dem nicht angezeigt, welche 
Buchſtaben Fig. ı und 2, und welche für Fig. 3 gelten; das 
ber wäre immer doc) noch eine befondere Kupfererklaͤ⸗ 


zung gut geweſen, welche das Fehlende zu ©. 306-3148 - | 


erfegen mögen, zumal b in Big. 3⸗ wohl nicht das andeuten 
I kann, was bin dig. ı und 2 befaget ? | 


Ä Mit Hm; Thär beklagen endlich auch wit den. feäbi 
Dod des Verf., und glauben, dag Bergen, wenn er eine 
neue Auflage erlebt Härte, alsdann feinem Werke — 
mehr Volltommenheit gegeben haben — 

Sm. 


# 


Vermiſchte Schriften. ee ' 
Die Hummeln im Bienenſtocke des Staats Hs 


desheim, bey ERTL 1799. 136 ne 


8. 10* 


er Gegenſtaͤnde in diefem — giebt es fo viele, und 
o tichtige, als daß man etwas Ausführliches darin erwar⸗ 


ten fünnte, Allein auch das Unausgeführte, nur Hingewot⸗ 


gene und -Fragmentatifche deffelden ‚hat feinen Werth, und 
verräch einen freymürbigen Wahrheitsfteund, und. einen 
nicht gemeinen Menſchenkeuner. Der figürliche Titel’ ent⸗ 


ſpricht nicht ganz dem Inhalte des Buchs, den wir bloß 


anzeigen wollen, um unfere Zefer auf die Wichtigkeit dee 
Materien aufmörkfam zu machen. — Zweck der Ehe. — 
Männer und Mädchen find gegenfeitig Mittel zum Zweck, — 
In wie fern der Menſch jedes Geſchlechts für ſich ſchon Zweck 
des Schoͤpfers ſey. — Vervollkommnung, und aller Pflichten 


— 


und Tugenden Ausübung beſtehe mit der Ehe gar wohl. — 


Ban von Hageftolz und alter Jungfrau, und welche Ehe⸗ 
4 *5* huge Hinderniſſe der =. 


— 


Er 


Ruheſtunden für Feobfint % 355- | 


auſſerhalb der Willkuͤhr der CHepflichtigen: unverſchuldetes 
£örperlidhes Unvermögen und förperliche Fehler; erbliche Leis 
bes; und Gemuͤthsſehler; unabänderlicher Mangel an Auss 
kommen; "ungründlihe von Aeltern verfagte Einwilligung s 
bey Maͤdchen unverichulderer Mängel an. Aufforderung. — 
Willkuͤhrliche Hinderniffe der &he: Verderbtheit der Sitten ; 
Lurus und Verniehrung der Bedärfniffe; Wurm und Nas \ 
gel; (von den Mißheyrathen) reliälöfe Schwaͤrmerey; Ber 
forgniß Eränfender Trennungen; übertziebene Forderungen, 
— Welche Heyrathen nicht für Ehen gelten können. — 
Borſchlag eines Sefeges gegen die Ehelofen. (Die Hum⸗ 


meln im Staate.) | 
“te L * ac ri | Su - 


Ruheſtunden fir Frohſinn und haͤusliches Gluͤck. 
Herausgegeben von Nachtigal u. Hoche. Zwey⸗ 
ter Band. Bremen, bey Wilmans. 1798. 332 

* Dritter Band. 1799 370 ©. 8 a Re: ' 

Wk RR. ’ ner r 


Es war zu erwarten, daß diefe Sammlung fich Immer mehr 
Beben werde, und Befonders. im dritten Bande wird dieß uns 
verkennbdar. Man findet Hier nicht felten die Natur mis 
der zarteften Empfindung und in der anziehendflen Manier 
kopirt, und fat Alles hat eine moralifche Tendenz, Der 
3weyte Band enthält Folgendes: ı) Der Dichter, ein haͤuc⸗ 
Hayes. Gemälde Cin Hexametern) von - Starte. 2) Die 
Deborgel, nach einer wahren Gefchlchte von Aochbe. 3) 
Heintich der Löwe, eine Probe aus einem großen Heldenges 
Dicht in 21 Gefängen von Kunze. 4) Der achtzigſte Ges 
burtstag, eine Scene häusliher Gluͤckſeligkeit von Streits 
borft. 5) Haͤusliche Scenen aus Athen von Nachtigal. 
6) Der losgefprochene Zauberer, und 7) Der Mantel, Anek⸗ 
doten aus der alten Gefchichte von Lucanus. 8) Das Btüd, 
- ein Gedicht von Tiedge. 9) Fanny Macherh, eine Erzah ⸗ 
lung, van Otmar. : 10) Das bäuslibde Gluͤck im Pallafte - 
(des Herzogs op Both) von Schlichtegroll. 11) Freye 
-Veberfeßungen Aus Horaz von Alamer Schmidt. 12) - 
Pie, | erhält 
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erhält ih haͤusliches Gluͤck, Scenen aus der Familie Hell⸗ 
mon von Alsleben. 13) Sokrates als Ebemaun,. von 
Kens. 14) Hoffnung, und ı5) An Mattdiffen, zwey Ges 
dichte von Friederike Aobmann. —. Dritter Band. _ı) 
Die Großmutter und ihre Kinder. Kin häuslihes Gemälde 
von Sranz Maaslieben. 2) Auf den Tod eines febı ſchoͤ⸗ 
nen .eilflährigen Knaben Ceinige poetiſche Zeilen ohne feſtge⸗ 
baltenes Spibenmaos) von von Kocbow. 3) ‚Der verlor 
ne Sohn, eine wahre Geſchichte von Streitborſt 4) Ein 
Kranker an einen Kranken, Gedicht von Sangerbaufen 
dem XAeltern. 5) Die Hulnen der Pleſſe. Fraament aus, 
‚dem Journal einer Melfe von Mr. 6) Am Tage, Allerheis 
ligen, eine Ode von Mablmann. 7) Sympathleen in 
dem menfchlichen Körper , (eine pſychologiſche Diatribe) von 
Maaß. 8). Die Thränen — (Briefe über einen Punkt aus 
dem Gebiete der Pädagogif) von Nachtigal. 9) Die Haus⸗ 
frau, ein Lied von $reudentbeil. 10) Ueber die Achtung 
gen das weibliche Geſchlecht, und über das häusliche Leben 
m Mittelalter von Hoche. 11) Fokke Ukken und feine 
Frau, oder Oſtſrieſiſche Weibertreue im funfzehnten Jahr⸗ 
hundert von eben demſelben. 12) Frohſinn ein Lied won 
g̃reudentbeil. 13) Der Mitterkeller eine Volksſage aus 
der goldenen Aue von Otmar. 14) Die Verwandiſchaft, 
eine Erzählung in Briefen von — Anbmann. nz 
Mit einer detalllirten Beuttheilung dieſer Aufſaͤtze darf. 
Dee. hier nicht befaſſen. Am reizendſten war für ihn da 
lebendige Gemälde: . „dle Großmutter und Ihre Kinder“ im 
dritten Bande. Wie fi aber. der firbente Aufſatz drffelbem 
Bandes, oder Sprachfehler, wie uͤberein haben (&.:12; 
oder wenn eber für wann ©. 184) In Diefe Schrift haben 
verirren Eönnen, iſt nicht leicht elmzufeben.. ., „= «0 5% 





— Aud. 
Das merkwuͤrdige Jahr ein tauſend acht hundert (3) 
oder: Einige hiſtoriſch · chronol dgiſche Exläuterune 
‚gen zur Ausſoͤhnung der Parteyen, die uͤber dem 
Anſang des neunzehnten Jahrhunderts ſtreiten. 
Gera und Leipzig, bey Illgen. 1799, 40°©. * | 


! 


Das merkwürdige Jahr 1800. 257 


AIn gelben Umſchlag mic. aufgedrucktem Titel’ges 
heftet. 390. — — 


Leſer, die im dieſer kleinen Schrift etwan merkwuͤrdige 
Vorfaͤlle in der Politik und Religlonsſchwaͤrmerey aufgezeich⸗ 
net zu finden glauben, oder Weiſſagungen von politiſchen und 
andern Lieblingsträumen darin anzutreffen vernieinen , taͤu⸗ 
ſchen fich fehr, indem der ungenannte Verf. ſolche auf Pros 
Dheren unferes: Zeitalters S. 3-—7 verweiſet, woſelbſt ſte hin⸗ 
laͤnglich befriediget werden können. Fuͤr ſolche aber, die, wie 
ſchon auf dem Titel — at worben, die ſich um 
Bas Ende des achtzehnten, Md den’ Anfang des neunzehnten 
Jahr hunderts ſtreiten, Hat’ &'evibente hiſtoriſch⸗chronolegi⸗ 
ſche Beweiſe beygebracht, „did einen jeden uͤbetzeugen, daß 
es ſowohl bey der jetzigen Graͤnze des ſcheidenden Jahthun⸗ 
Derts, als vor 100 Jahren Männer nad, die, unbeſchadet 
äßrer. Übrigen Iiterariichen und mathematiſchen Verdienſte, 
Dennod) Irrten, daß fie die Zahl 100 nicht zu dem vorigen, 
ſondern zum folgenden Sekulum zählten: Zu letzterer Klaffe 
bringt er ©. 10 ff. den Irrthum des Hiob Ludolf, Pror 
feſſor der Mathematik in Erfurt, bey, der am Enderdesii7ten 
Jahrhunderts behauptete: mit dem Sahre 1700 fange ein 
neues (alfo das 18te) Jahrhundert an. Diefe Beritrung des 
gefunden Verſtandes won dem natürlichen Zahlenfoftem fand 
Damals Heftige Gegner, die mit. Audolf im öffentlichen 
Schriften zankten und ſchimpften wie Marrofen und Gaſſen⸗ 
Buben: Melde Argumente die Streiter zu Vertheidigung 
ihrer Säge anführen, wird S. 13—ao gewleſen. Der 
Ausfall ves Joſ. Scaligers S. 18 tft fehr luſtig zu leſen. 
Mancherley hiſtoriſche Züge aus ſeltenen Büchern für und 
wider die Meinung des Anfangs vom achtzehnten ind neun⸗ 
zehnten Jahrhunderte werden S. 22 — 32 angelühır, und 
vom Verf. mit unmwiderfpredhlihen Gründen erläutert und 
Dergeftalt ing Licht geſetzt, daß es Keiner mehr wagen wird, 
an’der Nichtigkeit des Gapes zu zweiſeln: das Sahıhundeer 
geht zu Ende, wenn den 31. Dicht. 1800 des Nachts Lie 
BGlocke zwölfe ſchlaͤgt. Das XIXte Seculum nimmt dage⸗ 
in dem erften Augenblicke nachher feinen Anfang. Dieß 
fo klar and einlekchtend „ daß es der Übrigen Gründe ©, 
33-40, die in aller Abſicht reife Kenntniß des Berk vers 
rathen, mich bedurfte. Die &. do zu Ende entworfene 
.*. D. S. IXViil. B. 1. St. Vs Sef.. RVPer⸗ 


258. Vermifchre Schriften, 
erfprttlve Härte anſehalich erweitert werden koͤnnen. Dieß 
fcheint aber der Werf. nicht zu wollenn. 
en Et. 4 


Betrachtung über das Verhaͤltniß der Staatsdiener 
gegen die Gewerbe treibenden Stände, in Hins 
-fiche der theuren Zeiten; ingleidhen: wodurch 
Ä — eigentlich entſtehet, und wer dabey ge- 
winnt oder verliert. Won einem preüßiſchen Pa- 
‚trioten. Brandenburg, bey Lelch. 1800.:44 ©. 
A u 


‚ungenannte, gründlich unterrichtete Verf. unterſucht 
zufoͤrderſt 1) Aus welchen Quellen die fchon ſeit mehreren 
Sahren anhaltende Theurung entflanden, und ob die im Alle 
gemeinen darüber entftandenen Klagen gegründet find, odet 
niht? — Demnädhft 2) Welche Klafie von den Staats 
bürgern am melften dabey leidet; wenn die Theurung der Le⸗ 
bensbedärfniffe, (im Verhaͤltniß gegen die Zeiten vor dem 
feanzöfifchen Revolurionstriege) zunimmt? Zur Beurtheilung 
dieſer beyden Hauptfragen ſchickt ee &: 4-9 einige, ‚(auf 
Smibs, Keimarus und Buͤſch's Grundfäge gebauete) 
Bemerkungen voraus, welche die Quellen der erften Uns - 
terfuchung theils in dem Wachsthum der größern Geiſteskul⸗ 
tur und der Bevoͤllerung, — theils in dem zunehmenden Lu⸗ 
xus, den Bitten, den Gewohnheiten, den Beduͤrfniſſen und 
dem Staatsverfehr feiner Einwohner mit dem Auslande an⸗ 
zutreffen glauben. Natuͤrlich entftcht daraus die Folge, daß 
‚ das Geld im Staate an: feinem ehemaligen Werthe nichtsz 
wohl aber an feinem Aaufwertbe verliert, weil die Waa⸗ 
ven bey dem vergrößerten. Bedarf, und ben der vermehrten 
Nachfrage im Preife fteigen, nur der Geldwerth auf ſich 
ſelbſt ſtehen bleibt. Für den Staat iſt dieß ein gluͤckliches 
Ereigniß, wie dieß die Erfahrung an dem nunmehr hundert 
volle Jahre bluͤhenden Koͤnigreiche Preußen beſtaͤtiget, welr- 
des der Verf. ©. 10—ı5 kuͤtzlich darſtellt: Aber wer a 
winnt bey diefer glücklichen Veränderung? Die erwerben. · 
den, nicht die verzebrenden Volksklaſſen. Dieß wird ©. . 
a 5 7.2 7; 


Betrachtung über das Verhoaͤltniß ꝛc. 29 


15218 gezelgt, Am meiſten aber leiden unter dem verzeh⸗ 
tenden Ständen die künjgl. Staatsbeamten, ‚deren, Belols 
dung in dem Verhaͤltniſſe nicht erhöhee wird, wie die. Theu 
zung junimmt, im Gegeutheil faft durchgängig noch jetzt wie 
vor 20 und mehrern Jahren falarivet. werden. Dergleichen 
Detrahtungen führen den Verf. ©. 18—32 zu einem Haus» 
haltungs s Etat, der ſowohl im. Ganzen, als in feinen. eins 
zelnſten Theilen gewiß nicht zu hoch angejeßt ift. (Rec, der 
ebenfalls ein Koͤnigl. Preuß, Staatsdiener iſt, verſichert aufs, 
richtig, daß er mit feiner Deloldung, bey weitem die zu ſei⸗ 
ner Haushaltung erforderlihen Bedürfniffe nicht. beſtreiten 
fan; fondern zum 3 von feinem eigenen Vermögen leben,  - 
muß, —) Die ©. 33 —44 angebrachten dfonomifchen Zer⸗ 
gliederungen des: Zuftandes der Preuß. Staatsbeamten, zeu⸗ 
gen, wie das Ganze diefer Darftellung, daß des Vf. ruͤhm⸗ 
liche. Abſicht dahin gehet, den Staat auf digfen Theil der, 
tantshanshaltung aufmerffam zu machen, ., — 


seh 
Am: 


Phyſikaliſche, chemiſche, Naturhiſtoriſche und mas 
‚ tbematifche Abhandlungen aus der neuen Samm⸗ 
‚ lung der Schriften der koͤniglichen daͤniſchen Ge⸗ 

ſellſchaft der Wiffenfchaften, überfeßt von D. °P. 
Scheel u. E.F. Degen. Eriten Bandes zweh⸗ 

te Abtheilung. Kopenhagen, ‚bey Brummer. 
. 1800.. (eigentlich Herbfimeffe 1799.) IV und.‘ 

102 ©. gr, 88 K- N 


Die erſte Abth. des erſten Bandes haben wir ſchon in unſrer 
M. A. D. Bibl. angezeigt, und zugleich mit dem Zweck und der 
Abſicht der Hexausgeber des vorliegenden Werts unſere Les 
fer bekannt gemacht. Die zweyte Abtheilung, die Eeine 
einzige mathematifche Abhandlung enthält, liefert folgende 6 
üße, nämlih: L S. ı— 10. Ueber die größere Menge 
des Regens auf niedrigen Stellen, im Vergleich mit derjenl⸗ 
gen, die auf höhere Stellen fällt; von Thomas Bugge. 
(Ref. hat hierüber auch verfhiedene Beobachtungen im g.büre, 
gigen Theil von Weftpfalen en am Niederrheing angeßefl, | 
| 2 un 


* 


% 


— 


’ 
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und findet des Herrn B. Theorie gegründet, ohne ſich 
des ichen Apparats zu bedienen, den der dänifhe Ges 
lehrte brauchte.) 11. S. 10— 20. Beſchteibung einer neuen 
Artt Ktrebſe, (Scyllarus Guineenfis) von Lorenz Spengler, 
11. ©. 20 — 35. Kurze Nachricht Über das königliche Mas 
turalienkabinet io Madrid, und Beſchreibung des gigantis 
fhen Skelets eines neuen, unbefannten, in Peru aufgegra⸗ 
benen Thiers, welches in dieſem Mufeo aufbewahrt wird; 
von P. C. Abildgaard. (Der Verf hält dieß neue Foſſil 
weder für Gebeine vom Elephant, nech vom Nashorn, Nil⸗ 
pferde, Antilope, Rhinoceros, noch des fiberiihen Mammuts 
thieres; fondern glaubt S. 35, daß dieß Sfelet zu einem 
Tiere gehöre, deſſen Art wir nicht kennen, und von dem 
man gegenmärtig kein lebend Original mehr finde.) IV: S. 
38—53. Ueber die Verbindung der orpgenirten Saljfäute' 
mit der Kalkerde, Talk» und Thonerde ; vom Prof. Troms⸗ 
dorf in Erfurt. = V. S. 33—77. Ueber die Pruͤfungs⸗ 
art eifenhaftiger Fofllarten vermittelt der Gchmelzung oder 
Tigelptobe ; von Franz Heinrich Muͤller. Den Beſchluß 
macht die Ichte Abhandlung. VI. &; 77—102. Verglei⸗ 
«ende Verfuche mit Lichen nivalis und Lichen Islandicus ; 
von dem Hru. Apotheker Tychfen in Königsberg. Die her 
mifchen Verſuche, und das Verfahren. dabey, machen dem 
Hrn. T. Ehre, fo. wie für: alle: hier. gelleferten Abbandiangen, 
- ben Herausgebeen Dank geſagt wird, daß; fie das: deutſche 
Publikum damit beſchenkt Haben.“ Wenn: daher die Herren 
Scheel und Degen fortfahren; fuͤr die Gemeinnuͤtzigkeit der 
Auswahl zu forgen : fo-find- wir. audy überzeugt; daß’ es dem 
Verleger nie. an-Abnehmern diefer Arbeit fehlen wird. — 
| I mi nenn Da rein. 
onli:.ter ® den. 3°, t. 
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Wie kann dem, Farholifchen Schwaben das Kriege: 
ungemad) zum größten Vortheile für die Religion 
vergüter werden ? Eine Frage, deren Beantwor⸗ 
tung dem ſchwaͤbiſchen ‚Rreife zur Beherzigung 

. ‚vorgelegt wird,, 1801. 3 Bog. 8. AH 


| Dieſe ‚Heine Schrift enthoͤlt auffer der Beantwortung ber 
auf den Titel vorgelegten Etage fo- viele Teplgnagedettde 


* 
+ 
x J 
+ 

‘ 


/ 


Wie fann dem tatholiſchen Schwaben ꝛc. a6: 


Dinge, daß; wir wuͤnſchen, diejenigen, bie Helfen koͤnnten, 
und diefe find im dieſem Falle die Latholifchen Biſchoͤſe 
Schwabens, möchten doch Alles, was der Verf. fo anſpruchs⸗ 

(06, fo wahr, und fo dringend ſagt, recht fehr beherzigen. - 


Der eigentliche Verfchlag des Verf. ik: „ Man wibme 
nein Paar reiche ſchwaͤbiſche Abteyen zu niedern Schulen, 
„und gebe noch Eine mir allen Einkünften, Hoheiten und 
„Rechten dem Bifthume Augsburg , eine Andere dem Kirch⸗ 
" „fprengel Koſtanz zu Seminarlen , mache den Principal zum 
„Kreis, und Neichsftande, und Schwaben iſt entſchaͤdiget; 
„denn es ift ein religiofes Volk, und nur die ſchlechte Erzie⸗ 
„hung des jungen Elerus bringe es um das Gluͤck und bie 
„rende der Religion.” -Diefem Borfchlag füge der Vetf. 
Folgendes bey: „Diefer Gegenſtand hat ehen ſowohl eine po» 
„litiſche als geiitlihe Seite, umd iſt von beyden gleich inter» 
wellant. Die Vernunft ſchreitet fo unaufhaltfam fort, und 
„feit dem: Laufe, zum Theil auch durd) die Veranlaſſung der 
„Iranzöfifchen Revolution , find fo viele; fo ftarke Ideen und 
„Empfindungen in den grei.einen Umlauf gekommen, daß 
„einmal der: menfcliche Geiſt das kirchliche Soc nicht fange 
mehr \erträgt. 2.1 Die Menge der Kirchendoͤgmen, die dem , 
yBerfiande: des Katholiten auſgedrungen werden; der Lies 
‚Hberfluß von Ceremonien, womit unfer Gottesdlenſt, der Im 
TGeiſte und im der Wahrheit begangen werden ſollte, vortbis , 
„pert wird ; der. ebrisfe Stand ,; dir die unſchuldige Natur 
win moͤrderiſche Feſſeln Tchlägt sn die lateiniſche Sprache in Sfr 
Ffentlichen Verſammlungen/ und bey der Wertwaltung ber 
Sakramente, die dem Cultus in den Auges des Volks fo 
„ganz : den Schein von Zauberformein und magiſchen 
Handlungen giebt; die priefterliche Kleidung, die allen Ges 
„ſchmack beleidiget; die Beichte, bie, wie fie ift, ihren Zweck 
wnöcht erreicht, nicht erreichen kann; unfere Katedyismen, die 
wie vier Theologle, und ſo wenig praktiſche Religion enthal⸗ 
Aten; unſere NRitualien die ohne. Geiſt und Salbung in dem 
relendeſten Style. verfaßt ſind; der unaufhoͤrliche Heiligen⸗ 
„Dienft, mit dem wir überladen werden; das ebelbafte Bre⸗ 
Joler, das Jeden empört, der nur ein bischen die Grund». 
„ſprachen der Heiligen: Schrift verſteht, Kritik und eine beſſe⸗ 
„re Schriftauslegung keunt, und ‚die Schönheit der hebraͤl⸗ 
ſchen Poeſie liebt; das Miſſale, das ohne Erbauung, obs 
„ne Rührung in lauter ur ug zerriſſen iſt; das Bene⸗ 


„dietior 
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ndicslönafe,, das einen vollends-um alle Religion re 
Fkönnte; die Reſervatio Cafuum, die nur eine Plage f 
„den unfchuldigen Beichtvater iſt, und ihm Geld koſtet; Die 
Immunitaͤt, die die Geiſtlichen In der bürgerlichen Geſell⸗ 
oſchaft als untheilnehmende Fremdlinge dem ewigen Argwohe 
„ne und Mißtrauen ausſetzt; der Haufen von kirchlichen Ge⸗ 
„ſetzen und Ehehinderniffen von denen alle Tage für Geld 
„dispenfirt. wird; die Bettelorden, die Unauflöslichkeie der 
Kloſter aeluͤbde, u. f. m, ſind Beſchwerden, die den menſch⸗ 
lichen Geiſt erzuͤrnen, und welche das naͤchſte Jahrhundert 
„nimmer. mehr erdulden wird. Ich berühre dieſe Punkte 
Inur, ich gebe nur Winke, Won dem einzigen Caͤlibate ge⸗ 
Ztraute Ich, mir vor Sort und der Welt zu behaupten, daß 
“ wer das Verderben unferer Kirche ift, und daß es datin nicht 
„beiler werden wird, fo lange diefes widernatürliche Geſetz 
„bindet, worüber einft die fpätern Jahrhunderte erſtaunen 
„werden, Disfer Gegenitand ift in vielen Büchern erfchöpft, 
„täntihhe Aergerniſſe  beftätigen die Wahrheit, die Natur 
„chrenr fie In alle Welt, und-jeder tugendhafte Geiftliche ge⸗ 
„Acht, welche Mühe, welche Kirspfe ihm diefer Zwang Foftet, 
„und in meld einer ewig unbefriedigten Sehnſucht er ver⸗ 
„ſchmachten muß. Kein junger Menſch von Kopf und Herz 
tritt mehr in unfern Stand; nur rohen Bauernbuben muͤſ⸗ 
„ſen die Händeraufgelegt werden, die von dummen „eigens 
„nägigen Aeltern dazu gendthiger find. Erwacht endlich auch 
„in ihnen das: ununterdräcdbare Beduͤrfniß: fo ſchweiſen fie 
„ärger aus, als wohlerzogene Menſchen, die manchmal els 
„ne beflere Lebensart , einfeinerer Umgang, ein edleres Ge⸗ 
- „fühl von groben Ausichmeifungen thieriſcher Wolluſt zuruͤck⸗ 
„hält, und denen die Verletzung heiliger Unfchuld ein unvers _ 
„äeihliches Verbrechen iſt. Daher koͤmmt die Geringfchäs 
„bung. gegen unſere Kaſte, well wir immer und ewig vers 
„baͤchtig bleiben, wir. mögen noch fo enthaltfam. ſeyn. Der 
„&ebilderere kennt aus eigener Erfahrung die Allmacht der 
„Liebe 5 der Rohe weiß von fich ſelbſt die Stärke. des a 
„Daher fommen die feltfamen Begtiffe des Volkes von uns, 
„weil wie keine Menſchen feyn follen, und man. dennod) 
„ſieht, daß wit Denfchen find. Daher giebt es unter uns 
„io ſtrenge Richter und harte Herzen, weil kein menſchliches 
„Gefühl fie waͤrmt. Daher werden die Geiſtlichen unſerer 
„Kirche bey allen Gelegenheiten ohne Schonung behandelt, 
„weil fle keine Frau und Kinder baben. — ve 
* 246 * tan 
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„Stand forviele Trunkenbolde, die ihten Gram Im Weine 
au vergeffen fuchen ; fo viele Geizige, well ihnem edlere Ans. 


„bänglicgfeiten verboten find; fo menig vorzügliche. Köpfe, 


„weil nach dem treffenden Ausfpruce eines gewiſſen Schrifts. 
Aſtellers, der innere Menſch feinen Nektar und fein Himmels⸗ 
„brod erſt alsdann fordert, wenn. dee nothiwendige Ihier: 


„dienſt vorüber iſt; fo wenig erleuchtete und gefuͤhlvolle Maͤn⸗ 
Iner, welche: Helden der Tugend und Märtyrer ihrer Pflich⸗ 
„ten werden; fo viele träge Phlegmatiker, die noch die gläds 
ꝓlichſten find, aber zu ihrem Berufe, weldher Wärme, Ei⸗ 
„rer, Theilnahme fordert, nicht taugen. Daher enifpringt 
„die traurige Moral, die die unſchuldigſten, öffentlichen 
„‚Greuden verdammt, die Erde als ein Jammerthal vers 
„ſchreyt, der Tugend und Religion einen unvolllommenen 
„melancholiſchen Anſtrich glebt. Ehemals wurde diefe Dias 
„terie in ernfihaften Schriften behandelt, in geleheten Abs 
„handlungen im fremder Sprache befititten und verfochten, 
„Jetzt trifft man fie in jedem Romane, in jedem offenen 
„Bude an, wo der Caͤlibat bald als lächerlich, bald als uns 
„möglich dargeftelle if. Einft hatte unfere andächtige Erzie⸗ 
„hung eine Menge-Palliatiie, die den. Sefchlechtstrieb anf 
„länge Zeit zurüd hielten; jegt wird man zu fruͤhe reif, und 


„nimmt mit; derientargengefeßten Meberjeugung aus Konver 


„nienz die Berbindtichfeit auf, fih, ohne daran zu denken, 


„ob und wie.man fie erfüllen werde. Ich hatte nicht Im . 


„Sinne wider dei: Cälibat zu fehreiben; allein ich muft: 


„doch ein Beyſpiel anführen, wie lange man ſchon, wie . 


“gründlich und ſtark in unfergg Kirche Flagt, und Miemand 
„Bilft, Miemand horcht. Es war die Megel unferer Vorſte⸗ 
her, den Proteftanten in keinem Stücke nachzugeben, und 


„dadurch, anſtatt fie zu ung heranzuziehen, kommen wir ih⸗ 


„nen mit-jedem- Schritte näher. Wenn .der leidige Cälibar, 
„bleſer -übelverftandene Heiligenſchein nicht wäre: fo wilde, 
die Reformarlon: Luthers entweder gar nicht entftanden feyn, 
‚ „ober ſich nicht. fo weit verbreiten, und eine ganz andere, 
„Wendung genommen Gaben. Frankreich bat fo viele, fo 
„langwierige Klagen über Bedruͤckungen geführt, die Ret⸗ 
„tung kam nicht, und eine gewaltfame Fluch durchbtach alle 


„Dämme Dos nämliche Unglück fleht der roͤmiſchkatholi⸗ 


„ſchen Kirche bevor. Die chriſtliche Religion wird bis ans 
„Ende dauern; aber kirchliche Spfteme werden in Trümmern 
„erſplittern. Es iſt gegade It der gefährlichfte Beltpuntr, 
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Alle Koͤpfe forudeln, und politiſche Revolutionen gebaͤhren 
„kirchliche, wie Unruhen in der Kirche immer Unruhen im, 
„Staate nach ſich gezogen haben. Der Zufammenbang vom 
„beyden if, zu enge. Die Uebermacht der Meinungen hat, 
„den Franken eben fowohl den Sieg erfochten; als der Much 
„inter Soldaten. Diele Gewalt der Opinion ſcheinen die 
„Kabinete nicht genug beredinet zu haben; und eben fo wenig 
„feinen die katholliſchen Fürften eine nahe Gefahr von uns. 
_ nferm Stande zu beforgen: Die franz Revolution — von als 
„ien ihren Exceſſen abgezogen — hat jedeni Studirten ſo hel⸗ 
„ie Kenntniſſe von den Rechten der Menſchheit gegeben, daß 
„die weltliche und geiſtlich⸗ Macht, wenn fie alle ihre Kräfte, - 
maufböte,, nicht meht im -&tande jeyn würde, Ihren Lauf zu. 
„hemmen. : ‚Ein größerer Druck würde nur die Erplofion bes 
„ſchleunigen. Jemehr man kleinlichte Reformen mit uns, 
„vornehmen, bloß: das Aeufferliche geniren, die natürliche 
„Freyheit beichränten, Lehrſyſteme vorichreiben , den Samitt 
„und die Farbe der Kleider bezeichnen, das Alter unferer 
Maͤgde beſtimmen, ung den Andächtlingen des Pöbelg un- 
“„terwerfen wird; jemehr wird der niedergedrückte Geift empor. 
„freben. Man muß nicht vergeflen,, daß wir überall. vom, 
"„Proteftanten: umgeben find ; und daß wir uns unmoͤglich 
mdes Lichtes erwehren Fonnemj--das- von ihnen zu uns hetuͤber⸗ 
„feröme. Wenn alfo Fuͤrſten und Biſchoͤfe ich will micht ſa⸗ 
„gen, Religion und Ruhe des Staats, wenn fie nur ſich 
„felbſt lieben: fo ſollen ſie auf witkſame Mittel denken, eine, 
„Revolution entweder zu verhindern, oder ſo unſchaͤdlich 
Iu machen, „als moͤglich iſt, und ſo lange hinauszufchieben, 
„bis die wahre Auftlaͤtung die grtoͤßere Maſſe des Volks. 
„durchdrungen hat. In Ftankreich brachte die zu ungleiche 
BVertheilung des Lichte fo ſchreckliche Uebel hervor. . Sch will 
„nicht ploͤtzlich ale Dinqe ganz abſchaffen, die ich oben ruͤg⸗ 
„tes nicht einmal den Caͤllbat. Unſer Zeltalter iſt noch nicht 
„reif dazu, und unſer Landvolk zu weit zuruͤck. Man ſorge 
‚für eine beſſere Etziehung der Geiftlichkeit, uͤberlaſſe das. 
„Mebrige der Zeit, und bereite. eine glücklichere Zukunft bes 
„„vor. Man gehe von dem folgenden Beqriffe aus: Geiſtli⸗ 
‘che find Bürger, wie andere, find Beamte des Staats; 
„ihnen iſt dag mwictlge Fach der ſittlichen Erziehung anders 
.mtrauts' fir ſollen durch alle Mirtel, vorzüglich aber durch. 
„das Anfehen der geoffenbarten Religion, Moralitaͤt unter 
„dem Wolfe bewirken. Wenn fie nach dieſem Geſichtspunk⸗ 


„te 
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„te erzogen werden, in der Folge nach dieſem | 
„iebren und handeln: ſo werden. mit: der Zeit. alle jene zu⸗ 
„fälligen, entbehrlichen, ſchaͤdlichen Dinge wegfallen, und 
„die Verachtung, womit iht Stand gefchlagen ift, hört auf. 
„Das Volk wird vernünftiger und gefitteter werden, und 
wfeine: Religion kennen. lernen. * — 2 u 


Mach diefen Herzenserleichterungen detalllirt der Verſ. 
feinen obigen Vorſchlag; zeigt wie ſowohl die miedern Schu⸗ 
fen, als auch die zwey Seminarien eingerichtet werden muͤſ⸗ 
fen, wenn man: den gewünfchten Erfolg davon mit. Zuver⸗ 
ſicht erwarten wolle. - Da es aber nicht möglich iſt, biervon 
einen Auszug zu geben: fo verweilen wir unfere Lefer auf 
Diefe Eleine Schrift ſelbſt, indem wit gar nicht zweifeln, daß 
Die oben ausgezogene Stelle hinreichend feyn wird , fie anzus 
feuren,, dieſe wenigen Bogen ; die fo viel Rebrreiches und 
gewerthes enthalten, felbft durchzuleſen. 

5 | | Dr. Ze 


Durch einen Jrrthum iſt die Anzeige des epten Hefte bie> 
fer merkwürdigen Schrift ſchon im LXIU, Bande ©. 339 vor dies 
fer Anzeige des erſten Hefts abgedruckt worden. Wir fügen zus 
glei vie Anzeige des dritten Hefte hinzu, 


Drittes Heft: Weitere Ausführung bes Reforma⸗ 
tlonsplans für die Farholifche Kirche in Schwaben, 
. (Ulm) 1801. 1526, 8.68%. 


Der Vetf. fähre In diefem Hefte mit eben dem reblichen Eis 
e fort, nicht nur die Mängel feiner Kirche, und befonders _ 
die Gebrechen des geiftlichen Standes aufzudeden, und ih⸗ 

sen nachtheiligen Einfluß deutlich ins ‚Licht zu flellen ; ſon⸗ 

dern koͤmmt auch feinem Ziele, wirtſame Vorfchläge zu Ihrer 
Verbefferung zu thun, immer näher. Zuerſt rechtfertigt er 
feinen Eifer, womit er den Caͤllbat beftreite, woraus doch 
Niemand glauben fol, dag er nur von Eindifhen und roman 

‚haften Vorflellungen von der Ehe entfptinge. ein Alter 
babe ihn lange ſchon geheift von dieſer quälenden Thor⸗ 
beit. Nun verkange ex BA nie „als daß nach er \ 
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Tode wenigftene, ober bey dem künftigen Peleſtergeſchlech⸗ 
„te ein igefährlicher Falftein vor dem Haufe Gottes wegge⸗ 
efhaffe werde, über dem Taufende geſtuͤrzt find, die hineln 
treten, und der Tauſende zuruͤckſchreckt, die. gern hinein 
iengen.“ Dabey berührt: er denn befonders noch die 
— 8& Ordensgeiſtlichen, die an der Seelſorge mitar⸗ 
beiten, und einer Reſorm beduͤrfen, wie die ſogenannten 
Weitgeiſtlichen; zwar ſagt er, daß zu viel über fie gelaͤſtert, 
gefpottet, und ihnen zu wehe gethan worden feyi Die mei⸗ 
ften " mittelmäßige Menſchen, weder gut, noch böfe, felbft 
Betroqgene, und feine Betrüger, die natuͤrlich je mehr fie aufge» 
Härte werden, mit Ihrem Stande immer unzufiiebner würten, 
und ihre Zellen zu aͤngſtlichen Wohnungen untroͤſtlicher Reue 
Mmaihten. Allein „naͤhme man den Klöftern die-Unveränders 
mlichfelt des Aufenthalts ihrer Einwohner und die ewigen _ 
IGeluͤbde weg : fo möchten fie, wenn fonft ‚keine Nochwens 
„digkeit zwingt ſie aufzuheben, Immer ſtehen. Map laſſe 
„dem Menſchen die natuͤrliche Freyheit feinem Hange zur 
Einſamkeit zu folgen,“ webey nur hinzuzufegen wäre, wenn 
er tie nicht ungenugt hinbringen, oder wenigſtens nicht uns 
verdient fuchen wollte. Als Zufluchtsörter für verlaffene, den 
Bürgerlichen Verhaͤltniſſen gleihfam abgeftorbene, Alte, oder 
garız nur Künften und Wiffenfhaften lebende jüngere wur - 
dern fie auch ſchon von unparteyiſchen Proteftanten in Shug 

geriommen, und Leſſings Wunſch für ſolche Anftalten iſt bes - 

Farınt. Der Berfaffer äuffer€ es daher als einen frommen 
BB anf, bey der ſchwaukenden Ungewißheit über das kuͤnſtige 
Schickſal der Kloͤſter doch ein Paar derfelben noch zu Semi⸗ 
narien der Weltgeiſtlichkeit, und etliche zu niedern Schulen 
zu erobern, wo die Knaben (warum nit auch Mäbdien ?) 
wrientgeldlich erzogen würden. Denn „in öffentlihen Drangs 
„falten, fegt er zur Beruhigung ſchwacher Gemuͤther hinzu, {ft 
mes felbft der Mille unferer Kirche, daß die neiftlihen Guͤ⸗ 
„ter angegriffen und zur Rettung der Kicche aufgeopfere wers ' 
„den.“ Mic Nachdruck fpricht er aber vorzüglich von den 
Mendikanten, die alle Fehler der Abteymoͤnche, aber nicht 
viel von ihrer guten Seite haben. Leider find diefe. Sans⸗⸗ 
eulotte noch Häufig in Schwaben, da fie die Auritiarttuppen 
in der Seelforge ſeyn follen. In ihren Kiöftern befchleunige 
man die wenigen, elenden Studien, daß fie früh Priefter 
werden, und dem armen Konvente Megftipendien werbienen 
konnen. Die jüngften müflen auf den Bertel ziehdn, und 
+ Hans 
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ganze Gegenden durchziehen. - „ Mit weldem Vertrauen 
„fann nun ein gewiſſenhaſter Pfatrer feine liebe Gemelndt 


„foihen Miethlingen und Vagabunden uͤberlaſſen? Ich. 


„eonnte Unfinn erzählen, der noch im Eingange des neun⸗ 
„iebnten Jahrhunderts von Ihnen gekehrt worden iſt; denn 
„die gefälligen Muſen bejuchen ihre Kloͤſter nie, und bie 
„fhönem Wiffenfeyaften, die einem geiftlihen Redner fo 
„notbwendig.find, find nirgends fo ganz vernachlaͤſſigt, ale 


"ben ihnen... Bettelmoͤnche find nicht zu veformiren, 


„Mein ‘unfere Obrenbeichte macht fie unentbehrlich, ſtolz und 


yreoßig.. Denn fie muͤſſen oft an einem Tage ein Paar 


„bundert Pönitenten abſolviren, die fie gar nicht kennen, 
„hfters unbeichelden fragen, und entweder durch Strenge ver» 
„totrren, oder durch Larität verderben.“ Doc um alle treſ⸗ 
fenden Stellen auszuziehen, müßte man die ganze Schrift abs 
ſchteiben. Man fieht aus dem Angeführten gewiß genug, 
wie feht das Ganze verdient gelefen und beherzigt zu werden, 
und wie fehr es daher zu wuͤnſchen wäre, daß biefe wohlge⸗ 
meinten Verbefferungsvorfäjläge nicht bloß als die Stimme 
eines Predigers in der Wuͤſte verhallen. | | 
x Mb. * 


1) Sieben Narren auf einmal, oder Ryau’s, (nad) 
der zweyten verbefferten Ansgabe,) Gonelli's, 
Barlacchia’s, Brufquer’s, Morgenfterns, Jun 


fer Peters und Froͤhlichs Jeden und Schwänfe — 


neu erzählt von Auguſt Wilpelmic.) Braun 


ſchweig, gedruckt und verlegt. bey Reichard, 1800. 


XVI und 380 ©. 8. ı RR. | 
Auch unter dem Titel: | 
geben und Schwänfe berühmter Hof - und Volksnawe 


ren; neu erzähle von Aug. Wilhelmi(.) Zwey⸗ 


ter Theil. Kyau's (nach der zweyten verbefjerten 


Auflage) Gonelli’s, u. f. w. Leben und Scwänf 
enthaltend. Braunſchweig, u. ſ. w. ** 


Pr 
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a) Leben und Schmänfe berühmter Hof- und Volks⸗ 
‚narren; herausgegeben von Auguft Wilhelmi. 
Erſter Band. Leipzig, in der. Sommerſchen 
Buchhandlung. 1800. I ML. | 


n Auch unter dem Titel: 
Dreh naͤtriſche Pfaffen, ober: geben und Schwänfe 
Wigand’s von Theben, Peter Lewen's und Pio» 
vano Arletto’s; herausgegeben von Aug. Wilhel⸗ 
mi. Erſter Band. XXIV und 246 ©. & 


Me Vorrede zu beyden Büchern. iſt ein Prologus galez- 
‚zus gegen Herrn Sal. Linke und den eben angeführten 
Sandwerksgenoffen des Herrn Wilhelmi, der fih Berter 
Jacob, den jüngern nannte, und Hrn. Wilhelmi auf Eins 
2r6 Veranlaffung ins Handwerk fiel. - Das Publikum 
kennt diefen eben nicht fehr erbaulichen Streit. fhon aus 
den öffentlichen Blättern, wo ſich die Herren ziemlich der⸗ 
Be Sortifen gefagt haben, Hr, W. (äßt hier mie einerley 
Worten feine Vertheidigung als Vorrede zu zwey verſchle⸗ 
denen Büchern abdruden; wenn alfo Hr. L. und Confors 
ten fie nicht zu leſen bekommen: fo iſt es wenigſtens nicht 
feine Schuld. Ein und daſſelbe Gezaͤnke mit einerley 
Brühe an zwey verfchlödenen Orten auftiſchen, t dem . 
Yublitum, das an biefen Prlvatzaͤnkereven unmoͤglich fo 
warmen Antheil nehmen kann, als die Parteyen zu glaue 
ben foheinen , ziemlich viel zumuthen! —— 


In Nr, ı nimmt Kyau's Leben den größten Platz 
ein. Beine Poflen find. befannt-genng. , : Der wißigfte 
unter den dort genannten. Luftigmachern tft Barlacchia; 
die übrigen hätten füglih in Vergeſſenheit  gerathen koͤn⸗ 
men Herr W. kann indeſſen nicht Anſpruch darauf ma⸗ 
—Wen, durch ſeine Erzählung und. Darſtellung dieſe zum 
Theil ſehr laͤppiſchen und zum Theil ſehr groben Schwaͤn⸗ 
ke intereſſant gemacht zu haben; et zerrt "und Behne, oder 
durchwaͤſſert durch fein zuweilen wltzig ſeyn follended -Näe 
ſonnement Alles, was noch etwa Geſundes taran I. Wer 
Fiögels bekanntes Buch gelefen hat, das. Herr W. wohl 
am meiften bemigte, wird ſchwerlich Gier Unterhaltung fine 

h i den, 
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den; . denn es wird Hier nichts Neues gellefert, was au 
wohl nicht zu; erwarten war; aber auch das Alte erſcheint 
hler nicht im beijerer Form. Hr. WB. bat nicht Gewand⸗ 
beit genug, um das Einförmige und Ermuͤdende, das bey 
feinee Art zu erzählen, nothwendig entfliehen mußte, zu 
vermeiden; feine Wendungen und Uebergaͤnge verrarhen eis 
ne gewiſſe Dürftigkeit, und feine. ſatyriſchen Ausfälle auf 
Diefen und. jem feiner Zeitgenoſſen, ſo wie feine Anfpies 
Iungen auf Begebenheiten und Vorfälle unferer Zeit fallen 
oft ins Platte. — 


Ne 2 iſt um einige Procente beſſer, well Herr W. 
meiftentheils ſich genauer an feine Quellen hält, als ſelbſt 
ſatyriſitt. Bey dem. Leben und den Schwaͤnken Wigands 
won Theben.oder des Pfarters von Kalenberg bar er fich 

feine. Arbeit dadurch erleichtert, daß er ganze Stellen aus 
der gaereimten Ausgabe der Geſchichte des Pfarrherrns von. 
Kalenberg einrüdt. Inter den bier abkonterfeyten Pfaffen 
iſt Arletto wohl der witzigſte und der vernünftiäfte. Ueber⸗ 
baupt. aber gewährt eine ſolche Sammlung von Spaͤßen, 
‚denen es doch zu oft an Salz und Kraft und Safe febit, 
nicht die Unterhaltung, die ſich vielleicht inancher mit fels 
ner Zeit verlegene gelct„DgRoß verfpriche. Billig Hätte der 
Erzähler -itenger in der Auswahl der Schwaͤnke ſeyn fol 
len; gefeßt auch, daß dadurch einige Bogen weniger, und . 
die Summe des. Honoxatiums etwas Fleiner geworden waͤ⸗ 
ze. Wir. erinnern, dieß, well Hr. W. Fortſehungen zu lig« 
— RR RS 


mim ———— 
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1). Der .erfohrne Wandersmann — Ober Anmweis 
fung zum zweckmaͤßigen Wandern in Deutichland, 
für Handwerksgeſellen, oder andre Reiſende zu 
Fuße ohne Unterſchied der Meligions Partheyen 
(Parteyen). Von J. G. D. Schmiedtgen. 

Mebſt einer Sandcharte, einem immermährenden 
Kalender und einer Wafchtafel. Bayreuth, bey 

 sübes Erben, 1800. 215 ©.8 122, 


) €. 
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2) Etwas zur Verbeflerung des Schickſals vieler 
‚, $ehrlinge in den Werkſtaͤtten der Profeilioniften, 
Künftler ꝛc. Ein Beytrag zur Verminderung 
des menfchlichen Elends. Zur Beherzigung tür 
Aeltern, Sehrheren, $ehrmeifter und-aller Men⸗ 
» fchenfreunde. Bon J. B. Woiftam. $eipsig, 
bey leifcher. 3800, 183 ©. 8 14 Hr " 


Zıvev Säriften zum Beſten junger Handwetker. Ihre 

chen: Zwecke gehen. zum Theil ſchon aus den langen 
Titeln hervor, Hier alſo nur ein Paar Worte Äber das Wie 
dee. Erreichung diefer Zwecke. — ce 


NMrur. iſt in neun Feyerſtunden, d. 5. Abſchnitte ww. 
thellt, denen eine Einleitung vom Wandern überbaupe . 


vorangeſchickt if. Der Öbermeifier (der Zunft) beledret 
(Abfcehnitt 1) feine Söhne (die Zunftgensflen) über dag, 
was jeden Glaubensgenoffen angehet — über Gott und 


Religion im Allgemeinen ; wobey es ſehr rühmlich iſt, daß 
auf Eeine der chriflichen Glaubenspartehen ausihließliche 


Hückficht genommen worden Ift. Abſchnitt = ift überfchriee 
ben: „Die Kunft, unter den Menſchen zu leben,“ und ents 


haͤlt mancherdey nuͤtzliche Lehren. 3) Vethaltungsregeln auf - 


Reiſen und bey dem Veritren. 4) Was man In fremden 
Ländern zu thun hat, um in kurzer Zeit viel Nugen vom 
Reifen zu haben. 5) Von Deutfchland und den merfwürs 
digften Staͤdten darin. (Ungeachtet an diefem Abſchnitte 
noch Manches zu ergänzen, iſt er doch einer der zweckmaͤſ⸗ 
figften im ganzen Buche; denn bekanntlich fraate der wan⸗ 
. dernde Handwerker bisher nur nad dem Wahrzeichen eis 
nee Stadt.) 6) Von den Ländern und Hauptitädten in 
Europa außerhalb Deutſchland. 7) Ueber das Brieſſchrel⸗ 


ben, und wie man Briefe am. ficherften verfendet. 8) Vom. 


den Münzen, dem Maaße und Gerichte in Deutfchland und 
den angränzenden Ländern. 9) Wie verhält man fih am 
elügften nach zuruͤckgelegten Wanderjahren ?.— Im Gans 


zen ift Fleiß auf das Büchlein gewandt ; und der Handwerks. - 
mann wird fich feiner nicht nur während, fondern auch noch 
nach der Wanderfhaft mit Nugen bedienen, Hier und da, 


hätte eine zweckmaͤßige Abkürzung ſtatt finden follen. Und 
j wenn 


> 


- X als die Aus nabme von der Rei ei Ratı finder, 


3.8. Wolfram. Etwas zur Verbeſſerung ic. ara 


wenn au . — oder. en Paar Bogen‘ dadurch erſputt 
worden waͤteſt: fo kann doch auch ein Buch, das im Tor⸗ 
niſter durch das Land mitgefchteppe werden muß, mie Elein 
und nie wohifell genug ſeyn. Aus ‚Bränden- —* 
Rec. dem Buche es * ——* ot mat —* 

leicht nimmt die Ver RN einer ** 
Müdcr auf dieſen Munich le Karte 20. wel j 
Rdn zum Duge sehliet, fehlt dep dus Arc ——— 


9— Ne. 3. Der. Ber, ſchlldert das Gem der Lehrlfuäe Be 
den Drud, toorunter fie fiehen, und die Härte, mies 
cher fie in der Regel von den Lehrherren behandelt werden. 
febr ‚Hioß. Ohne diefer Verfiherung gerade zu widerſprechen 
zu fönnen und zu wollen, bemerkt Rec. nur, daß in den chs 
viliſtrten Gegenden Nieder» Deutfchlands wenigftens, worin 
er hauſet, und die noch. nicht beſelti sten 'Mißbräube: ber 
Handwerksleute zu beobachten Seien, NRahm dieſes 
Elend, dieſer Druck und dieſe liebl te uͤberall nur 
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Zeichnungen us dem FR von ie Staffeley des 


alten Franz Ehrenbergs., Leipzig, bey Kramer, 
1800, Erſter Band 3248 8. u MR. 


Dr in dleſem Büchlein, des. Verf, — — 


find, ‚wie er im der Votrede aͤuſſert, feine Neulinge; fone - 
dern haben, die feßte Nummer ausgenommen, fon vormal® 
einen Ausflug ind Publikum gemacht. - Unferer Meinung 
nach hätten fie ſammt und fonders huͤbſch dahelm bleiben fol« 
len, Denn Erzählungen und Zeichnungen diefer Art, wels 
che zum Thell die Eleinfichften und gewoͤhnlichſten Vorſaͤlle 
im haͤuslichen und bürgerlichen Leben auſſtellen, können un⸗ 


möglich lebendige Eindruͤcke bey vernünftigen Leſern erwecken. 


Mehrere Stellen diefes Buchs kann man wirklich als ein 
Opiat zum Einſchlafen empfehlen, Auch die Verſe in der 
dritten Nummer find ohne dichteriſches Intereſſe; ſondern 
bölzern, matt, und zum Theil ohne Geſchmack. So heißt 
er * ©. 233; - 


Wohl 


270 WBermifchee Schriften, 
—X ‚Wohl dem’! | dich, oil iu Dermalt er: 
Eh er am freitiden Heerd die Singer-fich verbrennt, 

- Die Auffäge ſelbſt Mind betitelt: I) Die Wirthſchaſt 
ah ver Mode. 19) Lorhen Möller, oder die arme · Ge⸗ 
Gäufchte. III) Minervens Reviſion am Ende des achtzehn⸗ 
en Jahrhunderts. Wo alle Damen von gutem Ton ſtätt 
der ehemaligen Fantangen, Gontangen muß +6 beifen,) 
Dormenfen, u. f 10. Minetvens Helm und Peruken trus 

& eh, IV) Die Auction. V) Die Petute. Eine wahre 


Neue Sammlung Iehrreicher Benfpiele zur. Befoͤr⸗ 
derung aͤchter Sittlichkeit (,) als der ſicherſten 
Grundlage wahres Buͤrgergluͤcks. — Ein Leſe⸗ 
buch für Bürger» und Induſtrieſchulen. Zur 
Unterftügung einer Freyſchule für unbemittelte 
DBürgerfinder zu Neuruppin, herausgegeben von 
:..%.&. Seidentopf (,) drittem „Prediger an der 
dortigen Pfarrkirche. Berlin, bey Naucke. 1800. 
112 ©. $. 63%. für Schulen; wer 12 Creme 
plare nimmt, 5 ·. b | ni 
Eine Sammlung, wie wir deren ſtrehlich ſchon viele das 
ben; indefien find die 4ı Beyfpiele, Bee fe In 68 fagt, 


mit Geſchinack ausgewaͤhlt, und mit Fleiß | 
| * —* W. 


* 
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Ankündigungen. 


J. meinem Verlage erſcheinen in bevorſtehender * 


Igende Predigt⸗ Sammlungen die ich Hierdurch auf Pr 
aumeration anfündige, um an meinem Theil auch auf dies 
ſem Wege die Anfhaffung und Einführung re Be 
uun erleichtern, 


J. Be yms, M. J. G. oll aandig⸗ — von 

Predigten für chriſtliche Landleute über. alle Sonn» 
und Se ſttags · Evangelia des ganzen Jabres. Zur 
baͤuslichen Erbauung und zum Vorleſen in den Rice 
 chen.. Stebente KHflage;: verbeffert und. mit 


‘ einer Vorrede begleitet, berausgegeben von. Lirds 


wig Scloffer 4 nn BD 12 — 
r Pränumerationspreis. 1.Thlr,, 


I. HSeyms, M. vd ®., voliändige Sammlung vo von 
Predigien fuͤr chriſtli he-&andleute über alle Söhns 
und Sefttags, Zpifteln, des ganzen “Jabres. Zur 
häuslichen Erbauung und zum Vorlefen in den Rirs 
chen, Nebſt einer kurzen Lebensbeſchreibung des 
. Derfaflers. Verbeſſert und mit einer Vortede be⸗ 
gleitet herausgegeben von Chr. Sr. K. HSerzlieb. 
Dritte Auflage. 4. Ladenpreis a Thit. 12 Gr. 
‚Pränumeratiohspreis 1 tr, 


1. M ©. 9%. Schatters Predigten über die Epis 
fieln- der Sonntage und gelte eines ganzen Jabres. 


2288e. gra8. 


— —— © Der | 


— 


« 
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Der erſte Band von 35 Predigten witd in ber 
Dftermeffe „ der zweyte noch im Lauf diefes Jahres ausgeges 
ben. Der Ladenpreis beyder Bände iſt 3 Thlr. Der 
'Pränumerationspreis Thlr. 6 Gr. -4 


IV. &. Scloffers Eure Betrachtungen über die 
Evangelien eines ganzen Jahres; zum Gebrauch 
der bäuslichen Andacht für Landlente; befonders 
aber sum Morlefen in den Sonn, und Feſttags⸗Bei⸗ 
fiunden für Schullebree auf Silial. Dörfern, Nebſt 
zwey Anbaͤngen von Betrachtungen auf befondere 
Säle und einigen Bebeten; 4. Ladenpreis ı Thlr. 
—— 4 Laubthlr. oder 19 Gr. Preuß. 

ourt. — | 
Druck und Papier diefer vier Sammlungen iſt ihrem 

Zweck angemefien, und fo wie man es von meinen andern 

Verlagsbuͤchern gewohnt iſt. in 
Wer die Güte bat, Pränumeranten zu fammeln, und 

- Fe 10 Exemplare einer oder der andern Sammlung das 

- Seld frey in Laubthir. à 38 Gr. oder Preuß. Ert. an mich 

feloft bis zur und in des Oſtermeſſe einfendet, erhält. daß _ 

-rıte frey, bey 15 — 17. bey 20 aber 24 Exemplare. Die 

Ablieferung gefchieht frey Leipzig und Jena in der Oftermelle. 


Eine weltläuftigere Anzeige iſt in allen Buchhandlungen | 
au Haben, welche ſich auch dem Geſchaͤffte der Pränumeration 

unterziehen. Siena, den zften März. 180... 
on Sriedrich Scommann, 






J 
— — = 


| Yn3eige | 
Beycraͤge zur kritiſchen Bearbeitung unbe ter alter 
Handſchriften Drucke und Urkunden, „eraus F 
‚geben von Paul Jakob Bruns, Hofratbe, Profel- 
; De und Bibliosbefar in Helmſtaͤdt. Erſtes Sshd. 
waunfchweig, bey K. Reichard. 3802; gr. 8. 


12 6r, — F | | j 2 
Die Abfiche iſt nicht, Bloß das Dafepn-verborgener biblio«- 
thetatiſcher und archivaliſcher Schäge anzuzeigen; „fonbten 


- 


* ’ | 
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den Gewinn, den man für die Literatur daraus ziehen’ fan 
anfhaulic zu machen. Mehrere Gelehrte Haben ſich mie 
dem Merausgeber zu dieſem Zwecke vereiniget, der befannts 
lich ſelbſt am einer reichhaltigen Quelle fit, und dem auch 
andere aͤhnliche zu Gebote ſtehen. Das Nefultat ihrer Uns 
terfuhungen wird in’ dieſer periodifhen Schrift dargelegt, 
- wovon 4 Städe ehien Band von ungefäh® 32 Bogen ohne 
Megifter ausmachen werden. Die Herausgabe der Stuͤcke 
ift an Leine gewiſſe Zeit gebunden, und hängt von dem Bey⸗ 
falle ab, womit fie aufgenommen rberden. Das 'erfte #) ente 
bält eine Beſchreibung der oft eitirten; aber von weniger ge⸗ 
febenen Chronik des Moͤnchs Henrici de Hervordia aus dem 
ı ten Jahrh., und befeuchter feine Exeerpte aus der Soſſen⸗ 
Chronik, die für die Braunſchweigiſche Geſchichte wichtig 
find, und peäfer feine Nachrichten von den gelebrten Domis 
‚nitanern; =) zeiger viele Drude des. ısten Jahrh. im alte 
deutſcher Bprace an, die bisher entweder nar nicht befantit, 
oder nicht hinlaͤnglich gewwürbiget find. In den folgenden 
Stuͤcken werden foldye Motizen und Excerpte fortgeſetzt wer⸗ 


"den; 3) unter den Diplomen, wovon zwey Kinderling mite 


getheflt hat, finder man ein Schreiben der Kenfepknte An 
die Stadt Helmſtaͤdt, vom Jahre 1397. 


Veforderunen und — des Aufenthalts. 


‚Her D. Paai Chriſtopb Gottlob Andrei, aus Lelp⸗ 
36, iſt aufferordenel, Beyſitzet der —8& zu — 
tenberg geworden. J 

Der Ditektor bes Raifel. EUER zu Wien, 
Here Rath Sch, if mit Beybehaltung feines bisherigen 
Amts, an die Stelle des Probfis Eberle, der feinen Abs 
ſchied genommen hat, — des phyſikaliſchen Kunſtlabl⸗ 
von geworden, | 


Der: Rurfärft von — hat den Kommiſſionerath 
und Juſtlzamtmann, Herrn J. F. C. Duͤriſch, zu Chemnitz, 
wegen feines beym daſigen Manuſatturenweſen bewieſenen 
Dienſtelfers zum wirklichen — ernannt, und ihm — 

ort⸗ 


216 Intelligenzblatt. | 
fortwaͤhrende jaͤhrliche Gratififation aus der Prämienkaffe 
bewilligt. | 

ann 


Tobesfältie 
180». 


Den a6ften Bebeuar ſtarb zu Dresden Kerr Job. Aug. 
son Ponidau, Kurfürfl. Saͤchſ. Geheim. Kriegsrath, in 
einem Alter von 83 Fahren und beynahe 6 Monaten. Die 
ausnehmenden- Werdienfte diefes edlen Kenners und Befoͤr⸗ 
berers der Wiffenihaften, befonders um das ®tudium der 
vaterländiihen Geſchichte und Berfaffung , find allgemein bes 
kannt. Er unterflüägre mit der für dafjelbe einfichtsvoll und 
ohne Sparung von Aufwand gefammelten, vortrefflihen,, auch 
an Urfunden und Handfchriften reichen Bibliothek die Arbeis 
ten der Gelehrten aufs Beſte, und fchenkte diefe in ihrer Art 
einzige und fehr zahlreihe Buͤcherſammlung im 5. 1789 dee 
Akademie in Wittenberg, ließ auch felbige auf eigene Koften 
von Dresden auf der Eibe dahin ſchaffen. Er fandte in der. - 
Zolge nie nur Supplemente dazu; fondern vermachte ihe 
auch noch in feinem Teftamente ein Kapital von 3000 Thlr., 
von deflen Zinfen dem jedesmaligen Anffeber der von Ponis 
daufchen Bibliothek jährlih so Thlr. abgegeben ; das Uebri⸗ 
ge aber zur Vermehrung diefer Bibliorhet verwandte werden 
fol. Er verbat ſich zugleich alle Auszeichnungen feines Ans 
Denkens von Seiten der Unlverſitaͤt, bey Werluft diefes Les 
gats, — (Aus dem Wittenb. Wochenbl. 12. und 13. St. 
dieſ. Jahrg. ausgezogen, ) | 2 


Ei; 





Rene allgemeine 
deutſche 





Des LXVII. Bandes Zweytes Stuͤck 
Fuͤnftes Bis Achtes Heft. 


Mit König, Preuß. Aurbrandenburgifher allergn, Srepbelt, 





Berlin md Stettin, 
bey Friedrich Nicolai, #807, 
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4n der Re — x 
im aten Stuͤcke des acht und ſechzigſten Bandes 
a weränfen Buͤcher. 
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‚Es Peroteflaneifche Gottesgelahrheit. 
lloge eommentationumꝰ theolog. ed. a. D. D. J. 
mo et G. A. Ruperti, < — 8. 
Die Pſalmen zum Gebrauch in d. ſogenannt. Betſtun⸗ 
den — überf. u. erklaͤrt v. ©. J. & Ken 284 
AUeber d. religioſe Beftimmung d. Jugend in einig. Pre⸗ 
digten/ v. K. Ch. v. Gebren. 2 ee 
Suytartige Hierarchie. Vom Archidfak. Tobler. . 28 
Leitfaden bey d. hriſtl. Religionsunterrichte f. d. refom 
mirte Jugend, od. Abriß d. öffentl, Kotechifat. Von 
H.S. van Alpen. _ | 
Auch unter dem Titel: | 
Anhang zu d. oͤffentl Ratechffationen üb, d. Heldelberg. 
Latechismus, od. d. öffentl. Katechiß zr Th. 1eAbth. 286 | 
Geſchichte u. Literatur, d. Heidelberg. Katechismus, od, 2 
£urze Sefhichte d. Reformation in d. Pfalz, Schweiz 
ꝛe. Von F. ©, van Alpen. 
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Auch unter -dem Titel: Ä IR 
Anhang zu d. öffentl. Ratechifationen ib. d. Heidelberg, . 
Katechismus, od. d. oͤffentl. Katechif. sr Th. 2eAbth. 288 ”. 
Chriſtl. Rellgionstatehismug zum Gebrauche beym Un⸗ 


terrichte d. Conſirmanden. — 289 
Religionsunterricht in faßlichen u. anziehend. Geſpraͤ⸗ 
: den, nebf ein, Eurzen Lebensgeſch. Fefu. ebd. 


Gebetbuch f. Glaͤudige u. Unglaͤubige, f. Chriften m. 
Nichtchriſten. — 290 


an Ueber 


— 


Weber d. religiäfe —— d. Kranken. Ein Vers ⸗ 


fuch zum Beſten d. Religion ꝛe. Won Mäller. 

Moral. Lehrſaͤtze durch Beyſpiele a. d. heil. Schrift er» 
— zum Gebrauch in deutſch. Schulen, v. J. 

nel. x 

J. Beulichs hi ge au, eas redigten ad 2 
——— urn 

Keligiöfe came eb. haͤusl. Andecht, v. C. — 
L. Meiſter. 


Geiſt u. Kraft d. Bibel f. d. Jugend, auch viefeißt f. R 
29 


wachſene ꝛc. Bon D. ©. 8. Seilee, ; ır Th. 


Caſuiſtiſche Bibliothek. ır Bd. ı8 Keft. Ueber 2 
300 


ſcheidungen u. Suͤhnsverſuche. 


291 


293 


295 


U. Katholiſche Gottesgelahrheit. 20 


| Gelegenheitsreden f. Landvolk. 12 Samml. Dankpreb. 
nach ein.' geſegn. Aerndte. 


Wozu find Geiſtliche da ? —— v · M. Singers 2 
| 309° 


los. 16s u, 28 dä. 


a Sectsgeaßefeit. 
_ Siterat d. Oberlaufigiih- Rechts, v. D. C. G. Weiße. 


e. ir Th. 
Ontfhelfungen metkwuͤrdiger ——— y €. E. 
Albrecht. ir u. 27 Bd. 


—E— | 


Philoſobhiſche gerglederungekunbe Vom B. auche · 
corne. Aus d. Franz. m. Anm. 
De morbis ligamentorum ex materiei animalis: mix- 


tura et ftrustura mutata cognoſcendi. A. 8. Götz, , 


C. Obf. Meckelii. 
Handbuch d. Pathologie d. fogenannt. Arönffägen Keaht. 


heiten; zum offenti. Gebrauch ir, zum eigenen Nach⸗ 


leſen f. angeh. Aerzte ꝛe., v. W. F. Dreyfig, ar u. 


letzt. Th. 
Vorclag⸗ zur Verdeſſerung d. — u. andern 


30 


39 


mildthaͤtigen Anftalten, v. W. Blizard, Aus d. 


Engl. M. Zuſ. v. D. J. A. Albers, a 


449 


ö * Baus 


Krankenbuch. Weber d. Erhaltung. d. menfchl. Lebens, 
Verhütung u. zweckmaͤßige Behandlung d. Krankheis 
ten Toy D. C. A. Struve. ar Bde — 
Werſuch ein. kurzen Beſchreibung v. Wisbaden u. feinen, 
warmen Quellen ꝛc. v. F. Lehr. 353 
Armenapotheke, vd. Anweilung, zu d. minder koſt- 
baren Arzneymitteln, v.D.C.A. Mangor, übeıf, 
WI ATEM, .- tete 3ö 
Verſuch Ab. d. Theorie u. Anwendung di medicin. Elek⸗ 
— v. T. Cavallo. Aus d. Engl. 2e verm. 
D. 2, Oskamps zweh Vorleſungen uͤb. d. natuͤrl. u. ge· 
impften Kinderblattern, nebſt ein. Anwelſung, ſich 
“vor denſelben zu bewahren ꝛc. Aus d. Holl. v. D. 


S. J. L. Doering. 5 | 
Anfangsgründe ein. ſyſtemat. Phnfiologte zum Gebtauch 
‚ Mugen eigener Borlefungen entworfen, v. E. ©. 
Zonnenburg. ni | | 
Prakt. Beobachtungen üb, d. Behandlung d. Fußge ⸗ 
ſchwuͤre; von E. Home. Aus d. Engl, v. D. L. F. 
Sromer, m. ein. Vorr. v. D. J. €. Loder. 360 
"I. C. Stark's — neues Archiv f. d. Gebustshülfe,_ | 
Frauenzimmer : u. Kinderkrankheiten, m, Hinficht 
auf Phyfiologie, Diätetik u. Chirurgie? In Bds. 
ig — 1V5 St. IIn Bds, Is St.» I Me 
a Buch f. Hebammen, entworfen v. F. G. Wege: 


er. 
Archiy f. d; Pbyfiolagie, v. J.C. Keil. sr Bd. 367 
Klinifche Berichte, od, medic. chirurg. Behandlung: 
d. Kranken unter d. Armen ’zu Kopenhagen; mit 
prakt. Anm. v. J. A: Tode. Ils - Vs Heft 389 
Entwurf d. gericht. Arzneywiſſenſchaſt, ‚nach jurift: u. 
< 'ymediein: Srundfäßen, f. Geiſtl., Rechtsgel. u. Aerz⸗ 
te: v. D. J. V. Möller, ar u. 3r Bd. ed. 
E. J. Vierordts prakt. Handbuch f. Thierärzte n. Kur⸗ 
ſchmiede, nebſt ein. beſ. Vorſchrift f. Viehſchauer. M. 
ein. Vorr. v. H. R. D. Schweickbard. 48 
Seyfert v. Tenneders Handbuch d. praft. Heilmittels 
lehre, zum Gebrauch f. angehende Pferdeätzte us 
Freunde d. Roßarzneykunde ar Bd, Heilmittellehre 
Innerlicher Krankheiten, EEE ı / 5 


352 


1 | 
« 


a2... V. 


/ 


N 


Au Tr 


! Verwandlangen nach'Pablius Oridius Nafo, w vr R PR, 
Hoß. ıru,er Th, | 3 


VL Schöne und bitdende Künfte > 
x Pantafieen üb. d. Kunſt l Brrunde d. Da: An: 


vr. 1 % 


— 


ausg. vu; Tiet k. 475 
en vn. Theater. ER u 
A. W. Imand⸗ drama Werke. 10. at⸗ 12. u. * 

13. —— y. 378 


VInL, Weleweisheit. 


„Populäre Anthropologle, od. Kunde von d. Menſchen 

"nad fein, finnt. u. geiftigen Anlage, nebft ein, Abh. 
üb. d. Berhältnfg d. neuern Skeptleismus ıc.' f. d. 
a auf en ꝛe. entworfen v. C. 9. g.- 


u 383 
X. Mathernatit, 


Telloſadik, od. * allein volkommne unter allen ZJah⸗ 
ale uftemen , u. das nach deſſen Grundzahl beftimmte, 
‚allein vollkommene Grad; Zeits ıc. Syſtem, ariges 
wandt auf d. buͤrgerl. Leben. Bon J. F. C. Wer 
comp ir Th. 

Auch vater dem Titel: 

“Das teine volfommne Zahlenfuftem od. dag reine Taun 
(zwölf) Zahtenfoftem, alfo nach feiner Grundzahl ge⸗ 
nannt. Ein unenthebrliches Handbuch ic. ı8 Th. 409 

Neue Benträge sur praft. Geometrie, nebft ein. Anh. 


v. J. Yletimann. 414 
Anfangsgründe d. Geometrie , db. — Trigonometrie BE 
‚esta. Polygonometrie ꝛc. Von G. A. Daͤzel. ebd. 


X. Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Die vier Jahreszeiten in bildlicher u, erzaͤhlender Dar⸗ 
ſtellung f. Kinder. Mit Kupf. gezeichnet v. Arnold, 
geſtoch. v. Capieux. 418 

Merkwuͤrdige Beyſplele zur Kenntniß d. Seelenkraͤfte 
» Thlere f. d. Jugend ec.,v. I. ©. Trimolt. — 

oolo⸗ 


⸗ 


Heeloglſch⸗ geograbhiſches Spiel zum unterricht u. Ver⸗ 
—gunuͤgen d. Jugend, v. L. F. Jauffret. ee 
. Archiv f. Zoologie. u. Zootomie, berausg. ERW. 
Wiedemann. ın Bde. 28 St. 410 
N. D. Riegels philofophia animalium, Faſe. IT. de 
infpirat. cutanea aeris cellulofa et de exſpie. ipl. 
ſudorifera vel vaporifera, 422 
K. Großbrit. Inſtitiut zur Beförderung neuer Entdes 
ckungen in d. Gebiete d. Natur, d, Kaufe u. wie 
ſchaften ꝛc. Aus d. Engl. ebd. 


KL. Chemie und Mineralogie. 


Deues Bersmänntfäre Sournal. Heraus. v. A. Ww. 
Böhler u. C. A. S. Hofmann. zı Bd. 1s — a4as St. 423 
Beytraͤge zur Salzkunde, od. ausfuͤhrl. Nachricht von 
d. Salzwerken zu Reichenhall u, Traunfteln ꝛc. Von 
UF W. v. Hillesheim. 424 
Kurze Beſchreibung d. Schoͤnebeckſchen Gradirwerkes .. 
der dabey angelegten Dampfmaſchine. Von K. 


Schloenbach. eb; 
Bemerkungen üb. d. — | f. Kameraliken u. 
Salztyndige. Von C. F. S. A. Tbi ele. 423 


XI, Reifebefchreibung. Mi es 


Neuere Geſchichte d. See su. Landreiſen. 13: Bd: 
Sefandefchaftsröffe nach dern Königreiche- Ava Im J. 
1795 v.Maj. M. Symes, Aus d. Engl. m. Vorr. 
u. Anm. v. D. Sager. 426 


XI. Gelehrtengefchichte. 


ee berühmter Männer. Ein Pendant i 
G. Müllers Selbſtbekenntniſſen. Geſamm. | 
'® Def Seybold. ar Bd. | | 432 


XIV. Bibliſche, hebr., griech. und uͤberhaupt orien⸗ 


taliſche Philologie. 
xEyiaen Manusle et Cebetis tabola gr. et tat. recen- 


‚all etc. J. Schweighäufer, | 441 
a3 Epicte- 


Epideieae phildfophise monuientä;. TV; gar 

en Unfer:fofgenden beiohdern Tirelü». Ä 

Epicteti diſſertationam ab Arriano digeftarum lib. IV. 
Ejusd. Enchiridion ,.'et ex ‚deperdit. :fermonib, . 
frapg.. Poft.T. Uptoni alior. curas denuo rec, etc. ..! 
J- Schweighäufer .: T.L IH; ) 

Der vierte und fünfte Band führt folgenden befondern Titel: 

‘ Simpkicii commentarius in Epidteri enchiridion, Acc. _”, 

enchiridii ‚paraphrafis ‚Chrift, er Nili euchir. rec, 


etc, J. Schweighäufer, T. Iet .. 443 


XV. Klaffifche, griechiſche und lateiniſche Philo—⸗ 
logie, nebſt den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


SGrammatik d. arleh. Sprache f. gelehtte Schulen. Ton 
M. J. G. Größe Sn2% | 
gie. Formenlehre f. Anfänger v. D. E. Gertel. ebd. 
derates. Nach Diogenes. Laertius, Von MW. _ 
Brumbey. J BR: 462 
Valetii Maximi fatorum didorumque memorabil, li« 
bri IX. e rec. Torsenii ed. J. Th..B. Helfrecht. . 464. 
Ueber d. Bildung d. Schriſtſprache u. d. Uriprung der 
keilſoͤrmigen Juſchriften zu Perfepolis, Ein Verfuch 
v. S. ©. Mitte, | | | 467 
Q. Horatii Flaccr,opera, Ad exemplat Bentleii recu- 
denda cur, ete. J. C. F, Wetzel, — 47% 


XVI. Erziehungsſchriften. 
Bottraͤge uͤb. Gegenſtaͤnde d. Erziehung u. Bildung, v. 
I. J. Degen. % | 7489 
Reiſen d. Zoͤglinge zu @chnepfehthäl; ıE BP. v. C. ©. | 

alsmann. 499 


Erklaͤrung deutſcher Sprädwörter, in NRücficht auf Ers "x 
a Behandlung d. Kinder; v. C. A. Struve. 
"r»-sr Th. z —— J J 
Die Morgenſtunden eines Vaters m. fein. Rindern. Eis 
e Einlelt. zum Unterticht.in d. Religion f, d. häusl, - , 
Eriiehung. Von WW. 18 Bons ©: dh 
Ueber d. Höhere Kultur, deren Erhaltung, Vervoll 
fommnung ic. im, Staate; od, Grundſaͤtze von der 
weckmaͤß. Einrichtung d. Wolksichnien , Gymnaſfien, 
Univerſ. u ſw. 4093 


* 
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3 Schloſſers Ratechismus d. ei bref. den 


Ärger u. Landmann, nad) d, a. d. Zeit, 
N ein. And. u. f. w. von J. H. M. Ernefti. 
Klugheiten; zum Geſchent f. fleißige Schuͤler u. Schuͤ⸗ 
lerinnen u. f. w. 

Ünterhattungsbug der kleinen Familie von Gruͤnthal; 
od. Erzählungen f. d, zartere jugend. Von Ss. Glan. 
18 u,.26 Böcdn. 


Ä 5 
Abriß d. Nazurledre d. menſchl. Körpers, f. du ug. ꝛe., 


u C. G. W. Aebmann,, 
Akademiſehe Propädevuik zu Vorfelungen ;_ v. G. N. 
Brelim.\ 


Rh 
1 


Latein. Leſebuch f. — nebſt ein. lein, Sramman 


"tie; von J. H. D. Buſſe. 

Deutſche Auffäge mit untergel. Tatein. Redensarten, f, 
junge Leute, die fich im Urberjegen ad. Demi. in 
d, Latein. üben woßen. “ 

— Kinder, v. J. C. Seöbing. Ein Seſchent 
f. gute Kinder. 

Anweifung zur Orthographie u. zum Brieſſchreiben, J 

deutfch, u. latein. Schreibſchrift, u. iu ein, Brief u. 

y' ie ae v.J. F. Vogel. 


“XV. Reitkunſt. 


Vereinigte Bilfenfhafe d. Pferdezucht. Von Seen 


von Tennecket. 68 Heft. 


XVII. -  &rantenifenfhaft | 


Wie Einnen Fruchtmagazine auf verfehledene Kit ange⸗ 


legt u. unterhalten werden? Beantwort. v. Ph. F. 
BSreitenbach. 

gur Geſchichte Bayrifcher Landſchaft u. —— bear⸗ 
beitete Urkunden u. Veylagen, v. J. F. v. S 


J 


XIX. Technologie. 


Brꝛiefe üb, Fi Infel Anglefea, vorzügl. üb. das dal. 
Kupferbergwerk- u, die dazu gehörig. :Schmelz- 
werke u. Fabriken. Von A. G. L. Lentin. 


ebd. 


em 
5 17 


519 


s25 


aq —Prakt. 


Prakt. Abhandlung üb. d. Eiſen⸗u. Stahlmanipulation 
in d. Herrſch. Schmalkalden; v- J. €. Quant, 527 - 
VUecber d. vörtheilhaftefte Art Kochofen In Elein. Wohnuns 
gen einzurichten. Herausg. v.d. Hamb. Geſellſch. zur 
Befoͤtd. d. Künfte u: Gewerbe, | 528 
Epardien, die ſowohl zum Kochen als Heitzen d. Zims 2 
„ mer erfanden find, u. mo man mit ein. Biertelklafter 
Holy mehr bezweckt, als bey andern m. ein. ganzen, ebd. 
Prakt. Unterricht mit Judigo u. Perfio Seide, Baum 
wolle u. Leinewand ıc. zu färben. Von D. Kofelli, 529 
Der beichrende Uhrmacher, od. kutze, jedoch gruͤndl. 
Belehrung f. Diejenigen, welche Tafchen u. andere 


uüUhten befigen ec. 


* 
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XX. Haushaltungswiſſenſchaft. - 2 


Das Ganze d. Viehzucht, od: prakt. Unterricht d. vors 
zuͤglichſt. Hausthiere zu erziehen, zu fuͤttern, u. ſ. w. 
weöſt ein. Anh. Herausg. v. C. L. Guͤnther. 332 
enefte Beyltaͤge jur Beförderung d. Gartenbaues auf 
d. Dörfern. ıe Lief, Herausg. v. B. Laubender. 533 
Randwirchfchaftl. Mannichfaltigkeiten.u. Aderbaus Er⸗ 
fahrungen. Nach d. neueſt. Verſuchen engl. Oeko⸗ 
nomen. — ebb⸗ 


Sn XXL Vermiſchte Schriften. | 


Der Menſchenbeobachter. Ein Leſeb. f- alle ‚Stände, 
v. J. C. Froͤbing. 2r Bd. 

Auch unter dem Titel: 
Angenehmes Mancherley ꝛc. u 321 
Kyau's Leben u. Schwaͤnke. Neuerdings ans Licht ge⸗ 

ſtellt durch Vetter Jacob d. Juͤngern. N. Aufl. ebd. 
Das Neueſte u. Ruͤblichſte d. Chemie, Fabrikwiſſenſch. 

Apotheterkunſt, Oekonomie u. Waarenkenntniß, haupt⸗ 
ſaͤchlich ſ. Kaufleute ꝛc. zr Bd. 
"Ser Gemeindeſchreiber. Sin Huͤlfsbuͤchlein f. diejeni⸗ 
gen, welche d. Gemeindeſchreiberey auf d. Lande zu 
beforgen haben, mit beſ. Hinſicht a. d. Preuß. Laͤn⸗ 

der ıc. Von J. €. Fricke. 327 
Ein nuͤtzliches Alletley zur Beluſtigung, Beſſerung, Bu 

lehtung u. Warnung d. unerfahrnen Jugend, auch ehr 
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t 


für manche Alte-guts-Befr-urherausg: v. L. 3. Sell. 
ır u. 2r Th. 328 
Kleines Buch f. Frauenzimmer, die gern denken, al . 
etwas Müsliches in d. Strickbeutel. 3e Aufl. ebd. 
-’ Bebensregeln aus d. beften aͤltern u. neuern Gchriftftels 
lern gef. v. P. Bnigge. 28 Boͤchn. 529 
Biographifche Skizzen d. neuften Abentheuer, Son- 
derlinge etc, Von G. J. Wenzel. | 
Hermann Mofes Berliners, ein. Iſraelitiſch. Gelehr⸗ 
ten, Spiegel d. Tugend u, Weisheit f.-unfere jegigen 
-Zeiten zur Herftellung d. wahren Menfchheit. ebb. 
Fragmenta Ideuncularum. — 32332 
Kalender f. Volk. Herausg. v. J. €, Froͤbing. 3688 
Neuer Volkskalender od. Beytr. zur nuͤtzl. lebrreichen u... 
angenehm. Unterhaltung f. allerley Leſer, zunaͤchſt FÜ" 
d. Buͤrger u. Landmann; a. d. hinterl. Schriften 
des bisher. Verf. herausg. v. F. C. Ruͤblmann. ebd; 
Chemiſcher Unterricht üb. die in d. Haͤuswirthſchaft u. 
im gemein. Leben vorkommenden Gegenftände d. Nas 
tur u. Kunſt. Für jeden Nicht» Chemiker im alletley 
Ständen ic, | Ä 393 
"Einfache Lebensfcenen a,.d: wirkl. Welt. Ein Beytrag 
zur Charakteriftif d. menſchl. Herzens. Won J. ©. 
u. W. mW. as Boͤchn. * 
Allgem. Beytraͤge zur Befoͤrderung d. Ackerbaues, der. 
Kuͤnſte, Manufakturen u. Gewerbe. Herausg, v. 
J. ©. Geißler. 2r Tb. 397 
Allgem. dtonomifch + hemifch s technologiſches Haus : u. 
Kunſtbuch, od. Sammlung ausgefuchter Vorfchriften 
‚zum Gebr. f. Maus; u. tandwirthe, Profeſſioniſten, 
»u. ſ. w. von C. %. F. Hochbeimer. Fortgef, m. 
ein, Vorr. v. M. J. C. Hoffmann. zr Th. 398 
NReden im freyen Menfchenton f. Gewelhte u. Ungeweihte. 399 
Reeueil de contes intereſſans et moraux, publie xæ 
uſage de la Jeuneſſe p. F. T. Kühne. 401 
Wahrheiten mit u. ohne Hülle. 1s Böchn. 402 
Helvetiſche Monatsſchrift. Herausg. v. D. A. Hoͤpfner. 535 
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— KGKegiſter 
über das Intelligenzblate 
zum zweyten Stuͤcke des acht und fehzigften Bandes. 


x 


i. Ynfündigungen. 53 


Antänbigung Serabgefekter Vücherpreife von oermes und = 
-Dapps Predigten.’ ©; 333 

—— Seſchichte d. Inſ. St. Domingo, bey 
Dyk in Leipz 334 


| Sermöplät —* d. Farbelunſt bey Nicolai. 478 


Zournal f. Veredlung di Prediger: u. Schullehrerſtan⸗ 


des v. Schuderoff, Im. literar. Comt. in Altenburg. 403 
Morreau's, G., Abh. üb. d. Mittel die Luft zu reini⸗ 

gen, der Ane aung En zu fommen 2. Aus d. 

Franz. im Weimar. Ind. Comt. 403 


Stiettinſche Buchhandlung in Ulm Verlagsart. 480 . 


WVoigts Magazin f. d. neueften Zuftand d, Maturfunde. 403 
Zertel u. Squenz Schriſt: Wie der ungemeine Men» 
— * Philoſophie nehme ꝛc. 478 


.ıt 


2 Berthigungen. 


Berichtigung zu d. LXVIL BB. 2. Er. S. 351. 403 


3. Beförderungen u. Veränderungen d. Aufenthalts. 


Abramſon 405. Albrecht 406. Aretin, v., 404. Arzt 482. 
Deder 336, Beutler 405. Boots 481. Brunn 335. Buble 
* 481. 


/ 
: 


‚ 481. Eberl 335. ‚Ehlers 482. Engel, v. i-481. Erman 404. 
Etrneſti 336. Eſchenmajer 405. Fiſcher 04. Gauß 483. 


— 


Gloſius, v., 405, Grapengießer 336. Gruber 336. Se 
349... Hugemeifter 482. Haupt 336. Hattmann 482. Kaps 
feld 480, Meine 481. Heyne 337. Heinig,v,,481. Hen⸗ 


drich , v., 336. Hermbſtaͤdt 482. Hochberg, Gr. d., 405. 


Hopf 405. Jäger agı. Ilgen 82. Imhof 404. Jordan 


Meluede 336. Mürler 482. Oſtroluciky, v., 495. Parrot 
335. Pielffer 405. Prony 405. Polhmann 335. Reil 356.1 
Roͤſchlaub 404. Nudolph 482. Sachſe 336. Sauter 405. 
Schuln 481. Schildner 337. Snetlage 337. Spauer, v., 


404. Stieglitz 482. Stockmann 337. Stolzenburg 482. 


Styx 335. Tetens 335. Thorlacius 335. Tiebe 482. Tilenz 
fiys 481. Turin 481. Uhden 482. Voigt 336. Wiebeking 
480. Zander 336. — | ER 
Albonico 537. Bob 338. Dreyer 338. Eiſenbach 406. Fi⸗ 
ſchet 406. Haf 338. Hanckel 337. Hatzel 537. Hanf 406, 
Hihzje 537. Hoffmann537. Holſte 537. Huber‘ 406, Kraufe 
337. Lamey 338. Lowe 338. Rouyer 406. Schmidlin 406. 


«o>» 


Witthauer 338. Zink, v., 537. 


e>3 5. Chronik deutſcher Univerſitaten. "_, 


Li 


Erlangen 483. Halle 339... Jena 339: ‚Königsberg. 338; 
Leipzig 358. Tübingen 407. | | 


6, Gelehrte Gefelljchaften und Preisaufgaben. 


405. Koch 336. Koͤler 481. Lorenz 3360 Manitius 482,7 . 


+ 


- 


m 


Berlin; Geſellſch. d. Freunde d: Humanitaͤt. | 540 
Königsberg, deutſche Geſellſch dal. 540 
Meißen, Geſeuſch. zur Befoͤrderung d. deutſch. Wein⸗ 

baues. 340 
Munchen, kurſ. Baytiſche Akademie dal. 407. 483 

Potsdam, oͤtonomiſche Geſellſch. * 341 

Preis auf ein Lehrbuch d. Menſchenliebe. 23449* 
Raſumovsty Alrxius Gr. deſſ. Geſchenk an d. naturfore / 

ſchende Geſellſch. in Jena. 407 


a. Ans | 


7. Anzeige kleiner Schriften. - 


Gieleer, G. C. F., O6 die Bolksſchullehrer leſen důt⸗ 
len⸗ u. wie ſie leſen ig | 


8. Seichstgsliertur 
Beyrige zur Gefchichte d. Breuberger Landfturms 


. W, 
Blick auf d. 4 neuen Departemente d. linken Rhein- 
-ufers erc. Von G. F. Rebmann. 


Lertre du Miniftre des relations exterieures au Citoyen 
* Bacher. 


Memorial des Reichsftidt. Deputirt. L. ‚vs. Winkel- . 


mann an d. allgeın; Reichverlamml. 

Traite definitif de paix entre la Republique frangaife, 
Sa Maj. le Roi d’Espagne etc. 

‚Ueber den wichtigen ‚u-allgems-»ürzl, Einfuls d. 
— Hanſeſtãdte in.& Handlung d. — 


488 


485 
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9. Vermiſhe Nachrichten und Bemerkungen 


an anıiı, 157 — 


Dermat,, Nachricht Vom, d Seren non 
aſelbſt. 


Inſtitut zu Bildung junger Endwſuhe vB. 8%. a 


v. Herder errichtet. Wr nis DANN dv 
Säreiben d. Goͤtting. Soclet: &, Wiſſeuſch. an d. Mit ⸗ 


sure. des Roellenauncav⸗ Poren ©: BT, 
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Gin ich bie allgemeine, deutſche Biblio: 


U 3. > f 
Ge r 53° ng 


thek vieder übernahm, war ic) beftändig darauf ber 


dach, den Abdruck zu befchleunigen, damit die And 
en der neuen Bücher weniger wie fonft verfpätet 
en möchten. Es find daher feit dem Oktober des 
1800 achtzehn Bände gedrude worden, 










J von den fünf Jahren 1796 bis 1800, werden, 
‚wie Bisyer gewöhnlich, in einem befonderen An. 
handge abgedruckt. Derfelbe möchte, foviel bis jege 

* ben iſt, nicht uͤber drey Baͤnde ſtark werden, 
und demſelben folgen ſodann doppelte Regiſter 


über den KXIXften bis LXVIIſten Band, und 


über die Bände bes Anhangs ſelbſt. Diefen Anhang 

und die Regiſter Hoffe ich gewiß nod) vor Ende diefes 

E Pi —— koͤnnen, damit den aufmerk⸗ 
men $efe 






en, durd) den Gebrauch der fo nörhigen Mer 
MUD,DERV a Aeer 6 dig F 


giſter, 


nun noch zur uͤckgebliebenen Necenfionen der Bu⸗ 


2 BIArELDdDE —.__. 
a Nachſchlagen deſto ſeiher eigen 


"werde. 


Dom LXIXften Bande an, welcher auch noch 
in der Oſtermeſſe d. J. herauskommen ſoll, nehmen 
die Recenſionen der im Jahr 1802 u f. m. erſchie⸗ 
nenen Buͤcher ihren Anfang, Von biefem Bande 
an, werden auch die Bildnifle, auf gutem 
gebrudt, befonders bengelege, nicht aber, wie 


am Titel angedrucft werben, weil die Abdruͤcke ci 


allzuſchlecht ausfielen. R 


In der Worrede zum LVIften Bande S. 9 fi: 
babe ic) Verſchiedenes von denehemaligen Hofinungen 


der pieriftifch » fchwärmerifch » rofenPrengzeri«- 


fchen Dartey erzählt, .Diefe-Partey- glaubte, nad 
dem Tode Sriedrichs des. Broßen. würden ihre 
choͤrichten geheimen, Wifjenfhaften und, Bahn ihre 
Macht, ſich ſehr weit ausbreiten, ;,. Die 






mein, ba ber König oft franf war, und 
feinen Tod immer bald erwarteten, ja vielleicht 
ten, Das Treiben in den. geheimen Geſellſe 


warb. bey iht fhon vom Jahr 1276 an * 





ward damals und in den folgenden Jahren imamer ät« N 


ger, und flieg bis zu einem Fanatismus, davon ſi 
diejenigen, welche von geheimen Dingen dieſer 
keine Kenntniß haben, nie einen Begriff ſich wer 
den machen koͤnnren. ic 


Ich habe in. der gebadhten ori ade nergeff 





zwey gedruckte Spuren.anzuführen, ger he | 


daß damals dieſe Partey ſich einbildere; Die lung 
ihrer chimaͤriſchen Hoffnungen fey fo —* 


Wirren 5 


IH vermuthe, es werde meinen Leſern nicht unan⸗ 
genehm ſeyn, wenn ich fie hier nachhole. Sie gehö 
ren beyde zu den Zeichen der eit, woran man, der ge 
fünden Vernunft zut Ehre, wo Ye erinneen’darf, | 


Die aſte Weiſſagung * Art iſt vom * 


* OR, und, 4* das Sonderbarſte iſt, 


ſteht gedruckte, — ir vielleicht am we 
gen en wird — ind allgemeinen deiisfehen 

| oͤthek· Ehe ich ophezeihung des Hrn. 
v. — anfuͤhre glaube ich vorher, zum befondern 








Verſtaͤndniſſe derfelben, verfchiedenes gen zu müffen, 
weiches’ nie ln 


| "der früßeren 


RIED 





4 
fann, ® 


| Er ef Eich Am NETTE 2 Sal am MITL vıatählehert 


nit ER — 4 


| J — ' ten big zum 


* 


— 


RAſten Bandey vom bis zum J80 


EA, —— —* — 
fer Faſt alle die Haus· 
—** Recenſio · 


Bal ——— 

tie’ in. dieſer —— ſehr vorzuͤgliche ſind, 
waren von ihm; denn er beſaß gute praktiſche Kennt · 
niſſe in d welche er mit großem 
Eifer getrieben tte Ob ur Ar * —— 


— 






—— sehn 555 





Bibl. ab edenen na 
mſtaͤn hist, vermushen, daß er diefen un⸗ 


R ET Fin —* — 


ori Bortede 





freymuͤthigen 


2633 
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nie, im Jahr 
< en es ERZREE 





HL 
Hi 









3 3 ‚3 —— BD 3} 3 diar wungssel 


— —* bleiben zu toͤnnen glaubte. 


unrtsiht Ay EEE 


Er war aud UN in. Akt ‚auf — * el 
Es on Me ee it Ei 

1% ke w . k 

* it der’ Hide Bir 


—— ab die Kor EEE: ie Ä 
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\ 


‚wenig „Jaf 


| Jehu! 


-Aufgenommenen die gebeimiften geheimen Wil 
i; — * 6b3 ſen · 


— 89 red e. eh 
ſchon laͤngſt, uns unbewußt, ſeht tief in das In⸗ 


here der geheimen Geſellſchaften eingelaſſen hatte, 
 md-von der Zeit am, in den hochgelobten Otden der 
BGold⸗ und Roſenkreuzer alten Syſtems einges 
treten war, oder einzutreten ſtrebte, in welchem er 


nachher unter dem Namen Chryfopbiron, aud) 


-Bpbivon, ein fo berügmter dirkeldirektor und 


Sauptdirektor ward, | re 
— Li) j wi non 2 ie 
+, Sein Treiben in geheimen Gefellichefren 
und mit geheimen Wiſſenſchaften, wodurd) in 
—* feine ganze Denkungsart umgeſtimmt 
ward bald ſehr hefftig, wie das Treiben 
Ich will davon unter: Vielkm, nur etwas 
anführen. IAm J. 1776 «war- Wöllner 
eylich zugleich: nie vielen einſichtsvollen und 
tichäffenen, aber durch den Trieb nach den ver⸗ 







iſſenen geheimen Wiſſenſchaften ſehr irre geleiteten 
en,) auf. 


Mannern) auf dem fogenannten Convente, wel 
chen ein gewiffer Ritter Theophilus a Oygno 
Humphante,ywipigbaden, am ı 5; Aug. dis bes 
| —— Dieſer wollte daſelbſt einen ganz 

pelherrnorden austheilen, wodurch den 





7 feine Gehülfen oder vleimehr Keiter, (nad Eſ. Kap. 
DK. ®. 16.) jelb die ſymboliſchen Bücher nicht einmal 
gründlich kannten, indem fle fo Manches behaupteten, _ 
und im ganzen Lande geprediget willen wollten, was 
nichts weniger als’ den ſymboliſchen Büchern gemäß 
sn A Diefes Eifers ungeachtet geſtand He. v. WB. damale 
AJ *— bey einer gewiſſen Gelegenheit im Dertranen: die 
53* keit Ber Hoͤllenſtrafen glaube er nicht; mit dern 
“ Bufaße, auch fein Vater und Großvater habe fie' nicht 
—* — Br durfte alſo wählen, ob er eiwas glauden 
>= wollte, welche Freyheit ev Andern vorſagte. 


J 
—— 
RIA 
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[4 
J * * 


vi“ 


Vorrede. 


ſenſchaften mitgetheilt werden f ſollten, und fi: deſ⸗ 
ſen Oberhaupt, durch die abſurdeſte handgreiflichſte 
Erdichtung, ein Sanctilimus Pater Wilhel- 


„Fuͤrſten Mußmann aus Candia, —— zu 


„Nikoſia in Cypern “ausgegeben ward. Wölluer 


ließ ſich mit andern En Cr en no 


MER IE u — — alız Bean Pre 





RN in ar ich ar ne — 


Jul. 1786, S. 84 free wie 
eitirte rare tleine chrift: Meine 
das Syſtem des x 1778. 8. Con | 

verſtorbenen geheimen Rathe von Roßlampf zu iu Seit 

vronn ). Schon die — —— ümae 


& 4 0 Tr den 
3 * die —* I jollen., Ne ber hie 


—— wurden, Wie ſehr ** 
ordentliche Trieb nach gebeimen een Er 
zum Katholieis mus und na n. —* * 









noctis, (ms 8 8 —* —— ie, ie —* 

ier ch 

eheimen iftenfchaften war et ei Be 
weifel mehrerer einſichtsvolle nn eſenden 








ehrliche Proteſtanten nicht wußten od et 


„unbekannten, MtenDiefes —5 
x.» mehrere, auffallende haßliche . 
Eine aus dem Protokolle —** 







fie ſprachen oder thaten —— — Fu 


. (Lit. A, A.) anführenan De Tr, ‚bey der 
+ Aufnahme feiner neuen — fe eis den; 
lichen Kid, Cman ann io in den. Monats⸗ 


Fri, 85,486 * J 





mus Alhanus Georgius, aus dem Geſchlecht der 


Tempelherrnorden zu W ui Ä 
men * und ar * dem — * 


— 


w ve * vo ‚fogar 
Rand , Opß-fie für.den a € eigenes | 


Brorrede— | 
men Wiffenfchaften nichtäierfolgte: fö warb doc) 
; vonder Zeit an, ber Gedanke in ihm 
ee .. ee 


Wr —* 
” 






ulm Er 

2 Vaterland. die Waffen fübren wollten, (welches 
aber Mehrere zu [hören weigerte), und zwar ſchwo⸗ 
"zen fie diefen Eid mit einem geweihten Erucifire in 
Ader linken Hand. Es ward umer andern and) ein nung 


srsimehr längfk verftorbener Doctor Juris, George Aus 


Marche aus Leipzig, ein ſehr rechtſchaffener, aber 

durch Begierde nach geheimen Wiſſenſchaften blind 

J eriſch gewordener Mann, aufgenommen. Die ⸗ 

Au —* hate sender verlangten Leitung des Eides ein 

Bedenken, nicht ſowohl wegen der eben anges 

ie ne —— 

A ines andern, von ey einer ans - 
dern Aufnabme —— Eides, «“ wo⸗ 

—* eh anal Arne 2’C; Tri verfiherte, — ein klei⸗ 


sagergteg” ame .. er wabre Hebeit 
“ud den: — * kenne. — Er 
Awollte alſo Wirren, —— —— pflich⸗ 
ecten/ mit denen ſtoitien/ welche er jetzt ablegen füllte.» 
>). Darauf antwortere de a Eb 9* rg “Die 
re Ph te ſebe adlegen follen ; FAR SE auf 
—* «den SEGEN mes sort. Diefer Gott, r Ste 





——— ‚Air: geteoft nu —— » Darauf erwies 
 @derte Dr. Marche, UN. Bein Proteftant,) das 
Tiger vorhaltend? ESo win qh denn den Eid abs 
134, , allein ich beſchwoͤre Ste Geh ‚diefem Zeichen, 
a «bey beit‘ ler den es vorftelle, und bey der unbes 
ſleckten Empfoaͤngniß der heiligſten Jungfrau, 
—88 fie mich auf inen falſchen Weg: fo werde mein 
* Blut/ meine Seerſe ron Ihrer Hand gefordert, * 
«aler 


ar 


vin Berrene 






ER Dieſer 










——— were 
rg Glaͤubigen, 


immer nun 
und: — mit —— 
wiirämhn *44*7 ſinn · 
en. Er laſſe Sie auf der Stelle ſter⸗ 
vxben »,5.Der ſtarb nicht auf der Stelle, und fo 
wird der san «Marche wohl wenigftens eine. aeklang, 
anihnebe geglaubt haberr, wie an.die v 





fuiten behauptete unbefledte Em pfängniß eilige 





fien Jungfrau. Es iſt vielleicht noch jegt nichrihberfläß 
fig, unter Hunderten Kin Beyipielanzuführen, wie man 


u — — geheimen ——— 


chaften —— e — mit dem Na⸗ | 
men Bottes und mie Eiden. fpielte „ welche mad) als - 


len Rechten unzuläßige Eide man insgeheim ablegen 
lich, und wie man gutmuͤthige Proteſtanten veriei⸗ 
tete, eine ganz katholiſche Sprache zu fuhren, und, 
durch die — vermittelſt katholiſcher Prieſter 


0 Ba pe 





— und —* dem Katholicismus ges 







‚ARE ' Rad 








1, amd mis feinen. Aprioris 


gen. "€ 8.ift von jeher eine Schwachheit der 
hen Bi NBilofophen geweſen, bey Beurtheilung des 


ſten zu erlangen, ihren geſunden 


kann vielleicht noch jetzt Mancher 
+ en — ganz „haben ‚die unbelannten 


—* —— ver⸗ 


\ 


Yaufs | 


“ 


Bbırrrde 08 © 


Arte, Eaßbaiffer und magifcer: Weit, und 
dunkler Anfpielungen begnügte, und ſie auch Andern 
als hohe Weisheit anpries *), verbunfelte nach und 
ach ſeinen ſonſt Helleno Kopf, und ſeine irre ge- 

fuͤhrte Einbildungskraft ließ ihn allenthalben Geheims 
niſſe und Wunder ſehen. Won -diefer Zeit amflürgte 
er. fid) in den bodenlofen Abgrund der Magie und 
Geiſterſeherey. Wenn: man einmal die geſunde Wers 

nunfe verläßt, und von ihr verlaffen wirds foift feine 
Aettung, man Aa den —* —* 

ur FERN: 2 ei 3 

Er s * Ay er any PER >. dor ; | * 
de Netut Role au orni 

er. Dedtcriörien And —F Ki, F Per = 

AIR und ſich nicht zu ee daß mat 

Ei Fr "4, dir 7 ir, , Woie fie X — ni 

















„seen, an 


“ 
rn = 2 


— Rede). nen — Antzt andern folgendes. Es 
yo Da —8 us eided m ſeyn, wels 





ter ** mi auf. 
Bine sabllöfe' dee ner böberer We⸗ 
aſen wallet che — rfroher Jubel fchals 
ee zur ————— und — 
vr Wehen Men ongefchlecht — “auch das Lob⸗ 
alied des MER —B— in den Donnergefang 
reger Erzengel; denn er der ME, kennet fir, Und ruft 
ihrer erliche mit Namen: die Thronen die Herr⸗ 
Aaſchaften, die ümer, die Gewaltigen, die gans 
zei Kangordnung des Gottes debaoth unterihei: 


Any «det 






> Borseni 


ber ßefinlichen: Wisigfßten Poifpfie, oder dee 
überfinnlichen Theur gie ausſchweifen! N 


Hat: IF: bui. ICH tert 3 4 


res Wöllner mar ou damals in man 


faltigem Verkehr mit einem Manne, der im ya > 


2 een Pr: Jacobus a Cuniculo führte, 


und auf dem fonenannten Konvent zu Wißbaden Ser 


| fretär bey dem: —— — Cygno trium- Hi 
| hante-gewefen war. Als Hr. v. Wöllner, und ein 


‚feiner vertrauten Freunde, im Jahr 1782 an 
meiner Befehrung zu ihrer Magie direfre und indirekte 
arbeiteten , zeigte fie fich wechſelsweiſe bald verfchloſ⸗ 


ſen und bald vertraut; denn ſie erzeigten mir, einiger 


kleinen Umſtaͤnde w die 
F a bann —— 


‚und 


"bee, obgleich —— uimhället; Feine 


Runſt lehrt ihn dies un wi Ferner «Zuͤrnet 


Sadoch nicht/ ihr erhabenen Weifter dee Kunſt die 
ihr am Ruder der Welt (fo umyernünfz 
TE ER er die unbekannten Gberu an, die er und 
Andere ſo eifrig 3 — zer nicht, wenn ein 


afrommer wiſb — iger Fr men es —*— ſein 


Gbloͤdes aber ſehnſuchts volles Auge auf Euch hin⸗ 
7 richten. Zur net nicht wenn er —* an na 
— — ‚Euren großen Geheimniſſen be Dar 
irgend Aus Dunkler'Serne den‘ — 
> Wefeinem biederredlichen Herzen thut/ Ach —— 
—— gleich jenem Engel feinen umwoͤlkten 


y 


+öeinfehen md Begreifen möchte, wie.Alle ——— 
Weirkung auf dem Mege der. Natur von der Ein⸗ 


4 beit ausfließe, wie: Allee; —— iht zuruͤck⸗ 


* 


Werſtand zu erleuchten daß er zn Ehte Gottes 


Sea und" 34 * — * —ãe— * 


—E Du) 


* die Schweig gewiſſe ihnen —— Kennte 
niſſe erlangt, und beſonders auch gewiſſe Addreſſen 
gefunden, wonach ſie ſchon lange geſucht, und wovon 
ſie durch mich eine nähere Spur-zu finden hofften. _ 
"Damals eitirte mir auch Hr. 0 Woͤllner, unter man⸗ 
chen andern vertrauten Eroͤffnungen, ganz imErnfte 
eine gewiffe zu Wolfenbütsei, dena gen: Auguſt des 
 &$s1778, unterzeichnete Depoſition dieſes Jacıa 
‚&unicnlo, über bie Geſchichte und Erſchei · 
nungen, die eine gewiſſe Frauensperſon S. WR. 
An Ds vom 7ten Maͤrz dieſes Jahres an ſollte ger 
habt haben, und uͤber eine magiſche Bouteille, 
welche zufolge dieſer Geſchichte nach der Anzeige eines 
GSeiſies war verfertigt worden. Dieſe Depoſition 
= (nach Wöllners Meinwa⸗ } —— B 











ka wehll) «fein — Geiſt voch ſtets nö 
a " <taufend ängftlichen Bemühungen , wenn.er.die.alles 
I —— — für. ihn in dicken Nebel verhuͤl⸗ 
let, nicht beſchauend entwieln "fann. . Warum 
| Mr «heften mid) mein Amt und, Beruf fſtlaviſch an mein 
Baterland ‚an. ©** und E A** und St», (foll 
en, Schottland und 5 a und 
renz; jene beyde nämlich den n oder un⸗ 


seh —— en enthaltend,) “zu Euch 
J = bittende Hände. empo er ‚ans Der Fuͤlle 
te Riarbeit ———— des Lichts meine 
be O* geweihte Seele erleuchten möchte!» ‚u, |. w. 
+ a Wenn folder Unfion * der Miene des feherlichen Ern⸗ 
J—— — — nnte, und weder für Unſinn 
naoch Betru für geheime, Wetsheit galt: fo 

bi — wohl Die ya Sem nft vertt dee werden, 

ud es mußten die —— ichen irkungen er⸗ 


ch entlich lich viele, obgleich 
* en alle, fi —* 4 werden anfingen, 


— — 





 flerfäe dag einzige wahre 





a Wannen 


"ger Baus Ten; ver Geiſter bein Menſchen € 
Aalen und auf fi wirken tiaaten. * 
* Gm org war er-nach nicht ( vfige, 
de ‚getan innerlich die — 
Gittung,; daß dia geheime Lehre der roſenkreuze · 

| hiloſophie, von ———— 
“Ben Geiftern, der er fich nun gan) ei eh Hatte, 








ganz allgemiein werden, und. ‚le: andere Phi 


Phie verdrängen würden. , Wenn Dünfel und » ein 


keit ſich mit eingebilderem Wiſſen vereint: fo feige 
- alemat-dergleichen Einbildungen. . Es iſt 

derſelbe Fall bey den: neueſten en beurfchen hilo⸗ 
ſophen Auch fie ſagen voraus, doß di ih wif 


- fenfchaftelehre und. Naturphilo ophie lem · 








bdere —85— und Naturforſchung werde anege- - 

- gottet, daß die von ihnen unternom mene Re 

sion in der, Pb Iofopbi * gee — 
amd. alfo wo ibe Fr tes mo 

‚werde, die rt, Rem 
_ feiner Einbüdung BES € 

neueſten Weisheit (verfülle, daß, 

| vermuthet Sfiehtlich, und awar it 


© & hatte nämlich bie en naht | 


Tfchen Deyträge zu recenfiren „,.taelihe,, nr 
fu —2 = 


längft verflorbener: Dr, Weißmantel zu. 

ein Slumift und. gutmuͤthiger Schwoͤrmer ⸗ eben 

herausgegeben hatte. Derſelde lieferte in feinen Bey · 

craͤgen, in ſeltſamer Vermiſchung, neben einem 5 

ſchlage zu Verbeſſerung der Anpflanzung d 

Woeitden und zu — —* fuͤr die 
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“ 
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sa vide — —* J 
N A Seele und Geiſt beſt Si Ks) 
9 wo * u v. 
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An —* ©. —— nur 




















‚pfer’ durch - ‚und 
Z: e nun hing us, „Ber Re as barauf u 
„N N | abre werden ung, — Eh ’ 
1 zn € eiſter⸗ 
en 









e ſich der Be daß er 
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hi 








——— und beſonders in der 
re/vielleicht ein we Be it helleres Licht aufſte⸗ 
„en; ko Ni 
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eo. wer ve A 
— allgemein "von K m 58 
hear A daß Jeſus Chriftus nn 
J mit ihm Be lee Jahr 
Schrift heraus: Analogie: der leiblichen Ba 
geiftlichen Gebüre. Es iſt eine Sammlung der 
ften Ausbriiche bes finfterften Myfticismus, der 









bis zum Sächerfichen * und doc) mit ſo 
‘ einer * ni | en Salbung 
vorgetragen, man o | 
en über Die Pflichten 
ems *) zu leſen; ſonderlich an den 
o wider bie ——— vind 
‚45, und vom Blute Chriſti als einer Univer 
AR RE ‚Ber dich — 


EG 4 f 


| — 










am Sage * — —— 


7 genießen, — — hat es immer Menft 
ads . —* ri I enger rc un Rei 


* ng 


* ae Sr 


28,08 \w —— 


| * ra ——— 


E PER? oh 


Beh: der leſe den Aus 
in der erften 1 en ei Anho 
—— Bande, ©. run bis ** 
aune uͤber das unge welches aber da ⸗ 
mals in den ** in — ſehr ber mi ge⸗ | 
heimen, Zirfeln hiche für ungereime‘ | 
Es gehörte daher viel Eifer für Wahrheit —* 
de Vernunft dazu, um es zu wagen, dieſen V 

















der A, vB: feiner wahren Geſtolt gemäß dar ie 

2. 1, Diefer Echiſt ift die Vorrede eines rt Bi 
giſchen Schriftſt Here. vorgeß en der gl 

Am, Anfange derſ ennif, daß m 

= —— Und’ Bäbeh., 

„er dem Merfaffer ſchu 





er Schwiegervater des Herrn © ald,e 
om 


n der : 
—* Sermes, damals Be in —8 wel - 





———— uͤber die Gewiſſen anmaaßte und 
Der, unter dem Soerde PO Ba ieſchwaͤt 
— a en 
EN über Bie Auf 
ER, welche feine» Partey, von 8 Die vahren 
Verehrer und Nachfolger Jeſu 'Eprifti “ genannt, 
—— und fie für Schwaͤrmer ausgeben, wel⸗ 


8 olgung ‚nen & .. Aber. Schwärme- 
% hr nicht an fi und Seinigen kom⸗· 


—* hehe und giebt vielmehr feinen Gegnern Schuld: 


„daß die Unenbe ihres. Herzens in. ihren Unser» 
Bingen wider Die ‚sure Sache, * aͤrgere 


— be 
\/ i . 


vorigen Negiekang ein fo n. F 


au > WBiayile de. 
Schwaͤrmerey iſt, als fie;noch glauben und ben 
a * och d den⸗ 


in wilder Auflauf, wie dort. une 
ir Gößenbilbes, 


„ter den Verehrern des Ephefinifchen henbi 
„bie in großer —— mit ungeftümen Geſchrey eine 
„Sache ver 

„bie ihnen „völlig unbekannt war.“ - Er fe 
hinzu x. Wer das, was ich, jegt fehreibe 
„nicht: glauben. will, der, warte noch ‚eine 


eidiggen ober verhindern wollten, 


„Eurze Zeit» Die periobifche Thorheit der unbe⸗ ä 


„fugten Religionsverbeſſerung wird bald vor« 
„über gegangen feyn, wie meßtere In unſerem eite 
„fen Jahrhunderte ſchon vorüber gegangen find; ald- 


„dann werben Diejenigen, die jest noch fo laut 


‚freie = ohne ihren 


uf 


Bwed erreicht ju 


dem}. —— an das nachherige Religions⸗ 


das ungereimte Schema examinand 
(worin der. Verfaſſer, der fo großen Eifer fuͤr die Dr. 


ehodorie zu haben ſich einbildete, fogar die Lehre 


ediet, und. 


vom Abeubmahl vergefjen ‚hatte,) wird nicht 


zweifeln, daß der Vorredner hat weiſſagen wollen, 
die Gegner follten durd) den weltlichen Arm zum 
Schweigen gejwanten werben; Den. woher 
donnte er fonft vorherfagen, daß fie in kurzer Zeit 
fehrseigen würden, und, ſo einphatiſch hinzu 
hun, De ibren Zweck erreicht su haben?! — 
Na, um feine Proppezeifung noch Dentlicher zu 
machen, fegt er Hinzur „fie gig 
: et ER rt — e 


damit man recht anfmerten fol. 


hr. —* Worte ſind auch in der Vorrede eben ſo groß 
ER ⸗ 


+ 


Mae * ee 


u — Bande son ihnen ber 
„nach: die, Larve des Heu nehmen“, © 
gewiß waren die Herren i „daß fie ſchon 
glaubten , vpranszuieben, —* Männer, welche 
den wyſtiſchen· Unſinn womit — Bin: ehe 
Bernie zu: vertmippeln.gepigheiard,; in, fein 

hren Geſtalt zeigten; thun wuͤrden, wenn fie Dur 
aͤuſſerliche Gewalt —— — ger 
—* worden ſeyn · hligalr a %G nd 
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1 ‚bagsgen, er, Dein 
In „ Soeur.! lichen Me 
a e dei raus.d ic A Ale eben 
N der Behändigkeit, als Herr. ie ganze Auſſen⸗ 


welt aus der — — = RM des feinen‘ 
Pr 9 — 
* — — an: 


u V'co rerede. 


den uͤberſinnlichen Regionen/ wo von einer Seite 
das ſubtile reine Ich, und von der anderen das ſub⸗ 
tile Chor der Geiſter urſpruͤnglich handeln. Beyde 
Philoſophieen haben Ekel an dem Thun und Treiben 
in dieſer Welt, und verfichern, zu einer hoͤhern uͤber⸗ 
ſinnlichen Welt ſich zu erheben. Beyde —* 
IR fi 


hi 


Ichs auf fich ſelbſt. Wir Haben oben ©. XT. geſe⸗ 
Y, hen, daß Hr. v. Woͤllner die unhekannten Obern dat? 

. «die. Alles, befanmende Kraft feinem Geiſte ber 
.., «fehsuend zu edtwickeln ». Iſt dieß um einen Grad 
‚.. weniger ungereimt, als wenn Kerr Schelling « bie 
*rganiſation, »’ ( weldhe befanntlich doch nur durch 


' eine befaamende Kraft entwidelt wird, ) aus feiner - | 


1r.1.«produktiven Anſchauung in der zwepten Potenz» 
will entftehen laffen? -Weberhaupt ind Oswald, Fich⸗ 
‚ te und Schelline ſich überaus gleich, in der unbefan⸗ 
‚genen Dreiftigkeit, womit fie,-obne Beweis, Alles 
wiflen, jener Alles von der geiftlichen und leiblis 
chen Geburt und. ihrer. Analögie, dieſe vom bes 
wußtloſen Setsen des Ichs 2 vom. urfprängs 
lichen Handeln, beydes ohne Subſtrat; desglei⸗ 
hen von der Organifation, welche zugleich Die im ihr 
. xem Kaufe gebenimte und, gleichfam erſtarrte 
SBZucceſſion, aber auch Das perkleinerte- und gleich» 
ſam zuſammengezogene Bild des Univerfums if. 
Wenn ein frommer Roſenkreuzer dieß letztere Stuͤck⸗ 
„Ken hoher Schellingſcher Philofophie. lieſet: ſo wird 
er ſich vermuthlich erinnern, daß er in dem sheoreti« 
ſchen Grade, (fünft auch Nr. V. genannt,) ehe ee 
in den bochbeiligen Orden trat, auf ähnliche Weife 
iſt belehrt werden: daß «die Seele Naͤphaͤſch oder ein 
„... ‚«abgenommener Zeig if, weil die Seele aus dem 
‚ «allgemeinen Weltgeiſte genommen wurde, nnd daß 
 «biefes folgendermaaßen zugieng ; In der sufammens 
+  «ziebenden Bewegung nahm der Geift ih durch 
" «den Zoſammendruck feines: Mefens ‚einen —7 
re 


> 
— f 


) * PN r r e vee. | F xix ne 
 Ahaufomasebfolut Inneren, dapnunefeben 


und erkennen kann, der das Auge dazu hat, und 
welches daher: von: uns andern, armen Sterblichen 


nicht kann erfanne: werden, Beyde Philofophieen 


find: von willkuͤhrlichen Sägen, in der unvers · 


‚Kändlichften Sprache vorgetragen, beyde ſchelten 
und verachten die in Dernunft; mweifen aber 
Dagegen auf die h | 

Fuͤhrer, jene der Wiſſenſchaftslehre, diefe des Fuͤr⸗ 


ver Schutzengel. Beyden ift Jacob Boͤhme 


| hen Mußmann Erzbiſchofs zn Nikoſia, und 


m ‘ 


sen die gemeine Chemie, welche mic Feuer und Koh⸗ 
len zu thun hat, unter Berficherung, daß ſie Im Befig eis 


: waren an 
® .. " . J Me : 


‚m 
+ 


=." afeines Weſens ſelbſt ab» — (nach der neueſten Phis 


loſophie: er handelte urſpruͤnglich auf ſich felbft, 
ei uiid Pre Fichte auch folgendermaaßen bezeichnet ? 
*!:. ‚Die Agilitaͤt des Beiftes oder das geiffige Vermoͤ⸗ 

: gen ſcheint fi; innerlich bin und ber zu bewegen, 
— gleich den R. C., welche lehren: die der Bewegung uns 
cerworfenen Köcher bedürfen eines beweglichen Regies 
rers) — »und3og es mithin etwas Dichter zufammen, 


«als fein Weſen ſelbſt. war. Mehrere Stellen in 


4: : Derrw Schellings Schrift von dee Weltfeele, (von 


Held der Wiffenfchaft! Die Roſenkreuzer verachte⸗ 


bern Zinfichten ihrer geiſtigen 


Pd 


ben Rofenkreuzern der allgemeine Weltgeiſt ges - 


nannt,) und in feiner tranfcendentalen. KTaturpbis 
- kofopbie wären volllommen geeignet, in, dem roſen⸗ 


freuzerifchen Grade des Priefters der Natur in eis | 


nem Inftenerionszietel mit: großer Erbauung ange: 


f 


2: Dirt gu werden. Wenn Schelling -Ichret, «daß der 


= »..Drganismus der beſtaͤndige Abdruck der Intellis , 


ir. egenz ift:» fo iſt dieß eben fo_deutlid), und philofo- 


phiich; als wenn die Roſenkreuzer ihre Snitienden - 


lehrten: «daß die Seele nur ein‘ veränderses Me, 
x «fen Des Beiftes, und ıder Acib ein-verändertes 
*Weſen der Seele if.» ·. | 


. 
⸗ 


m WBorradnt, — 
ner viel hoͤhern, weit über Feuer und Kohlen erhabe 

nen Scheidungskunſt waͤren, eben ſo wie die jetzi· 
gen neueſten deutſchen Philoſophen die gemeine ge⸗ 


ſunde Vernunft verachten, und ſich auf ihre aller 


hoͤchſte intellektuale Anſchauung berufen; jene 
ſtießen daher auch eben ſo oft in ihren Proceſſen wider die 
von ihnen verachtete gemeine Chemisan, wie dieſe 
gegen die allen Menſchen gemeine gefundeDernunft, 
— Auſſerdem gleichen ſich beyde Philoſophieen aufs 
fallend darin, daß ihre Verfechter, eben: deswegen, 
weil ſie nur für ſich felbft und: für die Einge— 
weihten ſchreiben, gang unbekuͤmmert find, ihre 
Gegner zu uͤberzeugen, — dagegen aberAlles 


auf biecen um biöjgtben zum Schweigen u drin · 


gen, jene durch den weltlichen Arm dieſe durch 


tuͤchtiges Schimpfen und Drohen.*) 


Freylich ſieht es ſowohl mit der Analogie 
der Beifttichen und leiblichen Geburt, als 
mit. ber. in ſich felbft zuruckgehenden Thdr 
tigkeit des geiftigen Handelns, ohne Subftrat, 
und mie der produktiven Anſchauung, in allen 
Potenzen, etwäs mißlich aus; fo fange die Geg— 
ner nicht ſchweigen, 6 lange man. fi. nicht mie 
dunkeln unbeftimmten Worten und mit dreiſten Be⸗ 
F F — ira. * Adun⸗ 
) Herr Fichte verlangt in feinem Sonnenklaren Bea 
richte. yon ‚Der neueſten Pbilofopbie, (Berlin, 
“2801. 8.) wodurd er das Publikum zum Derfichen 
. "zwingen will, daß Diejenigen, welche feine Wiſſen⸗ 
ſchaftslehre nicht verfteben „Cd. h. in feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Sprache, ihe nicht unbedingt Beyfall geben,) 


im (Busen ſchweigen, und: vom Schauplatze abtres 


. 


ien jollen.« ‚Schweigen fie nicht im Busen, fo wird 
er böfe werden! — FE ee . 


a 


% 
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otungen will abſpeiſen laſſen, fo. fange man noch 
eutliche Erklaͤrungen, beſtimmte Aufloͤſungen 
der: Zweifel und Beweiſe willkuͤhrlich hingeworfener 
Süße fordern: darf, ſo lange überhaupt beyderſeitige 
myſtiſche Philoſophieen noch mir dem hellen Lichte ber 
. sefunden PDerrhnfe i beleuchtet, ' fo lange noch 
Gründe dafür und dawider gehoͤrt werden! Dürfen, 
Eine fotche unparteyiſche Prüfung durch Gründe, 
ohne Ruͤckſicht auf neue Mode oder Aurorirär, iſt bey 
allen literariſchen Gegenſtaͤnden, vom Anfange an 
dexr Zweck der Allg. d. Bibl. geweſen, und wird es 
ferner ſeyn. Da ſie durch den weltlichen Arm niche 
zum Schweigen gebracht ward: fo wird fie am we ⸗ 
nigſten ſchweigen, des plumpen Schimpfens wegen, 
das ſich die neueften Philofoppen , und die aus der 
neueften Philoſophie — gleich Moohz und Schim⸗ 
miel aus einem krauken Baume, — häufig aufwach · 

ſenden neueſten tranſcendentalen Poeten und Aeſtheti · 
ker gegen alle die erlauben, die nicht zu ihrem Zirkel 
gehoͤren. Zwar affeltiren dieſe Herrn fammt und 
en gegen die A. d. B. fehr verächrlich zu thuͤn! 
Es iſt aber ſchon eine alte Bemerkung, daß zwar 
wirklich veraͤchtliche Dinge durch Verachtung 
herabſinken, daß aber dasjenige, was wirklich ſchaͤhens⸗ 
Wverch iſt, durch bezoigte Verachtung keineswegs ver⸗ 
aͤchtlich wird eben fo wenig, wie dag Mittel- 
maͤßige und ı Werächtlidye "durd) gefliffentliches 
. Selbftlob.unpreifensmürdig werden fann. -— Es 
iſt alfornur zu unterſuchen, ob ſich Jemand, durch 
feine Kenntniſſe, durch fein Betragen, durch ſelne 
Unparteylichkeit oder Parteylichkeit, dem vernuͤnfti⸗ 
gen ee eilweder * A oder als 
ver⸗ 


u. VBorrede 
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verächtlich gezeigt hat, und zu zeigen fortfäßre. Die 
errn Sichte, Schelling , Steffens , Hegel, 
chlegel, Tieck, Kochen, Bernhardi, und 
wie die fich wichtig duͤnkenden Männer und Männe 
chen weiter heiffen, welche ung einbilden wollen, daß . 
durch ‚fie eine nene Seit in der’ Literatur eintreten 
werde, laſſen es ſich zwar herzlich ſauer werden, un Et⸗ 
was worzuftellen !. Sie preifen fich zwar fleißi 
Einer den Andern! Aber ihr wechſelſeitiges Lob . 
pfele ungenoffen ‘ab, wie das Waſſer des Fluſſes 


der MWergeffenheit, das Jeder von ihnen in dem 
leeren Fäffern der Danaiden dem Andern zuträge® 
In cava lethens' dolia portant aquas! DasPus 


blikum merft nicht einmal auf das muͤhſame Loben. 
Eie verfuchen es auch mis Derachtung der Ans 


dersdenfenden. Sie fprechen von allen Philofor 


phen und Dichtern ‚ welche nicht zu ihrer gebeiligten 
Kirche gehören, fowie auch von der. gefunden Ders 
Aunfe und Aufklärung: aufs: Werächrlichfte, Aber 


auch das Verachten will nicht gelingen ! Sie erheben 
ihre Stimmen vergebens; denn Das vernünftige Pus 


blifum höret fo wenig auf ihr Verachten als auf ihr An⸗ 
pteiſen. Diefe Herren verfuchen es endlich mir neue 
Eutdeckungen, und fegen dabey feft, daß große 
Männer, wie fie ſich zu feyn einbilden, vor Feine 
Paradoxon erfchrecken müffen! Gie verfidern, ° 
daher, die Entdeckung gemacht zu haben, daß Sichte 
und Schelling — ob fie gleich, leider fchon an⸗ 
fängen, von einander zu differiren, — (mie ung‘ 
Here Segel, ein neulichft berühmt werben wollender 
Philoſoph, in deſſen Innerem fich auch ſchon die Agi- 
Utaͤt des Geiſtes wacker hin und ber bewegt, in 


* 


— 


) 


Worte de xxita 


einer beſondern Schrift ) des Breitern auseinander 
fegt;) — dennoch die einzigen Philoſophen find, 
denen, auch wenn fie nicht uͤbereinſtimmen, dennoch al⸗ 
kein das wahre Willen. vom Subject: ©bjecte ge- 
buͤhrtz; auffer, daß dabey freylich Jacob Böhme 
uch: zu den Helden: der. deutfchen Wiſſenſchaft 
gerechnet werden muß. Ferner noch, Haben dieſe 
Herren durch ihre intellectuale Anſchauung deut: 
Uch erfanne, daß-Wieland und Klopftock keine 
Dichter find, hingegen Hanus Sache, Sriedrich 
Schlegel, und Ludwig Tieck, Dichter vom groͤß⸗ 
en Genie! — Dieß iſt nun Alles ſchoͤn und gut, 


und wenn es fein derb geſagt wird.: fo finden fi wohl 
gelehrige Seelen; die glauben, es waͤre nicht laͤcherlicher 


Unſinn aber die Wichtigkeit der Fichtiſchen und 

Schellingiſchen alleinguͤltigen Philoſophie will den⸗ 
woaoch immer noch Niemanden als bloß den verbrüer. 
ten guten Freunden, und. den lieben Zuhoͤrern ein⸗ 


— ⸗ 


leuchten / welche Letztere billig für ihr baares Geld baa⸗ 


tes Wiſſen verlangen. Beyde Herren, nebſt ihren 
Gehuͤlfen, laſſen ſich zwar feinen Schweiß. gereuen, 


dieſe wichtige Philoſophie mit vieler Muͤhe den 


Berg hinauf dis auf die ungeheure Höhe zu waͤlzen, 
wo ſie eigentlich als alleinige Philoſophie uͤber Alles 
wegſchauet; ‚aber kaum haben fie fie hinaufgebracht: 


ſo kollert ſie, gleich. dem Steine des Siſyphus, durch 


eigene. Unbehuͤlflichkele unauſhaltſam hinunter ins 


Thal Joſaphat! — Die neue Zeit will noch nicht deit 
werden! Sichre und fein Schüler Schelling erſchei⸗ 
nen immer noch als ſcholaſtiſche Spigfindigkeitendreber, 


+ 


*) Man fehe Hegels Differen des Fichtiſchen und Schel⸗ 


ingiſchen Opftems der Philoſophie. Jena, 1801. 8. 
* / 


En 


— 


* * Gemeinſchaft ſie ſich felbf 


| Zriedri. el und 
„rap, mel. Be 
—* >> Jakob Boͤhme anns Sa 


zu Pe: q i 6 * 
ihre Hirngeſpinnſte geben ſchon g — 


—* * ‚ante is Dune Seine Scotus und 07 


=. * a erhabenen —— Bunſt 
die fo, gern am Ruder Der Welt geſeſſen —* | 


— Hat indeß Einer, von ihnen oder Einer Boni 
ren Anhängern, Die Hirngefpinufte abgerechner, ſonfi 


wahre Werbienflerfo; werden fie ihnen unverkuͤmmert 
bleiben !- oo und Wiels d.bleiben. auch ge⸗ 












geroäple 
Die geſunde Vernunft „d.h die vpon dep 


Ansehen; Philoſophen fo. verachtete gemeine ‚Mer 


nunft iſt nicht etwa die Vernunft gemeiner, durch 
Denken — — ſondern ‚Die: Bere 
minft, welche allen Menfchen ——— 


die Begriffe, Erkenntniſſe und Schluͤſſe aller ver⸗ 


nuͤnftigen Menſchen geformt werden · Se wird und 
—— daher immer das Denken ec ‚vernünftigen 
+ leiten, » ‚Die. Algen, RB 
ie ferner‘ noch. gegen leere Hiengefpinnfte,, gegen 
——— Duͤulel, gegen Aberglauben und Be⸗ 


trug vertheidigen, und-fie —5 die * 
zige Vertheidigerinn ſeyn; denn, dem Him J 


mel ii 

— .Bie Aryabt be Msschrer bupusnhunben Keh 
munfe, in Deurfchland, hat noch nicht abgenomnen / und 
wird nicht abnehmen, wenn es ‚auch; möglich, wäre} 
daß der lächerliche Mißbrauch der. Spekulation und 


der. Imagination, mit Verachtung der gefunden Ber» - 
nunft, noch aͤrger wuͤrde, als ſeit — Sabre =. 


Berlin, den Siem, ala 1802, „. —“ 
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7 Broteftantifche Gottesgelahrheie 
Sylloge commentationum theolögicarum edita & 
D Davide Julio Pott, imonaster. Marigevällenf. 
ı , Abbate et. Prof. Theol. et Gaorgio Alexandro Rus 
vperti, Gymaaf. Stad;;Rectore, Helmfladii; typis 
> Fleckeilen. 1800. I Mg. 3 3. Be 


Mit Recht beklagen ſich die Herausgeber über den frivolen 
SGeiſt des Zeitalters, welcher fo gern ſolide Gelehrſamkeit 
verſchmaͤhet. — SEs iſt ſehr zu wuͤnſchen, daß dieß ruͤhm⸗ 
liche Vorhaben, die wichtigern Programme der Theologie 
zu fammeln, nicht durch die abhorrirende Stimmung vers 
eitelt werden möge; um fo mehr, da fie oft wichtige Bemen 
ungen enthalten. So tft es ſehr ſinnreich, was Herr H. 
in der erſten Abhandlung ©. 15 Über Joh. 2, 19 fagt: di- 
ruite vestrum hoc templum — hoc probrum et meliorig 
disciplinae obstaceulüm. Tridusnum opus mihi erit novum, 
immo fanctius aliguando reponere., der H. ſcheinet recht 
zu haben, wenn man bedenkt, daß Jeſus die Veranlaßun⸗ 
ſen des Tages dazu nutzte, um auf beßere Dinge hinzuwei— 
In: Ferſtöret diefen (juͤdiſchen) Tempel, mit dem darin jetzt 
herrſchenden Unfug, ich ftelle ihn durch meine beßere Lehre, 
und deren Beftätigung durch meine Auferfiehung beßer dar. 
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282° PVroteſt. Gottesgelahrheit. 


Die Pfalmen zum Gebrauch in den fogenannten Bet⸗ 

-  ftunden mit. Benutzung der beiten und: neueften 
Huͤlfsmittel, überfegt und erflärt von G. J. - 
Neuß, Pfarrer zu Krafdorf bey Gießen, Alten- 
burg, bey Rink. 1800,.477 ©, gr. 8. I MR. 
Elan ee et 


Billig hätte der Verf., der dieſer Erklärung der Pſalmen 
eine eigene Vorvede vorangefeht, aljo die bejondre Ausgabe 
feldft veranftaltet Hat, ed auf dem Titel anzeigen laßen fol 
len. daß fie auch in dem, bey demfelben Verleger erfchienes 
nen, Bibelfommentar für Prediger, Schullebrer und 
Aaryen, im zweyten Bande unverändert abgedruckt ift, dar 
mit Memand, Der den —— — gekauft hat, aus 
Irrthum auch dieſen beſonderen Abdruck der Erklaͤrung der 
Pſolmen aus demſelben ſich auſchaffe. Dieſer beſondre Ab⸗ 
druck haͤtte übrigens wohl unterbleiben a wenigftend 
enthält das Werk nichts, Wodurd eg zum Gebrauch in den 
fogenannten Berftunden geeignet wäre, Freylich wäre es 
gar kein unſchickliches Unternehmen, die. Pialmen für einen 
foldyen Gebrauch befonders zu hearbeiten. Eine ſolche Bears 
beitung aber müßte ganz anders, als die gegenwärtige einges 
vichtet werben. In kurzer, edler. und der Würde und Eins 
falt des homiletiſchen Vortrages angemeßener Befchreibung, 
müßte der. eigentliche grammatiſchhiſtoriſche Sinn und Ins 
halt des Dfalms, in Beziehung auf die zu erzählende Vers 
onlaßung deßelben angegeben, und dann: durch einen forelaus 
fenden aſcetiſchparaͤnetiſchen Kommentar dasjenige entwickelt 
und. fruchtbar gemacht meiden, was für Religion, Sitte 
lichkeit und Tugend fruchtbar angeiwender werden kann; Bon 
dem allen ift hier gar nichts gefcheden ; es iſt bloß eine fehr 
mittelmäßige hiftorifche Eregefe, bey welcher der Verf. noch 
am.beiten forttommt,,. wo. er fich. fremder. Hülfe, beſonders 
der Hezelſchen bedient; noch) häufiger aber ftolpert, wo es 
vom Seinigen Etwas hinzuthut. Die Einrichtung ift fo, 
daß zuerji die Veranlaßung und dann der Inhalt anzugeben 
verſucht, und ferner Versweiſe Luthers Ueberſetzung angeges 
ben, dafür eine andere Ueberſetzung vorgefchlagen, und eiwa 
eine oder die andere Note zur Erläufefüng beygefügt wird. 
Zum Bepfpiel, wie viel an dem feinen Gefühl und Ge⸗ 
ſchinack, deu der Erklärer der Pfalmen befigen — 
ER — e, 


0.3. £. Reußis Pfalmen gum Gebrauch xc. “ss 


| nur Etwas aus, dem, ſchoͤnen uten Pfahm; 
—— — und der. Vortreffli⸗ I line Ci 
Inegemein bei eben das Thema diefes Palm 

* an ſagt: David zeige darin, daß — geoffenbarte 

ern Werth habe, als die natuͤrliche. Ich zweifle 

* Bin fe u der Bl Diftinction im Kopfe 

Davids und finde wenigiteng in diefem Pſalm Feine Spur 

davon; David redet darin, 1) von dev Größe Gottes, des 

tzgebers der Iſraeliten, in den Werfen. der Matur-z — 

m.‘ ven AR ſetze, die eben fo —— 
Im WE; Schöpfungsmwerke, 8 — 

| den Inpalt dieſes Pſalms fur BA faffen, 

daß — er a 1 ePE * ei be Gotte 








— ):al Sur Zi oder * der Pra 
ij Se 3 * Nat r, und 2) 
als —E er er — eit feinet moralis 


im 3* der Nee ME * Di tan po⸗ 
iven Geſetze. a m 3 38 
Ein Geſan Sehe * Sesleitung, 2. inmel 
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Cutartige — Vom Heike Tobler | 
Nicht eben für jege und kaum fuͤr Hier "Alle Weise: 
heit hat Vorſicht; aber nicht Affe Vorſicht iſt Weis⸗ 
beit. Clemens Aleyandrin. ai n 1800, 33, 
Bogen. 8. Hr 1. * * I 5408: 


| Auch dieſe tleine Schrift ae Seötäge ihres ehr⸗ 


würdigen, gutmuͤthigen und ortginellen Verf., und man . 
wird fie gern lefen, wenn man auch nicht in Allem mit ihm 
gleich denken folle. Es enthalten diefe wenigen Bogen einige 
zerftreute Gedanken Über die Verbindung der höchften welt 
lihen Gewalt mit der aeiftlihen; und das ift die. gutartige 
Hierarchie, von welcher ſich der Verf. wichtige: Vortheile 
verſpricht. Die Veranlaßung dazu gab ihm fhon nor mehr 
ven Jahren folgende Stelle aus Whartons Verfuche über 
Genie und Schriften: Ich glaube wenige Perſonen 


»haben der Haltung “eines Hochamts, mobey der Chor 


» gut bejeßt war, beygewohnt, ohne von einem ausnehmen⸗ 
»den ER ergeifien, ” nicht mit — erfuͤllt wor⸗ 
» den 
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nißes v ürde Sr art 
A gebe der er dürfte als ein Mittheil⸗ 

er. am Altar — wenn er gleich in andern Stu 

d andern 'gereinen Tagen nur als Negent haudelt 
Fan erg —Immer hoffte erıfeines Reihe 
8 feepwilligern Gehorchens und Zutrauens feiner Nas 
dem um * n beträchtlichen Grad ficherer zu feyn. — Wer 
ber Anders, als einen Koͤnig, der * —* in dieſer 
— ließe, für einen Hierarchen erkennen? — 
gbroke möge nun auf dieſen Einfall mehr oder weni⸗ 

ger —2 gelegt habenz ſo beweiſe er do immer, ein 
egent koͤnne, wenn es anders ſonſt in die ege zu tichten 
wäre, Etwas dadurch gewinnen, daß er mit der königlichen 
Autorität auch die kirchliche vereinbare, um nicht nur Ger 
‚ "fohdern. auch dewilligter Verrichter des feyerlich⸗ 
igionsgehtaude; zu ſeyn· Daher wageren ed, das 
— herzuſetzen, ſo ex ſchon vor mehr als zwanzig 
edergeſchrieben, a 3 zuͤruͤckgenommen 

na nämlich: Der Unterf ied des weltlichen vom geiftlis 
fey zwar, A wichtig, nuͤtzlich; in den Zeiten, 

uffande od m Grade der Sittlichkeit, worauf 

vopäifchen, Sialien eßt ſich noch befinden, möge es 

an ihn beyzubehalten; wie denn auch in Staa; 
E: Ra hen Di icmand.denfe, daß es damit anders. feyn 
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nte und follte.. Ihn ‚aber führe die Betradhtung des 
Iwecks beyder S nde, und die, biblifhe, die Welts und 
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Winken oder Anzeigen, die er in den Urkunden des Ehriftens 
thums anreffe, auf die Vorſtellung, diefer Unterfchied, 0 
wie er jetzt walte, follte in ſerner, mo nicht im naher Zus 
kunft aufgehoben, werden ; weil es kaum jet oder gar nie 
vollfommen gut gehen koͤnne, fo lange er, aus Furcht vor 
den, was bisher uneer Hierarchie verftanden werde, beybe⸗ 
halten werden müßte. Hierarchie fey alfo feine Hoffnung 
und jein Wunſch; aber eine fo gutartige, gereinigre und 
zur hoͤchſten Rechtlichkeit erhobene, wie man bisher noch kei⸗ 
e erlebt habe. Diefe gurartige Hierarchie (Regierung durch 
— ſollte die Regenten und Religionslehrer in Einen 
Stand vereinigen, um mit geineinſchaftlichen Kräften das 
Wohl des Vaterlandes zu befrdern. — Diefer gan kleine 
Auſſatz ift mit der dem Verf, ganz eigenen Laune aefdheieben, | 
Er giebe ihn ſelbſt nur für ein Phantafteftüct aus, Indeſſen 
wird es Nierhand gereuen, ihn gelefen zu haben. 


Leitfaden ben dem. chriftlichen Religionsunterricht für 
die veformiete jugend, oder Abriß der öffentlichen 
„„Katechifationen über. den Heidelbergifchen Kate: 
chismus. Von Heinrih Simon sun Alpen, 
- - Pfarrer der ‚reformierten Gemeinde zu Stolberg 
> bey Achen. Frankfurt am Mayn, bey Herrmann. 
„3806, 1440, gg. "to 

Auch unter dein · Titen: 


Anhang zu den oͤſſentlichen Katechiſationen uͤber den 

An te ifhen Katechismus, oder der öffentlis 
“chen Karecif ationen über den Heidelbergifchen Ka⸗ 
‚tehismüg ,. 3. Th. 1. Abebetund, 


aan Titel. iſt noch eine befondte Vorrede beygefige. In 
der erſten Vorrede fagt der Bert., daß diefer Leitfaden der 
verſprochene Abriß und das Inhaltsverzeichniß feiner öffenes 

ichen Katechifationen fey mit Hinweiſung der‘ Seitenzahlen 
auf das größere Werk. Er waͤhlte den zufammenhängenden 
Vortrag, damit die Bogenzahl nicht zu groß würde. Zwey, 
deep und mehrere Fragen des. H. Kat. find oft in Einem Gas 
zuſammengezogen, um Wiederholungen zu vermeiden. En 
‚ — en 
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deßen wird man Feine der weſentlichſten Lehren des reformir⸗ 
ten Kirchenſyſtems hier vermißen. Freylich taugt der 95 
Kat, zu nichts weniger als zu einem Unterweiſungsbuche für 
die Jugend, und ift unfern Zeiten gar nicht mehr ange eßen. 
Darüber ift man wohl ziemlich einvetftaiden "Da tun 
einmal das ſymboliſche Buch ift, auf welches die Religions⸗ 
freyheit der reformirten Kirche ſich gruͤndet, und auch im 
allen Ländern als ein allgemeines Lehr und Bekenntnißbuch 
noch gebraucht wird: ſo wuͤrde eine gänzliche Abſchaffung 
Gelben nich; varhfam feyn. Eine: Umänderung „wie det 
Verf. vorſchiagt, moͤchte jedoch Rec. auch nicht anrachen ; 
es Bommt bey felchen Umichmelzungen und Moderniſtren jels 
ten erwas Gutes heraus ,-ondern man verdivht es meiſt mit 
beyden Parteyen; beer etwas, ganz Neuce und Gutes ger 
Macht, oder wenn es Lokalverhältniße nicht erlauben: je 
Behelfe man fich mit dem Alten jo gut man kann. ‚Ein ge⸗ 
ſchickter Lehrer wird fich fchon zu Helfen wißen: — In der‘ 
weyten Vorrede klagt der Verf. , daB man ihn angegriffen, 
verdächtig zu machen geſucht, und in anonymen Briefen auf 
die plumpefte Art angegriffen hirdes 5 Unter andern: ſchrieb 
ihn ein Mann ohne feines Namens Unterſchrift einen ſehr 
bittern Brief, und legte ihm die bekannte Schrift von dem 
Sup. Des: Have bey: Was fagen die Leute,/ daß 
des Menſchen Sohn ſey? Indeßen iroͤſtet er ſich mit dem 
Behfall und der Freundſchaft vieler Wahrheits freunde . 
Das verſprochene Regiſter war ſchon zum Dtuck fertig: Es 
enrhält eine kurze Ueberſicht des ganzen Werts, amd ſollte 
die noch fehlenden Erklärimgen oder deutlicher Beſtimmun⸗ 
‚gen nadıpolen. Da es aber zu viel Raum eingenommen has 
ben würde, und es auch an ahnichen Buͤchern nicht ehe 
fo glaubte dev Verf: entſchuldigt zu ſeyn wenn er ſein Ver⸗ 
ſprechen nicht erfuͤlle. — Ueber den Inhalt der Schrift 
feibſt Etwas zu ſagen, hält Rec. für überfiißig, da ſie aus 
den erften Theilen hinreichend bekannt und gewuͤrdigt iſt. 
mer wird fie für manchen Lehrer in der reformirten Kirs 

, der an den H. Kat. gebunden if, ein brauchbares 
Handbuch) ſeyn. IS TE 
Geſchichte und Literatur des Heidelbergiſchen Kate: 
 hismus, oder kurze Geſchichte der Reformation 
in der Pfalz, Schweiz, in Hollgnd; England, 
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Anhang zu 1 den oͤffentlichen Katechiſationen uͤber den 
Helde bergiſchen· Katechismus oder der oͤffentli⸗ 
chen Katechiſationen uͤber —— 
ahhlemue Dritten Theils 2. Abtpeile. 


glei die öffentlichen; Ratechiſationen des Verf dag 
icfal erfahren mußten, daß man ihm nicht. ohne Grund 
den Vorwurf machte, er habe aus bekannten Scrififiellen, 
befonders aus Zollikofer und Reinhard ganze Seiten woͤrt⸗ 
lich abgeſchrieben: ſo verdient er doch fuͤr das vorliegende 
Werk den Dank der Leſer. Die Geſchichte des Heideldergi⸗ 
ſchen Katechiemus iſt zugleich ‚mit. der Kirchenge ſchichte der 
damaligen Zeiten ſo genqu verbunden, daß — Geſchichts⸗ 
erzaͤhlung eines folhen Buche: in ‚mehr: als: Einer Hinſicht 
intereſſant mird. Sie,en auch mirklich viel Baehrens 
des fuͤr alle Klaſſen und Staͤnde den, Menſchenz und. man 
wird ſie hier in; einem meiſt eorrectan Seal, der nur hier 
amd da etwas ind Gezierte —* ni tohne, Vergnügen leſen. 
Sorgfältiger könnten «manche, Urtheile abgefaßt ſeyn; auch 
ſtoͤßt man auf 58* Nachlaͤßigkeiten. Da der WVerf. 
nicht eigentlich, für. Geiehrte gelchrieben zu haben verſichert; 
fo hätten manche. Digreſſionen unbeſchadet des Ganzen wegs 
bleiben koͤnnen. Doc. dieß Alles noch hingehen, wenn 
ſich zum. nicht dev Verf, auch in dieſer Schrift abermals des 
Plagiats ſchuldig geniacht.hätte, wie ihm in andern Zeitz 
ſchriften bereits gezeigt worden und welches Rec. auch be⸗ 
ſtaͤtigen muß. Das. erhellt: vorzuͤglich aug Swingli’s Leben” 
von — er, welches unter den von dem Verf, angege⸗ 
benen Quellen nicht mit verzeichnet iſt. Es iſt nicht nur ehr⸗ 
lich, die Quellen anzuzeigen, aus denen man geſchoͤpft 
ſondern eg ift auch nothwendig, wenn man Slauben N n 
will. Aber warum iſt gerade jenes Leben Zwingli’s vers 
fawiegen? Herr van Alpen if Fein ungeſchickter Mann an 
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Beburfte eines ſolchen Kunſtgriffs nicht. — Wegen des has 
ſchraͤnkten Raums muͤßen wir es —* nn An⸗ 
‚vn bewenden laßen. » 


“ Edeiſticher Keltgionstatediemus zum Sebräude 


beym Uneerrichte der ‚Confirmanden, Luͤbeck und 
. einig, bey Bohn, 1800, 5585 6 


2. Religionsunterricht in faßlichen und angiehenden 


— nebſt einer kurzen Lebensgeſchichte 
Jefu. Slogan; bey Guͤnther. 294 ©. 814 


x. f. geidhmet ſich vor ähnlichen Arbeiten vorthe ihaft aut, 
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d verraͤrh einen Berf. der, vertraut mit dem alten Kir⸗/⸗ 


chenſyſteme, deßen Sprache kennt und doch vorſichtig genug 


iſt, Beßere — unvermerkt zu verbreiten, ohne den 


6 ern anſtoͤßig zu werden. Viele unter den 
Benänntene —* bunden durch ihre Unbedachtfamteit 


durch unweiſen Eifer mehr, als fie Gutes fliften. ABU 
in ——— ſchader den Augen. Selbſt der größte 


Lehrer dev Menſchen fagte zu ſeinen Schuͤlern: Ich: hätte 
euch noch viel zu ſagen; aber ihr Lonnes nicht: teas 


gen: —; Dermonliegende Katechismus: ift mit weifer Ruͤck⸗ 
fit und, Schonung abgefaßt,; und -verdiens daher empfohlen 
au werden. Solke man auch Manches ausſetzen oder vermiſ⸗ 


ſen: ſo wird ein gefchickter Lehrer dieß leicht verbeßern oder | 


ergängen- koͤnnen. Noch. brauchbarer würde dieſe Schrift 
feyn ‚wenn fie kleiner wäre , da ein Katechismus eigentlich 
nur ein Fingerzeig fhr den Lehrer -feyn ſoll. — In ſieben 
Abſchnitten handelt der Verf. von der Religion übers 


haupt‘; Von: Bott, dem Schöpfer, Erbalter und 


Regierer Der Welt. — . Von dem linterricht, den die 
Bibel vom. Zuſtande des Menſchen, vor und. nach 
Dem. Verluft feiner Unfchuld giebt. — Von der Er⸗ 
loͤſung durch Jeſum Chriſtum, und ihrer zueignung 


durch den Glauben an ihn. — Von den Pflichten, 


Die ums das Chriſtenthum gegen. uns: felbft ‘vor, 
Schreibt, — Von den Pflichten, die uns das Ebris 
Htentbum gegen andere Menſchen vorfchreibt, — 


en den Vorfchrifren des — ‚in Abſi Ba 
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auf Bott: = Vom Aeußern im Chriſtenthum, oðder 
von den mit dem Bekenntniße zur chriſtlichen zn 
gion verbundenen Bebräuchen. - *9 


Nr. 2. iſt eigentlich nur ein Auczug aus dem bekann⸗ 
ten Buche: Vater Roderich unter ſeinen Kindern. Der 
Epitomator hat den Unterricht des Vater Roderich in ſeiner 
alten Form gelaßen, und nur hier und da ſich Zufäge nnd 
Veränderungen erlaubt. Da disfe Zufike und Weränderuns 
gen nicht bemerkt find: fo kann Nee. richt über ihre Noth⸗ 
wendigkeit oder Entbödrfüchkeit nıtheilen, Seinem Biden 
fen nad) hätte das Canze noch kuͤrzer gefaßt werden koͤnnen. 
Es iſt immer noch zu „weitläuftig, um. für, gehrer und Ler⸗ 
nende fo brauchbar zu feyn, ale es bey einem Ar ge 
Auszuge hätte werben können. Da, he riginal längft des 
Fannt und gewürdigt * R — ? ———— i 
Rare) ung. Be * F 
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&in Gebetbuch fan. dieſe kleine Schrift wohl ne feferum: 

vigentlich genanne werden. Sie enthält niches weniger als‘ 
Gebete in dem gewoͤhnlichen Stan des Worte, ſonderu Selbſt⸗ 
betrachtungen, Selöftprüfungen , in einem bluͤhenden· Sthl 

vorgetragen. Doc, der Verf wollte auch feine Gebersfors: 
meln liefern ; ſondern in den-Bhetrachtungen ‚. die er. für die: 
angegebenen Zeiten und Lagen. beitimmte, ‘nur zeigen; wie 
man beten könne, und von welchen Grundſaͤtzen —i 
reinmoraliſchen Gebete ausgehen mühe, Wahr undıbefannt 
iſt es, daß Jeder, der fich von dem Mugen und der Nothwen⸗ 
digkeit des Bebels Über eugt hat, ſich —* ſclaviſch an For⸗ 
mulare binden werde, die er nicht felbſt entw orfen; ſondern 
‘er wird entweder aus ber Herzen beten, oder ſich fuͤt be⸗ 
ſtimmte Zeiten und Tage Gebete aufſetzen, die ganz auf ſei⸗ 
nen Charakter und feine individuellen tniße berechnet 
find, Aber deſto mehr faͤllt die Behauptung des Verf. auf, 
daß das Formulargebet dem Gebet dus! dem Herzen‘ vorzus, 
‚ziehen fey. Er meint: wer das Gehet nicht als ein —* 
era das zu — Zeiten aufs puͤnktlichſte verrich 
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verwerten ſich nicht an beſtimmte für ihn 
ganz paßende Formulare binde, der werde nicht nur das Ge⸗ 
bet oft verabſaumen, ſondern auch, wenn er es durch erbau⸗ 
ſiche Gedanken, die ihm ſo eben einfallen, verrichte, mans 
es Mittel der Beßerung und manchen guten Vorſatz aus 
der Acht laßen. Rec. kann hiermit nicht uͤbereinſtimmen; 
ſondern glaubt wielmehr, daß das Binden an jelkft aufge 
feste Forinlare,: eben ſowohl mechanfche Andacht werden 
_ Wirde, als das Binden an fremde, gedruckte Formulare. 
Das Gebet ift Hergensergießung, die man nicht vorichreiben, 
hoch für gewiße Zeiten beftimmen kann; wiewohl jeder relis 
Hide Menſch fi in diefen und jenen Stunden, bey dieſen 
md jenen Veranlaßungen vorzüglich zum Gebet aufgelegt 
fühlen wird; und gewiß wird er dann aud) am innigften 
en. Alles Mechanifche, Geformte, Beftimmte iſt wider 
ie Nat’ des Gebets,'wöben das Herz kalt bleibt, us 
deben iſt die gute Abſicht des- Verf. nicht zu vertennen. Er 
wollte eine gewiße Kläffe von Menfchen auf die Norhiwens 
digkeit des Gebete aufmerkſam machen; und wenn, er dieſe 
Mbächt nur bey einigen erreiche : fo a Ar hinlängs 
- ih belohnt. Wenn Lafer diefe Schrift mit folcher Aufmerk⸗ 
famfeit und Anwendung auf ſich felbft gebrauchen, dab ſich 
ihre dadurch geweckten Ueberzeugungen und Gefühle in Ge⸗ 
-Bete auffoͤſen: fe wird dieſe ÄAbſiſcht gewiß erreicht werben. — 
Der Inhait if folgender: 1. Nochwendigkeit des Ges 
Bets. Es werden die befanntet Gründe angefuͤhrt. 2. Am 
Abend. 3, Am Morgen. Beyde Stuͤcke enthalten Pru⸗ 
ſuangen und Vorfaͤtze. 4. Vor Tiſche. 5. In Brank; 
beiten, 6 In der aypocdhondrie, 7. Im Gluck. 8. 
Im Ungluͤck. Auf chriſtliche Ideen und Motive iſt uͤbri⸗ 
dens gar keine Ruͤckſicht genommen, wenn gleich der Titel 
deſagt, daß dieß Gebetbuch auch für Chriſten beſtimmt iſt. 


Uber die religioͤſe Unterhaltung der Kranken. Ein 
Verfü. zum Beſten der Religion, ihrer Lehrer 
und Freunde. Vom Pfarrer Müller in Hirſchfeld 
bey Gera. Gera, bey Illgen. 3800, 100 ©. 8. 

| 8 #, | > : 44 

Ein danteneweriher Beytrag zur Paſtoraltheologie. Der 

Berf. diefes tleinen Schrift ſcheint ein denkender Kopf zu 


ſeyn, 


OProeſt. Gettesgelahrheit. 
= —* Herz von der Religion ;-die er. ED —*— 
drangen iſt, der aus Erfahrung ſpricht daher feine Reſui⸗ 
tate gezogen, und ſeinen — —* ertheilt. — Wenn 
man ſonſt ein zu großes Gewicht auf die Krankenbeſuche 
Predigers legte, und fie auch wohl zu aberglaͤubiſchen 
weckungen mißbrauchte, amd. dadurch der Moralitat Yen 


 Einttaghats- jo geht: manojet- ai Fi sa Fe 


weit, und erklaͤrt fie für Pan rg 
verkehrte — vieler: Prediger Älterer; und wi | 
rer Manches verdorben, ee 
Hat 2a De Ktantenbefuhe, immer mehr in 35 


gekominen find: jo kann man doch auch nicht läugnen, dA 


herrſchende Gleichguͤltigkeit in religioſen Gofinnungen 
Handlungen eben jo viel, wo nicht —— 
daß man die Kelintonslehrer feltner als zu den Ben | 
kenbetten ruft, Wenn jie fid) bey, ihren Beſuchen ‚nicht al$ 
polterude Strafprediger; ſondern als Sanfte, weiſe und theil⸗ 
nehmende Freunde ihrer Gemeindeglieder auszeichnen ‚wenn 
fie nicht nur Scharfſinn, Belefenheit und Wohlvedenheit 
beſitzen, ſondern aud) — — und — 
um die Kranken mit einer gewißen Delicateſſe und 

nung zu behandeln ; fo kann man wohl den anlegen 
ihte Nußbarkeit nicht abſprechen. Allein dazu gehoͤren mans 
nihfaltige Erfahrungen am. Krankenbette , die Einer von 
dem andern ſchriftlich oder mündlich-erhalten,. auf feine Ber 
duͤrfniße anwenden, und durch eigne Bemerkungen beftätigen 
muß. Doch muß man auch nicht dabey ſtehen bleiben; denn 


ſelbſt bey geſammelten Erfahrungen und —— 


‚man noch immer Zurechtweiſung noͤthig· — 
lernen und zu lehren, uͤbergiebt der beſcheidene — 
Schrift den aͤltern und erſahrnern Religiouslehrern zur Pruͤ⸗ 
fung, und feinen. ſungen Amtshruͤdern zur Benutzung 
bey hatte er ned die le I * ge | 
aus wei das Ge t. des Predigers am Kr: 

Bette ni Bela ” habe, und allerley Lefern, 9* sone 
freunden," ine Klang zur eehigidfen Unter der 
Kranken zuge iſt es, und der Geiſt der 

Zeit beßätigt eg nur zu n —5 — und 


be vereinigen ſich in ——— Tagen mit —— 


die wahre / beßernde und beruhigende Religion aus — * 
en ihrer Nutzbarkeit zu. verdrängen, +Gewiß,. me ir 
Ion nicht wie ein Spiel, ſondern als die er 
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zegenheit des Denkens und Empfindens und ale den höͤchſten 


die treuſte Freundinn und Führerinn durch alle Auftritte die⸗ 
een der muß wuͤnſchen, daß der Verfl feinen 

eck erreichen möge. "Seine Anweifungen tragen dag Ger 
präge eines reifen Nachdenkens, eigner Erfährumg, und zeu⸗ 
gen von einem durch die Neligion erwaͤrmten Herzen. Da⸗ 


* kann Rec. dieſe Schrift mit Ueberzeugung angehenden 


» Bipfel aller Geiſtesgroͤße betrachtet; wer in ihr noch immer 


- 


vedigern empfehlen, und auch Erfahrnere werden noch 


Manches daraus lechen können. © 


—R Bs. E 


WEITE ; 


Moxaliſche Lehrſoͤtze durch Beyſpiele aus ber heiligen 


Pe 


Schrift erlaͤutert, zum Gibrauch-in deutſchen Schus 
len, von. L. Snell. Nürnberg, bey Mönarh. 
IS TEE DER 00 


Beyſpiele erläutern nicht nur die moraliſchen Lehrvorſchrif⸗ 


ten; ſondern fie enthalten und verſtaͤrken auch die Motiven 


zur Erfüllung derſelben, indem ſie die Folgen der Handlun⸗ 
sen anſchaulich darſtellen. Selbſt bie Anhänger des Kantir 
fhen Moralſyſtems erkennen das, und ſehen ſich genoͤthigt, 
wenn fie ihre ſtrenge Theorie populäd und anwendbar mar 
chen wollen, zu dieſen pätfsmitteln ihre Zuflucht zu nehr 
men. Das thut uud hier Herr Snell; und feine Abſicht 


verdient daher nicht allein Beyfall ſondern die Ausführung 


iſt ihm auch nicht übel nerarhen. Eine ſyſtematiſch gecrdnere 


vollſtaͤndige Moral wollie er nicht liefern; jo wie Solches auch 
ber Zweck nicht erforderte. Es iſt fuͤr deutſche Schulen hin⸗ 
reichend, wenn darin: die. wichtigſten Lehrſaͤtze der Moral 


dutch Beyſpiele erläutert und den jungen Herzen wichtig ges‘ 


macht werden. Auch muß Rec. eg billigen, wenn man die' 


alle Empfehlung verdient. HOhne Bedenten kann es daher: 


Urkunden der Bibel hierzu vornehmlich nutzt, um hierdurch 
zugleich die Achtung genen dieß Buch bey der Jugend zu 
befördern, und. zur Auftlaͤrung mancher" Dunkelheiten in 
dieſen alten Geſchichten Anlaß zu erhalten. Nur muͤßen 


ſreylich die Beyſpiele ſelbſi mit Vorſicht gewählt und mit 


gehöriger Klugheit erklaͤrt und angewandt werden. Der 
Verf. hat ſichs angeſegen ſeyn Taken, Beydes in dieſem Bu⸗ 
che moͤglichſt zu erfuͤllen, ſo daß daßelbe von dieſer Seite 


den 


— 
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den Lernenden ſowohl als dem Lehrer in die Haͤnde · gegeben 





werden, und letzterer wird, wenn es ihm ſonſt nicht an Faͤ⸗ 


1 


— 


higkeit fehlt, darin reiche und brauchbare Materie zum mo⸗ 
valiſchen linterricht finden. Das, was etwa Mer. zu tadeln 
t, betrifft nur Mebenpuntte, nämlich. 1. hat es dem 
Berf. gefallen ‚die moraliſche Anweifung und: deren Eriäus 
terung jedesmal voran zu ſchicken, und erſt zulegt zum. Bes 
lege die bibliſche Erzählung, mehrentheils im kurzen: Yusa 
und ohne weitere Erläuterung, anzufügen. > In andern- 
riften dieſer Art pflegt man gewöhnlich dem entgegen ſter 
henden- Weg einzufchlagen, und zuerft die Geſchichte und 
jodann am Ende die Moral mitzutheilen. Ein verftändiger 


Lehrer weiß fi zwar in.beyden Fallen zu heifenz-aber. er⸗ 


feichtert wird ihm die Arbeit, und befördert wird die. Errel/ 
Kung des Zwecks ohnftreitig, wenn die Erzählung und die 
darin enthaltene moraliſche Lehre zujammen: verwebt.und zu 
einem Ganzen vereiniget wird. Auf dieſem Wege wird: der 
Verfiand des Lernenden eher in Aufmerkſamkeit erhalte: 

jeder Umftand kann leichter benutzt, und gleichwohl Alles meh 
ins Kurze zufammen gezogen werden. Hier fehlt bem vors 
anftcehenden moraliſchen Unterricht, der immer den.größeften 
Theil ausmacht, durchaus das Anzichende, mas doc bey. 
Aintermeifung der Sjugend fo. wefentlich noͤthig ft. 3, Bes 
trachtet dev Verf. fait jede Geſchichte nur von einer Seite, 
erzähle fie daher nur felten vollſtaͤndig, Übergeht Vieles, was 
doch auch Erläuterung und Anmwendung verdient, wodurch 
allerdings.viel gute Frucht verlohren geht, aud wohl manz 
che Frege nach diefem und jenem unberührsen Umſtande bey 
wißbegierigen Gemuͤthern, die den: Lehrer. in Verlegenheit 
fest, veranlaße werden kann. Nicht ſelten in aus einer 
bibliihen Erzaͤhlung nur ein Nebenumftand Herausgerißen, 


und zu der voranftehenden. ausführlihen Moral, zuweilen 


- nicht ohne Zwang, als Beyſpiel bengefüge worden.. Da der 


Verf. ſich an keine fpftemariihe Ordnung binden mollte: fo 
haͤtte er auch freye Hand gehabt, jede Geſchichte ganz, oder 
doch mach dem, was anwendbar war, beßer zu benutzen? 


3. Der Vortrag iſt in dem moraliſchen Unterricht nicht im⸗ 


mer fo populär, wie er dem Zweck gemäß ſeyn ſollte. Es 
tommen fo manche Ausdrücke vor, die aus der Bücher: und 
Kathederſprache enti-dnt, und mithin dem unſtudirten Leh⸗ 
rer ſchwerlich ſo verſtaͤndlich ſind, daß er ſich bey ſeinem 
Unterricht im Stande .befände., ſie mit. andern lem 

. aBlıchen - 
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faheen Redensarten zu vertauſchen. Doch, wir wollen 
I bey einem Buche, das ſonſt viel Brauchbarkeit hat, feine 
weitere Erinnerungen machen. u 


a7 Hg. 


ni r % 
Ir 


Joſeph Grulichs Hiftorifche Eingänge zu Landpredig- 
-" zen aus; dem alten Teftament geſammlet. Erftes 
Bändchen. Gera, bey Heller und Sohn. 1800, 
g. 128 ©. und XVI S. Vorrede. 162. 


& ift eine ſchon alte Predigtfitte, die Erordia aus bibfifchen | 
eihichten zu nehmen, Zwar — wie es nad und nach mit 
ewohnheiten geht — murde fie fehr oft abgeſchmackt, und 
daher verließ man fie in neuern Zeiten wieder. Ganz ward 
fie aber doc) nie verlaßen. An vielen Orten iſt fie indeßen 
nicht. mehr vecht anwendbar, weil die Bekanntſchaft mit der 
ibliſchen Geſchichte zu fehr Abgenommen hat, Es fcheint 
r doch, daß jene Predigtart, wenn le geſchickt behandelt 
pird, allmaͤhlich ein Mittel, werden Fönnte, vors erfte die 
eugterde zum Bibelleſen zu veizen, und dann Liebe und 
Achtung für diefelbe zu erwecken. Der Verf. des angezeigs 
ten Buchs’ derfihert wenigftens aus Erfahrung, daß es ihm 
damit gelungen fen. Er liefert hier 49 ſolche Eingänge, | 
meiftentheild zu Predigren Über evangeliihe Perikopen. 
Nach dem Eingang kommt der Uebergang, und dann noch 
die Propofition mit ihren Abthettungen, Er fänge immer 
mit einer allgemeinen Wahrheit an; kommt dann auf die 
vorhabende Stelle des A. T. behandelt fie ganz kurz, und 
macht die Anwendung zur vorhabenden Abſicht. Wielleicht 
’ wäre es in den meiften Faͤllen beßer, gleich-mit der Geſchich⸗ 
te anzufangen; denn die allgemeine.Einleitung auf diejelbe, 
iſt in der That für den gemeinen Mann etwas langweilig, 
auch wäre es wohl nicht zweckwidtig, — teil doch auch die 
Aoſicht erreicht werden fol, den Zuhbrern die Geſchichte des 
A, T. bekannt zu machen, und in ihnen die Luſt zum Bis, 
belleſen ju erwecken, wenn dieſe — Stellen etwas 
aus fuͤhricher bearbeitet würden. hrſcheinlich wird Herr 
G.wenn er dieſer Methode noch länger folgt, ſelber dar⸗ 
auf verfallen, um ſie noch immer nutzbarer zu machen, | 


A 
Reli⸗ 


- 
I « 
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Religioſe Unterhaltungen fuͤr die haͤuellche Andacht 


von Chriſtoph Georg Ludwig Meiſter, Dr. und 


Prof. der Theologie, Paſtor Primarius an der 


— 


Kirche zu U. & Fe: und alternirender Rector des 


Gymnaſil iflufteis. in Bremen: Bremen, bey Wi 
mans. 1800. Dedic. Vorrede. IV und 359, ©. 
u. 8 IRRE * ie a 


Wer dieſe Unterhaltung mit einem zur Andacht geftininiten 
Ben ohne Hinſicht auf kritiſche und philofophifhe Beu 

theilung der darin enthaltenen Glaubensſaͤtze, lieſet, der 
wird allerdings viel Erbauung darin finden. Zwar haben 
die hier vorfommenden Lieder nur wenig poetiihen Werth; 


4 
a 


viele von diefen Betrachtungen und Ermahnungen ‚find et⸗ 


was fchleppend, und weit ausgejponnen; fle müßen auch 
wegen ihrer Allgemeinheit und Trockenheit oft nur über dag 
Herz des Lefers, Befonders wenn er dag Leſen einmal müde 
ift, hinglitſchen. Dennoch aber Hat Rec. auch manche fehr 
— ‚ erhabene und ruͤhrende Betrachtungen, voll aͤch⸗ 
en chriftlihen Sinnes und Geiftes, in diefem Buche ger 
funden, und fan daher; nicht umhin, es zu empfehr 


| len. | 
Bog. 


| Geiſt und Kraft der Bibel fuͤr die Jugend, auch viel⸗ 
leicht für Erwachſene, zur Wiederholung der bi« 
bliſchen Religions » und Sittenlehre. Won D, 
- Georg Friedrich Seiler. Erſter Theil. Das Mi. 
te Teftament. Erlangen. 1800, koſtet in der Bi⸗ 
belanftalt-4 Gr. und im ‘Buchladen 6 Gr, XU 

. und 248 ©: 8.8. . en en 
Als der achtungswuͤrdige Verf. vor beynahe zwanzig Jah⸗ 
sen einen bey dunklen Stellen zum Beften der Schuls und. 
Privatlehrer, fo nie ungelehrter Bibellefer aus. andern 
- Ständen mit, Erfiärungen und * Erlaͤuterungen verſe⸗ 
henen Auszug Aug dem A. T. in Verbindung mit den gan⸗ 


zen NT: Heransgab: fo waren die Vorurtheile gegen einen 
ET BSBibel⸗ 


D.©.8. Selas Ge und Rraft der Bibel x. 97 


| Peipelauegng he haupt — die ſich vielleicht ae eine vor⸗ 
ne te ——— Belehrung Über dir Entſtehungsart dee 
iſchen Bücher, und ihre jpätere Sammlung zu. dem Gans 
m,.in welchem wir fie jegt verbunden haben, am leichtes 
n hätten heben laßen — und die Bejorgniße, ein folhes 
ehmen möchte als Vorbereitung darauf-abgefehen feyn, 
i. Chriften, almählig die Bibel völlig aus den Händen zu 
ſpielen, fo häufig, mut und bedeutend, daß es an einigen 
rten für nörhig gehalten wurde, von. theologiſchen akul⸗ 
täten Bedenken über die Sache, Sneak die. in der Folge 
* das. Publikum im Druck mirgerheilt erhielt, Unter 
jenen Bedenken zeichnete ſich durch Teig Liberalität, beſon⸗ 
5 das Halliſche von Herrn D, Mößele aus, der nicht nur 
{ — — und Nuͤtzlichkeit eines 





















Bi yelaug uges an j für fondern ‚im bes | 
nn Mr Beyiepun af en zu Aka ar er⸗ 
Härte, es ware gut, geweſen, wenn in Bere s dem 





„zT. noch viel weni ee 8 damals gefhahe, —* 
nen, und auch aus dem N. in A aßen wor⸗ 
den wäre, Seit jenem Bel ift nun freylich im der Denz 
ungsar: beyder der Gelehrtet * der Ungelehrten, in Ab⸗ 
ſich BE Bibel und geoffenbarte Religion, eine mehr als 


de: 


ung volgegangen; (Man vergl. Köppen! die 


‘und viel, vermehrte Auflage, vom Jahr 1797 an mehrern 
KV. u auch in ‚der —* zum erſten — * 
und das, was man damals als ein beden 

| uͤck anfah, ae De nah bloß dabey ‚Yen 
bleiben will, von den zahlreichen Verachtern der heil. Schrift, 
d. * ni Verklaͤgern des A. T ganz vorzuͤglich, als 
Ka ah ——— ges und unnoͤthig ängitliches Vers 
ven —2 uͤber — man noch weit hinausgehen, 
und mit Begmefung der bibliihen Auszüge, Ehreftomas 
thien, ‚Slorilegien, und wie man fie jonjt ‚nehhen mag, 
ſammt und fonders, auf die Schöpfung: einer neuen. Bibel 
en Beda en müße, weil die jüdifche und juͤdiſch⸗ 
at Brauchbarkeit für unſer Zeitalter -und ihre 
5* t * unſern Dane geiltiger gewordenen Bes 
durchaus verloren habe. So wenig nad) der 
tigen — * des Herrn Doktors, ſolche und aͤhnlich 
utende wegmwerfende Privaturtheile, felbft auch, wenn fie dev 
achbeter noch mehrere finden follten, als fie bisher fanden, 
BED, BERND 8,91, Vs Art, u der 





, Bibel, ein Merk der göttlichen Weisheit; zweyte verbeßerte 
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der heilt Religion im Weſentlichen ſchaden / und die Vertligung 
der Bibel bewirken koͤnnen und werden; jo ſehr iſt es gleich⸗ 


wohl die’ Pflicht derjenigen, die ſich fir ‚die Religion und 


das mit diefer zufammenhängende Wohl der Menfchheit leb⸗ 
hast intereſſiren, und die erforderliche Tüchrigkeit dazu in fi 
fühlen, den möglichen Eindräden von jenen Urtheilen ents 
gegen zu arbeiten, und zu: Verminderung der Gleichguͤltig⸗ 
keit und Abneigung gegen die religiöfen Urkunden ihre Kräfs 
te zu verfuchen, und ihre Thaͤtigkeit vornehmlich darauf zu 
richten‘, daß die in jenen niedergelegten herrlichen Wahrheis 
ten, durch welche unfer Geſchlecht vornehmlich feine Ausbils 
dung in religioͤs ſittlicher Hinfiche erhielt, von der Jugend 
mir Achtung angenommen, richtig verfianden, zweckmaͤßig 
behandels und gewißenhaft benußt werden. Auf die Erreis 
Kung diefer wichtigen Vortheile hat Herr ©. in der vorlie⸗ 
genden, fo viel wie möglich ins Qurze gezogenen’ biblifchen 
Epitome, unter dem paflenden Titel: Geiſt und Kraft der 
Bibel fein Augenmerk gerichtet. Diefer erfte Theil enthält 
in vierzig Leinen Abfchnitten dag A. T., und wir müßen 
dem Perf. das Zeugniß geben, daß er feine Auswahlnady rich⸗ 
tigen’ Grundſaͤtzen angeftelt, und befonders nad) des Herrn 


Ansiftes Heß Vorgang bey dem Hiftorifchen, den2efer auf einen 


Geſichtspunkt gefuͤhrt hat, von welchem aus er in Jenem we⸗ 
niger eine Reihe kleinlicher Familienanekdoten, als vielmehr 
eine zuſammenhaͤngende, ins Große gehende pragmatiſche Ge⸗ 
ſchichte des Urſprungs, ſo wie der Erhaltung und der nach 


eingetretenem Verfall erfolgten Wiederherſtellung und fiufens - 


weifen Bervolllommnung der Religions s und Geſetzeskennt⸗ 
niße vor ſich hat. Matärlich wurden beydiefer Behandlung nur: 
diejenigen Perfonen, nach ihrem individuellen Charakter, 
‚hervorgehöben ‚: deren fich die Worfehung vorzüglich zu Ause 
führung ihrer Abfichten bediente. Die Piaimen, fo weit fie 
Hiftorifhe Beziehungen haben — Lie dogmatifhen wurden 


mit den Lehren der Religion und Moral in Verbindung ger 
jet — find an diejenigen Stellen geräckt, in welche fie nah 
der Geſchichte gehören — und die propheriichen Drakel nach 


der Zeitfülge geordnet, in der fie wahrfcheinlich vorgetragen‘ 
worden find; — kurz dem Inhalt der altteſtamentlichen Bär 
her ift hier die Form eines hiftorifch : dogmatiſchen⸗ re⸗ 
ligiös smoralifchen Unterrichts gegeben, und. Befeitts 
guug'des Glaubens an die, durch die biblifche Religion fi 


verherrlichende goͤttliche Fürfehung zum Hauptzweck Bu: 


D. G. J. Seilers Geiſ und Kraft der Wibel ıc. ang 


Die Schreibart, deren 2 dev. Verf. bedient, — 
und. allgemein verſtaͤndlich. Die eingeruͤckten —— * 

dei aucgehobenen bibliſchen Stellen find theils aus es ges 
Ken’ betannten fremden Arbeiten, theils auß den eigenen 
ſruͤhern Schriften des Verf. genommen. Hier konaten wie 
nicht begreifen, daß ©. 206 ben Auszeichnung der ſchoͤnen 
 &iellg,.Predig. 9, 11:0 Ih habe es. auf,diefer niedern Er⸗ 


7 


» de oft demertt daß der Schnelle nicht ſtets in dem Wette 
»lauf, daß ſtarke Helden nicht im. Streite ſiegen, daß die. 
»Weiſen nicht ſtets Brod, die Klugen nicht Reichthum, 
* und die, die Wilfenfchaft beſitzen, nicht -fters; Menſchen⸗ 
»gunft erlangten « — der Nachſatz, durch den der Ber 
danke feine eigensliche Modifigation empfängt : Alles liege, 
ander Zeit und am Gluͤck (nad) Dathes Beme ‚bey. 
dieſer Stelle; nen solum usus :mediorum (idonaorum.). 
Consilia. noftra adjuvat, sed etiam concentus quidam fe- 
lix casuam.Fortuitorum ), weggeblieben ift, Ueber das Ho⸗ 
helied wird kurz geurtheilt: es enthält eine Sammlung klei⸗ 
N — ——— ehliche —* zu ——— 
einen. Sie ſind wohl zuweilen an Hochzeitfeſten ge 
gen worden. Die Winke, die in Si Vorrede — f. den 
Lehrern über die Art des Gebrauchs dieſer Schrift — die 
man auch nad) der Vorſtellung des Verf., als den dritten 
Theil ſeines kleinern bibliſchen Erbauungsbhuches, mit wels, 
chem in Verhindung es eine Jugenobibel ausmache, bes 
trachten koͤnne, gegeben werden, muͤßen wir jenen ſehr 
empfehlen. Die zum Behuf der Ueberſicht der Geſchichte 
beygefuͤgte ſynchroniſtiſche Tabelle, auf die ſich in der Vorre⸗ 
de bezogen wird, vermißen wir bey unſerm Exempiar. Das‘ 
am Ende angehängte Regifter' Über die vorfommenden Bis 
belſtellen, gewährt den Vortheil, daß dadurd). diejenigen. 
Abſchnitte der einzelnen Bücher, die zum Lejen mit den Kins 
dern vornehmlich geeignet find, bezeichnet werden. Der ruͤcke 
ſtaͤndige zweyte Theil wird das N. T. in ſich faßen, und amt, 
Schluß noch was von den apofryphifchen Büchern des A. T. 
beybringen. Ueberall zeige Herr S. auch hier feine ſchon 
längft erprobte Geſchicklichkeit in moralifchen Anwendun—⸗ 
gen des kibliichen Stoffs, und wir wünfhen nur, dap ihm 
feine; ſchon durch feine frähern Schriften öfters erreichte. 
loͤbliche Abfihe, Aufklärung über religioͤſe Gegenftände und.. 
fürrliche Beßerung zu befördern, auch bey und mis diefer 
veichlich gelingen möge... , ehe he see Dr 
BE Se Va Caſui⸗/ 
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Caqſuiſtiſche Bibliothek. Erſten Bandes Erſtes Heft; 
WVUeber Eheſcheidungen und Suͤhnsverſuche. Glo-· 
gau, bey Günther. 1799, Ohne Vorrede. 288 
* S. 8. 20 9%. | 0 j i 


Je mehr es bey weitem auf den. meiften Univeifltäten noch 
an zureichenden praktifhen Vorbereitungsanftalten zum Pres _ 
bigtamte fehlt; und je narärlicher daraus die Folge entfpringt, 
daß ein großer Theil der Kandidaten mit faſt gänzlicher Uns 
‚Bunde der Eigenthuͤmlichkeiten ihrer Lage und deren Erfor⸗ 
derniße in ihren amtlichen Wirkungstreis eintritt; je wenis 
r fih auch das, was man in diefer Hinſicht zu einem 
flichtmaͤßig Mugen und gemeinnüßigen Benehmen wißen' 
muß, ducd allgemeinen Unterricht erlernen Jäßt; mit je _ 
rößern Schmierigkeiten der gefchicfte Uebergang von der 
vie zur Ausuͤbung, und die verftändige, richtig modi⸗ 
fieirte Anwendung des Allgemeinen, auf befondte Fälle und 
individuelle Bedärfniße Überhaupt verknüpft ift; je weniger 
auch jenes von Alademifchen Profeßoren zu einem Gegen⸗ 
fland ihres Unterrichts, und der Mittheilung an ihre Zuhoͤ⸗ 
rer aus dem einleuchtenden Grunde gemacht werden kann, 
da fie felbft fo felten in den Lagen entweder geweſen find, 
oder darin neben ihrem afademifchen Lehramt noch ftehen, 
in welche der ‘Prediger als folder kommt; je deutlicher es’ - 

endlich in die Augen fälle, daß gewöhnlich junge, erft von 
der Univerfität gefommene Prediger, wenigfteng eines gewifs 
fen, wenn auch noch fo weit heraßgefeßten Maaßes von 
Paftoratweisheit,; gleich bey dem Beginnen der ihnen zufals 
lenden verfchiedenen Verrichtungen, mithin noch eher Bes: 
dürfen, als fie fich dDiefe Amtsweisheit durch eigene, immer 
Zeit erfordernde Erfahrungen erwerben können: — deſto 
augenfheinlichern und ausgebreitetern Nugen wird und muß 
‚ eine cafuiftifhe Bibliothek, oder ein volftändiges Reperto⸗ 
rium fliften, das aus dem Schatz langer Beobachtungen, 
. Prüfungen und Erfahrungen, kur; aus dem Schag eines 
—— praktiſchen Verſtandes geſchoͤpft, mit dem gehoͤrigen 
eichthum und der noͤthigen Mannichfaltigkeit ausgeſtattet, 
und recht ſorgfaͤltig darauf angelegt iſt, daß ſich angehende 
Religionslehrer über den Umfang ihrer Amtsgefchäffte, 
und über die ihnen öfter oder feltener, wenigftens möglichers 
‚weile vorkommende, verfchiedenastige Amtsfaͤlle befriedigen⸗ 
» den 


) 


Caſujſtiſche Bibllochel. 30. 


n Rath daraus einholen, und was 8 Leben 
dr ah nothtwendig if, ſich —2 0n I Ban ngel an 
—0—— hierin brgleisenden An luſt 





































































uthlofigkeie, zur Erfüllung Era rer * erwehre 
= —— ich eben ni 
Bat: und ufmunterungsmitt u Daft flor 
ne: 5 noch lange fi der, Rüdficht 
E; Bediı ‚niben ‚hierin fo ı song 0 alle weites 
I ner fe zu kart Ana ae 
Air dee wi 4 * en nde der, 
ne Ve 
ein m — ine, Safı v ee ac 
elch 9 ID RE: mi En Er 
gen, { ollen, ſich bey Eideswarnungen, . bep- 
Ermahn he: an Eheleute vor. der gerichtlichen, Scheidun 
Krantenbefuchen, und Kranken ommunionen,, und ander 
“ Y en Fällen, -in elchen ſie zu handeln tn auf ein 
weile, und nuͤtzliche Ye verhalten follen. Um dieſen 3 
u err Min ‚wollen fie nicht nur eigene Aufjäße über jene 
Bi fände und vorfommende Fälle liefern; fondern au 
ie weniger zur allgemeinen Kunde gelangend 
ten, darüber Zerftreute ſammeln und Hier aufnehmen; 
* ei ugleid) ihr Dlan iſt, die gegebenen Belehrungen mit 
2 hal zu begleiten, weil concrete Darftellungen die Bes 
| — der vorgezeichneten, Art und Weife, wir jedesmal 
gangen werden müße, PAR: Alan 
6 erer jüm-savbir Faire, fuͤhten. r 
Verſuch enthält theoretiſche und RR Bi, a 
" ran des Predigers bey Ehefcheidungen u 
Bea en, wie fie in mehrern Ländern. vor dem 
en Scheiden, mir — des Prebigers, zwiſchen 
"ent tjivephten Ehegatten verſucht zu werden, pflegen; bey 
m ber ſich, nn in den. ‚meiften. ‚Sällen, ein 
(ü x. Erfolg erwarten ließe, wenn die reinigung der 
ehem 1. Theile meniger vor den Gerichts —— ale 
f mef ztoifchen den vier Waͤnden des Predigers won dieſem 
lein, minder feperlich, ohne fremde. —2 vor denen 
ich oft jeder N ‚des Bekenntnißes ſeines Un echts und. det 
ichgiebigkeit hämt, im Zone 7 freundiich zufprechens 
den Freundes verſucht würde Die kurje Angabe.der in dies 
Ya ft. enthaltenen, theils ausführlidern,, ‚theils gang 
*8 


2 
al, 


den 


ih 


ufjäke , wird u sel 2 ‚beiten. in ‚den, gu, 
N, 


‚ Handeln, und ſich gegen ihn wohl gar, oft ir einem Welchen 


nen? Was läßt ſich aber da von den Erjiehungege 
erwarten, wo ſich der Wille der Eltern, ihre Srumdfe 


* ———2—ö 
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kam, ee Ben Werth deßen zu urtheiſen fa fü den 
Fol —*— er 0 oA} Wuͤrdigung der Brün 

für tind wid-r d idu 
ai Ha Tage j 
A ‚foldye vornehmiich. 
‚vorgebrachte NUN | effeh 
In England „. 10.88 äußere 


hd mit fo ‚viel Kofter 
armer ar nicht Daran deufer 
Bemert naar iR daß unter. zwa 


A: n a in en, gerodh * 
— Bee ER kan zeige dag: 
ante, edüng SEHR I 
rei FR a a Selgen nur irgend in 
den Ein ıB auf das Ganze und die Moralit Ind? - 
Für y Aufiöfirg der Ehe müßte jelöft da, wo.aus 

ben Kinder vorhanden find, um deren willen ah d — 
am nahe zur Scheidung ſhreitet, wie uns di in 
mer aud) einen entſcheidenden Ausſchlag die vichtige Ale? 
fiht geben, dag doch gewiß Alles daran liege, die Kinder em 
täglichen), Berderdenden, Andli der zwiſchen ihren Eltör 
herrſchenden, ſo Häufig mit den argerlichiieh. q genjeitiger 
Aeupernngen, ‚in Reden und Handlungen vssfhüfre Bid, h 
tracht zu entziehen, einem Schaufpicl, zu entziehen; I 
an erue Ta if unerſaͤtzlichen Schaden anrichtendei Een x 
A me Ken , Aa: Charakter und ihr ganzes ®r n hat, 
bie Kfnbererhfehung und die Sicherſ 
Arie A AR.) einer von denjenigen Gegenftä * 
die die Aufmerkfamt: it det Geſetzgebung und derer, die über 
das Staatswohl zü wachen haben, ganz vorzuglid vetdies 

















ihte Handlungsteife hbcrall aufs gobſte durchtreuzen, 
der Zogling indem er ih durch Schorfam und A 
keit den einen elterlichen T * eil gefaͤllig macht, ſich de N 
der Unwillen des andern Theis aus etzen, ihm 


Zuftand des Kriegs und der Befehdung feyen muß, da es ja 
nicht felten geſchieht, daß Eltern, die in Uneinigkeit leben, 
unter ihrem Kindern das Gefek gegen einander geltend mas 
Ken: Wer nicht für mich ift, t wider mich! Aus einer frähr 
zoͤſſſchen Schrift: du Divosce, sec, ed Paris 2789. werden 
* einige 


, ‚eigenen, von & 


en, Rt, | f ‚ 
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einige ſehr zweckmaͤßige Ein änfütgeh und Behu mkeits⸗ 

A durd) Erden Mißbraͤuchen * ſchlim⸗ 

men F —34* —— wäre, welche * der Eheſcheiduug 

für die Sitten, fuͤr d —— rn eute und deren Kins 

| der * tönen, 3 ce er = im 

n Befichtspur 

eidens mit Gruͤnden "die 
nme — kai 


merkun gerne beyſti DR 
iger Se 5* Fe, Cder Ge fi in dem wa 
Aufjas allein gefaßt wiirde ) ee man die Eh 
bloße bürgerliche Einrichtung betrachte, Pi ee 
keit ſich allein Auf die Staats beſchrantke:d * ber 
ie en Bezug auf die Krreichun der a ich 
. Mienfcbbeitsswede (uur madtdiejer Bezug an ſich die Ehe 
noch nicht zu einen abſolut unanfisslichen le | —* 
re daraus fließende, Heiligkeit für mot vorm, 
aüs der Acht laße; und alfo zu den Irene 
Curinschig und Teichtfinnig, und öfters aus bloß d 
and gerinnftchrigen Abſichten vervielfältigren) Ehe 
dungen ſchweige gerade, ald ob der Moralift, da chtẽ mehr 
einwendei einig mo wo die Büirgerliche Obrigkeit Nach 34 
——— —— Geſetzen 
richte und vetfahte. Sn Meinung des Berf abi: 
da mehrere Dee bey dem ehlichen Buͤndniß nr Anden, 














wovon wenigftens doch immer citer erreicht. werden +fann; _ 
80 nur dann, zulaͤßig, wenn ale wecke 


d 
Ehe Nor tetvinge unerreichbar find, Wo p e Un⸗ 


tauglichkeit ur Fortpflan zung des menfclichen € Ki 


da iſt wo Aſo der week der: Kindererzichung "von felbft 
weofälkt ‚und beyde heile mora liſch ſo Re nnd, hier 


IR twechfelfeitig nichts zu ährer Beßerung beptragen arts | 


und werden, Caber wo läßt fich dann Biefeh, mie völliger 
Gerwißheit, ſeloſt bey em größten Schaͤrſblick j mals ber 
flimmen? Hat nicht, vielmehr oft die größte paffioe Miß 
handlung, und der gewartfamfte Druck, der auf der * 
Ehehaͤlfte liegt, ihre ſi ittfiche Veredhung zur. Folge?) da 
muf das‘ Band — werden, — Zerreifen aber 
die 1383 lichfeit einiger mora liſchen Beßerung ver⸗ 
hindern nd ünzuläßig machen wuͤrde. Shhns; Ver; 
fucbe.  ı. Bey dem Eheſcheidungeprozeß einer Frau von 
Stande, der: wegen ber re Untreue ihres Gatten 
4 rn 


\ 


” 
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anhaͤngig gemacht war; in Form eines Die log zwſchen dem 
von der Obrigkeit zum Verſuch der Ausſohnung brichliaten 
Prediger und der Frau. Es find darin von. dem Prediger 
einzeine gluͤckliche Wendungen angebracht; zuweilen werden 
aber auch die Ausbeugungen der Frau mit Sophismen abger 
fertigt, die ummöglich tief, eindringen. konnten... 2. 2 

demicihen Borfalle, da,eine Frau aus dem Mitselftande ihe 
rem Manne umireu geworden, und da die Spuren einer 
Schywang-rfepafg merfbar wurden, es felbft geftchen mußte, - 


das ıhe Mann am derjelden keinen Theil Habe. MWicdre.im ——. 


bialogiftiiher Äorm. 3. Dep einem wegen Verſchwendung 
eingelciteren Sche dungsprozeß. Einige flüchtig hinge porfe⸗ 
ne Gedanken. Man erklaͤre, meint der Verf. wenn man) 
um diefer Urſache willen die Scheidung bewillige,.das, wech⸗ 
felieitige Wohlieben förmlich für den Zweck ‚der. ehelichen 
Verbindung, indem man ja trenne, da «6 nicht mehr Statt 
finden-fünne; man follte vielmehr, wenn die Scheidung vom, 
dem leidenden. Theil’ auch ausdruͤckl ich verlangt. werde, ihm 
nicht millfahren, weil es der Moralität nachtheilig ſey. 
4. Geſpraͤch des Predigers mir einer Frau, die, wegen der ' 
(dichten Behandlung von ihrem Manne, und weil fie auch 
noch Über feine Untreue zu klagen, Urſache hatte, geſchieden 
ſeyn wollte. Dieſe vier Verſuche ſind ein Anhang zur Abs, 
handlung Rr 2. Wir. halten uns für verbinden, die Schluß⸗ 
worte des, Verf. hierherzuſetzen, weil wir vielleicht dadurch 
Etwas zur Erfüllung feines hoͤchſt befcheiden eingekleideten 
Wunihes beptragen tönnen: /Man koͤnnte es mir wohl für 
» Stolz auslegen, wenn ich Jaut wünfche, daß mein Auffag 
»dem mwärdigen, und ‚von mir fo innigft verehrten Herrn 
»Dberhofprediger Reinhard, in die Haͤnde ‚fallen moͤchte; 
» aber ich will dieje Beſchuldigung germ ertragen, wenn dets 
» felbe ſich auf meine dringende Bitte, beiyegen: läßt, fich in 
» Bereeff der Moganarsehen ( Morganatsehen) und Gewiſ⸗ 
»fengehen, beten er in der neujien Ausgabe ſeines Moral 
» foftems ©. 511. in der Anmerkung erwaͤhnt, deutlicher 
Hzu erklären. Seine Entiheidung ſtoͤßt von allen Seiten 

» gegen mieine Ideen von dem, was Ehe feun foll, an; er 
» fcheint den Staat zu einem Richter über das, was moräs 
»fifch richtig iſt, zu erheben, fo daß ich ſchlechterdings das 
»mit nicht. fertig werden fanı. Wollte diejer edle. Mann 
» auf die Bitte eines Unbekannten, und von ibm fo weit 
»Abftebenden, achten: fo würde er ſich dadarch nicht nur 


» um 
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—— Keinbard eben ‚das, iſt, was fonft der 


Name Melanchthon den Deutſchen war. « Auch Rec. 
Ört gewiß unter die aufrichtigen Verebrer Keins 


ards; aber gleichwohl kann er dieſer untertbänigen Kom⸗ 
plimentenfprache „,‚gegen den unbeſtritten gelehrten und 
jenfivollen Mann. im. Munde eines Schriftſtellers vor 
Publikum unmöglich Jeinen Beyfall geben. 5. Sübnss 
efinch bey einem bürgerlichen Ehepaar, Sehr unbedens 
6. Ermahnungsmors an zwey zu fcheidende Eheleute 

Rande: Die Frau verlangte deihalb, von ihrem Mans 
mare 


te, Tondern au) ein-unordensliches Leben führte x der 
war ganz gleichgültig dabeh, und ſchien ſichs RR 
Es iſt ar in dieſen nach einander aufgeſtell⸗ 
aͤllen zu viele G al 
erfelben.gs nichz ebenfalls haͤtte werden ſollen. K 













“ 






ntwortsfchreibem, dieſer zur Beruhigung der 
eftern. Mit welchem Recht diefe beyden Stuͤcke bier eine 
jahme fanden, können wir nicht abſehen. Anreden, 
eine gebildete Frau von Grande, die wegen vermuthba⸗ 
ver Treuloſigkeit und ungeziemender Behaholung von ihrem 

wur] die Ehefcheidung nachſuchte; von B—I. An 

feuite ; don welchen die chemals fittfame Frau des Eher 
bruchs Überführe, den fie in jehsmonatlicher Abweſenheit 


des Mannes begangen, und deshalb, von dem ſonſt gleiche 


DM rechtſchaffenen Manne gemißhandelt worden war; von 
ig, Anrede an einen gutmuͤthigen Verſchwender, von 
dem die. Frau geſchieden zu werde verlan ie, um die lebten 

ümmern des zerrutteten Vermögens zu retten. Ermah⸗ 
ug 


an ein bürgerliches Ehepaar, ‘das durch gegenfeitige - 
. Berfchuldung . in. der größten Uneinigkeit lebte, und. die 


chiliche Scheidung nachſuchte, von B — 1. . Sweyte 
tbeilnng. Hier kommen Materialien zu Sühnsverfus 
die nach Verſchiedenheit der Umſtaͤnde und Klagen, 

noch verſchieden bearbeitet werden muͤßen. Allgemeine 
je haͤuslicher Unruhe und Unzufriedenheit. (VBand der 
Ehe). D. eigenfinnige Empfindlichkeit, Rechthaberey, Jaͤh⸗ 
fe! die ſich von bloßer Sinnlichkeit naͤhrt ıc. Dies 
er 






Arfab iſt ſo mie der austührlicite, auch der befte, aus 


‚dem ſich am meiſten lernen läßt: Ermag über die Eiferfucht, 
5 ee. die 


— — 
u . ⸗ 


ieden zu werde — — weil er fie nicht nur öfters miß⸗ , 


förmigfeit, als, daf die Bedands | 
vo ER Ä a⸗ 
d 


— 


‚an einander entdeckt. (SKatehiemus der Ehe.) Ueber die 
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die fo oft Die eheliche Eintracht und den häuslichen Frieden 


för. (Engliſcher Zufchauer.) Wie föllen fih Gatten bi 
eiisftandenen Zwiftigfeiten verhalten? Diefe ra 
Br kurz und unbefriedigend adgefertigt. ‚Won den Mitteln, 

Fehler feines Ehegatten zu beßern. Weiſes Verhalten, 
wenn man Unvollfommenheiten und mißfällige Eigenfchaften 










Aus ſoͤhnung —— andern (überhaupt,) von dB —I. 
ält etliche flüchtig Hingeworfene Ideen zur Brantwort 
er gewoͤhnlichſten Ausflüchte, die man zur Rechtfertigun 
der Unverjöhnlichkeit vorzubtingen pflegt. - Beruhl 
gründe für eine gute Frau, die von ihrem Manne oft'ge 
miphandelt wird, von B — I. Vorſtellungen an eine F 
die ſich zu viel Vortheilhaftes für ich von der Scheidung ve 
forad), von ebend. Skizze eier Anrede an einen 
friedigung des Gefchlechtstriebes — ee 






ebend. Wir mäßen beiy Fortſetzung dieſer Biblioth 
fern ihr ed erreiche werden foll, dem Herausgeb 
rengere Auswahl, in Abſicht auf die aufjunehmenden 

be, Sorge für geöfere Neichhaltigkeit und Mannichfa 


⸗ 


keit der Ideen und für erſchoͤſſendere Bearbeitung devfelben, 






ſo wie auch ——— des aus andern 





ſs Anceccnan —— BegfeNue. —— Ahr 2 
a 8 * | Ar #2 Nr 

e F * — —— 4.1 *4 
aachoiſthe Gotesgelahet. . 


Gel‘senheitsreben fürs Landvolk. Erfte Sammlung. 


Dankpredigten nad) einer. gefegneten Aerndte, 


Dri te verbeßerte Auflage. Salzburg, bey Duyle, 
1797, 190 ©. 8. Jede Sammlung 30 Kr.’ 
Zweyte Sammlung Troftpredigten bey erlittenern Wet⸗ 
rerſchaden, Mißwachſe, Theurung und andern Ungluͤcksfaͤl⸗ 
im. ı96 ©. 1797. Dritte Sammlung. Bittpredigten 
bey Öffentlichen Bittgaͤngen, — in der ſogenannten 
Kreuzwoche. 189 ©. 1798. Vierte Sammlung, Paſſi⸗ 
ons und Feſtpredigten, nebſt einigen anderen, zum Trofte 


der Leidenden, 1908, 1798, duͤnfte Sammlung, ne 
| | | weih⸗ 


/ t 

0. Gelegenpeitsreben fürs Sahbooll. 307 
holldigten und Homilien 257 ©. Sechske Sammı 

Be zehn Predigten in harten Zeitett. 734,6. Sie 


es — han über dns Häusliche Lebe, 
€ ———— ber dag haͤusli⸗ 
1; er hin, 2 251 


eh, legten ( Sammlungen | 
a f * t, 14: wie — borhergehenden & tirmlungen 















Ai 
‚unter Ficken Kir ‚ ale’ ind tee Band⸗ 
m weggegeden werden, ) Freimte 


Henne teln ein 

Im a und Predigtenwürfe, auf die Fe⸗ 

u 34 ©. (Auch mit em Birne A, ) Su 

Sigten „und B Brot auf die wor Ka en on 

Marterie — erlichen Belehrung, * be — n 

eB Chr enrhums, 15.0 teidmer,; er 
ri 


ancher geiffe un 
— 


fcheir inen And 
jet Mia eden fü 3 ws er Bänd en. an 
% ei Bulk, Mi 


I dem — 
Mariens/ 
Beſt tderung eines vo At den. Sinnes und de, 
Mit dem Motto von Erpihräus: Mud inpkimis optandum 
eft, urnöftros hos labores fructus aligais 
a Erſter Beytrag. 


ESchon hat der Beyſall des Puhlikums, welcher in kurs 

gev Zeit mehrere: Auflagen) noͤthig madıte ‚. Über ben. Werth 
—* — Predigtfammlungen entſchieden, und zur Ehre jener, 
BGSegend/ wo ſie eci@gienen } muß * mit Vergnügen be⸗ 
wmertt werden. yn 


un” W n teinere — tarhslifien Maike zepre⸗ 

bigt wird, und diefes den alten Sauerteig über der beßern 

—* einer geiftigern Speife gern vergißt: darin dürfte 

od) zu, hoffen ſeyn, daß der Vorwurf des Aberglaubehs und 

— ſich bald ſelbſt widerlegen, und, wenn nicht 

ge Umftände neue Schwierigkeiten in den Weg legen, 
un le ihre wohlehätigen Strahlen, wie Got⸗ 

| aid allgemein verbreiten, Mit behutiamer 

Eh Bl ar der Verf. diefer Predigten nod manche 

Titefheibungelchren feiner Kirche aufgeführt; doch wußte 

er ihnen allen eine . Anſicht abzugewinnen/ dah ſie im⸗ 

| Kt 
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mer zudem höchften Ziele. all unferes Strebeng, zu, ein i 


’ 


Ber reher Gottesverehrung, hinleiten. 


Deutid 
keit lauter und rein vor, daß ſie ihres ae v wi ui 
verfehlen koͤnnen. Möchten auch hin und wieder, id hod 
feftere- Gründe feiner, Behauptungen vorbringen,,. wand 

here. Geſichtspunkte auffinden,laßen : fo iſt er chen Durch 

inen beftimmten Zweck entfhuldigt, und die Krut Mrd 
unzeitig da ihre Strenge anwenden, wo alle Umftände e 
woͤhnlich noch weniger — 53 zu ge sähe öflegen. 
Da es unmdglid) ift, ohne. zu.Bieles abzuihreiben, © 
ner ſolchen Sammlung a he Belege. beyzubringet 
fo ſetzt Rec. zuerſt zur eignen Beurtheilung nur den Snhalı 
einiger. Predigten her, wie man ihn am wenigſten von der Ar 
babey erwarten follte. 3. B. Il. Sammlung, '( vfte Dre 
bigt. Ueber ‚die. Gemitterfurdt,, 5 Pr... Vom unverſtaͤnd 
Gebet, (bey einem Birtgang,) VI. Sammlung, RP 
Vom Aberglanben beym Kirchweihfefte. VIE Sammlın 
5. Pr. Ueber den erften Eintritt in die Welt, Cam Fefttäge 
SGohannis des Täufers.).7 Pr. Bon den Pflichten der 
tern, (am erſten Sonntag nach den heil. drey Königen) VIIL 
Sammlung. 4 Pr. Wie gluͤcklich einträchtige Familien find, 
(am Andreastage,) 14 Pr.) Ueber die gemeine Midensart: 
Auf mein Wort, (am vierten Sonntag nah Pfingſten) 
IX. Sammlung. 2 Pr. Ueber die Wuͤrdigung der Unſchuld 
3 Dr: ueber Kinderunfhuld'und Männersugend, (aufıdas 
Felt der unbeflecften Empfängniß Darid.) 5 Per Ueber Ge⸗ 
felligkeit und Umgang , als. hriftliche Pflichten „ Cauf das 
Feft der. Heimiuchung Marid,), Mit eben fo. * Aus⸗ 
wahl nur noch eine Stelle aus einer Predigt auf ein Marien⸗ 
ft, im. Anhange ©. 34...» Gefhieht es. nicht fehr oft, 
» daß man; an folhen Tagen nur. immer an. Marien benft, 
- »ohne auf ihre Tugenden zu denken, und (die) ſelbe Ch) 
» nachzuahmen, ohne feinen Lebenswandel zu -verbeßern, 

» ohne ung zum thätigen Chriſtenthum umzuftimmen; daß 
» man vor diefe hinkn iet, und des. einzig wÄren Gottes zu 
»vergeßen Iheint, daß man ihr jein Anliegen klagt, und 
des Vaters im Himmel vergißt ꝛc.« Ausdruͤcke, lee | 
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Wozu find Geiſtliche da? WVon M. Fingerlos. 309 
gluͤcke und dergleichen dürfen ‚da fie ſo felten find, kaum 
‚ gerüge werden. BE or 


Wozu find Geiftliche da? Beantwortet von Matth. 

Fingerlos, Priefterhausregenten in Salzburg. 
Erſtes und zweytes Bändchen. Salzburg, bey 
Mahr. 1800, 40 Bog. M 8. 1 mg. 16. 


Her Titel giebt den Inhaſt nicht vollſtandig an. Diefer, 
umfaßt weit mehr, als jeuer erwarten läßt, und billig follte 
u die Frage: Wozu find Geiſtliche dA, und was 
- follen fie tbun, um ihre Beſtimmung zu erreichen? 
auf dem Titel ſtehn. Denn das Buch if eine Art encyklo⸗ 
pädifcher Anleitung für katholiſche Geiftliche, ſich zu ihrer 
eftimmung wuͤrdig vorzubereiten; die aber im Ganzen bes 
trachtet nicht bloß was zu diefer Vorbereitung gehört; ſon⸗ 
‚dern auch, warum es zu derfelben gehört, fo gut abhandelk, 
daß man file jungen, und fchon älteren katholiſchen Geiſtli⸗ 
den, die ſich Über den Zweck ihres Standes, und uͤher die 
Mittel denfelben zu erreichen, wohl unterrichten wollen, mit 
Recht vorzüglich empfehlen kann. Es ift eine Freude, ſolche 
würdige Männer im Schooße einer Kirchenpartey zu fin: 
den, die gerade zu unferen Zeiten folder Männer, und fols 
ger Geiſtlichen, wie fie nach diefer Anweiſung gebildet wer⸗ 
den follen, fo fehr bedarf, wenn der Zwed einer jeden Kits 
- de in ihr und durch fie befördert werden, und nicht vielmehr 
die Berachtung des Standes und der Gefhäffte der Seiftlis 
en, und, wäs noch viel fhlimmer, aber davon unzerttenns 
nch iſt, die Sleichgältigkeit gegen Religion und Sittlichkeit 
in ihrer Mitte immer größer werden fol. 


= Der Verf. bemerkt in der Einleitung, wie verſchieden 
die Urtheile Über die aufgeworfene Frage jest feyn, und wie 
nothwendig daher eine gründliche Unterſuchung derfelben fey, 
da die Zahl der Perfonen des geiſtlichen Standes fo groß 
iſt, indem fie über 300000 gerechnet werden kann; da die‘ 
Unterhaltung derfelden den Staat fo viel koſtet, welches, 
wenn fie unndthig oder gar ſchaͤdlich wären, beßer angewens 
det werden könnte, und da das Urtheil Über den Stand der: 
Geiſtlichen auf das Urtheil über die Religion feld 7 —* 
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Einfluß Hat." Er beſtimmt zuerſt den hochſten Zweck des 
geiſtlichen Standes. Er zeigt, daß dieſer nicht in drr Ver⸗ 
richtung der Ceremonien, nicht im Meſſeleſen, nicht in Bas 
ten, nicht in n eigenen — nicht in Er⸗ 
langung eines lebenslaͤnglichen Unterhalts; ſondern in De 
foͤrderung der Sittlichkeit des Volks, durch Pen 
zung und Beyſpiel zu ſetzen ſey. Er jeigt , daß Epriftus 
fſelbſt dieſen Zweck ‚aufgeftellt habe, indem er; felbft durch 
ſeiye Belehrungen und ſein Beyſpiel Überall dic Sittlichkeit 
befördert, und ſeinen Schuͤlern dieſelbe durch Belehrung und 
Beyſpiel zu befördern zur Pflicht gemade habe. Um.num 
J zeigen, wie gute Sitten durch Belehrung des Volks be— 
rdert werden koͤnnen: ſo handelt er von den Sitten uͤber⸗ 
haupt, und ihrer Verſchiedenheit, von der legalen und von 
der ſormalen Guͤte der Handlungen, und beweiſet, daß eine 
——— nur dann ſittlich gut iſt, wenn ſie aus Achtung 
‚ für das Geſetz gethan wird, indem weder die Erziehung 
. und die Staatsverfaßung, noch vie Gluͤckſeligkeit, noch die 
Vollkommenheit; fondern allein die Achtung für das Geſetz, 
immer cin fihrer Grundſatz wirklih guter Handlungen feyn 
könne. . Weber diefe. Materien bringt der Verf, in zweckmaͤſ⸗ 
figer Kürze viel Gutes bey, und zeigt ſich als einen aͤchtreli⸗ 
gidfen und aufgeflärten Seiftlihen. Er zeigt, es gebe zu 
unfern Zeiten vier verjchieden ursheilende Parteyen, im 
Abfihe der Beantwortung der Frage; wozu Geiftlihe da 
feyn? Eine große Partey verachte den geifilihen Stand 
und feine Beihäfftigungen als ganz unnörhig, und fogae 
Ihädlih. Eine andere große Partey hingegen halte ihr 
für nothwendig um der heiligen Ceremonien willen, um Gott 
zu loben und zu preifen, und die Menjhen mie Sort zu 
verföhnen. Denn dazu. feyn fie von Gott beficht, mit dem 
Rechte zu binden und zu löfen, und die Binden ‚zu. verges 
ben, und niche zu vergeben. - Nur von ihnen und durch fie 
- e die Ausföhnung mit Sort, und die Vergebung. der 
Sünden, und jeder geiftticher und leiblicher Segen von Gore 


erlangt werden. Eine dritte Partey Halte um des Staats _ - 


und der bürgerlichen Ordnung willen, allein die Geiſtlichen 
fuͤr noͤthig. Eine. vierte Partey hingegen halte fie Feines» 
meges, bloß in politiicher Abfiche, wenn gleich) auch dem 

Staate als Staat, an der Religion und Religioſitaͤt der 

Bürger viel gelegen feyn muͤße; jondern Deswegen fuͤr noth⸗ 

‚wendig, weil Sittlichkeit die Seftimmung der Menſchheit 
| | und 
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. and jedes einzefnen Menſchen, und weil, um 'diefe zu beförs 
. bern, Unterricht und Beyſpiel nothwendig, und zu dieſem 
Zwecke ein bejönderer Staxd von Perfonen, die zu diefem | 
Geſchaͤffte berufen feyn, erforderlich ſey. Für diefe letzte 
Partey entſcheidet der Verf. als für die einzige, welche rich⸗ 
tig urtheile, und er zeige, daß in diefem Livrheil, wenn es 
gründlich als wahr erwieſen werde, ſich die zweyte und drit⸗ 
te mit der vierten vereinigen lade; daB aber fonft, wen 
diefer Zweck der Geiftlihen nicht anerkannt werde, die im⸗ 
mer, weitere Verbreitung der Partey Ger Veraͤchter des 
Standes der Geiftlihen, und die allmählige Vereinigung 
der blinden Verehrer derfelben mit ihren Verächtern ſebr zu 
beſorgen ſey. Er bemerkt ganz richtig, daß alle Ceremonien, 
weiche die Prieſter verrichten, alle Meffen, welche fie leſen, 
alle Gebete, welche fie fprechen, nur als Mittel: zu einem 
höheren Zweck, und zwar zu dem Zweck, Sittlichkeit zus 
befördern; berrachtet werden. müßen; wenn fie nicht gang 
leer und unnuͤtz, oder gar fchädlich werden follen. Mit eds - 
lem aͤchtchriſtlichen Eifer eifert er wider den Phariſaͤlsmus, 
wie er ihn nennt, oder wider den Wahn, daß bloße Cerer 
monien ſchon den Menichen Sort wohlgefällig madyen, oder‘ 
mit Got ausjöhnen konnen; und mit gerechtem Unmillen 
tadelt er die Unwuͤrdigen, welche nur, um fi) ihren Untere 
It zu fihern, in den Stand der Geiſtlichen treten. Ferner: 
meijet er chen aus ber Beſtimmung der Menſchheit zur 
Sittlichkeit, daß nidyt Erziehung. oder Gewohnheit, oder‘ 
Staatsverfaſſung, oder eigene Slückfeligkeit, oder das ges 
meine Beſte, oder die Vollkommenheit; jondern nur die 
Achtung für das Geſetz, als der oberſte Grundſatz aller Hand⸗ 
lungen angenommen werden, und die Triebfeder derſelben 
ſeyn muͤße, wenn fie wirklich gut ſeyn ſollen; weil aus je⸗ 
dem anderen Grundſatze auch ſehr unſittliche Handlungen 
abgeleitet werden koͤnnen. Die Vernunft gebe ſich ſelbſt 
ihre Geſetz, und fie leite eben deswegen zum Glauben an ins 
erblichkeit und an Gott, weil nur unter der Bedingung 
des Siaubens an Gott nnd. Uniterblichkeit, die Erfüllung 
der Forderungen der Vernunft möglich geaditer werden koͤn⸗ 
ne. Sie Ichre an Gottes Alweisheit, Allmacht, Alwifr 
ienheit, Heiligkeit, Gerechtigkeit und Güte glauben; ment 
gleich nach Vernunft und Bibel Bein Miffen, in Abfihe 
des Daſeyns und der Eigenſchaften Gottes ſtatt findet 
Sie lehre aljo auch an Boss, als unſeren «heiligen ne 
K 0 geben: 
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geber glauben, weil das Geſetz der Sittlichkeit Pa 
iliger Wille feyn müpe, und weil daßelbe, als Gottes 
—* Wille gedacht, uns in ſeiner hoͤchſten Wuͤrde und 
Vollkommenheit erſcheine Im Glauben an Gott, und in 
der Anerkennung und Beſolgung des Sittengeſetzes als des 
heiligen Geſetzes Gottes beſtehe die Religion. Daher ſey 
die Hetigion für. die guten Sitten der einzelnen Menſchen 
ſehr wohlthaͤtig, und eben deswegen für den Staat vom 
' größten Nutzen, wie im Gegentheil Jrreligtofieät der Buͤr⸗ 
ger mit dem Wohlsdes Staats gar nicht bejtehen könne. Uns 
ger dem Volke, bey weichen die Geiſtlichen gute Sitten bes 
fördern ſollen, feyer alle die zu verſtehen, die nicht zum 
Stande der er und zu den Aufſchern derjelben gehören. 
Der Staͤat habe in Abſicht der Religion nur für Lehrer zu 
forgen, die durch Lehre und — gute Sitten befbidern. 
Nar dawider muͤße er wachen, daß nichts, den guten Sit⸗ 
den Schädliches gelehrt werde; z. B. nicht der oben beſchrie⸗ 
bene Pharifäismus, Nebrigens folle er fich in den Cultus 
nicht miſchen, weicher nach der verfdyiedenen Cultur und 
fonftigen Beſchaffenheit eines Volkes verſchieden einzurichten 
fey. Die Sittenichre fen der eigentliche Gegenitand; über 
weichen Geiſtliche Belehrung eriheilen ſollen, und die Bibel. 
ſey, als ein Coder der "heiligen Gebote Gottes, ein hoͤchſt 
wohlthatiges Mittel, dieſelben auch Fit dieſenigen uͤberzeue 
gend vorzutragen, welche durch eigenes Nachdenten nicht 
immer zu einer richtigen Einſicht in ihre Pl ren gelanhen 
möchten. Zuletzt iſt noch im erſten Baͤndchen gezeigt, wie: 
die Geiftlichen durch Predlgen, Katechiſtten, Beichthören, 
Krankenbeſuche, geſellſchaftlichen Umgang und ſymboliſchen 
Unterricht zweckmaͤßig belehren, und gute Sitten befoͤrdern 
konnen. Ueber dieſe Gegenſtaͤnde, iſt viel Gutes angemerkt, 
beſonders uͤber die Beichthandlung, und in Abſicht der Ce⸗ 
remonien wird drin end empfohlen, das Wolf mit der mo⸗ 
raliſchen Bedeutung derſelben befannt zu machen. Uebri⸗ 
ens muͤße ſich ein Jeder dabey, und bey dem Katechijiten 
Beifen, fo gut ertönne; denn es fehle noch ar einem guten. 
Katehismus, und -an einem zweckmaͤßigen Unterricht von 
der moralifchen Abficht und Bedeutung der Ceremo⸗ 
nien! ! Vorzüglic wird ‚zuleßt-dig Belehrung durch Bey⸗ 
fpiele, durch ein mufterhaftes- Verhalten , dringend empiche, 
len. Die Seiftlichen follen Geiftliche feyn, das ift, Geiſtes⸗ 
tultur zu ihrem Zwecke machen; dazu- find fie da. . 
ee = . a | a 0 
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m Tetemoni⸗ tu auch Ungelehrte 
‚andern Ständen diefe beforgen. Aber um durch Be 
——— gute * zu befördern, muͤßen Geiſt⸗ 
iues lernen, was dazu dient, und dazu emp Ba 
Bändchen die dazu — | J 
Der Verf. giebt die Haupt / und Hutfswiſſenſchaft 
und zeigt, wie nothwendig ein gruͤndliches Studium pe 
anenibehrlichen Wiſſen ſchaften ſey. Bu dieſen rechnet er 
—— = N | er welder ev eq 
nothwe ndig, ertlaͤrt, ein Sy zu en, und vor 
allen anderen die: kritiſche Pbilofopbie empfiehlt, weil fie 
der Befösderung der Sittlichkeit und guter Sitien am ans 
gemeßenften fey. Er vertheidige fi: eifrig wider die gegen 
Ihe gemachten Einwendungen. ‚Die Gegner der kriti⸗ 
Philoſophie Haben nad) feiner Meinung diefeibe nicht 
en, wie von den Vertheidigern derfelben gezeigt 
' Dann geht er die verſchiedenen philofophiichen Wiffene 
aften duch), und zeigt kurz ihren Inhalt und den Ruben 
derfelben für Geiftliche an. Bon dieſen kommt er Auf die. 
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2 fahren. Außerdem empfichle 
‚a Kandwirtbſchaft, Medizin, Baukunſt, Miablerey 
und Bildhauerkunſt, Mineralogie und Botanik? ?. 
Zuletzt Handelt. er von den Sitten der Geiftlichen, zeigt wie 

- worhinenbdig ihnen. gute Sitten ſeyen, warnet vor Habſucht, 
; Ehrſucht, Unmäßigkeit, Wolluſt und als, 
len, was ihnen auch nur den Schein des Böjen geben koͤn⸗ 

Mer: aber gugkcich Die denfelben fo nörhige Klug⸗ 

Aus der Nothwendigkeit fo vieser Kenneniße zu dem 
| gute Bitten des Volkes durch Belehrung zu befürs- 
bern, beweiſet der Verf. dann noch die Noihwendigkeit eis 

‚ "mes befonderen Standes:der Seiftlihen, und warnet, doch 

Beine andere, als fähige und gusgefinnse Juͤnglinge in diefen 

Stand aufzunehmen. — | 

55, Der Verf. wolte durch dieſes Buch zeigen, welchen 








cht er den unter feiner Leitung ſich bildenden jungen | 






eiftlichen gebe, und was man von denjelben fordern und 
warten dürfe, und in der That, man Hätte Urſache, der 
HD. DERVID,2S Veh, Marder 
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katholiſchen Kirche Gluͤck zu wuͤnſchen, wenn die. Geiftlihen 
tünftig für diefe Kirche allgemiein nach ſolchen Grundſaͤtzen 
gebildet, wiirden ‚. lehrten und. handelten; befonders aber 
aud, wenn alle Bifchöfe mit dem Kopfe an der Spitze, welz 
he doch immer die größte Gewalt Über die Prieſter haben, ' 
folhe Grumdfäge billigen !ı Es wäre dieß lestere fehr 3 
wanſchen; aber, iſt es wohl je zu hoffen? 
".: Gern hat Rec. bisher das viele Gute geruͤhmt, weiches 
er in diefem Bude fand. ‚Die Unparteplichkeie aber und 
die Achtung für feine Lefer machen es ihm auch zur Pflicht) 
das anzumerken, was er nicht für Beyfallswerth halten fanns ı 
= gehört S. 26 des erſien Theils die Bemerkung: » Da 
> Eiremönien doch nuͤtzlich feyn tunen, fo hätten andere 
nicht Urſache, auf die‘ geringere Menge der Ceremonien ftolz 
> zu fenn.« Sollte der aufgeklärte und für. die Befoͤrde⸗ 
rung der Tugend durch Religion, das tft, für wahres Chri⸗ 
ſtenthum fo elfrige Verf., wohl nicht die Schädlichkeit einer 
Menge von Ceremonien einſehen? Es iſt nach der Natur 
der menſchlichen Seele nicht anders zu erwarten, als:daß _ 
die Glieder einer Neligionspartey, welche zu viele Eeres 
monien eingeführt hat,. größtentheils. die Ceremonien zut 
Zauptſache mahen, und den moralifchen Zweit und. Mugen 
derfeiben aus. den Augen ſetzen. Möchte aud) noch fo forge 
fältig in Predigten und Katechifationen die Bedeutung und 
der Endsweck jeder Ceremonie und aller zufammen- erklärt 
werden: dennoch witrde-iminer die größere Zahl der U 
fehrten, mehr ihre Sinnlichkeit und Phantaſie als:ihren, 
Geiſt' bey Uebungen der Religion beſchaͤſſtigen, und alſo im 
einer ſieten Unmuͤndigkeit in Sachen der Religion et? 
Halten werden. Die. Gebildeteren aber werden entweder 
* auch in den Ceremonien etwas befotiders Verdienftliches: 
‚Nuchen, und ſo auf veligiöfen Aberglauben und Schwaͤte 
merey verfallen; oder die unzaͤhligen Ceremonien werden 
ihnen bald zuwider, und wegen der Strenge, womit ſie 
geboten und zu beobachten ſind, laͤcherlich werden. Wie 
Lernſtlich bezeigte Chriſtus nicht ſein Mißfallen an dem mit 
Teremonien uͤberladenen Judenthume feiner Zeit, eben 
darum, weil daßelhe wegen dieſer Menge von Ceremonien, 
die doch ‚nichts als Menſchengebote ſeyn, zur Vernachläfe 
figung der eigentlichen Verehrung Sottes dur Gehorſam 
gegen feine Gebote verleitete, Wie ernftlih warnte Paulus 
. a BEE RE — die 
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ſich nicht von neuen mit d 
— 4 — 85— fen beleſten web Eures 
| us der älteften ln en! ten. die Kir 
ter ſelbſt im vierten und inften 
ie ung Kine ige Menge von Satzungen * 5* 
che in der Folge noch unendl 5 
tigt ſind! Der Verf, geſteht ja ſelbſt, daß Hoc) fein 





mas: der A eremonien des r. f. Gottesdienſtes v | 
Es möchte Aue wohl etwas ſchwer “ro 
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ch auch nicht ver ag BEER daf eine Menge 
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und jedes einzelnen Menſchen Höidre. S 114. (its ein 
Krrrhum, wenn es Heiße, die Bibel ſpreche von feinem 
Ipiffen und Erkennen des Menden im Abfiche Gottes, 
Redei nicht Pautus Nom. 1, 19. von einem yvasov rau Osov; 
oder don dem; was Menſchen von. Bort erkennen koͤnnen? 
Errnärt nicht Jeſus Joh. 17,3. Gort recht erkennen für 
der Weg zu ‚einiger Seligkeit, und eignet feinen Schülern 
Soh. 4 7. nicht Seins ſeibſt kin Seben und Kennen 
Bortes, eine richtige Erkenntniß des uns von Go Erkenn _ 
Breen zu? S. 136. iſt es zwar gegruͤndet, daß manche das 
Wort Religion von ligare herleiten; aber nad) Cicero iſt es 
kidtiger von relegefe abzuleiten. Sa 273 ſagt der Verf.: 
bey anderen Glaubensarten, z. B. Juden, Muhamedanern, 
Jeige es ſich eben nicht, daß der Ebeftand der Geiſtlichen 
—* die Veredlung der Menſchen — Sittlichkeit und Tun 
gend wohlthaͤtig geworden fey. Aber auch nicht unter den 
Proteftanten? = Doc) Aberhaupf widerſpricht der. Brrf. 
fich ſelbſt, wenn er dieje Frage empiriſch beantworten. will. 
Es muß gefragt werden: tft es erlaubt, Geiſtlichen den 
Eheſtand zu verbieten? Iſt dieß nicht am ſich mora⸗ 
liſch unrecht, und wird dadurch nicht offenbar der Aber⸗ 
glaube befördert; daß der ebeloſe Stand an ſich den 
hir Bott wohlgefälliger mache, als der. bes 
ſtand uiið 


Vorzuͤglich aber verdient dasjenige noch viel naͤher ges 
prüfe und- bberichtigt zu werden, was Der Verf. zw einet 
nbedingten Empfehlung der kritiſchen Pbilofopbie gb 
füprieben hat» und was-das ſchlienmſte it, der Verf. ſcheint 
mit feiner eigenen Kenntniß diefer von, ihm fo fehr angepries 
fenen Philoſophie noch nicht recht aufs reine. gekommen zu 
ſehn. Es laßt ſich aus feinen Aeußerungen über biefelbe 
aicht recht erkennen, oh er darunter die Kantiſche, oder die 
HFichriſche, oder die Schellingſche, oder die Bardiliſche 
nun von Reinhold in Schutz genommene Philoſophie ver⸗ 
ſteht? Faſt ſcheint es, als wenn er alle diefe verſch edenen 
ſich widerſprechenden Formen der neuen Philoſophie, mit 
dem Namen der kritiſchen benennt, indem et Kants, Reins 
holds, "Fichrens Schriften gleich eifeig empfiehlt. Doch 
biſonders ſcheint er indeß meiftens die Kantiſche zu verfier 
hen, aber zwiſchen dieſer und der Wiſſenſchaftslebre ent⸗ 
‚weder noch nicht entſchieden zu haben, oder den Unterſchied 


* 


ad 


| 


‚ —— ” *2* iv . ' 
F * J 
’ A . . 
we . J 
° h f\ ange * mr 
A Fi a eu m .. 2 & . . Tr Rechts⸗ 
%.3 
5, . y 
3 F 
* 


x 
\# 


Bopı find Geige da? Bon M.Bingerlos. zu2, 


nicht vecht zu lennen. Demnaͤchſt giebt er der Kantiſchen 
Philoſophie beſonders wegen ihrer reinen Sitienlehre den 
Vor zug; er. bedenkt aber nicht, daß die Beg Kants, 
auch ihre feht bedenklihen Seiten hat. Der Berf. traut 


dem moraliſchen Meberzeugungsgeunde vom Dafeyn 


en. viel Bu, P. ur für * eure — * 
erklaͤrt, und dieſer et ſich doch auf die Kautiſche 
oral; und der Verf. geitcht doch felbit, —S— 


geſetz nicht gültig, nicht Geſetz der Vernunft waͤre, 


Gott nice wäre! Sah der Verf. den Zirkel: nice. 
der hier im Beweiſe gemacht wird? Das Dajenn Gottes 
wird aus den Forderungen des Sittengeſetzes, und dir Guͤl⸗ 
tigkeit des Sittengefeges wieder aus dem Daſeyn Gottes bes; 

fen! Sah.er nicht ein, daß es von der Moral unabs 
e Gründe des Blaubens an Gottes Dafeyn ge⸗ 


_ ben müßg, weil font die. Moral ſelbſt unguͤltig würde? - 
Da es nun nad) der Kantiſchen Philoſophie gar keine gulti⸗ 
ze Ueberzeugungsgrände von Gottes Dafeyn ges: 


fann: jo leuchtet ja daraus ein, wie gefährlidy dielelbe 
für. Religion und Moral leicht werden kann! — Der Verf. 
anne: böfe auf die, welche die Schwächen des moralifchen 
weiſes für Gottes Daſeyn aufgedeckt haben, weil er 
meint, dadurch werde der Atheismus befoͤrdert. Aber: 
Haben die Gegner Kants nicht den phyſikotheologiſchen Be⸗ 
r Gottes Dafeyn defto bündiger. und uͤberzengender 





die Erfahrung lehrer, wie veränderlih das Schickſal der 
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-igentlich’eime neue, aber ſtark vermehrte, Ausgabe der’ 

ibliöchet'der Oberlauſitziſchen Rechte, welche ‘der Verf in 
feinen 1774 bi 1785 zum Vorſchein gekommenen Materia⸗ 
Ken zur Oberlaufisifchen - Rechts- und Geſchichtskunde 
Stuͤckweiſe lieferte· ı Da feit jener Zeit ſehr vieles uͤber die 
Rechte und Verfaßung diefes Landes geſchrieben und hefamzı 
melt / auch von ihm ſelbſt manche Luͤcke in ſeiner erſten Ar⸗ 
beit entdecket worden: fo fand er es der Muͤhe werth/ dieſe 
Bibliothek feinen Vaterlande, unter der gegenwärtigen; Auf⸗ 
ſchrift/ im Zuſammenhang und mit der moͤglichſten Vollſtaͤn⸗ 
er ns Die Brauchbarkeit eines ſolchen Werks 
dürfen wir unfern Leſern wohl nicht erſt begteiflich zu ma⸗ 
chen ſuchen/ und eben fo wenig glauben, wir noͤchig zu has 
ben, den vom Werf. dabey gewählten Plan, und die ſyſte⸗ 
matiſch geordnete Bibliothek des Oberlauſitziſchen Rechts 8 
empfehlen ⸗weil Sachtkundige Leſer ſich von der zweckm 
gen; Emrichtung derſelben, aus nachſtehender Inhaltsau zeige 
vow ſelbſt ͤberzeugen werdhen. sis am 

Den Anfang macht ein andführtiches Ver ichniz der 
allgemeinen und beſondern Quellen und Hhtkemitee zur. 

enntniß der Oberlaufigifchen Rechte und Verfäßung. Das 
9 gehören alle und jede Sammlungen, Schriften und Abs 

andlungen, die zur Erläuterung der Geſchichte, Diplomaz 
sit, Chranpfogie und Rechtsverfaßung diefes Landen abzwes 
een. Sehr brauchbar iſt die Anzeige der ungemein zahlreis 
hen Landesherrlihen Mandaten, Referipten und anderer 
gefezlihen Vorſchriften, die hier in chronologiſcher Ordnung 
vpn 1777 — 1779, mit Bemerkung der Gegenſtaͤnde ange⸗ 
führet worden. Auch Über einzelne die Oberloufig ange⸗ 
hende Rechtsſpruͤche, Informate, Gutachten u. fi w. liefert 
der Verf. aus den gedruckten Sammlungen auswärtiger, 
insbefondere aber churfächfifcher Rechtsgelehrten ein allges 
meines Verzeichniß; weldes aber weit brauchbarer feyn 
würde, wenn die darin entfchiedenen Fälle, wenigſtens ih⸗ 

. nn...  && ren 
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5. 5. uͤber 

— 7* — die — 
ek — 9. 


tandes 
ei — er 
— 


ie 1% PT ſen 
——— a ‚der — Rechtens 
uͤnzweſen, v von el 

5 — a EUR u 
Von d — ——— enthält der gegenwaͤrtige Band 
die vier u eten Abfehnite, jr Ruͤckſicht aifüher Wich ⸗ 
die reichhaltigſten find. Der zweyte Theil wird die 
übrigen —* Er —— —* ERS Kiefern 


Rm9 
* au | | UN 


rinnen —— er Rechtsfälle, von ‚Carl 
Abre —— 
vi wirklichen: Confijtorial » und, Kirchenrath, 
> und. Hofgeriches- fe eſſor Ordinarius. Hannover, 
j en Ritſcher. Erſter Band. 1799. 350 Seiten, 
Be veyler Band. 1850, 368 S. 8. 2 NK: 


ir 5, Haben ‚der. Sammlungen von Entſcheidungen, oͤttere 
| ns fogenannte r merkwuͤrdigen Rechtsfaͤlle, eine ſo 
enge, daß —* ſich uͤber die Erſcheinung einer neuen 
Form and Gehalt den gewoͤhnlichen aͤhnlichen, — — 
— ann; wiewohl er überzeugt iſt, Daß es einem ſolchen 
— an er auch dagegen fagen moͤchte — doch nie an 
X4 Kaͤufern 
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320 * Rechtsgelahrheit. 7 * 
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Käufern aus dem großen Kaufen der fogenannten praktis 
ſchen Juriften fehlen werde, bey welchen bekanntlich eines 


Mevius Decifionen und. ein Muͤllerſches promptuari 


ungleich wichtigere und brauchbarere Werke find, als alle 


diejenigen, weldye in der wilenfchaftlichen —— 


Epoche machen. Sollte Rec. irgend einer Decifione 
fung einen höheren Werth, als weldyen die Branchbarkeit 


u einem Allegate beftimmt , zufchreiben tönen: fo wiirde 
1) / Ba 


er von derfelben verlangen, daß fie entmeder eine Erweite— 
tung und Berichtigung einzelner Theile der Rechtstheo⸗ 
tie bezweckte; oder aber durch fcharffinnige Anwendung, der 
feineren Rechtstheorie, und durch ſcharfſinnige | 
tung eines, in Ruͤckſicht des Factiſchen, wirklich fchwierigen 
und daher im eigentlichen Sinne zweifelhaften Recht 


dem Geifte Unterhaltung und Belehrung gewährte, In dem | 
Entſcheidun⸗ 


letzteren Falle wuͤrde der Herausgeber uns die 


* mit allen Gründen ſorgfaͤltig ausgearbeitet liefern müſe 


fen; in dem erfteren hingegen, wuͤrde er nur von dem 
Rechtsfalle Gelegenheit nehmen müßen, das Mangelhafte 





— 


oder Unbeftimmte des Details einer beſtin mten Theorie, 


worauf man fo häufig in der Praris aufmerkfam gemacht 


wird, zu zeigen, und fodann die berichtigte Theorie zu ent⸗ 
miceln, woraus am Ende die Entſcheidung des angegebenen 
Balls ſich von felbft ergeben müßte. m ind. ic 


Bon diefem Gefichtspuntte aus betrachtet, hat Herrn 
Albrechts Sammlung für Rec. eben keinen befondern Werth; 


denn fie zeichnet ſich in Feiner dev angegebenen Rüdfichten 


aus; od fie gleich den gewöhnlichen Sammlungen feines ‚ 
’ ß fir ihn 





nachſteht, und r Nee. offenherzig geſteht, da 

I an tn Mel 
* — —— jet we — 
vorgelegten Rechtsfaͤlle hie uſetzen, und e Ents 
ſcheidungen zu tadeln — a mitunter freylich geſchehen 


einer genaueren Charakteriſtrung des Buches nichts beytra⸗ 
gen, und das letztere würde, wenn wir nicht bloß abſp 
hen wollten, uns zwingen, meitläuftig zu werden, 


dab wir ung davon einen reellen Nusen für die Wiſſenſchaft | 


verſprechen dürfen. , 
| | S, s 


Ver⸗ 


koͤnnte — hält Rec, für unnoͤthig; denn das erſtere kann zu 


J— —E — — 
Der Menſchenbeohechter dont; Sröbing. 224 
WVermiſchte Schriften 
Der: Menfchenbeobadhtr. Ein Lefebuch für alle 
% "Stände, von Joh. Chriſtoph Fröping: Zroenter 
“Band. Eelle, bey Schulge. 1799. 1 Alphabet 
4 Bogen. 8. ME SH en —— 
Eee Auch unser dem Titel⸗ — 
Augenehmes Mancherley/ von Froͤbing. Eelle — * 


er Menſchenbeobachter? Der Titel iſt wirklich viel 

a vornehm, und gleicht einem prahlenden Aushaͤngeſchilde. 
ancherley? Das laß ich gelten, das paßt eher. Anger 
 Nebimes Mancherley? Nun das iſt Perg pe a 
Es find wieder , wie im eriten Bande (f. N. A: D. Bibl. 
33. ©t. 2. © 406) unter 3 ı Nummern, ur Be 
ide Anekdoten und Erzählungen und was der Verf 
feinem eigenen hinzugethan har, find untermiſchte dialo⸗ 
gilete Scenen und Situationen ‚in ‘welchen ung oft der 
des Dialogs faſt allzu nanirlich und gemein oder ges 
Seen vortoͤmmt. Inzwifchen iſt die. Sammlung allers 





4 


Inas dazu geeignet, einer Mittelklaſſe von Leſern eine ange⸗ 
nehme, durchaus unſchaͤdliche und mitunter auch beichrens 
de Unterhaltung zu geben. 


“334 * / Pr. 
‚r .., J j 


gEyeurs Sehen und Schwante. Neuerdings ans Lich 
deſtellt Dusch Vetter Jacob den Jüngern. Neue 


dermehrte und verbeſſerte Auflage. Leipzig, bey 


linke. 1800. 224 Seiten und All Seiten Vor⸗ 

rede. 8. 108» ‘ — A 
Lefer unferer Bibliothek verweifet der Rec. auf die And 

ver Biographie Kyau's in gı B. S. 204. "Der Werr 

feger meldes in der Worrede, daß jene Lebensbefchreibung 

von Auguſt Milbelm Meyer bearbeitet morden fey ‚det 

rg unter dem Namen: Auguff Wilhelmi aufıtat.. 

i ine folge Pſeudonymitaͤt gehört A der literariſchen Welt 


TR: 7 Bee POWER 
gi den betataten Phänomenen, ind der ai ws eyers, 
jogenannte Veiter Jacob der — u je 
aber —— wu Daß Here Linke ſich mit | 
‚Auflage veruneinigt, und; a sn 
——— dürfe zum Berftändn 
e neue 


inrei 
ullage von einem andern Sera $| 
aber hier die harten Befchuldigungen und‘ sache I; 
Wilhelmi, und ſogar gegen einen anonymen — 


| aus Berlin? 
her ar — 4 77; han . 
Fe Genug, die neue Auflage iſt nun —* > Herr 


erſichert, ie ve Arbeit *8 den re 
ODER zu ha Bu 5 Anderer ak 




















* in die u“ 
—9* indert wor 
— Verdie — — 
— auf ſeinen Witz, au 
off das hat er wicht u — — = u R J 
ihm nur ſehr wenig zu Theil, anche. der letztern aber geh 
er gaͤnzlich baar. Oder thut er ſo keck Kine Bas „Seine 
Sprache ? Einige Laune will ich ihm Zwar — echen: 
deſto aͤrmer iſt feine Sprache, ae „bat. fi ae Ma 
von. Kangbein erborgt, bis auf die Liebling 
ben. Oder blähen ihn die —— 
nen Vortrag jo Häufig ſpickt? Oder. find es die Sp —— 
von welchen alle Seiten wimmeln ?» — Syn diefemm I 
er nodyweiter fort, und feßt endlich Hinzu: »Ich wuͤ F 
te, Sie ( Herr Linke) haͤtten mir Zeit laſſen Ihren 
Kiau ganz umzuarbeiten. Sp aber war mir nur die Augias— 
Arbeit beſchieden/ das —* Machwert von den auft 
fallendften Fehlern zu ſaͤubern. (Eine ganz neue Dichtung, 
a bisher die Mythologen annahmen,, daß Augias gar 
aͤuherte; fondern den Unflath von Jahr zu Jahr 
größer werden fah, bis Herkules in einem Tage mit leichter 
Mühe die Arbeit der Reinigung volbrachte.Nn « GSie wißen, 
wie ungern ich mich derfelben unterjog; indeßen habe i 
den Charakter des biedern Freyheren mehr zu heben gefu 
und einige aͤcht Kyauiſche *8 Hinzugefügt, audere 43 
fade weggelaßen I ya 


So viel aus der Selbfresenfioh Klier Jacobs d » 

das Gepräge der Beſcheidenheit fehr fehlt. Mit Selbſtg 

en würdigt er feines Vorgängers Verdienfte herab, 
und 


Am ** Gar, m 


ae —— remis , ner 
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Egli 
un Es —— 


ein Mann, den — wir wet⸗ 
Sur ud 
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BETRETEN Aa 
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* 41 ER. 
—— tar hi, 
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n Es iſt zu bewundern/ daß 
ein Mann, den + wir wet⸗ 
ten zehn. gegen eing-—neun. 
bundert und. menm und 
neunzig tauſendunſerer Les 


ſtim⸗ſer bisher fuͤr einen bloßen 


—— | 


dachte, als ©. 


nei 7 
y * * “rt, * 
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. Ein Kandidat de <heolos 
gie, der ſchon Teidlich 
* vierzig hier, u. t w. 


‘ ws“ ‚Ar y 


Hofnarren hielten, uͤber die 

Gejdmmungöte —— 
et, 

— X 

—Q 


Anh sche ren * 


Ein Kandidat der Theolo⸗ 
gie, der bereits feine fünf 
** dem Pubs 

batte, u... m. u 3.0 


— 


ſaßen gewefen fey. — | 


fie Hinzu; wer 


Die X e.von der böfen- Soldatenfran, ER 
mit i m Aanne einen Beſuch abſtatten will. 
8.130. Die Soldatens &, 151. Die Dame PER 
dame fand, daß.fie zu einem . da fie zu ‚einem folchen Ber 
ſoichen Beſuche nicht genug, ; ſuche nicht genug geputzt ſeh. 
geputzt; fondern daß wenige gſtens, ſ haͤtte 
fiens ein neues, ‚nicht fo * ‚ein neues Miet a (?) 





bey die Piennigfuchjer — ei, . Bei 


—— 


Der Dann neiouibrgte ih, K * ich 


und verfiherte, es 


am Können n feine 
böfe Sieben wollte davon 
nichts hören; fordern fchob 
allcs auf Rechnung -feiner 


Kargheit, der ſie eine krei⸗ 
ſchende Ehrenrede hielt, und 


dabey ihren Begleiter eins 
mal über das andere einen 
Bnider hieß. Sie war in 
der hoͤchſten rhetoriſchen Bes 
eitterung ,' als die beyden 

nderer einen Fluß erreich⸗ 
ten, und der Soldat, der 


Waſſetkur eingedenf, feine 


Lobrednerinn  bineinftieß, 
and ihr, die Bedingung ers 
£lärte, unter weldyer. ‚allein 
fie aufs Trockne kommen 
koͤnne. Allein Hatte fie vor; 


Hin gefchimpft, fo ſchimpfte 


fie nun nody zehnmal ärger, 
und befonders ward der Knik⸗ 
Ber 4 oft wiederholt, als nur 


. der ein: 


u. ſ. w. 


> — 


fehle ihm 
nicht an * * 
Alle 


arg den du am deit 





Frau wenden ſollſt — Was! 
ih ein Lauſeknicker! — 
Ya, ein Kaufelnider bift . 
du „als einer im Lande ger - 
funden wird. Dem Krie 
knecht wurmte der Kaufes 
Enicker gar gewaltig, ec 
wollte ihn nicht auf fi) fir 
gen laßen; das Weib aber 
beftand auf der Invective. 
So erreichte das werthe Ehe⸗ 
paar in vollem Zanken einen 
Fluß. Dem Manne fiel * 
gleich die Waſſerprobe 
er faßte daher, eh ſichs a 
verſah, das ſanftmuͤthige 
Evchen, und tauchte fie; jo 
fe fed: fie kreiſchte, —* Bin 
nun noch ein CLauſeknik⸗ 
F Bin ich noch nee? 
2.1 w. 


N 


* Neueſte und Nüglichfteder Chemie zc. 333 
Proben wird man den Origina⸗ 
ch und —5 ie raphie beyder An A erjehen, 
| ft bilder der Vetter Jacob zuweilen auch neue Wörter, 
—3 8 Vater war weniger begütert als bekindert. 
et ‚geben macht er das Imperf. im Conj. Ib 
I denn er ſagt ©. 81. » DO gängs doch allen adads 
fol« Dafür har Meyer »&o pflegts den Nachah⸗ 
fern zu en a re & ' Zumeilen wg der neue Bearbeiter die 
| nen, welche in der erften Auflas 
En: rd ‚und Aalen ſchoͤnen —— —* — ent⸗ 
eyb en; zuweilen fir geſer — Die Sprüde 
er verbe De unter. Meyer ſetzt: » Wenn 
. dem Efel zu wohl ift, fo geht er auf das Eis, und bricht ein 
ie fe sehe —— An um: > Ben dem Ce 
ehrt er auf das Eis en.«. Es wird doch 
ohl N gewöhnliger" fo gehört, rar zuerſt ausgedruͤckt 







Rec. glaubt, hinlaͤnglich dargethan zu Haben, daß der 
Stall nicht durch einen Herkules von den darin befindlichen 
Unreinigkeiten gefäubert ſey; an dad noch mehrere aller 

Art hinzugefommen find. "> Das Papier des eingefandten 
der angezeigten Schrift, iſt ſchmutziggraues Löjchs 
— das Area ein Symbol des Inhalts ſeyn foll. 


- Dwk. 





* 
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u Das Meuefte und Mäglichfte der Chemie, Fabrik 
wiſſenſchaft, Apothekerkunſt, Oekonomie und Waa-· 
renkenntniß, hauptſaͤchlich für Kaufleute, Fabri-⸗ 
kanten, Kuͤnſtler und Handwerker. “Dritter 

Band. Mit vier Kupfertafeln. Nuͤrnberg, in dee 

Expedition der Kayf. privil. allgem. Handlungs⸗ 
zeitung ꝛe 1800. 188 ©, gr, 8. 2186. 


De beyden erſten Bände dieſes Werts find ſchon 
von uns angezeigt, und ihr Werth beurtheilt worden ; wir. 
nehmen datauf Bezug, und bemerken bey dem vorliegenden 
dritten Sande, daß auch bier allerley nüßliche kleinere und 
ER vortommen, Dis os Abſicht des Tireis Am | 


* 906 *R ariſhe gen u 


ch entſprechen wiewo I darunter auch dene Alk die 
er —2* abge nd mn rden ‚verdient Ben acn 


schen ir Auf * * aͤber die Töpfer: Me 
fat i m ter Hno ogiſchen ompendjum ange 
—— ind. Sa 


alſo in daß jeder nicht, —5*— n fann,. Die mei 
delt emie und ihre Aumendung auf. Fabri 
ſch — nr r Woar as 24: we 
n bereiche den verd nte, da dieſer Geg 
br rc haufg fig * andre ei — J 
biete der Handlung bearbeitet worden ie erfuchen. dar ı\ 
her den oder die Herausgeber dieſes Werks, das ———— 
noch zu mehreren Bänden, anjchwellen dürfie, auf di — | 
Being ng cht zu ‚nehmen ,,, da das Ganze bau tk J 
| ufleute, Fabrikanten ıc. beftinme ijt te Stone 
Mt Ariikel haͤle man gän) lic aus dem u weglaßen, 
und ſich bloß auf die reintechnologiſchen Gewerkswillens 
ſchaften einſchraͤnken füllen; dadurch würde alsdann auch die 
Avpothekerkunſt, ‚die dem Kaufmanne wenig oder: een 
nuͤtzt, und dem Handwerker deswegen nicht dient, weil 
es ihm durchgaͤngig dazu an den ‚nöthigen — 
fehlt, hiervon ausgeſchloßen werden koͤnnen. 
vermiſchte Werke werden in unſern fhreißfeligen 
gemeiniglich auf fo weitſchichtige Plane catculirt, daß esdem _ 
Privatliebhaber, der nicht reich iſt, ſchwer oft gar unmdgs 
lid) wird, diejelben ſich anzuſchaffen. Dadurch würde das 
bljkum im Ganzen gewinnen, wenn verwandte Wiffens 
aften,, die nicht geradezu mit einander in Verbindang fies 
ben, indeßen aber, unter ſich praftifche Anwendung, finden, . 
in Werten, wie das vorliegende abgehandelt, und die — 
fen ———— darin bekannt gemacht würden.” 


der, angehängten, Eiterasur. S. 18, TıB8 ı 
auch — Schriften angeführt, in welcher 
ſchaft wir aber bisher, ſo niel wir ung: zu erinnern 
noch feinen Aufſatz geſunden haben. Eine Er —I 
von dem Inhalt und Werthe der puge führten chriften, 
wuüͤrde tuͤnftig nicht baden, ‚Br —* —3 
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Der Gemeinbefchreiber, don IC. Fricke, 327 
Der. Gemeindeſchreiber (..) Ein Huͤlfsbuͤchlein fuͤn 


diejenigen, welche die Gemeindeſchreiberey auf dem 


ande zu beſorgen haben/ mie befonderer Hinſicht 
auf die Preußiſchen Länder, vornehmlich für Chu? 


ar. Bon J. C. Fricke, Cantor und Schulleh- 


/ 


«per zu Domſtedt· Halle, bey Gebauer. 1800.” VI 
Fund 98 S. ge. 4. 12 ge. v2 
De Verf. hat Recht, daß über diefen Gegenſtand noch 
wenig, und was die Hauptſache der eigentlichen Dorf; und 
Eomunefchreiberen betrifft, gar nichts Gedrucktes vorhanden 
if... ———63 bloß alſo in Abſicht 3 
erdient dev Verf. ſchon den Dank des wiſſenſchaftlichen Pu⸗ 
blikums, der ihm nunmehr doppelt gebuͤhrt, da dieß Pros 
dukt ſchon in feinem erſten Eñtſtehen, ganz brauchbar und 


mpfehlungswuͤrdig · gerathen iſt.· Das: Buͤchle in zerfaͤlt in 


ey Abtheilungen, wovon die erſte in ¶Abſchn· S. 
27 den Begriff, die Ordnung, und die Pflichten eines, 
Sen: eſchreibers Huseinander ſetzt. Die Zweyre S. 23 
— 98 handelt das Rechnungsſchreiberey⸗Lieferungs-Ein⸗ 
arti Fer: Borfpannsiwefen ab, zu welchen die Gen 
einde Dienfifuhren in, vorkemmenden befondern Fallen, 
— bte Iähıtiien ſtatiſtiſchen Tabellen gehörten. Den Bes 
ſchluß machen oumulare zu Atteftaten, Vollmachten, Her 
vers: und Schuldſcheinen, Contracten, Anweiſungen, Te⸗ 
amenten, Memorialen und Quittungen, alles Gegenſtaͤn⸗ 
„‚die, den Dorfs and Communvorſtehern auf dem Lande 

1 beſorgen, ſo oft und häufig vorfommen, und wovon di 
eiſten Larbleuie außer ihren oft ſelbſt unbewanderten 
chulmeiſter, weder Kenniniß noch Wiſſenſchaft haben. 


-Die Anleitung zur Nechnungslegung, ihrer Abnahme und 


Mevifton ©. 28 — 47 iſt nach Preuß. Fuße, mi Bezug 
uf die netichten ,; Deshalb etgangenen Verordnungen abger 
(6: CdDoch ſcheint dem Verf. die Vorſchriſt der Inſtruc⸗ 
ion, nach welcher dergleichen Rechnungen ‚eingerichtet 
erden follen, d. d. Berlin v. 27. July 1798, und die nds 
ve Declaration des Chefs der Obetrechenkammer, Grafen 
von der Schulenbarg v. 18 Juny 1806 nicht bekannt zu’ 
feyn; wenigſtens haben wir dieß, wegen ag der 
1* tats 


J 


328 Vermiſchte Schriften. 

Etats⸗Bau⸗Quanti Und anderer Einrichtungen, die'in"ger 
dachten Vorfhriften enthalten find, nicht merken können.) 
Daß Übrigens das Preuß. Staatsrechnungswefen das wolls 
fommenfte der vorzüglichern europäifher Reiche tft, be⸗ 
darf wohl feines Beweiſes; und daß das. vorliegende Buch 
fo ganz feiner Abfidye und Beſtimmung entfpricht, farm man 
auch daraus abnehmen, da das Königl. Generaldirektorium 
in Berlin unterm 26. Deebr, 1799. verordnet hat, daß eine 
jede Landgemeine des Fürftenthums ‚Halberftade, fich ein 
Eremplar des Abdrucks, auf Koften der Gemeinde; Kaffe ans 
fchaffen, und als ein Stuͤck des Inventarii aufbewahren ſoll. 


Pın. 


' 
— 


Ein nuͤtzliches Allerley zur Beluſtigung, Beſſerung, 
Belehrung und Warnung der unerfabtnen Jugend, 
auch für manche Alten gut. Geſammlet und hera 
ausgegeben von L. J. Snell. Erſter Theil. 224 
S. — Zwevter Theil. 328 S. Offenbach, it 
Commiſſion bey Brede. (Ohne Jahrszaht ME 
M. 1800.) 8. 20 3. En en 


war für unfere, jeßt von fo vielen vertrefflihen Kin 
eunden reichlich beſchenkte Jugend eine fehr encbeheli: er 
doc) aber immer keine unzweckmaͤßige Sammlung, Nur 
niges ift von dem Herausgeher felbit ausgearbeitet. Der erſte 
8 il enthaͤlt das Beſte aus Raffs Naturgeſchichte der 
iere, ſcherzhafte Anekdoten, bekannte Gedichte aus ver⸗ 
chiedenen Dichtern, und Ueberſetzungen aus dem Corneliu 
epos, nicht nach den Worten, ſondern nach dem Inhalt, — 
Der zweyte Theil liefert etwas aus der Naturlehre, eine 
kleine Sittenlehre, rührende Anekdoten, Gedichte, eine Bes 
fhreibung von Eonfiantinopel und die Geſchichte der Ero⸗ 
herung diefer Stade durch die Türken, fcherzhafte Anekdoten, 
und eine brauchbare Sammlung von Klugheitsregelt, Denk 
und Sittenfprüchen. Das Unangehehmite bey der gegenwaͤr⸗ 
tigen Menge folder Sammlungen ilt, daß die nur einige 
maaßen —*8 Jugend oft ein und daßelbe zweymal und 
wohl noch oͤfter bezahlen muß. j E J 


* J = ' | Nr. I, 


— 
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Mr. 1.” Kleines Bud) für Frauenzimmer, die gern 
denfen, als etwas Nügliches in den Strickbeutel. 
Dritte, durchaus verbefferte Auflage. Mie 
Kupfern. Leipzig, in der Baumgaͤrtneriſchen Buch⸗ 
handlung. 142 Seit. El. 8. (ohne Anzeige des 
> Jahıs), MR. | 


Nr. 2. $ebensregeln aus ben beften ältern und neuern 
Schriftſtellern (,) gefammtiet von Philippine 
. Eregine Knigge. Leipzig, bey Baumgärtner. 

1800. Zweytes Bändchen. 290 Seit, fl. 8. 
. Mic Kupfern.. ME 3* 


Hie leidige Schreibfellgeele In unfern Zeiten, und der Bes 
euf, den-fo viele Knaben und Maͤgdlein in fi fühlen, fo 
feüp als möglich in der Schriftſtellerwelt aufzutreten, übere 
ſchwemmen jest die Litgratur mit einer zahllofen Menge von 
Büchern voll Sentenzen, Denkſpruͤchen, Marimen, Apho⸗ 
sismen, Terten zum Denken, und wie diefe abgerißnen, zus 
ſammengeſtoppelten Sächelhen’ alle heißen mögen. Mer. bat 
gewiß nur den Eleinern Theil diefer neumodigen Bücher in den 
Haͤnden gehabt, und doch erftaune er Über die Menge ders 
ſelben, die feit einigen Yahren zu ſeiner Kunde gekommen 
find, und von welchen allen er nichts Zuverläffigeres zu fagen 
weiß, ald dab Immer aus jehh Büchern ein eilftes zufanımen 
geſchrieben wurde. Sonderbar jcheint es Übrigens, daß bey 
unferer fo fehr für Romane und Dichtungen eingenommenen 
Leſewelt diefe trockenen Sentenzbücher nod einigen Abgang 
finden ; oder liegt es vielleicht mit an der Oberflaͤchlichkeit uns 
fers Sefhmads, daß man nun einmal geen von einem Gedans 
Een zum andern überfpringen, und fih dann mit ſtolzem 
Selbſtduͤnkel fagen mag: daß man ſich eine ausgebreitete Lek⸗ 
tÄire erworben habe? — oder gefallen vielleicht jene Schrif⸗ 
"ten, welches noch lächerlicher wäre, bloß durch ihre bunte 
Schale, und die darin befindlichen Bilderchen? In der 
That bettachtet man dieſen literaͤriſchen Miſchmaſch jege als 
Ein weſentliches Stück der Tollette; wenn aber die Damen 
irgend einmal ihre Lefewurh wieder aufgeben ſollten: fo wärs. 
den alle diefe Elelnen bunten Kreaturen mie Inſelten vers 
WU D. B. LXVIII. B. a. St. Ve Heft. Vſchwin⸗ 


* 


3309 i Vermiſchte Schriften. 


fhminden, wenn der Winter Hereinhricht, und ihre Nahrung | 


aufhoͤrt. 


erlebt haben; das voranſtehende Bluͤmlein Vergißmeinnicht 
war vielleicht arade der gluͤcklichſte Einfall des Buchhaͤndlers, 


feinem Artlikel Dielen  reiclichen - Abſatz zu verfhaffen, 


Klempern gehört zum Handwerk, dieß iſt fon ein altes 
fehr wahres Spruͤchwort, und ein unbedeutende Ding 
kann oft ein anderes unbedeutendes Ding in Sana dritte 
gen, wenn fie zur rechten Zeit mit einander verbunden 
werden. Die Auffäße diefes Buͤchelchens lauten felgenders 


- geftalr. ». Leber die Liebe. 2. Weber die Ehe. 3. Weber 


die Frauen. 4. Ueber Sefellichaft und Unterhaltungen.‘ 5. 
Ueber die Slüdfsgüter. 6. Leber die Mode. 7. Ueder den 
Menſchen und (das) Menſchenleben. 8. Charaktere, und 
endlich das Mädcheri, wie wenige find. Allerdings findet 
fi) manches Lehrreihe und Sure; — aber durchaus nichts 
Meurs in dieſer kleinen Sammlung. Hier und da finden 
ſich auch kraftloſe Gedanken und Säge, die feine vollauͤltige 
Allgemeinheit haben, ob fie gleich als ſolche aufgeftellt find, 
Me. 2. iſt unfteeitig in Abfihe des Inhalts reichhaltie 
ger, als Nr. 1., und verräch überall eine gluͤcklichere Wahl, 
der aus m>brern Schriftſtellern entiehnten Grundſaͤtze. Wir 
- beziehen uns auf die Recenfion des etſten Baͤndchens, und 
zeigen nur die Auffhriften der Abſchnitte des gegenwaͤrtigen 
an. Weber Geſellſchaft, Konverfation und Äußeres Betra⸗ 
gen. — Ueber Erelfinn. — Leber Wohlehätigkeit, Dank 
und Undank. — Lieber Ehre und über die Großen. — Ye 
ber Verdienft und Ruf, Lob und Schmeicheley. — Leber 
Reichthum, Lurus und den Hang zu Vergnuͤgungen. — 
Ueber Weiber, Liebe und Ehe. — Lieber Wahrheit, Lügen 
und Verſtellung. — Meifcellaneen. — Unſre Leſer mers 
den leicht bemerken, daß dirfe Titel die nemöhnlichen Aushaͤn⸗ 
geſchilder find, welche man faft in allen Sentenzbuͤchern dies 
fer Art anzutreffen vflegt;-indeß wird das ernſthafte Publi⸗ 
kum die Fortſetzung des gegenwärtigen fehr gern fehen. , Die 
Kupferſticht verrarhen einen vernachläffigten Fleiß des Kuͤnſt⸗ 
lers, und die Beriehung des erftern, worauf eine Mannss 
perſon zu einem Im Sopha fipenden Fravenzimmer durchs 
Fenſter hereinfteigt, haben wir nicht errathen konnen. Ue⸗ 
brigens zweiſeln wir, ob Lie aus franzoͤſiſchen Schriftftellern 


Mr. i. ſoll laut des Titelblatts ſchon die dritte. Auflage 


J 


uͤberſetzten Maximen immer In unſte Sprache richtig: uͤbertra⸗ 
/ 


gen 
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gen find; wenigſtens würden mir in der ®.60 aus St. Evre- 
_ Mont entlehnten Stelle das Wort raillerie nicht durch Scha⸗ 
denfreude überfegt haben, da die gar. nicht in dem Oinne 
des franzöfifchen Projaiters liegt; — 


diographiſehe Skizzen der neueſſen Abentheuer, - 
Sonderlinige und von dem.gewöhnlichrn. abwei- 
chenden Menfchen. Von Gotifr. Inm. Wenzel, 
Wien, ı800 8% Bog. 8. 10%. 


3 Wae auch der unverſchaͤmte Verf. in der Vorrede von ſel⸗ 
nen Erfahrungen fügen mag: nichts als eine Kompilation, 
oder vielmehr ein Planiar aus Morig und Podels Manazin, 
vielleicht auch ads Archenholz brietifchen Annalen und. ähnlis 
Gen Schriften. Kann es indeflen der elende Styl zu Herrn 
Wenzels Eigenthum machen : fo muß Rec, geſtehn, daß er 
‚ fein Möglichftes getkan bat, jene Aufläge zu verballhornen, 

Dergleichen Machwerke follten doch ja nur gleich im Defterreis 
chiſchen bleiben ; das übrige Deutſchland kann fie recht fügs 
lich entbehren. % 


Da. 


Herrmann Mofes Berliners (,) eines Iſraelitiſchen 
Gelehrten (,) Spiegel der Tugend und Weisheit 
für unfere jegigen Zeiten zur Herftellung der wahren 
Menfchhei. Karlsruhe, bey Macklot. 1800, 

3 159 ©. 8 12 . * 


Has Sanze dieſes Buͤchlelns beſteht aus 63 Kapiteln, wot⸗ 
* in, wie fhon aus dieſer Anzahl zu erfehen iſt, die Lefer zieme 

lich kurz abgefertigt werden. Die Aufſchrift — zur Herftele 
fung der wahren Menſchheit, ift in der That etwas zu pom⸗ 
256, — und der Ausdruck für unſere jegigen Zeiten iſt auch 
nicht fehr paſſend; wenigſtens verlangt man in unfern vers 
felnerten Zeiten, daß nn Art in ein no | 

| u | % es 


’ 
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deres Gewand gebüflt werden. Der Ton des Werklelns If 
zwar durchgehende moralifdy, und reblich gemeint, und ber 
@aamenkörner der Tugend find darin nicht wenige ausge⸗ 
freue; allein die Därre und Monotonie des Vortrags, die 
anf einander gehäuften Sentenzen, Semeinpläge und andaͤch⸗ 
tigen Blosteln werden die Leſer nicht fehr anziehen. Offenbar 
ift das Kieid des Ganzen zu fremd = orientaliſch, und auf 
mehren Seiten glaubt man wittlich in einem rabbiniſchen 
Andachesbuche zu tefen. Auch die Schreibart ift ſehr inkor⸗ 
rekt, und far auf jeder Seite duch Druckfehler entſtellt. 


F ragmenta Ideuncularum. Franckfort, 1800. Ohne | 
. Berleger und Drudort. 69 ©. 8. 6%. Ä 


Ein fonderbarer Miſchmaſch Halb lateiniſch und Halb frans 
zoͤſiſch wie der Titel. — Politifhe Adentheuerlichkeiten in 
zukünftigen Zeitungen aus dem Jahre 1837 u. ſ. w. — Dit- 
te gendrale des Nations. — Adam et fes Enfans, Dra- 
me allegorique, religieux et politique, worin der Teufel 
:unter dem Namen Mr. le Marquis -d’ Enfer, vorkommt — 
‚finde Geſchmack an diefem Buͤchelchen wer da wolle; aber 
Mec. kann es nicht anpreifen. Der franzöfiihe Styl iſt 
voller Sermanismen , z. B. ber Schluß Le rideau tombe 
ftatt la toile se: baifle, u. [. w. 
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vr Ankündigungen _ 
Woblfeiler Preis von zwey beliebten Predigtbüchern 
> ber die Sonn; und Feſtiaͤglichen Koangelien 

Bar 2 —— — er | } 
Ich finde: mich- bewogen , zwey in meinem. Verlage ber 
findliche Jahrgänge von Predigten uͤber die Sonn ; und Feſt⸗ 
täglichen Evangellen, von jetzt bis zur Oſtermeſſe 1802. in 
<lufive,. gegen. baare poftfrey eingefendete Vezahlung, für 
nachftebende herabgeſetzte Preile zu laflen, um den Herren 
Btadt; und Landpredigern, wie auch andern Liebhabern et» 
bauiicher Schriften, Gelegenheit zu geben, fich diefelden auf ei⸗ 
ne bequeme Art anzufhaften. rn 


1) Des Heren Eonfiftorialratbs I. A. Hermes 348 
Quedlinburg Predigten ber die epangelilchen Lerte 
'an den Sonn ⸗ und Sefltagen des ganzen Jabıs, zut 
Beförderung der häuslichen Andacht. Bände ge. 8., 
mit des Verfaſſers Bildniß von D. Cbodowiedi, koften 
2 hir. 12 Gr. Sept, gegen baare Bezahlung ı Thlr. 
42 Gr. Conventionsgeld oder ı Thlr. 14 Cr. preuß. Geld. 


9) Des "eren Predigers X. Dapp Predigtbuch 
für cbeiftliche Tandleute zur bäuslichen Andacht und 
zum Vorlefen in der Kirche. Auf alle Sonn und Seft« 
‚tage des ganzen Jabres, nach den Evangelien, in 
"einem Bande in 4to, koſten ı Thle. 16 Sr. Jetzt, gegen 
baare Bezahlung ı Thie. 5 Sr. Conventionsgeld oder ı The, 
6 Ge. preuß. Geld. Dieſes Predigtbuch iſt beſonders fuͤr 

Kirchen auf dem Lande anzuſchaffen, da es zum Vorleſen ſehr 
brauchbar iſt. | | 


Mer für 7 Exemplarẽ die Brzahlung Hortofrey einfendet, 
bekömmt noch außerdem ı — für die Dezahlung von 
73 + Se fi 3. 12, 


— 


—⸗ 
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“2a, außer diefen, 2 umfonft; für 20, außer diefen; 4 umfonfk. 


Diefe wohlfeilen Preife gelten nur genen baare Bezahlung, und 
bis zu Ende der Oftermefle 1802; alstann werden beyde Buͤ⸗ 
cher wieber um den gewöhnlichen Preis verkauft. Berlin, 


den soten Julius 1801, ' J B 
| Friedrido Lricolaf. 


— 


Die allgemeine Aufmerkſamkeit, welche Jetzt die Inſel 


St. Domingo von neuen auf ſich zieht, veranlaßt ung, das 
Publikum an das treffliche Werk des Hrn. Bryan⸗Edwards 
über die Geſchichte diefer. Iufel, (der erfien Niederlaſſung 
der Spanier in der neuen Welt) zu erinnern, wovon 1798 
eine deurfhe Ueberſetzung in unferm Verlage erfihien, der 
aͤußerſt wichtige Aktenſtuͤcke über deu Utſprung der Megerenis 
pbrung und der Folgen der franzöfifchen Revolution auf die 
Denkart aller Volksklaſſen in Weftindien beygefüge find. Dee 
Mreis it ı Thlr, zo Gr. Auch -verkaufen wie ‚die Charte 
von Domingo apart für 6 Gr. a 
. — Dykiſche Buchhandlung in Leipzig. 


— — 


m 5 « 
« 


Journal für Veredelung des Prediger, und Schullebs 
rerfiandes, des Öffentlichen Keligionskultus und 

Schulweſens. Serausgegeben von Jonathan Schudes 
zoff, Diakonus in Altenburg. 


Diefe Zeitſchrift iſt niche nur zu einem Archiv. für alles 
dasjenige beftimmt, was von Negierungen fowohl als auch 
Privatperfonen feit dem Jahre 1801 für die angegebenen 
Zwecke geichehen iſt; fondern fie fol auch die Ruͤckſchritte in 
der Kultur derfelben bemerklich machen, und die öffentlichen 
Verfügungen, Anordnungen, Vorfchläge, u. f. w. mit einer 
beſcheidenen Kritik begleiten.) 


. 


Sodann wird fie eigne auf die Zwecke des Journal⸗ be⸗ 


rechuete Abhandlungen liefern. — 


- Auf dieſe Weiſe wird ffe theils ein öffentliches Dokument 
der Vor⸗ und Ruͤckſchritte in der. me:alifhen und religioͤſen 
Kultur unferer Zeit, namentlih unfers Vaterlands ve 

— | Bi thei 
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chells denenjenigen beſonders willlommen ſeyn, welche zweck⸗ 
mäßige Verbeflerungen einlelten und veranſtalten wollen. 
Dan hoffe daher durch diele Zeitſchtift den Wuͤnſchen vieler 
guten, Menfchen entgegen zu. kommen, und ſchmeichelt ſich, 
daß man felbige nicht bioß in Leſezirkeln in Umlauf ſetzen; fons 
dern gleihfam als den Thermometer der Auftlaͤrung unfere® 
Zeit über die wwichtlafte Angelegenheit ‚der Menſchheit, in ſei⸗ 
nem eignen Haufe aufftellen werde. ee — 


Von diefer Zeltſchrift iſt bereits das: ıfte und ate Stuͤck 
om alleBuchhandlungen verfender werden. Das dritte, —* 
‚ches.den iſten Band ſchließt, erſcheint zur Oſtermeſſe. 
Prtels jedes Stuͤcks iſt 12 Gr. 
tn. Kiterarifches Comtoir in Altenburg. 
er J ®*t; ”" Et rR Rn? 


f . — um . s 
} ®@ iu k r Un , . — ige « ” 

1 > 
'ir, 


! 








Beförderungen und Veraͤnderungen des Aufenthaltẽ. 


Zu Kiel iſt der Lektor Brunn zum, Profeflor der engli⸗ 
n Sprache und Literatur, und der Lektor der griechlſchen 
Sprache, Herr Tborlacius, zum Profeffor der griechiſchen 


und tömifchen Sprache ernannt worden. ” \ 


Das Scholarchenkollegium zu Hamburg hat den ei 
en Heren Direktor und Profeflor Gurlitt zu Kloſterberge 
bey Magdeburg, zum Direktor des Johanneums erroählt. 


De Herr Dr. und Profeffor EF. Hagemeiſter; if 
von dem Königl. Tribunal zu Wismar zum Ober» Appella⸗ 
tionsrach gewählt worden. es 


| Der Herr Magifter Poͤſchmann aus Naumburg, iſt 
Profeſſor der Geſchichte, der Staabschirut qus zu St. Pe⸗ 

tersburg Herr Dr. Styx, Profeſſor der Anatomie, und der 
leherige Söfretär der bfonomifben Geſellſchaft in Riga, 
"Herr Dr. Parrot, Drofeffor der Phyfit auf der neuerrichtes 
ten Univerſitaͤt zu Dorpat geworden. J 


= . Der Etatsrath und Deputirte des Finanzkolleglums zu 
Kopenhagen, Here 3. IT. Tetens, {ft zum erften Diveftor 
der Finanz ⸗ Kaſſen⸗ Direktion ernannt worden, 


ei | -d4 | De 
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Der Profeſſor der Medlein und Direktor bes kliniſchen 
Inſtituts zu Holle, Here Dr. Keil, bat, weil er einem _ 
nach Goͤttingen erhaltenen Ruf ausgeſchlagen, eine Zulage 
von 900 Thalern; mebft der Zufiherung eins Wittwengee 
balte für feine Frau, fo wie auch den Charatıer eines Obere 
bergraths erhalten, . | u je. 


Der tuſſiſche Kalſer Hat dem Dr. der Mebicin und aus⸗ 

ndem Arzte zu Berlin, Herrn Grapengießer, welcher 
ihm fein, unter dem Titel: „Verfuche über die Anwens 
dung des Balvanismus in mebrern Krankheiten“ ec. 
ſchienenes Werk überfandt, einen foftbaren brilliantenen Ring 
äuftellen laſſen. a ST 


_ . Quedlinburg. “Die Stelle des’ verſtorbenen Paſtor 
Eramers an der hleſigen St. Blafiltiche, iſt durch den 
bisherigen Rektor unfers Gymnaſiums, Heren Job. Heinr. 
Stiedr. Meinecke, wieder befest worden. Das Rektorat 
bagegen erhält der bisher als Subrektor am Gymnaſium ges 
Wandene Lehrer, Herr Job, Friedr. Sachfe, von deflen 

efhidligkeit und Thätigkeit- man mit Grunde: viel gute 

ruͤchte erwarten kann. Da auch der. onteftor, Herr Job. | 
Ebrift., Voigt, von unferer Aebtiffinn.K. H. zum außere 
ordentlichen : Hof⸗ Diakonus ernannt worden Ift: fo If dag 

Konrektorat. dem bisherigen Kollaborator und Adj. Minffk. 
Albert Becker; das erledigte Subrektorat aber dem 
Schulkollegen und Ad}. Minift. Heren Job. Heinrich Koch, 
wieder verliehen worden. Zugleich wurden auch su Kollabo⸗ 
gatoren beym Gymnaſium die beyden Kandidaten der Theos 
logie Sander ‚und Haupt beſtelt. | 


Der Herjog von Sachfen s Weimar und Eiſenach hat dem, 
auch als Schriftſteller befännten, Heren $.&. von Hendeich, 
sum Major und Kommendanten der Stadt Jenna ernannt. 


Der bisherige außerordentliche Profeffor der Philoſophie 
an £eipzig, Herr J. C. G. Erneſti, it an die Stelle des, 
m Yuguft 1801 verftorbenen Profeffor A. W. Ernefti, orte _ 
dentlicher Profeffor der Weredtfamkeit in Leipzig geworden. . 


‚ , ‚Der römifche Kaifer hat den Normalfchultatecheten und 
Exſeſulten Abbe Gruber, an die Stelle des zum K. K. Kone 
ferenzrarhe beförderten Negierungsrachs Abbe Lorenz, zum‘ 
Degierungssarhe und Keferenten in geiftlihden Sachen ernannt. 
/ ——— Der 


Intelligenzblatt. 337 


Se Herr G. J. R Heyne in Göttingen, iſt zum Aſſo⸗ 
ie des Nationalinftituts zu Paris, für die Klaffe der ſchinen 
| Literatur gewählt worden. 


Der Abbe Mberl zu Wien, Auffeher des tree 
kobinets der Raiferinn, hat feine Stelle mit Bepbehaltang 


fein:s ganzen Gehalts als Prufon, niedergelegt, und- bie 
Mefidenz verlaffen. 


Der Dr. der Rechte, Herr c. Schildener, Verfaſſer 
einer Abhandlung de Teſtamentis reciprocis, iſt mit 200 
Thalern Gehalt und fonfiigen Emolumenten, zum orbdentlis : 
Ken Adjuntten der Juriſtenfakultat zu Öreifswalde beftellr, 
und ihm aufgetragen worden, Worlefungen über die ſchwedi⸗ 
ſche Jurlsprudenz und. Projeßorduung zu halten. | 


* 


Die Stelle des zum Rektor des Idachimsthalſchen F 


Gymnaſiums zu Berlin beſoͤrderten bisherigen Rektors des 
Gymnaſiums zu Hamm in der Graſſchaft Mark, Herrn B. 
M. Snerlage,. ift durch deflen Bruder, Herin C. W. Snet⸗ 
lage, Dr. der Rechte, und Drivarsocenten zu Goͤttingen, 
wieder befegt worden. 


Dilie philoſophiſche Fakultaͤt zu Leipzig, hat dem dortigen 
Profeſſor der Rechte, Herrn Dr. A. C. Stodmann, die 
Würde eines Kaiſerl. gekroͤnten Poeten ertheilt: eine Aus⸗ 
zelchnung, welche ſeit 50 Jahren keinem dortigen Gelehrten 
wlederſahren iſt, und die überhaupt ie ei ſelten mehr 

vorkommt. 


— | 

| Tod esfä Ile 
u 8 oM.. \ . 
Am gten Januar ftarb zu Frankenhauſen Herr €. 4. 


Handel, Für. Schwarzburg. Diudolfäprifer Regierungs⸗ | 
zarh, im Saften Jahre. J | 


Am öten.Februar zu Berlin Here U. F. Kraufe, priva⸗ | 
tiſtrender Gelehrter ; durch mehrere Aufläge in Beckets Er⸗ 
— und der ——— —— befannt,, 68 

re "alt. | 


9 5 — Am 


38 In telligen zb latt 


Aum sıten Februar zu Breslau Herr Joel aowe Pro⸗ 
feſſor der juͤdlſchen Friedrich⸗ Wilhelms Säule, im aan 
Jahre. J 
Am zten Februar zu Libet Hetr J. K. 5. ER 
r. der Rechte, Probſt des daſigen Deataplrie, und a 
— im zgiien Jahre. 


Am ısten Februar zu Frevburg im Breisgau Kerr F. 
3.Bob. 8. K: Rauch, Profeſſor der Kamerals und Polis 
ceywiſſenſchaften, und Direktor des dortigen —— 

Ghmnaſiums, im 7oſten Jahre. 


Am sten März zu Berlin der Fermſchneider Herr J. 
CS. Gaf, 64 Jahre alt. Als Schriftſteller hat er ſich durch 
eine Natucgeſchichte der vierfuͤßigen Thiere für "Rinder und 
auch Erwachſene, Berlin 1792, au welcher drey Lieferungen 
in Holzgeſchnittener Thiere gehören, bekannt gemacht. 


Den ? ten März zu Luͤbeck Herr Joh. George mit 
sbauer, Werkmeiſter (Organift) am der dortigen Et. Ya 
kobi Kirche. Er bat fich durch die Herausgabe verfchiedener 
Sammlungen von Klavier s Sonnaten für geübte und ungeuͤbte 

. Spieler ; und befonders durch eine fehr zweckmaͤßige und guet 
gerathene Umarbeitung der Loͤhleinſchen Klavierſchule ruͤhm⸗ 
HR betannt gemacht. 

Am arten März zu Mannheim Herr A. Kamey, Kur 
fkuͤrſtl. Bibtiochekar, und beftändiger Sekretär der der dortigen 
Akademie der Wiffenfchaften, im 77ften Sabre. 





. 


Chronik deutfher Univerſitaͤten. 
‚Keipzig. 1801. 


f = der am Reformariongfefte den 31ften Oktober und 

am Ehriſtſeſte In der Univerfitätsticche gehaltenen latein. Mes 

den, enthalten die Einladunasfhriften des dermaligen Des 

chants der theologiſchen Fakultät, Heren Dr. Burfcher’s, das 

zoſte und 3 iſte Spicilegium Autographorum Erafmi Ro- | 
terod. > J * in ı 9 


‚.ı» 
» 


k 


Den 
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| Den aoften November erſchien die vom dermaligen 
tanzla Herrn Pr. Hindenburg gefertigte Einladungsſchr 
gm die Kandidaten der Magifterrürde: Sie iſt uͤberſchrie⸗ 
| —— polynomierum eyolutionem per 
adhibito calculo derivationum nuperrime invento, in, fub- 
ftitutiones operolas deducere, -et-in combinatorias tan- 
dem, quibus nullo mode carere poteft, operatiönes et in- 
Ä volationes facıllimas definere. 
J HI. ee RD 


— — 
J 


ori 


— u "Jena. 1802. es E. 1. 


— Hofrath Schuͤtz hat bas or Herrn HBehrech 
Yogi übernommene Prorektorat in einem Programma ans 
gekündigt, welchem Specimen emendationum librorum in- 
certi auftoris Rhetoricöorum ad Herenitium ex comparas 
tione cum UBEWCHESTONNN de inventione — bey 


gefäge iſt. BE " 


Am sten Febtuar- —— der Herr D. Med. C. 
J. Kilian mit feinem Reſpondenten, Herrn J. A. Braun, 
feine Diſſertation: pro, venia legendi, filtens reflexiones 
quasdam.eritieas ſupra methodos therapiae fundamenta« 
Ies; — wann vere therappnticuss, - 2 — FR, 
rt 


2 


Köhigeteig 1802... 


Am isten Januar veranftaltete. die hieflne Unferfieäe 
en Redeaktus, zur Stiftungsfeyer der "Preuß..Rönigswürs 
| Die von dem Herrn Profeflor Wangelsdorf gehaltene 
| — Rede handelt; von den Vortheilen, welche die 

Verrraulichkeit der — mit der —— VNeme⸗ 
fie bervorbeingt. 


Zaui e. 1801. 


‚Die von der theologifchen Fakultät am raten Jul. für 
Bie Studirenden beftimmite Preisaufgabe war: Eruatur e 


“ 


bris N, T. -_ de confilio atque effecta mortis Chrifi, | 


‚tum 


- 


= 
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t — 
tum ipfe Chriſtus, tum Apoftoli, ceterique ejüs Diſeipu- 
hi, perfpieue docuerint? — Den erften Preis erhielt zum 
zweptenmale Herr I. S. Rauifuß aus Sübpreufen, dem 
zweyten Here C. $. 5. Haacke aus der Neumark. | 


Gelehrte Geſellſchaften und Preisaufgaben. u 


Zu Meißen Hat fich felt a Jahren eine, auch bereits Lane 
deshertl. genehmigte, Geſellſchaft zut Werbeflerung des deute 
fdyen Weinbaues und der Weinpflege vereiniget, und es find 
felbft mehrere Mitglieder außerhalb Sachſen Hinzugetreten, 
Ihre Tendenz, Verfaſſung und bisherige. Wirkſamkeit wird 
aus ihren zue Oſtermeſſe erfcheinenden Beytraͤgen zur Be 
derung. des deutfchen Weinbaues erſt. Heft weiter erhellen. 


Berlin. 1802. z 
Anm roten Jänner ſeyerte die Geſellſchaſt der Freunde 
der Humantaͤt ihr ſechſtes Stiftungsſeſt. Der derzeitige Direk⸗ 


tor Herr Bendavid, ſprach aͤber den Gang der Bildung 


des Menſchengeſchlechts, und die Erbebung deſſelben 
zur Jumanität. Der Sekretaͤt Herr Dr. Tb, Heinſius, 
verlag eine aus den Akten gezogene Geſchichte der Geſellſchaft, 

er 


Ind gab eine Ueberſicht der literariſchen Arbeiten d 


Mitglieder Im verfloffenen Sabre, 


— — 


Königsberg. 1803 


Am ı8ten Jänner als am Ötiftungstage ber Preuß. 
Koͤnigswuͤrde hielt die Koͤnigl. deutſche Geſellſchaft eine 
feyerliche Verſammlung. Der Prediger „ennig aus Schmaus 
he hielt eine Rede Über die Fortſchritte der Kunft in Preuſ⸗ 
fer. Der Ober » Mühlenbau z Inſpektor Hoffmann las eine 
Abhandlung Über die Gröfe Preußens in den Künften des 
Friedens vor, und der Präftdent der Sefelichaft, Kouſiſto⸗ 
rialrath Hennig, gab zuletzt Nachricht von den milden Stif⸗ 

| ’ he 


Eu 
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engen, "melde im isten Jahthunderte in Pienfen ges 
macht worden find: * 


Pots dam. | 7 

Die biefige maͤrkiſche dtonomiſche Geſellſchaft Kat den 
Preis von 25 Friedrichsd'or, welchen fie auf die zwedmaͤßig⸗ 
— Ausarbeitung eines Vieharzneybuchs geſetzt hatte, den Hrn. 


oblwes Pierdearzt auf dem Friedrich / Wilhelms s Seftüte 
bey Neuſtadt an der Doße zuerkannt. Kol 


Ein beguͤterter Edelmann in Mähren, hat einen Preis 
. vom 1000 Bulden auf das befte Lehrbuch der Menſchen⸗ 
liebe geſetzt, welches zur Grundlage phllantbropifcher Worles 
fungen, deren Haltung in jeder Hauptftadt er wuͤnſcht, dies 
nen fol. Er erwartet vorzüglich von den konkutrirenden Vers. 
ſaſſern, daß fle zeigen werden, welches Gute In der menfchlis 
hen Geſellſchaft noch geftifter werden könne, und durch wel⸗ 
Mittel es am beſten und —— zu erreichen ſey; 


daß dabey aber auch zugleich auf Die Würdigung wohlthaͤtiger 


Stiftungen, Anfalten, Geſetze, Gelelfhaften, u. ſ. w. Ruͤck⸗ 
ſicht genommen werde. | es 


Die Schriften der Preisbewerber koͤnnen bis zum 3 1 flen 
December 1802. an Heren Rath Andree in Brünn gefande 
werden. a ee | 


| "Anzeige Eleiner Schriften. a 


Ob die. Yolksfchullebrer lefen dürfen? und wie fie les 

. fen. follen? von ©, €. $. Giefeler, zweytem Predi⸗ 
ger 3u Petersbagen im Sörftentbume Minden, und 

» Kebrer am Seminarium für Volkafchullebrer. Pes 

tershagen, beym Perfafler, und Hannover, in 
’ —— bey den Gebruͤdern Kahn. 1801, 4 
08.8 | * 


Dn 


J 
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Der wohldenkende und patriotiſche Verfaſſer, welcher 
im Begriff ift, ein Inſtitut zur Fortbildung der Volksſchul⸗ 
lehrer im Fuͤrſtenthume Minden zu ftiften, ſucht in diefer klei⸗ 
nen, mit fihtlicher Wärme für feinen Segenftand abgefaßten 
Schriſt, mehreren Einwuͤrſen zu begegnen, welche man gegen 
die Ausbildung der Landſchullehrer durch Lektüre made. In⸗ 
Dem ver! die erfte von Ihm aufgeworfene Frage:: 08 Laudſchul⸗ 
lehrer lefen dürfen? bejahend beantwortet, zeigt er, daß der 
mündliche Unterricht (an welchem es ihnen auch überdieß 
feider I größteutheils mangelt); zur Vervollkommnung der ſel⸗ 
ben nicht allein hinreichend ſeyn; er auch nicht in allen FA 
len, vor der Belehrung dur Bücher Vorzüge habe, Zus 
gleich zeigt er die Grundloſigkelt der fo gemeinen Behauptung: 
als ob der Grund der Werderbniß ‚unfers Zeitalters. in dem 
vielen Lefen zu fuchen ſey; Indem. er die wohlthätigen Folgen, 
welche die mehrere Verbreitung der Lektüre unter dem Mits 
telſtande bewitkt hat, aufzähle und darthut, daß die wahre 


Duelle der Berfiimmung und Verderbhelt unfers Zeitalters 
WVerweichllchung, und der mit derfelben verbundene Egoismus 


ſey. Hierauf widerlegt er mehrere Einwuͤrfe: als ob viele 
Schullehrer noch zu weit zurück wären, um fi durch Leſen 
« bilden zu können; ais ob fie, wenn man ihuen auch Bücher 

gäbe, diefe nicht leſen würden, u,f. w. | | 


Bey Beantwortung der zweyten Prager wie follen 
WVWolksſchullehrer tefen? zeigt er zuvoͤrderſt: wie fie bey ihren 
druͤckenden Amtegefhäfften, und oft noch läftigern perſoͤn⸗ 
lichen Verbäteniffen Zeit dazu finden follen? — Hier räth 
er zur Anschaffung gedruckter Borfchriften, zur Abkuͤrzung 
des öffentlichen Unterrichts durch zwectmäßigere Methoden, 
und durch Einführung der von ihm im deutfchen Schuifreuns 
de im dristen Bändchen ©. 25 fa. befchriebenen Buchſtabler⸗ 
en Hierauf eriheilt er eine wohldurchdachte, ihrem 
Zwecke entfprechende Anleitung, wie der Schullehrer es ans 
anfangen bat, um dag Geleſene zu verſtehen, es zu beurthei⸗ 
len, und das Gute und Brauchbare im Bedaͤchtniſſe zu be⸗ 





halten. — ä 
Am Schluſſe macht uns der Verfaſſer mit dem von ihm 
entworfenen Plane, zu dem oberwaͤhnten Inſtitute bekannt, 
das die Fortbildung der-Voltsihullehrer im Fuͤrſtenthume 
Minden zum Zwecke hat; nach welchem dieſe Provinz in ſie⸗ 
‚ben Zirkel geiheilt wird, in denen die Schulmeiſter unter 
e dem 

a. En 
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dem Borfige eſnes Prediger allmonarlich zufammern kommen, 
ſich ihre gemachten Bemerkungen und gefammelten Erfahrune 
gen mittheilen, Über den Zuftand ihrer Schulen Bericht ere 
ſtatten, von dem Prediger Aufgaben zu den in der nächften 
Beriammlung zu beurtheilenden Ausarbeitungen erhalten; 
und mit zweckmaͤßlg gewäßlten BREUER verſehen werden 
ſollen, uf. w. 


So loͤblich und empfehlenswerth ein ſolches Unterneh⸗ 
men iſt: ſo beſorgen wir doch, daß ſich der Ausfuͤhrung viele 
Schwierigkeiten entgegenfetzen werden; welche ihells in dem 
geringen Grade der Receptivitaͤt fuͤr Bildung bey den meiſten 
Schullehrern und ihren duͤrſtigen Lagen, theils in dem man⸗ 
gelnden Semeingeift vieler Prediger .und mehrern allarmeke 
nen und örtlichen Hinderniffen liegen, deren Aufzählung und. 
| Auseinahderfegung bier der Raum nicht geftattet. 


4 





V 


| Vemiſche Nacheichten und Bemerkungen. 


Paris. Bey den Mitgliedern des Nationalinfituts 

zirkulirt das Schreiben, mit welchen der hanndvriſche Mini⸗ 
ſterreſi ident Herr von Schwarzkopf die Receptionsdiplſome 
der Gottingiſchen Societaͤt der Wiſſenſchaften nach Paris bes 
In pa Hier das- Weſentiiche nach der deutſchen Urberfegung 
n Paris, 


„Die königliche Geſellſchaft der Wiffenfhaften In * 
ntinnen, welche den 14ten November zur achtbaren Epoche 
„von so Jahren nad ihrer Stiftung gelanat it, glaubte ° 
„dieſe Begebenbeit am würdigiten fepern zu koͤnnen, indem 
„ſie noch mehrere Gelehrte der ſranzoͤſiſchen Nation aufs 
„nahm, außer jenen, welche fie ſchon die Ehre bat,. unter 
„ihre Mitglieder zu zaͤhlen. Durchdrungen feit langer Zeit . 
„von Achtung.und Bewunderung für die Öelehrfamfeit, das 
„Verdlenſt und die Werke der Bürger Mitglieder vom Nas 
„tionalinſtitut, Ehaptal ꝛe. — — bat die Geſellſchaft au 
„dieſem Feſte fie Fir aſſociirte Mitglieder ertlaͤrt. Unbekannt 
„mit dem Tode dee B. Deodot Dolomien, harte fie bie 
„nämliche Aufmerkfamteit diefem beräginten Manne gezollt. 
„Die 


> 


Ed 
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„Die koniglich kurfaͤrſtliche Reglerung, unter  deien 
„Xufpicien die Goͤttinger Univerfitär ihren Glanz erhalten, 
mbeeiferte ſich ſowohl befagten würdigen Wahlen, als auf) 
nder Errichtung von literäriichen Verbindungen mit dem Na⸗ 
„tionalinftitute in Paris, weiche daraus entftehen, Depfall ’ 
nu ſchenken. 


„Auf diefe Art ımpfieng ih 9 Diplome der königlichen 
„Geſellſchaft, jedes mit ihrem Inſlegel verſehen, jedes von 
„einem Briefe des würdigen Gekretärs det Geſeüſchaft, des 
„Seheim. Juſtizraths und Profeflors Heyne an die Bene 
„Mitglieder begleitet. Beauftraget, ihnen die Originalien 
„auf die ſichetſte und befte Art. zu überfenden, hab’ ich die 
Ehre, mid Ihres Mittels zu bedienen, Erlauben Sie, 


‚ „daß ih das Diplom für den fel. Dolomien nicht trenne ; 


„denn es ift eine Blume mehr auf fein Grab gelegt, gleich 
„jenen, welche man fich beeifert in vielen politiſchen und * 
„rariihen Reden in Paris zu fireuen. 


Da Ic) ſelbſt Teit einigen Jahren das Vergnügen babe, 
„u dir koͤnlglichen Geſellſchaft zu gehören: ſo koͤnnen fie guͤ⸗ 
ntigft denten, welchen Werth ich auf dieſen angenehmen Auf⸗ 
mtrag lege, und wie ſehr Ich meine hiefige Lage benugen mer» 


ade, den gelehrten Geſellſchaſten von Paris und Göttingen 


„in ihrem Btiefwechſel als Mittelsperfon zu dienen, 


„Ah wage, das Ueberſchickte mit den aufrichtigften 
„Wünfgen für eine ununterbtrochene Dauer diefer —— 
„nie zu begleiten.“ n 





Verbefferungen. 
m LXVIU. Bd. 1, St. &; 129.3. 8. von unten ft. Wikkens I. 
5 S. 129,3. 8. —E — 
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Neue Allgemeine 


Deutſche Bibliothek, 
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| Acht und fechzigften Bandes Zenee⸗ Stuͤck 
Seqhſtes Heft... . 
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Philoſophiſche Zergliederungskunde. Vom Buͤrger 
Hauchecorne, chemaligen Proſeſſor der Philoſo⸗ 
ppyie beym Collegium der vier Nationen: zu Patis. 
= Aus dem’ Frangoͤſiſchen (uͤberſ.) und mit Anmer⸗ 
kungen verſehen, Leipzig, be Weigand. 1799. 
274 S. 8. 1 RR. 8% —* a 


Ein’sonftändiges Handtuch der Vhoſtologle des Epithetom: 
fettes" Thret« : „pbilo;opbifdh* wuͤrdig, Wenn man die Praͤ⸗ 
tenflonen‘geiviffer neuerer Phlloſohen vor Teint Beurthei⸗ 
Iutig ausſchließt. Die Anatomie iſt nach Art des halleriſchen 
Lehrbuchs milhenommen, und ztvar kurz, aber im Ganzen 
tichtiſq vörgerrägenz: auch iſt Überall: Anatomia comparata 
beygebracht. Kür einzelne Mängel in onatomiſchen usd che⸗ 
miſchen Beſtimmungen, da die feſten Theile ein Gewebe dam‘ 
unendlich klelnen Theilen einer Subſtanz gegannt werden; die 
mit der Kalkerde Aehnlichkeit habe; die Magen aus waͤſ⸗ 
ſerigten und oͤllgten Thelien beſtehen ſollen, die mit Kuft 
und einigen &alzen verbunden find; die Birnnerven nöch 
nach det aſten irrlaen ABrheitung als neun Paare‘ dufger 
säble werden‘, det neunte Netve (N. hypogloſſus ) als Ge⸗ 
fchmocksnerve aufgeſuͤhrt wirb;-Cda er doch bloß Bewegungs⸗ 
nerve der Junge iſt,) allen: fünf Zehen dreh Glieder zuge⸗ 
ſchtleben werden wirb Med ben Werth des Wanzen,- 
AU. v.. LXVI .. Vi-Ach. & inte 
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insbefondere des phyfiologifhen Theile vollkommen enefhädfgt. 

Die Schreibart iſt deutlich, umerhaltend 9 *28* das 

miscere utile dulci iſt dem Verſ. vorttefflich ae 9 

fonnte das Original nicht verglelchen; da er aber eſe qu⸗ 

ten Eigenſchaften in der Ueberſetzung erkennet: fo glaubt ex 

et zu dürfen, daß auch der Ueberſetzer * Pflicht ge 
et at. 


De morbisiligamentorum ex materiei animalis mix- 

' tura etffructura mutata cognofcendis;“Auctor-@o- 
‚dofredus Götz, nie Cum obfervatione 
Meckeli. Acc. icones duo (duae), Berolini, im- 
penlis Naukc (Nauck). 1799. .- 


Nah einer’ türen * ber Miſane Lehte * 
nachſten Urſache der Krankheiten In veraͤnderter Miſchung 
und Form, giebt der Berl. eine kurze ſyſtewatiſche Ueberfiche 
won den Krankheiten der. Knochenbaͤnder. Die Rubrtlken der 
Paragraphen ſind: Vitia ligamentorum Quoad numerum, . , 
formam: atgue‘fitum, (Dieſe beyden ſehr seh Ri 
ſichten hätten getrennt werden: follen ); Volumen ancıom 
"atque imminutum , bier eine gute Befchreibung der Gelenke . 
mafletfucht oder - des. fogenonnten Gliebſchwamms ; Vitia 
cohaelionis, hier insbeſondere die Aotoions, Variae — 535 
rationes. Unter den lehteten iſt vorzüglich. merkwürdig, die 
in einer beygeſuͤgten ſehr wohl gerathenen Abbildung anfchaus. 
lich gemachte Bermandlung der Kapfel In gelblice, fertige, - 
ydaliden Ähnliche Zotten, . Die Beobachtung. des Herr 
.R. Meckel betrifft die Lriheröffuung eines nady vieljäbe: 
rigen Gichtſchmerzen in einen aͤuſſerſt elenden ‚Zuitand * 
thenen, eublich nach einem Bruche des Oberarms am 
geſtorbenen Schriftgleſſers, deſſen Dalewirbelfäule ganz au 
die rechte Seite gektuͤmmt war, x. Das Dinterhauptbein, 
der Atlas, und der. Epiſtropheus waren in eine Knochenmaſſe 
vereinint und der Kanal des Nüctenmarts fo verenget, daß 
Diefes einen ſtarken Dry hatte aushalten. muͤſſen. Die 
Dornſortſaͤtze der Halswirbel lagen dicht auf einander, fo RA 
die ganze Säule. hinten ‚concay, votne conver. war... 
Kursen ug Serippes waren äuffesit duͤnn und leicht 
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getbtechlich; die Handwurtzelgelenke waren durch Erſchlaffung 
der Baͤn er. ganz aqus hrer Lage gewichen, (wie die zweyte 
Tafel vorſtellt); und an. bepden Kniegelenker war Gelenke⸗ 
waſſerſucht mit vielen Auswüchſen in der Kapſel, welche bohl, 
theiis mit Fett, helle mit Lompba acfällt waren, Es iſt 
Schade, daß vlele Drucfebler, (3. B. [yriophia, -anchylofis, 
bracchınm withe, etc. ) dir Schiſt entftelter, fo, daß fogar 
ber, Dame des Verlegers auf dem Titel verdruckt if. 
RER FR 0 Img 6} 
27) Pa 1 Eee TEE Ber aeet 77 ö ee rd | 
13 AP EU REF nn ee a2 N 
‚Handbuch der Pathologie der- ſogenannten chroniſchen 
“ Kranfpeitens; zum öffentlichen, Gebrauch und. zum 
eigenen Nachle ſen fürangeheäde Aerzte und Bunde 
| aͤrzte, von Wuüheim Friedrich Drevßig, der Arz⸗ 
Mmeygelahrheit Doktor. Zweyter und iehzter Theũ. 
Leipzig/ im Schwickertſchen Verlage. 1799. 835 
2 * %, ohne die Vorrede und Inhaitsanzeige. 
82 * Sr — ini 
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Der erſte Theil dleſes Handhuchs erſchlen 1798, und iſt be⸗ 
Et Zaften 28* N. all. N Bibl. S. 313 anges 
worden , auf welche Anzeige wir ung mit dein, was date 
— — werden Bann, wieder hejlehen muͤſ⸗ 
1 4 2. —* eier zu eine — gat nicht 
geeignet ſey; uͤbrigens aber mällen' ü nnen wir vom ges 
genwaͤrtigen zwehten Theile jur 38 der Verfaſſers fagen, 
daß er bey dieſem mehr Muͤhe uiid Fleiß angewendet hat, die 
Net uf befler zuiammen zu ftellen, und die Literatur vollftäne 
ee anzugeden, woßurk es Immer zu einem brauchbaren, 
Handbuche über die ey Krankheiten für viele prättiz 
ſche Aerzte geworden iſt, die ritmeder wenige Liter atut kenut⸗ 
niſſe haben, oder ſelbſt wenige Schriften beſitzen, und ſolche 
an vie ten aus verſchledenen Urſachen nicht leicht bekom⸗ 
men koͤnnen; nur bin un» wieder ſtoſſen einige Stellen auf, 
wo zu ‚mänfdien wäre, daß der Hr. Verfaſſer beſtimmter ſich 
ausgedrückt hatte beſonders a, wo er den Begriff von einer 
Krankheit gegeben hat; auch in der Anfühtung der verſchle⸗ 
been: Denennungen det — finden ſich un 
+ : m m, 
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ben, 3. B. Selle 476 Hey Woſſerſucht der Gebärmutter fob 
len nad dem Verſ. hydrometra und phylometra Synonyme 
ſeyn, dergleichen fehr viele geruͤgt werben könnten, = 


Die In ed gegenwärtigen zweyten Theile abgehandels 

ten Begeriftände oder —— find’ nun ſolgende! die 

Rrisbeltrantheit, die Nuhr, die Cholera, die Darmgicht, bie 
Lienterie; der Milchfluß; flaxus coeliacus, der uß, 
die Kolikz wobey auch von der, fo mit einer Lähmung per⸗ 
handen it, oder diefe zur Folge hat, die Harntuhr, die Iſchu⸗ 
sie, die Dofurte und Strangurie, der unwillkuͤhtliche Harn⸗ 
abgang, die Steintranfheit,des uropveiſchen Suftems ‚mäne 
ud: —— infran£pelt der Harnaaͤnge, 
KHarnblafenfteinfranfhelr, Btel tantheit det, Darnröhre, 
Steine aus der Vothaut, und Harnſteine welche auſſerhalb 
den Harawegen Hegen , die Waſſerſucht Überhaupt, hierauf 
tzeſonders die Hautwaſſer ſucht, der aͤuſſetliche Waflerkoph ber 
innere Wafferkopf, die Hiruwaſſer ſuch —— —— 
Ruͤckgrats die Bruſtwaſſerſucht, die Ge e8 Hetze 
Beuteld, die Waſſerſucht des Unterfelbes überhaupt, dann die 
Sackbauchwaſſer ucht, die innere Bauchwaſſer ſucht, die Wafs 
er * mn. Eher Eyerſtoͤcke, der = 
erbruch in. verſchiedener Ruͤckſicht feines, Sitzes, die Wind⸗ 
de, der. Schlagfluß, ſowohl ‚won — , Säfte, im 
Kopfe, als auch der. Nervenfhlagfluß, die % Ser. 
müchsfrankheiten, nämlich die Melancholie, die Menie und. 
der ha . — Br Ruh: ar *5 

die Luagenſchwindſucht, ſowohl die geſchwuͤtige, als auch die 

Feel ‚Enotige „Kungenfdi Jı indſucht, und zulcht. der. 

arbock. 1— 


N "dr li⸗ 
¶Atn Ende dleles Thele folgen nöch befräihiliche Auge, 
heſond · rs zu dem erſten Theile „ die hauptſaͤchlich die Uteratur 
betreffen, um ſo viel moͤglich dag Fehlende zu ergaͤnzen. 
— u BU ZEIT J —— ih 
d | f an. ri 
Vorſchlaͤge zur Berbefferung ber Hofpifäler And ans. 
deren mildthärigen Anftalten, von William Blie. 
zard, F. R. 8. and F. A. 8. Aus dem: Engli⸗ 


(chen. 


iomallen,, 


L * 


— 
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Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der Hoſpitaͤler. 925 


ſchen. Mit Zufägen von Di Ydı, Albers bie 

, Aranfenanffalten und Sehrfthulen der Arzneykun 
‚zu Sondon, Edinburgh, Bath und Wien Aut 
ſend. Jena, in der akademiſchen Buchhandlung. 
1799. 128 Seiten 8. 12 #8, | | sm 


Di Ueberſetzung "enehäfe Agenelich nur den britten Ab⸗ 
ſchnitt des Originals ; (Suggeftions for the mprorement 
of hofpisls, ete. London 1796) denn vom Veflen Ab⸗ 
ſehnitt, der von Gehuͤlfs wundaͤtzten und von der Samatiter⸗ 
gefellichaft "Handelt, hat der Verf. nur einen kurzen Auszug 
gellefert,, und die: beyden legten , welche Vorſchlaͤge zur Vers 
beſſerung der Eimahme der KHofpitäler , u. ſ. mw. zur Erwaͤh⸗ 
lung der Vorſteher ſolcher und aͤhnlicher Anftalteiv, und von 

Zuſammentuͤnſten derſelben Handelt, ganz weggelaſſen. 
dritte Abſchnitt oder die kurzen Bemerkungen uͤber die 
SBoſpitaͤler, beſtehen aus 112 Paragtaphen oder vielmehr 
Aphorismen, deren jeder einen Vorſchlag oder eine Bemer⸗ 
kung des Verf. enthält, ohne daß fie Immer nach einer gewiſ⸗ 
fen Ordnung, oder. ne 4 einem gewiſſen Bezug gerelhet waͤ⸗ 
ren;die meiſten diefer emetfungen ſind inter eſſant und lehr⸗ 
reich, und der Ueberſetzer har ſie ofters noch mit ſelnen Ans 
mertungen beteithere: Einige foldyer Bemerkungen will Nec. 
gem Beweis: Iyrer Guͤte ler onführm.. Der Verf, ſah von 
Sieckung im Ablauf der’ Abtritte und des Waſſers aus 
dem Spital, in wenigen Stunden eine ungünftige Veraͤnde⸗ 
rund eines jeden Geſchwuͤrs und faſt eines jſeden Kranken; 
ein hinreichende Vertach von Spuͤhlwaſſer eb Abtritten ſey 
Daher "von großer Wohlthaͤtigkeit. Die Baͤume find, wenn 
fle das freye Durchſtroͤmen der Euft und der Sor nenſtrah⸗ 
ten verhindern, in der Naͤhe von Wohnbäuften ſchaͤdlich. — 
Bieljährige Erfahrung hot im Londner Hoſpital den Verzug 
der eiſernen Beitſtellen ohne Betthlmmel bewieſen; im Pos 
denhofpitol hat man noch eine nuͤtzliche Verbeſſerung, durch 
Anbringung eines Rodes, bey ihnen gemacht, wodurch mar 
den Krauten leicht zu jeden Grad der Hohe erheben kann. — 
Das jährliche Webereh: hen der Stubendecken und der Maus 
een mie Kalk, hat Howaros Empfehlüng gerechifertiger — 
aber erſt muß die alte Oberfläche wohl abgekratzt iverden, und 
wenn fie trocken — man ſie mit der noch heiſſen, 
2 53 . und 


850 5” Arzuepgelahefili - 3... 


him Aufbraufen: begriffenen Aufloͤſung des 
| * Mn Um den höchften — 
aft der Epiäfdure zu beflimmen, und ihre Wirkung bep 
ngegiften mit der Minetalſaͤure zu vergleichen, follte ran 

amter aͤhnlichen Umſtaͤnden, wie bey Deineralfäuren, Verſuche 
mit {hr anſtellen. Leinwand mir einer Michung —*— 
Theil Eſſig und zwey oder drey Theilen frifhem Q waſſer 
beſeuchtet, auf unteine Geſchwuͤre gelegt, hat viel zur Hei⸗· 
lung derſelben beygetragen. Es ſey doͤchſt mahribeintich, doß 
bie Hoſoltalaͤrzte in ihren Bemühungen gluͤcklich ſeyn wͤrde n 
wenn man beſſere geiſtige Gettaͤnke geſtatten wuͤrde; auch 
manche. kofibare ſtaͤtkende Arzneyen würden dann entbehrlich 
werden. Man folle Obacht haben, daß die Milch fuͤn di 
ſpitaͤler nicht. verſalſcht ‚fey 5. wo möglich follten Diefelben we 
ſelbſt Vichweiden in der Maͤhe beſitzen. Der Ber 

eher ‚bey der Abtochung zerftücekter Mindstncchete nah Deus 
Erkalten auf dem Waffer ſchwimmt, konne fatt der 
i D. su Puddings, und die übrige Fluͤſſigkeit, die | 
ziemliche Menge Gluten enthalte, Einne mit etwas, ee — 
wuͤrz und mit einem mehlichten Beſtandtheil z. Bai 
bermehl, Erbfens u. dol zu Suppen gebtaucht worden. Einem 
deben Aufwaͤrtet des Wundarites und seiner. jeden Kraufene 
mÄrterinn ‚follte man don Gebrauch des Turmibers lehren. m 
Sowohl zur Kur, als an in Aufehung-ber. Gewobnbeit zu 
arpeiten, würde eine Belchäfftigung,.is. B. die Bereitung ge⸗ 
ſchabter Leinwond für Hoſpitalkrante fehr hellfam-fepn.... © 
Here: Doftor Albers hat auch die, Vorſchriften für ; 
Saſtem Difpenfary .-worin er fi ein halbes Jabr in: dee 
Seburtshülfe übte, mitgerbeilt, - Sn feinen beygefügten kur⸗ 
. zen Nachrichten von Brankenanfialten und Lebrichus 


len der Arzneykunde in London, bat er Sifchera Des 
merkungen Über London und Die englifche Yeillunde, 
Die und da betichriart und erweitert, Fiſcher habe der. mehr⸗ 
fen medichnifhen, Vorlefungen in London ſaſt gar -nicht- ers 
wähnt; zwar habe dieſes nicht ‚zum Plane feiner Schriſt ges 
hoͤrt; indeflen hätten doch mehrere daraus ben Schuß gemacht, 
‚dap.fle.chen nicht befonders ſeyn mäßten ; um dielen Ierthum 
au verhüten, has. Herr A. einige kurze Nachrichten Daruber . 
mitgetheilt, die ‚alles: Dankens werth find. - Auffer. Sauns 
ders, die nur zu ſehr das Sepräge der-größten Empirie ıra+ 
gen follen, werden alle Vorlefungen gelobt. In den Rondner 
Hofſpitalern erblicke man bey allen Gelegenheiten im er 
| ah: 
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Nachtichten von den Eonverfationen der Gelebrten in 
Tondon, wovon die vorzuͤglichſten bey Banks, Gartſhore 
und Seaviſide — ee hat. Die kur ⸗ 
zen Nachrichten von der Univerſitaͤt zu Köinburg find 
auterhaltend y’ımdseinige auch mens. während des Verfoſſers 
dortigen Auſenchalt betrug die Anzahl Der Studenten 1200, 
Vwobou Ble Hälfte: Medieiner waren.) Dr. Monrxo eligue ſich 
einenere Entdertungen inder Anatomie zu, und kbnne ſich 
erdings nicht davon uͤberzeugen daß es irgend einen 
Anatom gebe ded Sehe Kenntniſſe mit ben ſeinigen meſſen 
Fühne. :: Die Art und Welſe tote dort die Klinik gehalten wird, 
gefiel Hrn. mit Recht nicht ; der Ptofeſſor unterſuchte den 
Zuſtand der Ktankenz und’ diktirt ihn den Studenten, die den 
Franken oft kaum geſehen · haben, in die Feder. Die Erlan⸗ 
gs der. Doktorwurde in Edinburg fep- weder mit großen 
Sé wierigkelten, noch, mit mebresen Koften verbunden, ald 
in Deutfeyland: Die Doftorinfignien find in Edinburg ſchwarz. 
Hlerauf folgen noch einige Nachrichten. von der medicinis 
hen Geſellſchaft der. Studivenden, von. dem Difpens 
ey und von dem Afyto der blinden Armen in, Kdins 
ürs. "DE zwey Krankenbaͤuſer zu Batb, in melde nur 
arme Kranke aufgenommon werden, werden auch, aber. 
ſehr kurz befchrieben. Den Schluß machen kurze Nach⸗ 
richten von dem ——— Krankenhauſe su Wien 
da 4 und 
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‚ gen anwendete, war die berübmte Salbe des Prof. Babrde 
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Kronfenbuch, Ueber bie Erhaltung hes memſchüz 
chen Lebens, Verhütung. und zweckwmaͤßige Bea 
| —— der Krankheiten, von Dr. Chriſtian 
Auguſt Struve, Arzt zu. Goͤrlitz, ꝛc. Zweyter 
Band. Breslau, Hirſchberg und fifa, ty 
. Korn dem älteren, 1799. 1 Aiph. 12. Bogen 8. - 
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au Sefehreiben , 
ii ** iſt er —— jan do 
d ‚ da e 2 
 genugegen die Gefahr „und als inte, vn Beiten die dam 
des; Arateg zu ſuchen, dienen Ebnnen..; Aränepen umd 
wel ind nur da;angegeben, wo die Sefabe pri dringend nik — 
den Kindern eigene —3 — bet dr Verf, 
eek 


ae ** beſonderen 
in dieſer Maahe 
* nach konnte demnoch, phue:daß,es * re 
yon zu. Mageflüden vorleikesnn RRTÜCCHÄN EN 
Beton SRp [IRRE acvs rar 8, er! — 


‚Sn dem giebt der Verf, noch Untersichte- 
Kia ar An wa für Krante; 2) uͤber we » 
e Zubereitungen, der noͤthigſten Hansarzneyenz3) über d 

—— zum oiſſe fuͤr Krankez ) über ie Ä 
 Dee- Hausmittel und Hausarznehen; 5) uber-verfchiedene 
Dinge, die in Jeder Daushaltung zu bekommen, und in Krank» 
iten glich zu brauchen find; und 6) über einige Aranenen, 
‚in ‚jeder ——— vortaͤthig ſeyn ſollten. Zum Des 
febluß eine Aderlaßtafel, wie fie den Layenmugbar ſeon tann 
Angehängt iſt noch ein brauchbares MNegüfter, das ſich Uber 
‚gegenwärtigen und ——— Bon zugleich erfiredet. 
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E Berfuh, einer kurzen Befchreibung von Wisbaden 
“and feinen warmen Mineratgiiellen, zunaͤchſt für 
* " Btünnengäfte; von Fried. Lehr, zweytem tadt · 
‚und Sandpppfifus, aud) Beunenatz zu Wisbaden. - 
- 1 Darmflade,, asbrude bey Bing... * so Da: 
d run 8. 20 8. ; 


Du Bogen . x e. dem RR Birk Riem v * | 
Ufingen dedigiren Andi find, mie guch der Titel beſagt, 
a für Brunnengoͤſte beſtimmt, 5 me auch bier. * 
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ſorſcher werfpricht der Vetf. ein Größeres Merkzu Ilefern, wel⸗ 

— fertig * fol, und welches wit“ mit Verlangen 

arten, damit bis jetzt noch Feine vollſtaͤndige Monogras 

fe über Wisbaden Haben, wie wir. ähnliche über Aachen, 

deck sc. befigen, Er befchreibt juer aa von Wise 
Baden, ©. 1-13 , die Spaglergänge und = Rn 

runanengaſt 


R 
in 














&,.i4&17, Vier@inrichtungen, welche ein 
forte: Bequemlichkeit ‚ Nugen und Vergnuͤ 
findet, &. 1a — 28 ; liefert S. 79 54 eine kurze \ 
on Wiebaden Die Bäder von Wiehaben find —F 
Mättiasae, nad Plinius; die Uſſpeter waten die 
Bew hner der Gegend, ſie wurden von den Mattſaten, 
fdeinih einem Stamm der Katten ohet Heſſen verdtaͤngtz dan 
mals wurde Wisbaden zu einer Feſtung. Die —— 
Martläten Bieben in dem Beſtt der Mattendaͤder bis in 
srerte Jahthundert tod fe von den Alemannen verttieben 
warden. "Matrlan, ein Konig der Alemannen, welcher 
um das Jahr⸗ Ar Wisbaden aufhiele, follte nach "den | 
des rächen Kalfeis Valentin ian überfallen werden,” —* 
er ſu hrete; daruͤber entrͤſtet/ zetftörte Valentinian die Stade 
Miehaden Fürchreriich. Endiich kehtte Motrlan, welcher ih 
zu den Buchhanuen geflüchtet hette Zurich und ſchloß | 
Bhleneintan wiſchen Kaftel und Bieberad, am Ufer de 
Rheine / einen feherlichen Frieden. "Die Alemannen kr 
qun noch bis 196 die Gegend um Wiebaden, wo ſich die 
Franken uͤber einen großen Thell von Deutſchland ausbreite⸗ 
ten, und auch die Gegend um Wisbaden beherrſchten. Wiss 
baden gehörte erft In den Könissfinder Gau. Wisbaden 
wurde un ſehr verändert;.die romiſchen Felrungewerke wur ⸗ 
den zerftgut, ſie ſelbſt zu einer Saal » oder —— * 
der frautiſche Pallaſt tand nahe ander Badegegend die 














Staͤdt ahlelt den Namen Wisbaden, Wahrſcheinlich Im 


saten oder saten Jahthundert kam die, Sta Kuno Wesefiafe 
Misbaden am’ die. Grafen von KR au; fie erhielten biefes 

- Bad von dem deutfähen Kaifer erb- und eigenthämlich um 
ihrer Merdienfte, und Heinrich der Relche und fein Bruber J 
Robert traten die Regierung 1209 an; die Stadt wurde num. 

am einer bedeutenden Beftung, welche erft, Im ı sten Jahrbumg , 
dert. gefchleift wurde. Nun liefert er die Literatur, die cz 
aber nur bis 1766 fortführt. "Von ©. 35— 61handelt er 
von der Belchaffenheit und dem Gebrtauch derhiefigen warmen 
Auellen ‚"und’nenne unter den Deftandeheilen — — | 

uni le telſalze, 


u} 
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j F. lehr's Beſchatbung von Wibaden 355 
55* eifen » REES, Abbne das 
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Artrienapocheke oder Anwetlang zu, den 
„ köftbaren Ärzneymitteln, von —— Arne 
. Clapils Mangor, Stadtphylikus in Kopenhagen. 
“ Aus. dem. ‚Dänifchen überletzt von Dr. Joh. 
Cl. Tode. — —— — 
vbo Seiten i in 12. wie 
Nas der — —— * dieß ——— 
matophe der. öffentlichen —** das Collegium madi-· 
cum bat wit Zuziehung der enärzte und Wu *— 
koͤnigl. Befehl eine andere ie: die audy gene t wor⸗ 
nr aber ER noch nicht I Du Druck 
er, 


348, mis Aruneygelabtheit. 


er Ber 
EN m — een ihrer Saal bean 
aus. ale Seen chen —— tum zu leiren, und dur 


nr des Unterfehledes der Mittel in nase 
icht immer gleich er en Er st um me S 
—— derfelben ande, ) 
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fen ‚die bittete 
—— noch. ende "werden törnen, da 


kraͤfte fih wihtauezefinen und leicht durd a 
— en 
ua ar d 
en? rſcolen die Muſchelſch 
den * ? die & 


nigıe | a cerv 
und Sal’ (uceini gebraucht werden. 8 kann der Verf. 
2 geſchtieben haben; denn ſo viel Aeuſſerungen ſo viel 
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Verſuch über bie Theorie. und: Anwendung dei medi⸗ 
ciniſchen Elektricitaͤt, von Tibe: ins Cavallo. Aus 
dem Enoliſchen uͤberſett. Zweyte verniehrte Auf⸗ 
* Mit einer Kupfertafel. Leipzig, * Weide 
mann. 1199. 24 ern 2. 68, ; 


Le 44 


—E a Diele 


Ueber die mebicinifehe@ieftkleität?on Cavallo. 35% 
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efd Eure, aber ungemein grändliche und Beueliche Antet 
tung, die Elektrieltaͤt, als ein unftreitig ſehr wirbſames Hell- 
mittel, auf die rechte Weiſe zu gebrauchen, iſt aqus der vier 
ten zu Leipzig 1797 erichlenenen Auflage der Ueberfekung 
von: a.compleat treatile on electricity by Tiberius Cm» 
vallo. London 1778, mit den Anmerkungen des feel. Geb: 
ler und dent neuen des Heren Dr, Baumann, Kefonders abs 
gedruckt. Wir enthalten utis einer näheren Anzeige des In⸗ 
haits, da er Kentern ſchon bekannt tft, und. der, welcher ihn 
u feinem Unterrichte benugen will, die Schrift ſelbſt ganz 
fefen muß. Es ift zu wänfhen, daß keln Arze oder Ehirars 
us die Eleftrichtät deu einem Kranken anmende, ohne fie gas 
efen zu baben, weil fie fo viele, oft. zum Schaden der Krau⸗ 
fen vernadhläßigte, oder unbekannt gebliebene Cautelen ent⸗ 


ält, 
0 * 
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D L. Oskamp's, Dein Amſterdam, Vor⸗ 
Flefungen über die natürlichen und geimpften Kin⸗ 
derblattern, nebſt einer Anweiſung ſich vor. dene 

‚ felben zu. bervahren und. Dazu vorzubereiten, -. SE 
eſer aus. den gebildeten Sränden. Aus dem Hol⸗ 
andiſchen überfege von: Dr. Sebaſtian Zoyanr 
” eudivig Doering „ord: Prof, d. A. zu Herborn. 
‚Hadamar und Herborn, in der neuen gel. Buche 
- Handlung. 1799. 96 Seiten 8. 6&. 
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- GYiefe Heine Schtift gehoͤret, wie der Uederſchzet ſagt,  untft 


* 
1 


cianötigen medieinlſchen, und enthaͤlt zwey Vorle⸗ 
re —* dfe närätlihen Kinderblattern “die andere . 
die die Impfung der Blaitern. Nach unſerm INrtheil, ner 
e die Werkchen unter diejenigen, welche DAB, was ſchen 
zum Ekel gefagt iſt, nochmals auf die bekannte Manier 
jeterholen, und eben dafer — abeat cut — 
* 1: % ER ————— Bm. 


Anfaggsgründe einer ſyſtematiſchen Phyſiologie, zum, 
BGebhrauch und Mugen. eigener. Borlefungen * s 
nn worfen, 
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Berlin. 1799. Auf Koſten des Verfaſſers, und 
gedruckt bey Hayn. 309 S. 8. 21 xX. 


Nur einige Prösen, melde diſe Phufitogle noch After ei 
genen Gehaͤlt und nach ihrer Auffern Geſtalt charakteriſiren, 


‚wilRec. den Lefern zum Deften geben, und fie dann ſelbſt 
urtheilen laſſen, ob Diefes Buch auch zu ihrem Gebtauch und 


Musen ‚neeignet ſey; oder ob fie lieber nad) einem $aller, 
Slumenbach „ “ildebrand oder Parbasta, alt nad el⸗ 
nem Sonhenburg fen.-die Anfangsaründe der Phy ologie 
m — machen wollen. $. 2 Der Menſch beſtehet aus 

elb, Seele und Geiſt. $. 4 Die fadenfeflen Theile ſind die 
Oſſa und die weichen feften die Muskuli, ꝛc. und werden (die 


‘ Teile des Körpers?) in 7 Theile abgetheilt, als 1) Ofted: : 


logiam, 2) Syndesmologiam; 3) Myologiam, #5 Hugio» 
Jogiam, u. f.w. $. se Mir dem Geift beſchaͤfftigen ſich Die 
Seren Geiſtiichen und mit Seele und Leib die Heten Philos’ 
ſophi naturales ſ. Phyſiei. Sollte das Signum dem Sig 
nato nicht proximum ſeyn: fo iſt die Nede vom Signatoy: 
nicht Signo. $-280 Der Ventriculus quartus (ammeit dag. 
ealidum innatum an, hält damit die medullam eblongh- ; 
sartı twatın, weich und feucht, davon dann alle Merpen des 
heibes ihre. Empfinoungen bekommen, JA nun der Ventri« 
culus leer vom calido innato: fo ift der Leib müde und lege 
ſich ſchlafen, wo dann im Schiafe die nutritio des Leibes und 
wieder der veritrichlusquartus vom Plexu chorrideo,.der 
auch im tertio ventrichlo-arrgefüllet: ift, det and per Aquae· 
ductum Sylvii:geht, und das Calidum innatum in den Ven- 
taculum quartum führet, ‚dann die Theile oder Nerven wie⸗ 
der warm , feucht und weich macht, u. [. iv. (Hier wei ;m 
eine Menge Dinge erklärt, die keln aller, Blumenbach, 
26. erflären:tonnten, und Hr. Sonnenburg fen. weiß, ſo 
ut wie Katsefius, auf ein Haar zu, beflimmen , wozu das 
erebeilum, medulla oblongata und cerebrum und alle 
ihre befondern Thelle dienen, wo, das Senfurium commbne .» 
fey, naͤmlich in der Zirbefdräfe, u. dgl. wichtige Dinge mehr, 
die man ſonſt freylich wohl mußte; Jet aber verinuthlich d>Br 


wegen nicht meht weiß, weil ge nedft ihren grändlichen Be⸗ 
weiſen ben den’ ſeichten neuen . Phyſiologen im Vergeſſe heit 
gerathen find, Was übrigens in den. Sonnenburglishen Ma⸗ 


Fagraphen 


u s 
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€. ©. Somenburg's fen, Pirfilogle.. a9. 


| me hen ſelbſt nicht ſteht, das. wird, dutch „Iateinifche Moten 

18 Barthollno, bie unter dem Dat zu finden ſind, reichlich 
« etfeßt.): S.'503 Anmerkung. Um das — A zu 

verlegen, werde id uut verblumt reden, und bie terminos 
. technicos nicht verdeutſchen; ohaleich der ftylus medicus na⸗ 
tuͤtr lich iſt: fo muß ex doch auch nicht anſtoͤßig ſeynz dehhalb 
braucht man tropos ; Metaphoras et terminos ‚sechnicos, 


des-Decusi wegen, im Votkragen und, Schreiben. $. 538: 
(eben, wenn Zwillinge 


Anm. Das Jus ſeudale kann daraus er 
fommen, wer von deyden das Feudum haben ſoll z denn beyde 
find. zugleich gezeuget, ‚und eine Superfoetatio iſt unmöglich. 
Denn wenn man jagt, wer zuerſt kowmt, betoͤmmt das Feu- 
duin ; iſt hart nach der, Philofophia naturali, und iſt diefi 


eine Rechtsſache, —— vetmoͤge meinen Pflicht, einen 


Wink gebe den Aten;ju.bedenken, nachdem jure primogeni- 
turae, ( Dieſe Anm: ‚follte mancher adeliche Zwillingsbruder,, 
der nun auch sin Feudum befommen muß, dem. rechtsiiebens 
. ben Herrn ‚Sonnenburg fen. mit Golde bezahlen.) 6. 499. 


Die angenehme. und tugendhafte Gegenwart einer liebens⸗ 

würdigen Ebegattinn erleichtert den Orgas mum ſehr, (Rec. 
hat noch nicht gewwuht daß hauptſaͤchlich die Tugend der Frau 
den Orgasmam des Mannes vermehrt); Im Gegenthell aber 
unterdruͤckt ſie ihn/ mithin ſie ſich nicht wundern darf, wenn 


ihr Che te daneben ſtolpert. — Das Letztere iſt ſo ver⸗ 


dimt , daß Necenfent dieſe Metaphoram nicht recht veiſtehen 
kann. — Der anatomiſche Theil ah diefer Phy⸗ 


A e 
fiologie iſt noch: am, beſten bearbeitet 3 d 
-Manducatione handelt, weil, der ‚Hunger und Durſt alle 


1 | yſtema findet 
ſich bleß auf dem Titel und darin, daß das erſte Kapitel de 


Dr 


Menfhen und Thiere „ anteizt, ihr Leben zu, erhalten s: „aba > 
„aleich von allen Philofonbis naturalibuß feldhes — 5 


„ichieht, doch aber der leichteſte Wea iſt, die Natur In ihrer 
Oeconomia naturali zu er ſorſchen. “ Da | 


wei . 

Mi , ı REF —F w 
x Prafeifhe Beobachtungen über die Behandlung der 
ss Bußgefchwüre ; von Eberhard Home, Esq. 
Wundarzt bey der Armee. und dem St, Georgen» 
Hofpital. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt von 3 
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366. & FE Arzneh gelaht heit —— ————— 
88. Frsmer, mie einer Vorrede von D. Zap. 
rigen Loder. Leipzig, bey Goͤſchen. 1799. 8, 
" 18 — —* Ir E S04,.0 7% ——— — 


Erlin wahrhaft nuͤtzllches Merk, das der Ueberſetzung wohl 
werth war. Allgemein iſt die Klage über die Hattnaͤckigkeit 
der Fußgeſchwuͤre, welche allerdiugs oft, von fo vielen theils 
umerfannten, theils auffer den Graͤnzen des Arztes Ilegenden 
Umſtaͤnden abhaͤngt, daß manche ungeheilt bleiben, odet u 
Kurzer ſcheinbarer Heilung wieder auſbrechen. Kerr L. 
in ſeiner Vottede, —* der erwuͤnſchte Ausgang einer Kur off 
mehr den gluͤcklichen Erfolg eines auf gerathewohl angeftellten 
Derihared , als der Kuuft zujufchreiben fey. ' Nur gute Eites 
rung tonne Geſchwuͤre heilen, und dieſe beruhe auf’ einem bes 
flimmten Grad reiner Entzuͤndung, folglich Taufe Alles: auf 
die Demähung hinaus, die niedrigern Grave der Entzünd 
Ken, und die hoͤhern Herabzuftirnnien, und daun 
zundung rein zu bekommen und zu erhalten.’ Der 
felbit Elage In der Einleitung, daß Füßgefchrohre- winter dem 
Militaͤr, beſonderse bey Taugen Leuten jo Häufig feyen, was 
er von der laͤngern und daher fhätfer druͤckenden Blutſaͤule her⸗ 
feiter, und darum will, man folle keine Grenadlerkempag⸗ 
nien mehr nach Weſtindien ſchicken; gefliffenrliche Berheim⸗ 
dung, bis die Größe des Schadens dienftuntüchtig mache, 
trage au dazu bey. Ein vielfeltig mützliches Vorbauun 
mittel feyen Kamafchen von wollenen Tuch. Die Geſch | 
ſelbſt cheift er in folgende Gattungen: 1) in Theile, deren 
Artionen Gefundheitegenuß find, 2) — da die Aktlonen zu 
heftig find, als daß ihte Kräfte &6 aushalten fonken. 9}. 
Wo allgemeine oder toplſche kraͤnklich erhöhete Reißl nit, 
4) Wo — Uirempfindlikrie tft, 5) Wo die Aktionen auf 
eine fpeeifife Art vor ſich gehen, entweder ineneneines tiänke 
‚ lichen —5 der Theile oder des ganzen Körpers: 6) Wo 
vorl£ofer Zuſtand der unter dee Haut laufenden Gene des 
Sliedes die Heilung verhindert. Jede dieſer Gattungen wird 
befondezs ‚durchgegangen und die, ihr angemeſſetten Mittel, 
werden auſgezaͤhlt· Unter den Innerlichen Mirteln iſt der Ara 
ſenit auffallend. - In unempfindlichen ſchlaffen Geſchwuͤren 
erg en "Bäder 4 age Elan J Alan 
waffe. ‚Zu Heilung der Testen, Gattung gebraucht er 
bie Unterbindung der vena ſaphena an der Seite des —* 
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lenkes, und beſtaͤtiget ben Nusen davon dur mehrere Kran, 
kengeſchichten. Dean. zählt hiebey auf Obliteration der ſich ein⸗ 


fentenden Zweige. Die ſchon Ältere Preisfchrift über die Ei⸗ 
genſchaften des Eiters iſt als Anhang bepgedruckt. 


burtshülfe, Frauenzimmer - und Kinderkronk- 


heiten, mit Hinficht 'auf Phyfiologie, Diätetik 


‚ und Chirurgie (2) - Erften Bandes erftes bis vier- 
tes Stück, Zweyten Bandes erltes Stück, Jena, 
* 1798. 1800. 2 MR. i2 æ. 


Herr Starte zu Jena iſt zu fehe als praktiſcher Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer bekannt und gefhäßt , als daß 
man nicht mir Vergriügen Bemerkungen von ihm über die 


Joh. Chrn. Stark’s u neues Archiv für die Ge. 


I) 


auf dem Titel benannten Fächer der praktiſchen Medicin fe 


fen und mit Danf aufnehmen follte. Daher finden auch ſeine 
praktiſchen Schriften inımer Abgang; wenn ſchon die Kil⸗ 
gie bey Jedem ſchriftſtelleriſchen Produkte des Hrn. Verf, die 
gemaͤhigſten Forderungen In Hinſicht auf Einkleidung und 


Bortrag immer unerreicht fand. Dice fo iſt es mit demſel⸗ 


ben, wenn er fich in dle Tiefen der theoretiſchen Diselpli⸗ 
nen verllert. Hier verläßt ihn fein Genlus, der ihn fo glüds 
lich am Rrantenbette umichrwehr,, und allein diefes ihm zu fels 
ner Sphäre anwles. Wir haben deßhalb auch nur ungern 


den Zufag von Pbyfislogie und Diaͤtetik gelefen, welcher 


Abweichungen von dem präftifhen Felde ins thenretifche ver⸗ 
wuthen, ober vielmehr fürdten läßt. Kommen wir indeß 


. 


näher zu uuferer Schrift! 


WBlelch der Anfang der Vorrede if wieder fo unkotrect 


gefäirieben, wie alle Schriften des Ken. Werfaflers. Möchte 


*8 doch Hrn. &t., den Niemand aufrichriger ſchaͤtzt, als Mer 


eenfent, möchte es ihm doch gefallen, ſich einen quten Koks 
" zestor anzufchaffen, der feinem Mangel an Zeit zu Huͤlfe käme. 


Wer fann Gäbe, wie folgende, entfhufdigen: Um ben bau. 
figen Wunfeh derer zu erfüllen, welche gerne einige . 


RAD, B. LXVIU, 9,2, St; VIs Zeit, - Aa iogii 
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loglſche Lehren In der Geburtshoͤlfe, z. B. über — 
Empfaͤngniß, Menſtruation und uͤberhaupt über die Beſchaf⸗ 
fenheit ‘des weiblichen Kbrperbaues und der Kinder nieder. 
begen möchten. : Daber wuͤnſchten audy einige, u. f. w. — 
Am Ende erbittet ſich der Hr. Herausgeber die gewogent⸗ 
liche Unterftägung_der Mitarbeiter für die Zukunft. Soviel 
um Belege der Stasthaftigkeit unferer Bitte! 


Der Inbalt bleſes Archivs ff, role es * — lelden 
Wr nicht anders feyn kann, gemifcht. Wir berühren. nur 
’dhe vorzuͤglichſten Auffäge und rechnen barunter im erſten 
Stuͤck: Herders Defhhreibung eines angebornen Vorfalles 
‚der Urinblafe bey einem Mädchen. Der Herausgeber. liefert - 
dazu die Befchreibung und Zeichnung des Urinſaͤngers von eis 
ner elaftifchen Harzfiaſche, welche er das Maͤdchen brauchen 
dieß. gg 0 vorgefallene ſchwangere Gebärmutter und 

Zwiſchen den Auffern -Lippemund Schenkel lag die - 


| m en Gebärmutter, eine. Halbfügel, 6. Zoll lang und 


oll in.der Peripherie. Ganz hinten am Mittelſleiſch war 
pP kleine Wulſt, die vordere Lippe des geoͤffneten Mutter⸗ 
‚mündes, das Ganze die umgekehrte Scheide und Sebärmuts 
‚tee. Der Verf. war ſo gluͤcklich, dieß Alles reponiren zu töus 
‚nen, und legte dann mit Erfolg die Zange an. - Die Frau 
mußte einen Mutterkranz im Queerdurchmeſſer, 54 Zell _ 
erhalten. Vollkommener Mustervorfall in der Schwanger 
ſchaſt bis zur Geburt mit der Zange vollbrocht, von Eben⸗ 
demfelben (der aber erft im dritten Stuͤcke des Hrn. Klee⸗ 
feld zu Danzig genannt If.) Die umgekehrte Scheide Hing 
‚mit der daran befindlichen Gebärmutter gut 10 Zolk lang her 
‚aus. Der Muttermund war ganz unten an der Spine tes 
Vorfalls, verſtrichen, dünne und geöffnet. Sie hatte Des 
‚ben; die aber nicht auf die Gebärmutter wirkten. Der Vers 
"faffer ließ die Gebärmutter mit einem in laues Waffer getunks 


- ten Tuche faflen, und entband mit der Zange. Weber Mut⸗ 


terſcheidenbruch und Gebärmptterfiruttur, von. Prof, Stark 
d. J. Ein meitläuftiger ,. fleißig gearbeiteter, fchulgerechter 
:Wuffag, Recenſionen find mit Fleiß und — le 
aber von faft Jauter alten Büchern. RE 


Im zweyten Stuͤcke. Überteuffers Beytrag zur Se | 
fhichte des auf dem, Murtermund figenden Mutterkuͤchens. 
Ein vertffiee Auffag! .. nur durch sin eis" 


- 


- * [ 


RR in feinem theotetiſchen, ju rint fit raricen, zum prakth 
ſcen Thell entſtellt wird. Der Verf, har unter 202 Gebur 


“ten, denen er beyſtand, 23mal den Mutterkuchen vorliegend 


Hefanden. Nie durchbohrte er denfelben; fondernfüchte, wo 
er hicht getrennt war, Ihn hintetwaͤrts negen das Stelßdein 


zu zu trennen.” Geſchichte einer verheimlichten Schwanger⸗ 


een und Niederkunfe, von Schlegel. Wir uns dänft, har 
em wir diefen Aufiak ſchon anderwarts geleſen. Wir werden 
nachher nochmals auf dieſe Geſchichte tommen· 


Drittes Stuͤck. Fortſetzung der Geſchichte einer vers 
heimlichte Schwangerſchaft, von Schlegel. "Schon der Aus 
fana dieſer Geſchichte mißfiel ung; aber je weiter wir in der 
Lektüre dieſes Auffapes kamen, bdefto unzuftiedener. wurden 
wir mie Hrn. Schl. und dem. Verfahren‘ des Amtes. Die 
Beranlaffung zu diefer Inquiſition war, daß man ein ausge 
tragenes Kind Hefunden, und den Verdacht des Gebaͤtens auf 
die quäft. Perfon geroorfen hatie. Zwey Aerzte, die fie unter 


ſuchten, fanden, daß fie nicht Mutter zu dieſem Kinde ges 


wvefen feyn könne. Damit war num einentlich” die Unterſu⸗ 


hung geſchloſſen, da’ die verantaffende Urſache dazu wegfiel. 
"Der Bericht beyder Aerzte enthielt aber noch, daf vor drey 
oder vier Wochen, (nah Art. ©.) oder vor geraumer 


durch Brankbeit (fagt Hr. K.) Durch die Bebirmurter 
gegangen fey, weil die vorbere Lefze des Murtermundes vers 
kücit , die Hintere verlängert, flatt der Queerſpalte ein runs 
des Loch und ein’ Einſchnitt In den Muttermund (kleine Vers 
fihiedenbeiren im Befund der beyden Herrn Aerzte wollen 
wir nicht beruͤhren) da mar. Und darauf hin ‚anf ſolche 
Ungerbigheiten, Wahrſcheinlichkeiten, Miderfpräche, wird die 
arme Perfon im Berhaftbehalten, und die Unterſuchung In 
diefen Weg gelenkt. &. 172. Wer-wuͤtde eine Reine fine 
den, wenn man unfere junge meiblihe Welt mit ſo chet, 
— und Ungewißheit zugleich unterſuchen wollte? Ends» 


t 


— 


| Beit, (nad Hrn. R., dem zweyten Arjte) ein Abortun oder - 
ı Wota (fagt Hr. ©.) oder ein fremder Koͤrper, vieileicht 


uud wie? Hr. &. meint von heftiger Blutausleerung, wo⸗ 


von jedoch Niemand etwas weiß, &. 217. und H. & «6 


nur aus dem Blutnianget bey der Sektion dieſes abgekuͤm⸗ 
Merten , ausgefogenen' Körpers vermurher, und mirklich fres 

ventlich durch abortiva u 217 a 
. ’ a 2 ⸗ t. 


, 
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ch ſtarb die Inqulſttiun im Gefaͤngniſſe Gott weiß, woran 


| 


(äßt. Und die. Gebärmutter, durch welche vor drey bis. 
Mochen ein ſreiuder Körper gegangen war ? Sle enthielt e 
nen Sötus, welchen Hr. ©. Seite 227 für ſechsmonatlich 
hielt — — Was geihah nun mit Ken. ©.? Wurde er fels 
ner Überellten, grundiofen Meinungen wegen zur Verantwor⸗ 
tung gezogen ? Wo nice, ſo möge ihn das Bewußtfeyn bey 
diefer Ghefchichte, die Ich. nie verallgemeinert hätte, wornen, 
vorfidhtiger und: milder bey fo bellkaien Fällen zu feyn. Bey 
zweifelhaften Sällen , fagt ein Dann von Anſehen, Kr. Kos 
Der, (Anthtopol. &. 544) iſt immer die gelindere Mei⸗ 
nung vorzuziehen, und. (©: 573) mo Eein gewiſſet Beweis | 
it, muß man nie auf Vermuthungen ein Urtheil gegen die 
Derion — uUmbeugung der Gebärmutter (Zurüd« 
beugung), von Schill; durch Hunolds Wutterkranz geheilt. 
Bleefeld drey Zölle von Urinbefchwerden bey Schtoangern, 
toovon befonders der erſte ſehr beſchwerlich war. Brergs 
Drief an Arneman, von einer Frau, welche 11 Sabre. eine 
Frucht in der Muttertrompete trugg. 
Viertes Sthd. Vermiſchte Beobachtungen und Be⸗ 
merkungen, von Löffler. Der Verf, unterſuchte eine at 
| * und rt den Elan Si —36 * *— ‚non 
WAL; IRQ. ke a m Nyttermunde'e 
foeert.2 Genaue ‚und ‚ofllg Beftimrüre Unferfudutig konnte er 
nicht anftellenz,deun, der Muttermund umſchloß jene vie 
fallenen Städte: mit folder krampfhaftenn Kraft, daß es viele 
Mühe und Schmerzen koſtete, nur, einen Finger &1 nubrin ⸗ 
gen, Er gab ein Krampfmittel. Nach drey Stunden fand 
der Verf den Muttermund erweitert, den Zopf gutſtehend 


en, und nirgends weder eine Zand noch einen 
So le So dem.dritten „Auflage, welcher eigentlich 
nicht ins Archiv gehörs, empfiehlt Hr. E, wie neulich) Four⸗ 
croy, das — ur Aufloͤſung der Steine In die Dlafe. 
Auch die vlerte Abhandl. deſſelhen Verf. über Ohrenkrankhei⸗ 
ten, gehoͤrt nicht hieher; obgleich ſie, neben manchem Klein⸗ 
lichen, auch manches Leſenswerthe enthält. Aufrihtige Dars 
felung von hundert SGebürtsfällen, durch Wegelin. Von 
100 Gebärenden wurden 94. Mütter, und 82 Kinder febend 
erhalten; es waren S3.natürliche und 44. MWidernarhrliche, 
nebft 3 Zroillingsgeburten 5. unter jenen waren mirbegeiffen: 
fhiefer Stand des Kopfes, kuͤnſtliche Entbindung ber Nach⸗ 
zeburt. Dieß iſt ohne Zwelfel der vorzuͤglichſte Auſſatz in ai 
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len vier Stuͤcken. Die Fälle find kurz und auſchaulich darge⸗ 


ſtellt, die Bemerkungen zeugen von vieler Erfahrung in dle⸗ 
fem Geſchaͤffte· — ——— 


Zweyten Bande⸗ erſtes Stück. Oberteuffer, Mae 


träge zu feiner Abhandiun über den Mutterkuchen. Lieft man 


SHleraus entftehen zuer 
„Der, Verf, glebr reihe 


nachjua 


\eben fo gerne „als die erſten Beytrͤge! Treuner, Behand⸗ 
Im der Brüfte Citillender Frauen). Der Verf. leitet die 

tftehung der VBruffverhärtungen von zweperley Urſachen, 
von Erkältung und Gallenergieffung her. (Eine dritte fcheint 
in epldeniiicher Kenftiturion zu legen, bey Weibern, welche 


* Melgung zum NRorhlaufe dan Eine vierte, fehr Häufige, 


Uegt 55* otinenen Anſtaſten jum Gelbfiftillew, wenn ju⸗ 
mal Erſtgehaͤrende ch In don erſten Tagen, bevor die Milch 
durchaus eingetreten A sum Stillen allzufehr anflrengen. 
unde. Wärzeı ‚dann boͤſe Bruͤſte.) 
; Meiste an, melde wieder im Ruͤckſicht 

auf Materie, tod anf Form Eimpfe lenewetth it, da ſle Ar- 
— em und na iphör.-eurhäft. "er 

menig, ine. Dflafter bey. entzänderem Zuftande der Bru 
386 8 eben fd wenlg das We Oeffnen der Ver⸗ 
‚eiterung ,, das, worüber wir ung wundern, auch Hr. Starke 
BR Schwere Zangengebürt eines Partus (erorini , 
von Buſch. Hätte vielleicht duch Mohnſaft können erlelch · 
tert und befchleunige werden. Erfahrungen über die Leberent ⸗ 
zündungen , befonders bey Schwangern und Wöchnerinnen, 
von er, Der Berfaffer empfiehlt vorzüglich einen Thee 


von Arnicablumen, den tie theils wegen der reljinden, 


theils wegen der brechenmachenden Elgenfchaften derfelben uns 
‚möglich rein können. Einige Bemerkungen über 
» die geburtshelferiihen Anftalten zu Wien. Gerägmt. Welt 


Nm. 7, 


nee Fall, wo ſich eine Schwangere bey einer Fußlage des Kin» 
des felbft entband, von Zerdege. Eine Gefcdyichte, die, da 
ſie gut ablief, luftig genug iſt. Kuhpockenimpfung, vom Her⸗ 
ausgeber. Ganz unbedeutend. | 


Aufgefallen ift ung, bey diefen Stücken des Archivs, der 
Mangel an eigenen Arbeiten des Herausgebers. Ohne Ziels . 
fel würden diefe den Werth diefes Werkes erhöhen, und auf 
jeden Ball dvemfelben mehr Lebenskraft geben, als die magern 


» Büceranzeigen’im legten Stüde, die offenbat nur aus Ges 
aͤlligkeit gegen die Autoren abpefaßt worden find. Und wie 


a3 leicht 


— 


36°. Arzneygelahrheit. 


leicht muß diefes Einmiſchen eigener Beobachtungen dem Hat⸗ 
ausgebet bey feiner betaunten Fuͤlle an ptaktiſchen Geſchaͤfften 
im dieſem Sale ſehe er 

\ Fp 


m 


Dos- Bud) für Hehammen, entworfen. von F. G. 
Wegeler. Kölln, am Npein, 1800, „38 #. 


D" Berfaffer unterrichtet ſelt 9 Jahren ſaſt ganz nach dem 
bier entworfenen Plane , fo daß er die Hebamme eine Stelle» 
nach der. andern laut vorleten und fle-fich erflären- läßt. Das 
wä.e.gewwiß recht gut, wenn nur. Alles im Buche ſelbſt techt 
poll.ud wäre. Aber fo ſcheiut ung z. B. die Bi ichreibung des 
Beckens nicht ganz deutlich, die Methode, die Weite des Be⸗ 
ckeus zu fincen, nicht ganz fehlerfrey; die Behauptung, daß 
man om Gange der Geburt (Jangfam oder ſchnell) die Weite 
sder Euge deſſelben entdecken könne, Isrig; die Meinung, da 
die Weutterbönbder zur Befeſtlgung der Gebärmutter dienen, 
‚ nur halb wahr, u. ſ. w. Beym Kapltel vom Verhalten in 
‚ber Scwangerſchoft it zu wenig von der Pflege ber Bruͤſte 
unv Warzen geſagt worden. Zur ‚Unterflugung des Dame 
mes raͤth der Verfaſſer Leinwandlappen, weil bie blolle Hand 
ſchmerzhaſter ſey, was wir nicht glauben. Auch gefaͤllt es 
uns nicht, die Entbundene erſt nad .drey, vier Stunden zu 
Beite zu bringen. Für überflüffig halten, wir es, dah die Her 
bamme den Umſtehenden die, Nachgeburt vorzeigen foll. Auch 
—* wir nicht, ein, warum zur Zertheilung der. Kopfgeſchwulſt 
altes Waſſer und Wein, ſtatt lauwarmen Wein genom⸗ 
men werden ſoll. Unmoͤglich und thoͤricht iſt es, ganz kleine 
Kinder an unabaͤnderlich feſte Zeiten im Trinken, z. B. alle 
4 Stunden, zu gewoͤhnen. Das geht nur erſt nach und nach 
an. Am wenigen billigen wir es, daß der, Verf, feinen Heb⸗ 
ammen jo viel von ſchweren Geburten erzaͤhlt und zu thun ers 
laubt; 3. D. von Handgeburten, vorgefolener Nabelſchnur, 
n. dgl. - Die Hebamme. muß .diefe. Gebutten zwar kennen, 
und recht früh erkennen; aber wenig ober nichts für ſich thun. 
Bey den Blutſturzen geht es [om eher. an, daß. die Heb⸗ 
amme fie zu behandeln w'rflebt, und wirklich behandelt. Hier 
* nicht gezaudert, nicht die Schwangere ber Gefahr fo 
ange bloßgeſtellt werden, bis zum Geburtshelfer beſchia * 
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biefen-gefofämen iſt. Hier darf alfo die —— Gaiden 
Diefe Erinnerungen abaerechnet ‚it das Bud) gut und ver 
ſraͤndlich geſchrieben. Das Kupfer ik recht ſchlecch. 


ee 
Archiv für die Phyfiologie, von’ $. C.'Reil. ‘Halle. 
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1) 
Erſtes Sthd. 1) Von ben Krankheiten des Auges, bie 
aus verletzter Miſchung und Form erkennhar ſtad, von Sy⸗ 
bel. El· Seitenſtuͤck zu, mehreren ähnlichen Abhandlungen. 
3). Ueber den unsern darynx der Bögel, von Evier. 3) 
Ueber.die Ernährung der Spnfekten, von Demfelben. Gehe: 
fleißig bearbeitete Abhandlung. 4) Ueber die-Foramina The · 
befii im Herjen, von Abernetty. Sie dienen, um Ueber- 
faͤuung der Kranzgeſaͤße und Krankheiten des Herzens zu 
werhäten. N Ueber die Mormalgeſetze und: Ihren Nutzen In 
der AR. . von Wilmans, Es gehoͤrt dazn Norinalquantitaͤt. 


men geſtoͤrter oder veränderter Verdauung geaͤuſſert, guten 


im | ans Briefe des 
Meot; Jacob , die Ideen der Phyſiologen aber das eigentlich 
Yorftellende, betreffend. Es fen zu wänfchen, daß alles Mes 
sapbufliche. aus der Anthropologie, welche allein auf Erfah 
zung gegründet werden müfle, verbannt/wärde, und mart ſich 
yon den’ Gramen der menſchlichen Wernunft gehörte übers 
zenge; Ken. Reils und-anderer Gedanten, daß die Gefühle, 
die durch Veränderungen im Körper entfiehen , dunkle Bor 
Rellungen des Eörprriichen Zuſtandes ſeyen, haͤlt Hr. I. nicht 
‚für richtig. 8). Drey Beyſpiele einer Verſtovfung des Bruſt⸗ 
kanals, nebſt einigen. Verſuchen, In Betreff der Folgen, wel⸗ 
che die Unterbindung diefes re veranlaßt, von —— 
Dr | | a4. | Der 
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* | Er | 
Der Fortgang des aftes wurde durch ein Geltengefäg 
bewiuft, her ſich uͤbet d —— — in den Drußkar 
nal öffneten. ee Tr‘ 
Zweytes Stoͤck z) Weber die WIltähe beym Athem⸗ 
Holen ; won Rooſe Der Verf. frast: Sollte vieleicht die 
noch gar nicht wit den uͤbrigen Erſcheinungen des Lebens in 
3 Demwegung des Öchirnes, Die gleich⸗ 
zeitig mit dem Athmen erfolgt, Auſſchluß geben koͤnnen ‚em 
ur ſachlichen Verhältaiffe Reben ? nicht als Folge det Empfin- 
dung und der Wilräbr; fonderh unmittelbar als Folge der 
x Veränderung, Neigung und Thaͤtigteit des Hirns. ne Di 
Auszug aus Biqhats (vortrefflicher) Abhand. Aber 
die Membranen... 3) Ueber die Vegetation, von Gvegorini. 
Bey jeder Vegetation muß ein organischer Steck ptaͤexiſtir enz 
‚in demſelben muͤſſen Auſtalten enthalten. ſeyn, durch welche 
alle Stoffe der unorganiſchen MNatur in organiſche zujammen⸗ 
geſetzt; oder eine ſchon organiſche Materie demſelben verahn⸗ 
licht werden könne. Dev. Sitock muß die Einrichtung haben, 
daß die jur Witkung aufaihn wvotbereitete, ihm veraͤhn ichte 
Materie, zu jedem Punkte deſſelben hingeleitet und durch ſeine 
ganze Maſſe verbreiten, Überall auf ihn wirken und von ibm 
angezogen werden könne. (Dieß Alles ſetzt der Verf. voraus, 
‚uud man konn nicht füglic anders ‚als hier die Gränze uns 
ferer Unterſuchung feſtſezen demit aber eben auch zugeben, 
daß wir von der eigentlichen Organifirung nicht viel meht, als 
niots willen. Uebrigens iſt dieſe ganze Abhandl. trefflich aus⸗ 
gearbeitet, und nach den neuern gewiß annehmlichen phoflor. 
login Ideen des Hrn) Herouegebers modificitt.. Nur, we 
der Vera zuletzt diedBegeration alsipeimäre }oberfte Kraft, 
‚In Relation mit der Kaibantelt ‚vis megicarrix, Lebenskraft, 
u. f fo. bringt, artet die. Dempn ration, — aus. 
r muͤſſen uns doch einmal voren igen, wie dlele und welche 
Grundkraͤfte, und weiche Eigenſchaften wir von Benfelßen an⸗ 
nehmen wollen z ſonſt bleibe der Streit darüber und ihre Fol⸗ 
‚gen. „Über, Eebengeraft. des — *2222 unausgemacht.) 
worunter ‚hefpnders. Koofe:iherdie Lchens« 
Eraft von Werth ift. Moͤchte es dein, Herausgeber gefallen, 
uns mit dinem volftändigen Soſtem der Phpfioiogie.zu bes 
Identen; es würde vielleicht nody.mit: größerem: Darf aufges 
nommen werben, als feine Gieberlere! ı my. oT 
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Rliuſeno Berichte," oder inedieisifch - chirutgiehs | 
Behahdlung der Kranken unter den Armen zu 
Kopenhagen; ; „it. eingeftreuten praktilchen An- 


I: merkungen von... Cl. Tode. Zweytes bis vier» 


” 


= ern der PEN Ar — 


loſophiſchen Jahrhundert | fen , wieder an diefe Wunder 
a3 


tes Heft. . Kopenhagen , kan Schuborhe, 1806, 
— Das —— — Se re en 
er uwer 


Dar Hefte And fo wenig al⸗ die — mit atinas. mehr, 
als alltäalihen Geſchichten Behandlungen und Anmerkun⸗ 
‚gen angefuͤllt. Auch das a Akeden Würze eines guten Vor⸗ 
trags bat-ber Verfakr. nicht eirimafranzubringen gewußt. — 

So gab, der, Verfaffer. einen; Kranken, mit ne | 
Ballenfieber hatte, eine Brechweinfteinauflöfung , und räfone 





mirt zwey Seiten lang davon „oh fie es genommen haben 
moͤge oder. nicht, und warum eres gab. Auch Auf 


fluenzen, worüber Hr. Metzger Bericht etſtattet 
dr Bil. nau — mA ie 


lead B 9 


\ * 
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jdyen und medickhifegeh. ‚Gryndfägen, 142 
 Selftiche,, Rechtsgelehrre und Aerue; von Dr. 


a gobahn Ei Miller, wusäben. An te in 


rankfurt a. u Daſelbſt/ be bey Andrei. Zwey⸗ 


- se Band. 1798. 4 ‚Seiten. Dritter 3— 


? 1800. 492 Seiten De — J 
* . Bill Bank: ı 6 87. 


8 A — Sande *3 bie — und ver⸗ 
beblı 


en Krankheiten abgehandelt. Aber ganz befonders er⸗ 

gießt ſich des: Verfaſſers Redſeeligkeit Über deh Wahnſinn. 
Maͤchſtdem hat er ſich Über Zaubereyen, Teufelsbeſi itzun⸗ 
gen und Wunderkuren am weitläufigften ausgelaffen, weil 
‚er der Meinung iſt, daß es auch’ In unſerm ſogenannten phl⸗ 


dinge 
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dinge zu erinnern, Fuͤr Lefer, die ſich gern mit abenteuer 
ichen und graufenden Geſchichten unterhalten mögen, iſt in 
dieſen Kabllein reichlich geſorgt. Weber Gefaͤngniſſe And 
LLeibesficafen faßt ſich Hr. M. kürzer, und handelt zuletzt 
noch vom Todfchlage Überhaupt, wo auch die Todeszeichen 
porktummen,. ad ya | 


Im dritten Bande findet man: Verletzungen und 
ibre Eintbeilung im Allgemeinen, und da nody einen Zus 
fas uͤber den Grmürhszuftend der Verbrecher und deſſen Uns 
terfuchung; Allgemeine Grundfänge die Tödlichkeit der 
Herlerungen beseeffend ; dann die Kopf» Hals: Bruſt⸗ 
Bauchoerlenungen, Verletzungen der. Extremitaͤten, 
Vergiftungen und mas ſich noch dahin berieben läßt, bis 
zur Menſchenfteſſereh herab ; bleibende Schäden. 


Die Behandlunag iſt in diefen beyden Bänden biefelbe, 
wie rk dem erſten. Es iſt in Text und Noten gar Vieles 
weitlaͤufig abgefihtieben.. Das Metzgerſche Handbuch ber 
ſonders iſt beynahe wbitlich. hinein verwebt, fo daß, ‚alles Dies 
fes abgerechnet, dem Verfafler ſehr wenig Eigenes bleibt, mo» 
mit er die Wiſſenſchaft felbit eben nicht weiter gebracht bat. 

Dennoch kann man dem Werke, als Compilation betrachtet, 
feine Brauchbarkeit keineswegs abfprehen! -. . 


N. 


Ernſt Jacob Vierordts, Markgräflih Baadenfchen 
seibchirurgus und Lehrer des Thierarzney = nflie 
iuts zu Carlsruhe, praktifches Handbuch für Tiere 
ärzte und Kurſchmiede, hebft einer befontern Vor⸗ 
fchrife für Viehſchauer. Mit einer Borrede vom. 
Hofrath und Stadtphyſikus Dr. Schweickhard, 
nebſt zwey Kupf. Carlsruhe, bey Macklot. 1800. 
8. 186. 14 &. = = — 


Hauvtſaͤchlich zum Sehrauc feiner Zöglinge bat dee Verf, 
laut Vorrede diefes Handbuch gefchrieben,, und als Leitfaden 
bey ihrer, Prazis wird. es Ihnen nuͤtzen können. — Ab⸗ 
Wr — chnitt 
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ſchnltt als Einleitung ‚handelt von den ‚Krantheir 
en aller: Hausthiere überhaupt; Ars man rn. | 
bndern und oͤrtlichen Krantdeiten dee Pferde, bes Rinbvieheg, 
der Schaafe, der Schweine, der Ziegen und der Hunde ui ' 
‚getragen, und im legten Abſchultt wird eine Anweiſung für 
geſchworene Viehbeſchauer ‚angegeben, sie fie bey gerichtiicher 
Untexluchung der Thiere det ſahten, und einen richtigen bs 

chtigungsſchein ausſtellen ſollen. Unter den. Operatlonen 
kommt auch der Steinſchnitt bey Pferden vor; welcher aber 
mit Erfolg ſchwer anzuwenden ift, weil man kein Pferd in 
der dazu nörhigen ruhigen Enge erhalten kann; auch die ©, 
149 vorgefchlagene Operation, das Weberbein mit einem 
Steineifen weggundhmien, ) wideträth ÜMecenfent aus Erfahe 
rung einem Jeden, Die Folgen davon find getoähnlid, weit 
Ärger alg des Fehler war, . - Ps Reto 0 
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Seyfett v. Tennedfers, Sieutenant hey. der churfuͤrſtl. 
ſaͤchſiſchen Tavollerie, Handbuch der prafufshen : 
Heilmittellehre, zum Gebrauch für angehende 
Pferdeärzee und Freunde der Roßarzneykunde. 
2ter Band. Heilmittellehre innerlicher Krank 
: up teipäig, bey Seeger, 1800, 8. 1 08, 
ia ERBE BEE 


tw 


J dee Vorrede ſagt ber Verſaſſer, daß das Ganze nur 
Druchſtuͤcke wären, und mehr ein Archiv feiner Erfahrungen 

und Bemerkungen als sin ſoſtematiſches Ganze, fo wie er in 

‚der Einleitung, die große, ‚jedem weiterſtrebenden und ſelbſt⸗ 
dentinden Aizte immer ‚wahrer werdende Wahrheit, ohne 
Umzug befenner: daß unſer Wiſſen Stuͤckwert ſey und Bleibe. 

Die Eintbeilung der Arzneymittel ift gach ihren In die Sinne 
fallenden Wirkungen ‘geordnet, und fo enthält die erfte J 
thellung ausleerende Mittel der erften Wege; die zweyte Ab⸗ 
theilung ausleerende Mittel durch die zweyten Wege; die dritte 
Abtheilung, Mittel, weiche die zu ſtarke Ausleerung hemmen; 
und in dee vierten Abtheilung kommen alle übrigen Mittel, 
unter dem Mamen ihrer Wirkungen vor. - | 


Das bey gehörigen Kenntniffen nur Erfahrung den Atzt 
bildet, und zur Gewißheit, Cin foweit felbige möge 6) 
ze | Wa rin⸗ 


— 
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bringet blevon zeugt deutlich was dee Verfaſſet jeht über 
Aderlaffen und Nutzen deſſelben aͤuſſert; ſtatt er vormals ale 
Theoreiiker es ganz verwatf, bat Erfahrung ihn anders bes 
lehrt, und er fhlägt-jegt den guten Mittelmeg zwiſchen nicht 
zu viel und nicht zu- wenig ein. Der von Akademien fome 
mende junge Arzt glaube ſeſt an Arzneymittel und ihre Wir⸗ 
 Bungs aber wie irrig wird er in diefem Glauben oft bey län. 
2 SEES 
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Vervwandlungen nach Publius Ovidius Naſo, vor 
Jok. Henr. Vofs. In zwey Theilen. Berlin, bey 
'Vieweg d. A. 1798. Eıfler Theil 386 Seiten, 

+ "Zweyter Theil 403 Seiten gr. 8. Schreibpapier 

aM. 16%, Velinpapier 4RE, 8%, 


Zelte ie Orlgitnalwerk an Schönheit, Reiz und Friſch⸗ 
it gleiche Ueberſetzung ift das erfte Opfer, das der Verfaſſer 
nad einer ſchweren Krantheit den Muſen brachte, Er’ wids 
‚ met es felnem Retter in folgender fhönen Dankaddreffe: ; 


s „Pa ich zu ewigem Schlaf — weckte mick 

„ ensler; j 
Und ich Ermunterter fang Naſo's ermunterndes Ted: 

- „Freudiges Habnengelchrey * ia — und den 


e ie . ern, ° 
Nimm zum Opfer den Hahn , Henaler - Asklepios , froh. 
* 


Schon der Titel giebt zu erkennen, daß man bier die 
Metamorphofen nicht ganz erhält; fondern daß der Verfaſſer 
nur eine Reihe von Erzählungen derfelben nachgebildet bat. 
Es iſt fehr zu bedauern, daß er nicht jenes ganze cycliſche Ge⸗ 
dicht auf deutfhen Boden verpflanzt hat, welches Nlemand 
fo gut vermochte als er, und daß er es hat Über ſich gewin⸗ 
nen können, das ganze Kunſtwerk zu zerflören, indem er'es 
in die einzelnen Fabeln auflöfte, aus denen es fo finnreich und 
fo fein zu einem Ganzen zufammengefegt iſt. Jetzt 
Er a SR —— = — — ohne 


\ 


g' 


‚fie in Voflens beſſern Driginalgedichten, wie in der Esuife, | 
» » 
drey Jahren gelefen und gefihägt wird? Eine einzige Probe 


‚gen fcheufeliges Haupt Bechfchwars in D 


Verwandlungen nuch P. O. Nafo, von Vol. 513 
ohne die Oobldiſche Abthellung in Buͤcher, eine Reihe der 


. Shönften Verwandlungsſabeln, mit Uebergehung mahcher, die 


minder bedeutend oder anderer Gründe wegen nicht für eine 
Ueberſetzung geeignet fchienen. Die Mebergänge, manche uͤp⸗ 
pige Auswüchle oder ohne Schaden wegbleibende Etellen find 
ausgelafjen imorden. Kurz, fat Ovids cyeliſchen Epos erhält 

n eine Sammlung von Berwandlungs » Idyhllen oder Ekz 


- aählungen, ohne Zufammenhang, ungefähr wie die des Ni⸗ 


cander feyn mochten. Aus dem legten Bade vermißt man 
ungern die Pythagoriſche Philefopbeme. Was die metriſche 
Ueberſetzung ſelber anlangt: fo war zwar von der. Kunſt das 
Verſaſſers Alles zu erwarten ; aber nach ſeiner angenomme⸗ 
nen fteifen,, ſproͤden und deutſch⸗ griechiſchen Manter war es 
nicht vorauszufehen‘, daß er ein Dichterwerk, welches fich fo 


leſcht, ſo ftey, fo fehhlich bewegt, mit befonderem Gluͤcke be⸗ 


arbeiten würde; alleiu der Verf. hat unfte Erwartung bey 
weitem übertroffen. Nicht, als wenn wir nicht auch bier auf 


 yereris veftigia fraudis — geftoflen wären, auf Härten in 


Ausdrud und Wottfuͤgung, die Ovids einfacher, natürlicher 
und zwanglofer Sprache widerſtehen z fondern, well feine. poe⸗ 
tiſche Sprache in diefer Meberfegung Im Ganzen. weit frenex 


von Voſſiſchen Idiotlsmen, weit gefälliger, gewardter, zwang⸗ | 


freyer und deutſcher, kurz, ungefähr fo befchaffen if, wie man 


antrifft und bewundert. Sollten * ing Einzelne geben, n 
diefes an Beyſpielen zeigen, da dieſe Ueberſetzung ſchon fe 


aus der Schilderung der Dencalioneifhen Fluch mag Hins 
reichen. al a a Ze iR 


mama 


\ Jerzo befchlofs der Väter das frevle Gefchlecht zu, vertilgem ° 


Unter, der ‚Flutli, Platzregen vom ganzen Himmel entfendend. 
Eilig Ipetrt‘er nunmehr in des Aeolus Wohnung den Nord- 


Wind a“ u, 38 
Und was font" für Häuche den Zug‘ der Gewölke ver[cheu- 


Ai ir chen. TE, 0 
‚Notus allein. ‚wird‘ gelandt: und: mit triefenden Schwingen, . 


entfleugt er, * 

Junkel gehüller; 
chwarz von Gülfen ‚der Bart; .den greilenden Haaren egt- 

x — ömt Fluih;‘ 
Nebel umlagern die Stim, ihm thauts ro Gefieder und ‚Bu- 
> ’ a? 


\ 4 en, . * rt 
Und wie in-breiter Hand abhangende "Wolken er drückte; . 
Domert es; dicht mun blürsen die Regönfchauer vom * 
Auch ° 


a Seile, 

Auch die Botinn der Juno, mit mnchätle; Farben bieklaider, 
Iris chöpft nun Gewäller und reicht den Wolken die Nah- 
chen Lad die Susten geilrecht,: Ichen liegen beweist dee 
Wünfch’ und Gelübd, und des Jahrs langwieriger Schvreifs 
Nicht vom Himmel allein sürnt — —— ibm ‚fe 


— et 
| Lei blaulockiger Bruder des Meers mitheifende Fluthen. 
Schnell die Götter des $ıröme | berufei.er. Als lie verlam- 


melt 
Nun den‘ Pallaft ianfüllten des Königes: Langer Ermah- 
nung, z 
‚Sprach er, bedürfen wir nicht. Willfabrt mi aller Gewalt 


Ä nun! ! | 
Solches ift Noth! Eröffnet die Wohnungen eures Geltrudels, 

Räume die Dämme hinweg, und * ri ' gezügelien 
| tröm J 


+ 


Hey kleinern Aueſtellungen, die man auch an Melſter⸗ 
werken hie und da zu machen findet, wollen wir nicht ſtehen 
bleiben. Sonſt würden wir uns z. D. darauf einlaffen, daß 
Voß nicht felten feine Hexameter auf einfilbige Worte, manch⸗ 
“mal nicht ohne Haͤrte, ausgehen läßt, wo dieß Im Ovid vicht 
der Fall iſt; wuͤrden einzelne Stellen aufführen, wo eir Wort 
‚oder ein Satz vielleicht treuer und richtiger hätte aus gedruͤckt 
werben können ‚wie. Ovid I, 539 bed Voß S. 43 Die vor 
Furcht hinſtuͤrmen und Schnfucht, ftatt : der vor Furcht 
ſchuell, jene vor Hofnung. I, 800 raubt Jupiter der Id 
ihre Jimgfrauſchaft: rapuitque pudorem, welches S. 49 
ausgedrückt wird : und befchämte die Jangfrau! Diefelbe 
ZJo, weldye nur der Gewalt Hatte weichen muͤſſen, wir: &. 

so bie fhöne Verfuͤhrerinn genannt; wo Ovbib V. 622 das 
‚Wort pellex braucht. ©: 63 braucht der: Verf. unvaflend 
den Ausdrud meißeln von den metalliichen Kunſtarbelten des 
Vulkan. 2,5 Mulciber Aequora caelarat, Zur Bildung 
des Geſchmacks und ſelbſt zum leichtern Verftändnig des Ovid 
bey ſchweren Stellen tft jungen Lefern der Metamorphofen die 
Zuziehung der Voſſiſchen Nachbildung gar ſeht zu empfehlen, 

Die ſich auch durch Treue und Nichtigkeit auszeichnet. 
Vergnügen bemerkt. man oft die Auswahl und das nute Urs 
theil bey der Befolgung dieler oder jener Lesatt in zweilfelhaf ⸗ 
ten Stellen, wie 4,597 fig. Ih: ı S. 153. "Der Directör 
Ahlwardt in-Dldenburg Hat zwar einen: Cointnentar a * 
v . 


¶. TiePs Pfantaften über bie Kunfl, 975 


Voſſiſche Ueberſetung der Verwandlungen verſprochen er if | 
aber nicht erſchtenen. ee | 


Schoͤne umde bildende Kuͤnſte. 


Phantaſteen über die Kunſt für Sreunde der Kunſi 
Herausgegeben von Ludwig Tief. Hamburg, bey 


J Perthes. 1799. 18 B.8. 1 RE 


t 


a. 


Ein Theil der unter diefer Aufſchriſt gelieferten Auffäge I 
bon einem Freunde des Herausgebers, W. A. Wadenros 
der, einem trefflichen jungen Manne, deſſen ftuͤher Tod die 
"Erwartungen für deurfihe Kunft und Literatur vereitelte, wel⸗ 
be man von ihm hätte Haben können, wenn die Innige beynahe 
myſtiſche Empfindyng, dazu er eine fo fonderbare Anlage 
batte, einmal durd) reifere Beurtheilung wäre ficherer gelei⸗ 
tet worden. . Von ihm waren die im Jahr 1797 herausge⸗ 
Kommenen, mit gerechten Beyfall belohnten, Herzenset⸗ 
gieffungen eines Eunftliebenden Kloſterbruders, die 
von einem andern Rec. in dieſer allg. deutſch. Bibl., XXX 
Bd. ©; 437 angezeigt find. . Vermuthlich waren diefe Aufs -. 
aͤtze zur Fortfegung jener Schrift beflimmt: Wer diefe gele⸗ 
fen hat, kennt ſchon das warme, lebendige und ſtatk ergrels 
fende Gefühl, mit welchem ihr Verfafler von Kunft und Kunſt⸗ 
werken redet, die faft bis zur Anbetung getriebene Bewunde⸗ 
“ ‚sung der größten Meifter, vornehmlich Raphael’s und Dis 

chel⸗ .Angelo’s (deren Werke er doch aber nur aus Kupferfkis 


. Ken und Belchreibungen kannte, aljo eigentlich ein ziemlich 


„unbeftimmtes Ideal feiner eigenen Phantafle anbetete ); und 
„die eben fo lebhafte, warme, oft glühende Schreibart, im 
welcher er feine Empfinduingen und Begeifterungen ausdruͤckt. 
Deſto mehr iſt es ihm zum Verdienſt anzurechnen, daß in 
‚„geinen Aufſaͤtzen die Häufig vortommenden Bilder faſt nie übers 
‚Jaden noch vermorren werden, und daß fie fait Überall fo trefe 
- fend gewählt, als neu und del dargeftelle find. Won dieſem 
Freunde des Merausgebers alfo iſt gleich zu Anfange die ſchoͤne 
Schilderung, wie die alton deutſchen Künftler gelebt — 


—— Sidene Kine, — 


in dem —** der, meiſtens aus Duͤrers — Aufſatze 
beym Sandrart, gezogenen Lebensumſtande Abbrecht DU 
rer's, und des Vaters von dieſem Kuͤnſtler, Es ließen fid 
treffliche Züge aus dieſer Schilderung auszeichnen; “aber, wer 
irgend Sinn für Wahrheit und Intereſſe der Darſtellung hat, 
verfagt fih Das Vergnügen nicht, fie ganz zu lefen. — „Bon 
eben dieſem Werk. iM die fünfed Phantafie der erſten Abıheis 
* fung , über die Peterskirche in ‚ mit einer noch anhal⸗ 
tendern begeiſterten Bewunderung gefptieben. — Die von 
Sm Herausgeber In diefer erſten Abtheilung Befinvlidiin ° 
— ſind: eine Erzaͤblung, aus einem italloͤniſchen Buiche 
uberſetzt. An der Richtigkeit dieſer Nachweiſung möchte Dies 
cenſent faſt zweifeln, ober doch das itallaͤniſche Buch zu ken⸗ 
nen und zu leſen wänfden, das fo er und gefühtuoll, wie :. 
dieſe Erzählung, — wäre. Auſ das Deiginal ber eins 
gemiſchten Romanze von Arion's Ediciſei ift er fhon mine 
Der neugierig: — Die beyden fi n Aufläge über Ras 
phael’s Bildnig und Michel : Angelo’s in A 
Gemaͤlde vom jängften Gericht find im ber Kerjensete- 
gieffungen gefchrieben, nicht immer mit Gifte: Aa. 
dem letstern Kunſtwerke findet der Verf. eine oBrgorifhe Be⸗ 
Bandfung, die, freylih manche widerſtunig ſcheinende Zuſam⸗ 
inenſtellung In dieſem Gemaͤlde rechtſertigen; ſchwetlich aber 
von wahren Kunſikennern anerkannt werden moͤchte. Tref⸗ 
ſender ſcheint, in anderer Hinſicht, die zwiſchen nr un 
Angelo gemadyte Verglelchung. — emaͤlde 
werden in. einem, eigenen Auſſatze wider den Zobel, der fie: 
gewoͤhnlich trifft, In Schutz genommen; und wer nicht bleß 
einfeitig urtheillt, wird dem Verf. In dem Lobe, weiches ee 
dieſem anmuthlgen Künftter ertheilt, größtencheile Geppfliche 
‚ven. — Sehr angenehm ift auch die Phantafie Über die Kine 
derſiguren auf den Rapbaelfchen —— a rk 
als tichtig iſt wohl die Bemerkung: „Zu oft ſuchen ms 
„ſam im Kindesantlig den kuͤnſtigen Mann; ober ſch * 
„erſreulicher iſt es, Im Manne die Spuren ſeiner 
„auſzuſuchen; und die Gluͤcklichſten ſind die — nennen, iu 
„denen der Stempel ſich am wenigſten verwiſcht hat.“ — 
In den paar Worten über Billigkeit, Maͤßlgkeit und Tole⸗ 
ranz, wird die fortgeſetzte Bewunderung der Raprhaelſchen 
Meiſterwerke, und he Te die euehuftaftifhe Arufierungge 
and Empfindungsfpradhe über —— —— 
In der folgenden ‚Pbentfie wetden die. als eine 
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GrnnBtide 3 abe zu den Formen PENIS U und 


die Töne als ‚Begleitung zu der ſpielenden Farbe. Beyde find 


— * als einer Hinfichts zufanımenfimmend; nur ſt allzu · 
pleitee ‚in, der Aueführung —Die Ewigkeit Dex 
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mer bioß,die. Voiſteung vag der Zukunft. fndpfen.. Die Be 


genwoget ſey eden ſo guaempig: zu hennen 5. fl Köune fid; in 


den, Umfang einev ‚Handiungy: eines Kunſtwetke zuruͤckziehen; 






—9* deßwegen, rgaͤnglich daure — weil 
—* 9:08 » well, Dieleg, pollenber; fen.» Dieß iſt abetmal Bern 
{piek, weau —— ca Aa | 


%,% - 
‚Der 24 Ablanu enthält dem. Anbang ART mus 


| fieelifdben Auffäge ; von Jofepb Berglinger. Dieſen ers 


dichteten; Nanen keunt man aus: den. Hersensergiellungen 
eines ——* von dem feel. Wackenrode, der auch 
Ber faſſer — rm Auhange befindlichen Auf aͤtze 
war, zund fuͤr die e —— ſagt, ‚eine ber 
fndere —— "In, Ahnen: —* fib,eine-noh kuͤh⸗ 
nere-Borfiellungsart,) eine mehr ausgearbeitete, sräftigere und 






einem riachten Helligen, der ſich Linb leete, er 

hoͤre unaufpörlid) das Ka “der ‚Zeit, inf * Odren Feitien 
REN —— alu — ag. und. 8* 
keine R va AImmer war er ie enarser, Bewer 

gung fe — ‚das verneint, 1 im Schiwunge 

zn: halten. .Janginen ihnen mondhellem Sommernacht vers 


vimmtewplößlich Mufit und Geſang zweyer Liebenden, wird 


— ——— — ‚geheilt, und in eine Luſter⸗ 


Sein ung y al Liebe und Muſik verwandelt. — 
— ſind uͤberſcht eben.:, Wunder der 
aller Don Ben verfdiedenen Gattungen in je 

x. Bunft, und re von verſchiedenen Arten der 
chenmuſik. — ragment eines, Sriefes Joſeph 


Beralingers ———— Eindruͤcke der Canzmuſik bey einer 


——— —— beſchrieb werden. — Das e 
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geoohumliche innere Weſen —— „Content, und, die Ser 


lenlebre der beutigen ? Jenes pers 


eint Tieffimigteit,. finntiche ri und. Dunkle, pbantafiliche 


Bedeutfamkeit auf: die wundervollſte Meife ; dieſe läßt. fic 
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artiges Mitgefuͤhl faſſen. Alles dieſes in ſchoͤntönenden Wor⸗ 
ten; welche aber, in ihre eigentliche Bedeutung aufgeloͤſet, 
wenig Neues ſagen. — Die vier Übrigen Aufſaͤtze find vom 
Ken. Tiek, und, tie er fagt, entflanden alle darin enthal⸗ 
tenen Vorftellungen In Gefprächen mit feinem Freunde, Ihre 


Abſicht war, aus diefen einzelnen Stuͤcken Sewifigemssfien ein 


Ganzes zu bilden, welches aber wirklich Fein Ganzes ift. — 
Das am Schluß befindliche allegorifche Gedicht, der Traum, 
iſt, wenn Necenfent es recht verfieht, denn der Zweck diefer 
traumähnlichen Dichtung iſt nicht recht Flar, eine bildliche 
Schiiderung von der Forfehbegterde und Kunftliebe beyder 
Freunde ; denen aber der Wunſch, ungetrennt ſortzuleben, 
nicht gewaͤhrt wurde. 3. 
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A. W. Iffland's dramatiſche Werke. Zehnter 
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Auch bey dlefen neuern Bänden der. Ifflandiſchen Schn ⸗ 
ſpiele wird ſich unſte nähere Anzeige und Beuttheilung nur 


auf die in denſelben neu hinzugekommenen und in unfereg, 
Bibliothek noch nicht erwähnten Stuͤck beſchraͤnken. Den 
Anfang des zehnten Bandes macht der Mann von Wort, 
ein Schaufpiel in fünf Auſzuͤgen, das wohl nicht zw den deu 
ſten Arbeiten des Verf; gebdien möchte Denn der Haupt⸗ 
qharakter hat weder In Hinſicht der Zeichnungmoch der gan⸗ 


zen Aeuſſerungsatt diejenige Feſtigkeit und Haltung, welche 


man von ihm ſchon durch den Titel zu erwarten veranlaßt 
und beredhtiget wird. Vielmehr verräth der Archivar Leßang 
bey mehreren Antäffen eine gewiſſe Schwäche, Kleinmuth und‘ 


WVerlegenheit, die es zweifelhaft machen, ob die Haltung, ſei⸗ 
} > v wur # 
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nes Worte eine Folge fefter Srundfäge ‚ oder nicht vlelmehr 
kleinl cher Ehrgeiz und Eigenfian ſey. Auch intereſſtit er bey 
weitem nicht genug; und feine Zuſammenſtellung mit. dem 
wirklich feſter und ſolgerechter har.deinden Rath Wallnau 
dient / eben wicht dazu ihn mehr hetvetzubheben. Dir Pro⸗ 
ben, auf die man ihn ſtellt, um ihn zur Wortbruchlgkeit oder 
wenigſtens zum Waunkelmuth zu verleiten, fi:d:gar nicht von: 
ber. Art, daß es ihm große Ueberwindung Eoften kanu, ſie zu 
beſtehen; und zum Theil beſtebt er ſie mehr ducch ſremde 
Deyduͤife, als durch eigene Kraft. Wider den Chatatler fels 
ner Frau möchte gleichfalls Manches zu erinnern ſeyn. Ahr 
gaußes Benehmen, und beſonders ihre Liebe gegen Wöallnau, 
ſcheint nicht genug motivirt zu ſeyn Des Anctheil ihres Siief⸗ 
‚water; ‚Seeland. an dem Verlauſe der Hand⸗ 
kung-iß in dieſelbe zu wenig eimgeeland. Der Vätter drs Ar⸗ 
Mars, Friedrich Maring erſcheint mehr: in dem Cha⸗ 
water. eines rohen, gedankenloſen Jungen Merfdien als in 
der marürlichen Unbefangenbeit , die ihn inteveflaae machen 
koͤnnte, und die de Verfoſſer mit ihm (heine beabfichtigt zw. 
baben. Auder Julie iit dieſe Sinnesart ſchon anzighender,, 
und mehr Bermoritechend s. aber Beh aller- ihrer Ugwiſſenbeſt 
Üben ihjren wahren Water hätte doch die geheime Stimme der; _ 
Natur micht ſo ganz ſcchweigen ſollen⸗ Sie iſt i der That gen, 
gen dieſen Vater, mehr Als gleichguitigs:und gewiß wuͤrde die 
Ertennungsſeeneneine beſſere Wirkang thun, wenn ſie mehr 
vorbedeitet, und nicht duich einen ſo wefchen Uebergang her⸗ 
beygeſuͤhrt wäre · Die xingewehten Rollen des. Hoflunters 
und des alten einſaͤltigen waſchhaften Oheims tragen auch 
nicht ſonderlich hey das Schnufpieh ſtaͤrker zu beleben. Und, 
Scene ausgeno mmen/ iſt in der Bearbeitung des; 
Dürlegisc.kein: pers Fleiß bemerkbar: = — : Das; 
ep N Dandes, Die Reife, nach der 
se in nenen allgem deutſch. Bibs,,Bdard, 
x Dt. 456, amd das dritte, der Veteran, 
Wand: LVIIa.St. S. 347, angezeigt worden. | 
tar ad) 9 — 
wi i guerſt, den Sremde; ein Luſtſpiel in 
Afraͤgen Der Flremde, von dem dieß Otuͤck den 
DZemen hat, ſpielt barig keine, Hauptrolle, hat auch in die 
Ä ‘weiter kelnen Einfluß, als daß er durch ſein oͤſteres 
Morübergehen und-Digaufiehen an die Fenſter des Hauſes 
ben Aegwohn eines erfitigen Kpmannee ertegt, = 
Muri 2 | e 
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Finanzrath Orau; deſſen Tochter ; Phillspine, die Den 
Sohne eines Hoftaths Gerling beſtimmt MB, welcher Letztre 
gleichfalls an dem Spiele Theil nimmt zuundRaufeldder 
Fremde, der am Ende Phalippinens Hand: erhaͤlt Einen 
Knaben, Heinrich, und: feinen papiernen Drachen lie zu 
vergeſſen, weil dieſer In die weitere Verſchuͤrzung und leich⸗ 
tere Loͤſang des Knotens Einfluß hat. — Zur Erfindung des 
wirklich unbedeutenden Plans, zur Zeichnung ver; durchaus 
ſeht flach gehaltenen und alltäglichen Ehabattete, und: zus We⸗ 
arbeitung der meiſten Seenen dieſes Sqhauſpiels bedurfte es 
der Talente eines lands wahrlich nicht / ohne Vorſetzung 
ſeines Namens wuͤrde er ſchwerlich ſon e Aufmerkſam⸗· 
klit erregt haben, und von der Vorſielluug laßt ſich vollends 
keine ſonderliche Wirkung erivarten, Bi; der cvirkljch inteteß 
ſanten Situationen gar zur wenige ſinh und aberall mehr ge⸗ 
vrder als gebandeit wird · Eine det beſten Seenen Ii:die 
letzte des zweyhten Aufzugs; lud eine der mißlungenſten die 
zwiſchen Philippine und dem juͤngern Gerling/ wo ſie einun⸗ 
der den Kauf kuͤndigen, ihre anderweitige Liebe ſehr naff ge⸗ 
ſtehen, und, noch nalfer. ander dereden, ge 
zur Erreihung ihrer Wuͤuſche beſoͤrdetlich zu ſeyn HA 
nem Schauſpleie des Verfaſſers fand Rec; die) Andentung: ddEi 
Charaktere fo ſchwankend und unbeſtimmt, und das Intereſſe 
aller; ohne Ausnahme, fo ſchwach und unwirtſam Zi 
ſeiner beſſern Manier ſind Hingegen die beyden, > 
N LU ande 
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‚Wende nad enthaltenen, Kleinen ———— 
arbeitet: die. Verbruͤderung, zu der eifeier der funfälg- 
jährigen Regierung Earl Tpeodor'e rfuͤrſten von 
Pfatzbayern werferrige ; und der. Eichenkranz, ein Dialog, 


"me Erbffnung der Frankfurter Nationalſchaubuͤhne bey der. 


Kıönungsfeler des jegtregierenden Kaifers s fie hätten vielleicht 
eben ‚nicht verdient für bie Nachwelt aufbehalten zu werden. 
“Das zivepte, größere Schauſolel diefes Bandes, die Advo⸗ 
Enten, in fünf Aufzuͤgen, wurde in dieſer neuen Bibliothek 
ſchon B. XXXVIIi, =, St. ©. 504 recenſirt. | 
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‚sten dramatiſchen Werke uniers- Verſaſſers; glücklich angelegt 
"und. trefflih ausgeführt: Das nterefle wird durchgängig 
wach.erhalten,, und der Kontraſt der Charaktere verftärkt die 
der Haupthandlung eingelegre Wirkung. Es war allerdings 


ein gewifler Grad von Schwäche in der Dentart und Ems 


‚pfindungsweife der Baroninn erforderlich; wenn fich, glelch 
. eusoarten ließ, daß ihre Grundſaͤtze etwas feſter wären darger 
fielit worden, nad) weichen ihr in dem zu raſchen und lebhaſ⸗ 
‚ten Benehmen des: jungen Willgang, ihres Sekretaͤrz Tran 


ches zu auffallend und auſtoͤßig ſeyn Eonnte, um es nicht aus 


blinder Zuneigung gegen ihn ſo ganz zu uͤberſehen, und ihn 


nicht auf die: Folgen davon aufmerkſam zu machen. Uebrigens 


war die Beymiſchung einiger Unbeſonnenheit in den übrigens 
durchaus edlen Charakter dieſes jungen Menſchen in-andergr 
‚ KHinfiche ein: Beduͤrfniß; wiewohl ſeine meiſten Handlungen 


mehr durch ein lebhaftes und unverdorbenes Gefuͤhl, als aus > i 


Grundſaͤtzen und Ueberlegung zu entſpringen feinen. ‚Eine 
Gray, wie die Boraninn,„Hätte doch wohl den argliftigen Au⸗ 
gebungen ihres Brudars und Mausbofmeifters , die ihr aus 
mehreren Gründen: verdächtig ſeyn mußten; nicht fo feicht / Ge⸗ 


Den zwölften Band etbffuet das Schauſolel Selbſt⸗ 
beberefcbung , in fünf Aufzägen. _Unftreitig eins der ber 


börgeben, und wider den jungen Mann, für den fie fo vortheil ⸗ 


haſt geftimmt; war, ſich nicht-fo ſchnell aufbringen laſſen follen, 
wie fie fich In der-fechsten Scene des vierten: Auſzugs gegen 


ihn bezeigt, wo ſie nicht einmal die Geduld bar, feine Recht ⸗ 
fertigung anzuhören. Ihre Selbſtbehertſchuag fbeint a 
Ende: mehr nur.ein Opfer zu ſeyn, das fle der Freundſchaſt 
‚gegen ihre Geſellſchalteriun hringt.; Die Abſichten des jungen 


von: Werttbal’s auf Sopbie, die Schweſter des Sekretaͤrs, 


und des Plan, fir zu entführen, werden auch nur ſehr leicht 
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berührt; vielleicht aber wollte der Verf. dieſe Nebenhandiumg 
mit Flelß nicht weiter benugen, um das Jutereſſe nicht zu 
ſeht zu thellen. Auf der Bühne -muß dieß Schaufpfel Eine 
geringe Wirkung thun. — — Die bepden übrigen Stuͤcke 
diefes Bandes: Dienſtpflicht, und Allsafeharf macht 
ſchartig, findet man in unierer neuen Dibliorhet 'hom au⸗ 
gezigt; jenes B. XXXVIII, 2. ©. S. 504, und diefes, - 
B. XXIV, 2. St. ©. 344. a; J 


Auch von den drey erſten Schauſpielen, welche der drey⸗ 
zehnie Band enthaͤlt, haden wir, bey ihrer einzeinen Aus⸗ 
‚gabe, eine kurze Beurtheilung geliefere; : Der Vormund 
iſt in der neuen Bibliothet B. XXVUI, 2.:&t..&:457, 
Siebe um Kiebe in det, ältern Bibliorhet B. LXXDI, 1. 
Si. ©. 138 und die Kobarden find ebendaſ. B. CIX, .ı. 
©. ©. 124 bereits erwähnte worden. — Atgehängt iſt noch 
ein Kleines Vor ſpiel, Vaterfreude, verfertigt bey det Vers 
maͤhlungsfeyer Carls, Erbprinzen gu Leiningen, ꝛtc. mit So⸗ 

bie, Graͤfinn zu Neuß: Plauen, ꝛc. im Jahr 1787. Der 
erf. macht in der Vorrede zu, diefem Städte eine fehr vor 
tbeilhafte Schilderung von den vortrefflichen Eigenfchaften der 
Faͤrſtl. Leiuingiſchen Familie, die erin den Yapren1783 bis 
87 genau Eennen lernte, und»deren Andenken ihm unvergeßs 
lich iſt; und diefe Schilderung begleitet eine lebhaft rührende 
Dar ſtellung der gewaltſamen Bedruͤckungen, welche dieſes Für, 
ſtenhaus durch den traurigen Revoͤlutſonskrieg erlitten hat. 
‚m Die Reqhtte, beißt es zuletzt, wofuͤr Kandnen donnern, * 
„dürfen e nes mäßigen Redners; aber ſolche verlaſſene Rechte 
„bedürfen eines Marines, der im Geiſte eines Zutten die Se 
„möüther entflamme, daß Necht und Wahr heit nach gemein 
nDesriff ihnen wieder heilig werden, und ehrwuͤrdig der, wel⸗ 
her vor den Augen von Deutfchland fie vertritt! — bl 
„eenne ih Mandyen, der das vermag; aber welcher wird” es 
„wollen ? —  MBohl wird auf dem nächften Sriedenstage der 
»Wortführer, welcher den andern am meiften überfehen und 
„in Nachtheil geſetzt hat, ein großer Staatsmann genannt 
" „terden. Aber der, welcher die Verlaffenen und -Vergeffenen 
„mit ſtarker Hand auf ihren Sitz wieder. erhoben hat, wird 
„ber Unvergeßliche bleiben," und bey feinem Mamen wird den 
„Geſchichtsforſcher eine freudige Wehmuth anwandeln, bie 
„immer die Mutter guter kraͤſtiger Thaten ik.“ — Daß dieß 
Vorſoiel Übrigens bep der fo vortheilhaſten Stimmung * 
| — — nn — u 
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Populäre Anthropologie, von C. H. 8. Pilig. 383 
Zuſchauer fe aufgenommen wurde, ald wenn es in einer 30 
-mirle:wäre gegeben worden, läßt ſich um ſo leichter benreiffen, 


da die darin zum Grunde liegende Allegorie fo glädlich und 
treſfend gedacht und behandelt il. = 


Weltwelsheit. 


Menſchen nach ſeiner ſinnlichen und geiſtigen An⸗ 
lage, nebſt einer Abhandlung über das Verhaͤlt⸗ 
> wi des neuern Skepticismus zur wiſſenſchaftlichen 
Anthropologie, fuͤr den Unterricht auf Gymnaſien 
und Akademieen; entworfen von Carl Heinrich 
Ludwig Poͤlitz, ordentl. Prof. der Moral und Ge⸗ 
ſchichte an der churſaͤchſiſchen Ritterakademie zu 
Dresden, u.f. wi: Leipzig, bey Kramer, 1800. 

218, Selten gr 2 Ho Zu 


Die Vorrede ‚handelt von dem neuern Skeptieismus, zu 
mweichem fi der Verſaſſer, nachdem die wichtigen Gründe 
der Kantiſchen Gegner fein ehemaliges Vertrauen auf die eins 
zige und alleinguͤltige apodiktiſch » kritiſche Phlloſophie, erſchuͤt · 
tert haben, ‚nunmehr bekennt. Und darin hat er uuſers Eu» 
achtens fehr vernuͤnftig gehandelt, danach aller unpartepifchen 
Erwägung des gefammten Zuftandes der Phlloſophen, eine 
gewiſſe Art des Skepticismus das einzige haltbare Vernunſt⸗ 
“gebäude bleiben dürfte; da, nach der Natur des Im ſteten 
Bortfchreiten begriffenen menfhlihen Denkbermögens, der 
"modifichtte Skeptieismus ſtets den Philofophen begleiten muß; 
rgpeil Immer Manches nicht genug Ergrändete und Beveſtigte 
übrig bleibt, und well es vermoͤge unferer Lage in der Welt, 

nad welcher wir von dem großen Zufammenhang der Dinge 

nur ein geringes Stückchen zu überfeben im Stande find,. nie 
dahin kommen kann, daß wir bis zu den Allererften vollig apo⸗ 

dietiſchen Grundlagen hindurchdringen , Durch welche Allee fo 
hat dargefiellt würde, daß — Unmöglichkeit des Ge⸗ 
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| Populäre Anthropologie , ober, Kunde vom dem 
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gentheils hell in dle Augen leuchtete Wenn man aber Mb | 
zum Gtepticismus befennt: ſo kommt es fehr darauf an, 
welche feiner „Arten man erwählt „md wie man ſeipe Mmoͤgli⸗ 


sen Beſtimmungen wählt. damit man bie: der «Lager 


Ertenntniß angemefiene Mittelſtraſſe treffe. Laßt uns ale 
fehen, wie der Verf, feinen Skepticismus erklärt. 


Ic verſtehe“, ſagt er, (Vorrede S. 14) „nicht den 
„Skeptici?“ mus eines Pyrrho tus, Bayle, Hume, u. ſ. w. 
‚nfeudern ich denke mir ‚unter ihm die Verſuche denender 
„Zeſtaenoſſen, das als objectiv gültig bargeftellie —75 Ri 

„eritifchen Philoſophie ju etfchättern , und die darin eiääken 
„SHypotheſen bloß als fubjectiv darzuftellen.. Zu dieien Man. 


yuern gehoͤren denn vworzäglich der neuere Aeneſidemus, 


— 


„Plestner, Reinbard. Ueber Maimon habe ih.rice wäle 
win einig mit mir werden, fönnen.“ - Diefe Beltimmuru ifl 
num noch fehr lag; dem Reinhard {ft unſers Wiffens für' Keine 
Art des Stopticismus geftimme; auch hätten in diefer' Reihe 
E fermann und Tiedemann, als Verf, des Theäser und . 
ber idealiſtiſchen Briefe, nicht ganz Übergangen werden 
foien. : a a, m 
ar EEE IE ZN 
Näher beftimmt der Verf. (S. XX. ) felnen- Skesticls⸗ 
mus, auf folgende Art: „Ich denke mir unter dem Gfeptis 
„elsmus nicht etwa ein Erſchuͤttern und Angreifen alles deffen, 
„was ber Uebetzeugung des Menſchen dargeboten wird, wicht 
„ein Läugnen Der Gewißheit der fubjeetiven Erkenntnißz nicht 
‚wein vages Herumſchweifen zwifchen aller Weeinungen und 
„Spitemenz Ich. denke mir unter dem Skeptiker einen Mann, 
„der zunaͤchſt alle Syſteme der Vorzeit und Mitzeit nach den 


Hauptmomenten, ‚auf; welchen fie beruhen, Bennt dee tolge 


„rant:genug iſt, nur in ihnen allen die Tendenz zut Wahrheit 


mal erkennen m Ich denke mir unter dem Skeptiter einen 
„Maan , der aict. aus Laune, fondern damit die Behaup⸗ 


| tung. ‚auf, beſſere Gründe: zuruͤck geführt “werde, jede 


munbsipiefene, Meinung in Auſpruch nimmt, jedes; Spftem 


adzů erſchuͤttern ſucht, und-im Sinne der Schule feldft kein 


Soſtem hat. Dabey tft er keinesweges Eklektiker ‚ er fucht 
wniht die bunten Lappen aus Allen zuſammen; denn er weiß, 
„daß. es nicht gut iſt, neue Flecken auf alte Kielder zu heften, 
„feine Philoſophle ift die Philoſophle drs-Forsfchritts; — das 


“ mbep.ift aber der Skepticismu, den. ich: mis denke, ichs. ohne - 


„alt 


Popufäre Anrgropologier-wörift. 9. &. Pälig. 585 


alle Prinetpieh. Die Tharfachen des Bewußtſe hus ewig in 
A4Bewußt werden ſelbſt verbuͤtgt, find die von der Natur ſelbſt 

angelegten Principien des Skepticiemus. Auf.fie baut er 
Adas tieine Gebäude, in dem er. für die gegenwärtige Epoche 
„feines. Denkens wohnt ; bier verfidyert er, fey nichts untruͤg⸗ 
— plich, nichts einzig möglich, fondern alles bloß fubjectin.* - 


Uunſerer Einficht nad) iſt dieſer Skeptleiemus in einigen - . 
"Städten weiter. ausgedehnt, als er der Lage unferer Erkennt⸗ 
nis nach ſeyn mußte: Zuvoͤrderſt iſt es wohl fchlechterbings 
nothwendig alle objecriv gültige Errenntniſſe ganz zu 
verwerfen. Odjeetiv Gultiges, wenn. ed mit allgemein guͤl⸗ 
tig für gleich bedeutend genommen wird, ift unftreirig- Mans 
ches, wie die Mathematik lehrt. Ob es etwas objectiv Guͤl⸗ 
tiges in dem Sinne giebt, worin von den Dingen an ſich 
etwas erkannt zu werden behauptet! wird; iſt frevlich mehr 
ſtreltig; indeß kommen doc die Meiſten darin uͤberein, daß 
dieß nicht ganz ausgeidioffen werden darf, follte es auch 
mehr nicht ſeyn, als daß Dinge an ſich exiſtiren ünd auſ uns 
ſere Sinnlichkeit Einfluß baben. Wer dieß any aus feinen, 
ſte ptiſchen Syſteme ausſchließt, für den iſt von dieſer Seite 
das Thor geſchloſſen, und ‚mithin iſt ſein Skeptieiemus 
nicht mehr Die Pbilöfopbie des Fortſchreitens, welches 
iſee doch weſentlich blelben muß. Eben daher würden wir auch 
‚den Eklekticiamus nicht ganyı vom Skepticismus aus⸗ 
ſchlieſſen; ſondern dem Skeptiker gern geſtatten, aus mehre⸗ 
ſten Syſtemen nach ſcharſer Prüfung ſich ein eigenes zuſam⸗ 
men zu bauen. Dieß wuͤrden wir um des Fortſchreitens 
willen gleichſalls thun zu muͤſſen glauben; denn da es jetzt 
nicht wohl moͤglich iſt, Alles ſelbſt zu erfinden, noch rathſam 
Alles aus’ fich: allein ſchoͤpfen zu wollen :: fo bleibt der Aus⸗ 
bildung. der Denkkraft Erin leichterer Weg , als. von “Jedem 
zu lernen, Alles zu. prüfen » und das Gute zu bebals 
sen. Mur freylich muß das gedanfenferre Zufammenflidten 
ausgefchloffen werden; der aͤchte Eklektiker muß alle Syſteme 
wiederholt haben, und von allen Seiten, ſo viel es ihm moͤglich iſt, 
durchdenken, um die Vereinigungspunkte der heterogenſten 
Behauptungen ‚und die goldene Mittelſtraſſe zu ſinden. “ 


Auf einen Zug im Gemälde des Sleptitere hat der Were 
faſſer gar keine Ruͤckſicht genommen; und diefer wäre. nad 
unſerer Ueberzeugung ar“ n wid; igfle. r Das: Up 
He :. . 5 — } & 
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dittiſche iM nach ihm In unſerer Erkenntniß in ſehr geringem 
Maoaße vorhanden; er ſchließt es nicht ganz aus, weil er es 
An der Mathematit und in einigen Srundfägen der Philoſo⸗ 
Sphie vorfinderz; er glaubt fogar, daß es mit der Zeit Immer, 
wiewohl ſeht langſam wachſe, und fucht felbit diefen Anwachs 
aus allen Kräften zu befoͤrdern. In ſeiner Ermangelung aber 
beanůgt er ſich mit der Wahrſcheinlichkeit, und beſtrebt 
ſich dieſes zu erreichen. " Eben "daher kann er auch ein 
EOyſtem haben, er kann Spirteualift oder Materialift, Deift 
oder Pantheift ſeyn: nur befcheider er fich gern, daß keins dies 
“fer Spiteme das einzig mögliche iſt. Er bofft vielmehr, 
und ſucht diefe Hoffnung, fo viel an ihm iſt, zu reallficen, daß 
ein. oder das andere Syſtem durch fortgeſetzte Unterſuchung 
"ein Hebergewicht der Wahrſcheinlichkeit erlangen werde, 
‚weil er aus der Geſchichte der Wiſſenſchaften ficht, daß die 
Beweife immer mehr gefchärft, und die fcheinbaren 


. 


Einwuͤrfe inimee mehr enekräfter werden. 
’ LE ITEE PL Peer Bee Teer rn 


- . Die Anthropologie ſelbſt handelt der Verf. in zweyen 
Theilen ab, deren erſter von den äußern‘ geſetzmaͤßlgen Er⸗ 
ſcheinungen im Meuſchen, der zweyte von den Innern gel 
‚mäßigen Erſcheinungen redet. ‘ Unter jene Titel bringe er 
Unterſuchungen Aber die Organtſation, das Ayleriiche Leben, 
das / menſchliche Leben, dtE Senfarlönen, Bas Wachen, den 
. "Schlaf, die Teuntenheitr die Ohnmacht, das Nachtwandeln, 
und das Aufferfich fepn; Unter dieſen Hingegen wird Alles ges 
bracht, was ganz eigentlich zut Seelenlebre fonft gerechnet 
wird. Neue Unterſuchungen oðer Auffchläffe wuͤhten 
wir ulcht angereoffen zu babenz' wieleidhe auch des Verf. 
Abſicht nicht auf dieſe gerichtet. ‚Aber mit größer Deurlichkeit 
traͤgt er das fonft ſchon Bekannte vor.‘ Im zweyten Theile 
vermißen wir eine zufaihtiienhängende, an einem Baden forts 
“laufende. Methode. der Unterfuhung, und das was eigentlich 
“den Geift der Seelenlehre als Wiflenfhoft ausmaht. Der 
Ver faſſer behandelt fle zu ſehr nach dem Muſter der kritiſchen 
‚Pbitofophen , ats bloße Sammlung von Erfahrungen, 
‚ohne nah Urſachen und Gründen zu forſchen. Unſerer 


enunmaaßgeblichen Einſicht nach, ſollte die Seelenlehte die mans» 


cherley Verrihtungen des Seelenweſens unterfuchen, um auf 
ihre erften und einfachften wahrſcheinlichen Gründe hindurch 
‚zu dringen, und fo die Erfcheinungen zufammenhängend aus» 
‚einander, und aus Ihren einfachften Gruͤnden herleiten zu koͤn⸗ 
x’ Ä nen. 


J 


opulate Anthtohblodievon C/ H. £. Ball. 587 


— —— die Dusch: de Erſahrung gegebenen 


Wirkungen der tele in ihre Beftandrheile aufloͤſen, und fie, 
wie der Anatoin Die Thelle des Körpers, bis in Ihre einfache 
ſien bemertbaren Beſtandtheile verfolgen‘, um zu finden, auf 
wie viele Elemente fie ſich zurückführen laſſen. Sie follte dem⸗ 
nach in einer gewiſſen vorher beſtimmten Ordnung die allbe⸗ 
kannten Seelenwirkungen nad) einander der Zergliederung un⸗ 
terwerfen, fo daß fie von der am meiſten bekannten, und am 


offenſten in der täglichen Erfahrung vorliegenden anhebe, und 
. von da zu der verborgener. und verwickelten fortfchritte, Hier⸗ | 


von finden wir in dem zweyten Theile, des vor uns habenden 
Buches nichts; finden vielmehr, daß die Seelenwirkungen 


‚ganz willführlich ausgeboben, und Onrch einander ges - 


zoorfen find. Es geht nämlich dieſer zweyte Theil von dem 
Bewußtwerden innerer Zufiönde aus, und kommt von da for 


gleich auf die Unterfuhung, ob das Seelenweſen matertell 


Skeptieismus, un 


r 


— ⸗ 


‚oder unmatetlell angenommen werden muß, von hier auf den 
id die Frage, ob in unferer Erkenntniß Res 

„alität in Anfehung der. Dinge an ſich angetroffen wird? — 
"Darauf handeit der. Verfaſſer von der Sprache, dem Gedaͤcht⸗ 
niſſe, der Pogntafle; N Temperamenten, und nun kommt 
‚er zum Vorſtellungsvermoͤgen, dem Berftande, der Vernunft, 
dem Gefuͤhlsvermoͤgen, und endlich zum. Begehrungsvermb⸗ 
„gen. Die Unterſachung, ch das Seelenweſen für materiell 
oder unmateriell zu balten fey, kann offenbar nicht vorgenom⸗ 
‚men werden, bis man ‚nach der Erfabrung die ſaͤmmili⸗ 
hen Beelenwirfüngen kennen gelernt hat, weil nur bieraus 
die Gründe für Die eine oder. die andere Entfcheidung ſich ent« 
lehnen laffen ; diefe muß. alfo. in. einer, wiſſenſchaftlichen Sees 
„ Jentehre ziemlich; weit zurhefneitellt werden, Die Fragen-über 


den Stepticismus: und Realismus aehören unter die Une 


tecſuchung über die Natur unferer Erkenntnißß, und koͤn⸗ 
ven alſo nicht gruͤndlich unterſucht werden, bevor man unſere 
Sinnlichkeit ſowohl, als unfere denkenden Kraͤfte, nach 
ihrer Natur und Wirkungsart kennen gelernt hat. (Bes 
daͤchtniß und Phantaſie find offenbar Arten des Vorſtel⸗ 
lens, und muͤſſen mithig unter das Hauptſtuͤck vom Vor⸗ 
ſtellungsvermoͤgen gebracht werden. Die Temperamente 
gehören dem Körper und der Organlfatſon; flr hätten mithin 
im erften Theile fon vorkommen ſollen. Hieraus, wie 
“aus mihretem Audern iſt erſichtlich, daß unſer Vetſaſſer, ob 
er ſich gleich won dem krltiſchen Philoſophen loßſagt, u. 
> mepE 


“ 


— 
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mebr, als er ſelbſt weiß und glaubt, von den Lehren 
derſeiben beybebalten bat. Wenn et mit der Zeit Phi⸗ 
lofopben anderer Denkart ſorgfaͤltiger ſtudirt, und bejons 
ders. die Tetensſchen Berfuhe fi genauer befannt macht: 
dann. wird es ihm gelingen, mehr Selbfifiändigeeit in feine 
Philoſophle zu bringen. Jetzt hat er zu früh eine Anthrops 
togie fchreiben wollen. N 
Bs. 


Wermiſchte Schriften. 


‚ni Kalender fuͤr's Volk. Herausgegeben von ps 
Hann -Epriftoph Fröbing, feitherigen (. bis heri · 
gem) Paſtor zu Lehrte bey Hannover, berufenen 
(berufenem) Paſtor Diaconus zu Martoldendoif/ 
im Stifte Hildesheim. Mit Kupfern, Hanno⸗ 
ver, im Verlag der Helwingiſchen Buchhandlung. 
1800. 256 Seiten 8. 12 . — — 


9. Neuer Volkskalender () oder Beytraͤge zur nuͤßh ⸗ 
lichen, lehrreichen und angenehmen Unterhaltung, 
für. alterley Leſer (,) zunaͤchſt fuͤr den Bürger und 

"Sandmann (;) aus den. hinterlaſſenen Schriften 
des bisherigen Verfaſſers deſſelben, herausgege⸗ 
ben von F. C. Ruͤhlmann, Direftor des ateftäb- 
ger Lycei zu Hannover. Mit Rupfern. Hannover, 

im Verlage der Gebr. Hahn. 1800,8, 13 # 


Sr 


Zeitiusrihe, * Ab, in Hiaſtat auf zuſchnit und in 


⸗ 
x 


3, Ch. Froͤbing's Kalender fürs Wolf. 384: 
Einrichtung uid Plan find langſt betanut; und ber Werth 
— diefes Jahrganges ſtehet im Ganzen’ dem“der vorlaen o icht 
nach. Indiſſen bliebe noch Manchet etinnern; beſon⸗ 
ders ſollte doch bey einem Volksbuch⸗ tauch für Cor⸗ 
zettheit des Styls mehmngeforgt 2 u RE LT 







i et hu 
Seite 188 wird der Steinbedifhen Wobhlfahrts zei⸗ 
tung (Jahrg. 1798 @©,,184) eine empärende Geſchicht⸗ noch, 
erzählt, die den von Watzdorf, Gutsherrn im churſaͤchſiſchen 
Dorfe Kaͤndler bey Chemnitz; als einen’ „Aochwoblzes 
„bornen Barbaren“ darftellet. „Er binderte die vielleicht 
„noch moͤgliche Rettung eines in feinem Fiſchteiche verungin; 
„ten Menfchen, der ſchon mehrere Diunden unter dem &ffe 
fi befand ‚Yrheils, weil er — Iatisrähr in der Gecwcichte 
der oft hoͤchſt wunderbaren Erweckung der Scheintodten — 
„die Lebensrettung dieſes Beruniatäctenfür. unmoͤglich hielt 
- „theils weil er in unmenfhlihen Wahn'ftant, 


mtb habe nichts zu bedeuten, wenn fo eine tauſendſakra⸗ 
„mentſche Canaille in feinem Fiſchteiche krepire.“ 


Die Sefeicte in Ihrem Sufamimenbatıge ann bier nicht 
Maum finden ; abet die Jufchrift des Leichenfleines,, welcher 
der fogenanusen Cangille gefegt werden follee, mag hier noch 


felgen i. VarTe u yelıld Satin 
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| rnoch muͤheten ſich zwar um feine R 
er Profeſſi onspermandten aus Are 


| vn ie (en münin WR.) 
würde gekrönt haben ihre Bemuͤhung —— tan 
Hätten. fie nicht die Weifung erhal en 5 
s habe nichts zu bedeuten 
v»wenn fo eine ag frepite,u@ 27) PyYpu: 
| &- nt ao, 
Hätten fie nicht L lt * 4 
da Menfbenliebe Fr u ſeyn a ——— 
gleich tollen ker vor bo oe —5 2 —* 
hätten 
ba Menſchenlebe —* —— föien, als ein Grin Bi N 
angeſteckt werben jollen ihre Wohnungen‘ 1 
PEBEr -, er I 
| Geh voruͤber Wanderer! J uam: 
ao — ——— | * 
e 
Ba mitten n Sadien A  cns:ai > 


Wir enthalten uns aller Kritik diefer in Vorſchlag — 
brachten Inſchriſt, ale Inſchtiſt; gs e unmöglich fols 
gende Bemerkung unterdräcen. sach die Er⸗ 
ale diefes ai Imglaublichen ern * —* Be - 
firenge Prüfung Ihren lag neieität 100 Ay Fiab | 
aber ohne Cenſur —5— he fo: muß feineng . 
Herzen bie Sewalt — * — Er hie 


Entſpricht es ver Eli en — —— N 28 
quentee Volks fchrifftelfer , in uiſern Erleiſchen Tagen - 
ur — eines mn. en und —* 
rdigen Edelmanns von de — 
Tante 
au an e noch verhaß⸗ 
ter zu machen, als fie te ohn 32 So is 
mußte aber die Wohlthat der Publieltaͤt hier durchaus bes 
* werden, wuͤrde dieß nicht imeckmäßiger ur * 


” 


9. Eh. Sröbing)d Batenber fürs. Volk. 39%, 


dern nleldelelenen ; nie nicht: fr den volkeboofen Bu 
— — Schrift geſche hen ſeyn7 or — | ’ 


| Bet. kann teren; aber er. zu ſelnem helle iſt ber Mein 
mung ‚daß wir bare Vachqreyen —' gleich viel ‚iobiburd: ſte 
Fürft und Edelmann; oder Baͤrger und Wauer ſich ſchaͤnden 
ten — mit ee en zwor an das Tagesa 
—2* Vet mehr,.als Rr— 





R’SR Gi 


6 18 ——— lim andern —* * | 


Gehjes erzählt, die von der Alifferften Gränze, bis zu welcher 


Dban ke weicher Knick 


hin ein Veenſchenhec moͤglicherweiſe ausarten hann, "bergen 
nommen zu ſeyn nz Id. a. den ke, tätsjahren, 


| bi gewiß, 
feltener Fall) * 0% gi 3“ keit in offens 

6* leeres tigkeit aus. Auf “einer Bücherverftelg üng, 
erfland er — damals ſchon ein im öffentiichen Amte ſtehender, 
angefehener Mannn — Büffon’s koſtbate Werte. - Heimilch 
ſchnitt er in aller Sefhwindigkeitimehrere Kupferftiche heraus, 
** die für das fo verſtaͤmmelte Buch —— anſehuliche 
e zuruͤck, , und erſtand es — dir nochm 
de ‚Für rd Kleinigkeit· — Seine rd dioe Gat⸗ 
‚ran bat anf ihte m daten etwas friſches Obſt zu 
E:aui 19. Es War, der frühen Jahreszeit weh 
- 8 febe t eier le Wunſch blleb daher unerfülle, ;bis’en: 

= ich zut Notigteirtes ihrer Freunde gelangte, der ihr fon 
(eich etwas P fandte; AR, der ſie dem Ueberbringer 
—— reichte Mid nicht der Leidehden ſondern vertroͤdelte 
fle an eine Obſthäudlerinn, bey welcher⸗der Geber zu feinem 

Erſtaunen die theuren Pfirſichen wieder... —D— ſt dat 

ihn die Dulderinn, Die er wirklich geliebt h wern 

anders in der Bruſt eines Geizhalſes Liebe wohnen kann) 
um Selzerwaſſer; er reichte ihe in einer von ihm ſelbſt ver⸗ 
Selzerkruke gemeines Brunnenwaſſer. — Alle 
t ſagte, er habe * verfallenes Haus nf feinem a: | 
eim⸗ 














en Verſtei⸗ 
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‚heimlich andezuͤndet, naddeiwier- es zuvor ſebr — in eine 
Zeuerverſicherungsanſtalt geſetzt hatte. — Eiuſt teiſete et 
mit einigen Bekannten zu einem Paͤchter, dem er ** | 
nehme dergleichen Landpartien gegen Besablang gerp auf. 
3: berihtigte hierauf die Zaͤhrungskoſten, und lich ſich dam 
das pro rata feiner: Freunde zuruͤckzahien. Bey einem aͤhnli⸗ 
em Seſuche fragte. Einer von dieſen nach der Rechnung. — 
Der: Päcter, ein eben ſo gaftfteyer, als wohlhabende: Mann,- 
verfierte etwas empfindlich daß er gegen Bezahlung noch 
nie dan. Wirth gemacht habe. Jetzt entdeckte es ſich, Daß 
ihm auch X. noch nie eine Schadloshaltung fuͤr Bewirthung 
angeboten habe· ⸗Seinem eigenen Kutſcher untıngadete X. 
von —ö Futterkorn aus der Futterlade, und boch 
Deſtohlnen zu Leibe, wenn die Pferde lee 
ut ra —— ahnete den Betrug, legte ſich auf 
Lauer, und ertappte ſeinen Herrn bey der That. Die nn au 
den: ihm anvertrauten Pferden-gebot ihm, zu thun, als ers 
Banner er in den Diebe blo den Dieb, und fo tıug dieß⸗ 
mal der * der Pferdereinen blauen. Rücken davon. 


Bey atlan Auſchein der —— —— welchen dleſe 

gi⸗ des Gare an fi) tragen, „glaubt Net. dody," das Ori⸗ 

hs, dem fie. angehbren; Ei den erften Blid erkanüt⸗ iu 
en. . ; 


Me. 2.-Der Hr. Seraußgeber C des au feäßrserorbenen, | 
Palms & Ohwiegervater) erinnert das Publikum, die Ser 
bräder Volkskalender nicht u verwechſeln. „Zwey Rel⸗ 
* ſagt er ſehr richtig, können auf gleicher Bahn nach 
„tinem Zieleuftreben, und zwey Schriftſteller zu; gleicher Zeit 
und in gleichen Formen viel Nuͤtzliches ſtiſten.“ Et macht 
Doffnung dieſen Palmſchen Volkskalender auch kuͤnftig, je⸗ 
doch in ‚eier ‚veränderten Geſialt, und. mit mehr Rüdt 
auf nägliche Erfindungen und Verbeſſerung des Garten » IPes, 
fon und: Ackerbaues heraus zugeben, wezn er einfichtsvolle 
und min ehe. — fann und, 


er gute und ſchlechte menſchen ge 


erbittet er fi Beytraͤge. Au der Spitze der in biefem Jahr⸗ 
gange namhaſt gemachten: Edeln ſteht der ſel, Palm ſelbſt; 
man Nefet dieſen Auſſatz dee‘ Paſtor Dr zu Darkum nicht 


m 


Neuer Mollehstmbern. 30% 
IH. Ueher Schädlichkeit: Deo Muchers c 

" hen, als en Sa 4. 7 e ke 
0 IV, Mas für Gutes ließe fi m den Serra 
mern Bremen und: Verden durch die vereinigten: 
nitihungen der: böbern-Stände ſtiften? (Moͤcht⸗ Die 
Wort zur rechten Zeit fruchtbaren Boden finden!) 2 
— Erwas über Mtziehung ; beim eine — 
© ; VI. Bitte und Warnung nahfolets 3 u: al; * 

Bag * vaters An ein: Sohn 66 

de us fr N 4 


VEIT und IX — sets and ——— Ce 
heise intereflante Sala. x * 
> Ueber die. ea: | 


XI. Iſt für den Önferneen —— er a, 
u „der die soruadteniich dert htet. voribyr 


Ih, Weber. Grein 
Yerslne —* a) vn J —* | 


' XIH; Yom Waſchen und Farben der wolle 
'XW. Verfebitoene nuůtzliche Aa des, alten 
* Lei mens T 3 33 
Da Ne ı. nur —— —* "Madsen väh | 
Dr den nie — * anne 
et: * 
| Er —— für BR vo zu fe = 
retie * | | 
Rh! A — Be 
Seiner Unterkicht über Pr — der Heu | 
Ichaſft und. im gemeinen deben vorkommend F 
denſtaͤnde der Natur und Kunſt. Fuͤr jeden Nicht. 
"Chemiker i in allerley Ständen, befonderg für Deko. 
** n,. Liebhaber der Technologie,. Hausvaͤter 
Hausmuͤtier. Quedlinburg, bey Eenft, 1300, 
a Alphab. 13 Bog. 8. 10 NE 


RA DDLRVNM. BCE. vis heſt. CecCe 


364 Veemilſchte Schriften: 


Ex iſt in unſerm ſcheeldſeiigen Zeitalter nichts Unaerwöhnlte 


ches, daß aus zebn Buͤchern das Eilfte ſabricitet wird, 


bolet ‚- oft ohne die mindefie Beraͤndetung wieder abgedruckt 
werden. - ‚Unter allerley Aushaͤngeſchildern liefert faft Jede 


Hefle mehrerley Kowpilationen der Art, wovon auch die. ges 
genwaͤttige nicht ganz won. dem Vorwurfe frey iſt, daß die 
hier’ ommenden Gegenſtaͤnde aus mehreren guten und 


| — Schtiften, re der Quellen. * 
ul tel, tragen find. as vorliegende’ du 
Ä en Bin x ß Ar 
chung der & überbeupt vor, In 3 Abebeilüngen 
wird vom Grundfloff der Koͤrper, — ihrer Grundträfe 
se der Materie der Rörper, und der bemifchen Pers 
wandtſchaft Der — U. Abſchn. ©, 
n 
oͤr 


‚2, 7.68 — J hi. mit, der. Unterſuchung allgemein vers 
Wihklätee einfa ht Sıoffe der R | 






101 von den Erden gebandelt. Der V. Abfchn. & 10x 
— 121 berractet die, Metalſe Der Vl. &.-ı21ı - 154 
in Abibeil. dje Beſtandtbeile der Koͤrper des. Pflans 
nreichs: und VIRAbfchn ©. 154 — 177- in 3 Ablbeil 
die ter Boͤrper des Tbierreichs,. Der .VIN. Abfchn, 
& 178 mr48Lbefchreibt die Veränderungen todter orga⸗ 
niſcher Subflansen, -Der X. ©. 245 282 vom Blei⸗ 
‚ben des. Slachfes., der Baumwolle, ıc. Der X. S 
282 — 290 Bereuung der Stärke. Der XI. S. a9 r = 
502 Sucderfurrogate, Der XII. ©, 303 — 324. Berei⸗ 
sung. der Seife. Der XIII S. 324— 332 Aadfirniffe, 
Den Beſchluß macht der XIV. Abſchn. ©. 333 — 374 eine 
erſuchung von der Natur und dem Wache thum der 
Manzen, und von der Dazu nörbigen Beſchaffenheit 
des Bodens. Das Ganze: it In 507 proareffiven Hohen 
-tinaetheilt, wonach das alphabetiſche Regiſter eingerichtet 


chniiten. DeshAbfchn, 8, ı—ı5n 
iphar ie nÄebige Dorkennsuiß spe ——— 


körper und ihrer Verbins 
dung unter ſich. Im IL. Abfchn. ©, 68 — 88 wird von 
den Salzen in drey Abtbeilungen und ‚im IV. 7 | 


und: dad: 99 Mat geſagte Sachen zum 100ten Male wieder⸗ 


Einfache Sebensfcenmnie. 395 
Einfache rebensſcenen aus der wirklichen Welt, Ein | 
ar ——— Charakteriſtik des menſchlichen Her⸗ 


zens. Bon J. G. und W. W. Glogau, bey 
Buͤnther. 1800. Erſtes Baͤndchen. 310 ©. 8, 


Alſo zwey Verfaſſer! — und doch feine das Kindlein, dee. 
BVorrede nach zu urtheilen, nur einen Vater zu haben, der 
fih wahrſcheinlich ans Beſcheidenheit nicht nennen wollte; 
Hebrigens har Rec, in diefer Schrift manchen herzlichen und 
zu beherzigenden Gedanken, und; mandhe einzelne intereflante 
Deleuchtung des menſchlichen Lebens und menſchlicher Leiden⸗ 
ſchaften gefunden und fie gehört daher nicht unter. die vers 
werfliche Kaffe der Schriften diefer Art. Auch ift der Wille 
. "des Verf. fibtbar, das Ganze dem gewöhnlichen. und natuͤr⸗ 
lichen Gange der Dinge anzupalfın, und das ganz Unwahr⸗ 
ſſcheinliche, — dieſes charakteriſtiſche Kennzeichen der meiften 
Moderomane, — ſo viel es möglich war, zu vermeiden. 
Aber eben fo, ſichtbar iſt es auch, daß der Verf. das Einfache 
Am menſchlichen Leben nicht immer einfach genug dargeftelle 
‚bat, felne geraden und offnen Menſchen nicht immer grade 
und offen handely läßt, folglich den ſcharfen Abſchnitt der 
‚Charaktere verfehlt, und dabey nicht felten im eine geſchmack⸗ 
loſe Künfteley der Gedanken und des Vortrags finkt, wodurch 
‚das Leſen feines Buchs, weniaftens bis zur Mitte, deffeiben, 
‚nicht wenig erſchwert wird; Offenbar haſcht er 4 oft nach 
»poetifchen Bildern, gefuchten Metaphern und ſchoͤnklingenden 
Phraſen, ſelbſt bey den dewoͤhnlichſten Begebenheiten und 
@rfcheinungen des menſchlichen Lebens, und zeigt ſich dadurch 
‚als einen jungen Schriſtſteller, dem es noch an Uebung eines 
lichtvollen Dentens fehlt, und ‚det in, Ermangelung reifer 
. , » amd ‚eingreifender Ideen feine Zuflucht ju einem überladenen 
‚Schmud der Rede, zu kleinlichen Entwickelungen des Gefüpls . 
nimmt. Dem Mangel jener Hebung muß man denn au 
wohl die langgedehnten Perioden und die Weltſchwelſig 
feiner Erzählungen -zufchteiben ,; die, ihn wie ein fatales Zau⸗ 
bernetz verwickeln, und ihn darin, tole es ſcheint, oft wider 
feinen Willen fefthalten. Hier nur eine Heine Probe ſeiner 
geſchrobenen und leider! fentimentalen Schreibart, der wit, 
wenn es der Raum neftattete, noch eine Menge andere beye 
n koͤnnten. „Schon wich das Licht der Sonne, und 
on Kia „mit 


 - 


— 


Ta 


396.Woermiſchte Schriften,” 


' mie dem feohen Abſchied dieſer alletnahtehden Mutter, in. 


Idem ſie verſprach bald wieder zu’ kommen, zag wie im 
Triumph, Luna, ihre keuſche Tochter, — mit vollem 
‚ndeitern, Antlitz, ſuchend die Spur der. eutwichenen Mutter 
„und errdihend, daß ſie allein war.“ Weich eine geſuchte 
und gekuͤnſtelte Proſa in einem Buche, das uns einfache Le⸗ 
bensſeenen erzählen wit! Einzelne Ausdtuͤcke ſind eben 
auffallend. So wird z. B. ©. 13 Gott und Unſterblichkeit 
die Mich genannt, die Emitie (eine Heldinn dieſes Buche) 
‘in vollem Maaße getrunken: S. 14 kommt eine Tinte der 
Zartheit vor. ©. 60 heißt es: „ind daB der große Flügel, 
Iſchlag der Zeit nie erhigt uns antrifft.“ 8.6: wird ef 
Felſen die Zipfehmäße der umliegenden Landſchaft genannt. 
S. 98 heißt es: „fe [Emile] tauchte jetzt ihren kalten kri⸗ 
„tiſchen Finger in die heiße Sprudelqueffe ihrer Empfindung:“ 
©. 155 kommt fogar ein Polypenarm der Leiden vor. u. ſ w. 
"Hatte der Verf, keinen verftändigen Freund; der ihm derglel⸗ 
hen metaphoriſche Auswuͤchſe feiner Schteibart ausſtteichen 
durfte, oder ſind dergleichen zarkfuͤhlende Genies ihrer Mei⸗ 
nung nach vlel zu hochgelahrt, als daß fie ihre Schriften vor 
dem Abdrucke dem Urtheile verftändiger Sachkenner uͤbettel⸗ 
chen dürften? Dem groͤßten Theile des Buchs ſtehet man es 
an, doß ihr Verf. den nicht ſehr zu empfehlenden Ton einer 
überladenen Phantafle und einer gefünftelten: mit Grandezza 
einherſchreitenden Empfindeley in. Jean. Pauls Schriften 


nachahmen wollte. Alle diefe Nahahmer haben, zumal wenn. 


es Ihnen an Tiefe bes Geiſtes gebrach, die artnfelige Gewohn⸗ 
beit angenommen, daß fie uns die uribedeutendften Einzeln. 
heiten ihrer Gefühle als etwas fehr Merkwuͤrdiges vordoei⸗ 
ren, diefe Manier für das aͤchte deal des Romans Halten, 
und ums glaußen machen wollen,.daß ihre Albeit aͤſthetiſch 
‚und, rein pfochologifch fey, ob fie gleich weiter nichts, als taͤn⸗ 
delnd und pedantiſch iſt. Am intereſſanteſten und natuͤrlich⸗ 
a ift in. diefem Büchlein die Gefchichte einer gewiſſen Aſpa⸗ 
a erzähle worden, und [cheint mie dem übrigen Theile der 
ba nicht aus einem und demſelben Kopfe entſtanden 
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J. G. Geißlers allgemeine Beytraͤge ıc. 397 
Allgemeine Beytraͤge zur Befoͤrderung des Acker⸗ 
baues, der Künfte, Manufakturen und Geiverbe. 
i Herausgegeben von J. G. Geißler, Mirglied der ! 
„. naturforich.nden Geſellſchaft in Halle, - Zittau 
„und Leipzig, bey Schoͤps. 1800, Zepter Theil. 
Mit 6 Kupfern, 10 Dog. Tert 8. 3 Bog. Kupf— 
124 ,.,:: en | — 
en iſten Thell dieſer Beytraͤge haben wir ſchon in’ diefer 
ft, A. D. Pibl. Angezeigt; der gegenwaͤrtige läuft in forte 
Fidenen Seltenzablen vr ö 163, 318 fort. Eigent⸗ 
Ti machen diefe beyden Stucke einen Band ag, unge⸗ 
achtet der Verf. weder in einer Pos noch Ylachrede, die\ 
bier nicht zu finden find, deßhalb das Mindefte erwähnt. 
Die jegige Bezeichnung: 3weyter Theil, ift alfo unrichtig; 
aber was gehört nicht im unfern Tagen zu den abufirenden 
Spetulatiouen } mi... 5 3 mn re JE AR x 
Det hler vorkommenden Abhandlungen find 3% ‚von 
XII bis XXIV. Sie alle find- nicht groß, wird: wie der - 
Zitel fagt, gemiſchten Inhalts aus engliſchen Kolleetiv⸗Schrt iſ⸗ 
sen gejogen,.die uͤderalj genannt, werden. Die erite, oder 
Mr. XI. 8,163 — 181 delt ‚über das Berfahren, mit 
der oppggnieflcten nurlotiſchen Saͤure zu bieichen , nehſt Be 
Threlbung eines neuen Apparats zum Bielchen mit dieferg Im 
Wafler aufgelöften Säure, ehne Beymiſchung von fall. 
Dieſe Abhandl. ſteht in den Memoir ofiLitterat, and »phi- 
tof. Saciet. of Manch., und tft von Fheöpb. LiwisXopp 
abgefaßt. Hierzu gehört die erbärmlich radirte, "und auf 
 Außerft grauem und fehlechtem Druc —X abgezo⸗ 
ge Kupfertaſß VIE Fig. ©. (Mer. hat Maniler des 
ngländets , die hier vorgelchrteben wird ; noch im Sommer 
1800 in Elberfeld‘, wo bekanntlich ganz vortreffliche Blei⸗ 
‚hen: find, mie Nutzen brauchen gefehen ; in Hadtleım würde 
dteß aber micht angehen, weil das dortige Waſſer gedachte 
Ei küre hicht aut.) — Eine Interefionte Erfittbang tlet 
fere der Aufſah Ne. XI ©. 187 190 über dein Ge ⸗ 
Brauch feiner Drähtärbeit als ein Bubftitut des Horns 
zu Verfertigung der Laternen By BE Schiffſahrt w hm 
von Alexis Rochon = — er. dem Repert. of Arts er 


3 Manui- 


398  . - Wermifchte Schriften: 

‚Manuf. Nr. 57. Bekanntlich werben die anf dem Stern 
ber Schiffe befindlichen Schiffstaternen aus Horn verfertigt, 
Im noch waͤhrenden Kriege Frankreichs mit England (März 
1801) wurde det Voriath diefes Beduͤrfniſſes, welches am 
beſten aus England kommt, in allen franzoͤſiſchen Magazinen 
dergeflalt vermindert, daß man auf Mittel finnen mußte, 
den Mangel Dadurch zu erſetzen. Dieß gab Anlaß zu der hier 
befchriebenen Eifindung, die dem We . Ehre made. Die 
Übrigen Auffäße betreffen landwirthſchaftliche, chemifche, tech 

niſche, merlantiliſche und ſchiffbaukundige Gegenftände, bie 
minder oder mehr wichtig und gemeinnuͤtzig den Deutſchen 

find, je nachdem diefe in Gegenden wohnen, um von ber 
einen oder andern diefer Erfindungen , einen zweckmaͤßigen 

Gebrauch zu machen. | ak; KR SL pi 
| | KR 56; 
Allgemeines - öfonomifch = chemifch = technologifches 


Haus » und Kunſtbuch, oder Sammlung ausge 
ſuchter Vorfchriften zum Gebraudy (e) für Haus« 
und $andwirche, Profeflioniften, Kuͤnſtler und 
‚ Kunftliebhaber, von E. A. F. Hochheimer, ver- 
ſchiedener gelehrt. Geſellſchaft. Mitgliede.” Fort, 
- gefeßt und mit einer Vorrede von M. J. C. Hoff: 
mann. Leipzig, bey Voß und: Comp. 1800. 
ZDrritter Theil, XX und 760 ©, gr. 8. 2 MR. 
Des Verf. Eifer, der Kunft und den gemeinnägigen techuns 
logiſchen Gewerben befürderlich zu werden, iſt zu befannt, 
‚als dad. wir dieſerhalb Etwas zur Empfehlung voranſchicken 
dürften. Auch das, vorlienende, Wert, wovon, die beyden 
erſten Bände von einem andern Mitarbeiter angezeigt wors 
ben, giebt Davon einen unverfennbaren Weweis; in dieſer 
Hinfiht fegen wir den Werth und. die Abſicht des. Ganjen 
als bekannt voraus, und werden nur bloß den Inhalt des 
dritten Theils unfern Leſern in der Kürze vorlegen: - 


/ eo. : ‚De 


Reben im ſreyen Menſchenton ıc. 999 


1, Der Yuffäge ind. 329; ‚ale vermifäten. Inbalts, 10 
Kan dem Titel genannt worden. Ein großer, Theil der 
ben gehöret zur Haus » und Landwirthſchaft viele der, hr 
mle; ungefähr ein Vlertel derfelben der Technoloqie und d 
gemeinnutzigen Gewerben; manche der Handlung und dein 
mertantiliſchen Verhaͤltniſſen. Alles läuft auf die mann 
faltigen Gegenitände des bürgerlichen Lebens hinaus; in ſo⸗ 
fern daffeive mit den willenfchaftiichen Vortheilen In BVerbins 
dung ſteht. Es. würdeizu weit führen, auch Nur den gering 
| fen Theil der Ueberſchriften und ihren Inhalt dem Publikum 
- Horzulegen; wir muͤſſen daher auf, den gegenwärtigen, Theil 
‘um fo mehr äurücdweilen, da wir uͤberzeugt find, daB ein 
"großer Theil Äuſſaͤtze „deren prattiſchen Gemeinnugigteit wir 
‘aus Erfabrung kennen, allen Leſern gefallen und daraus Nu⸗ 
ben ziehen wird, weiche in ihren Verhältniflen daspm Ge⸗ 
Stau machen toͤnnen. Ein brauhbares Wort und Sach⸗ 
regiſter von ©. 727 — 760, fo wie eine’ genaue “Inbalts» 
Anzeige alter hierin abaehandelten Materten von ©. V— 32 
erleichtert das Naghſchlagen merklich. - Vielleicht‘ haben wit 
Nuoch eine Boctiegung von Diem, Werle zu erwarten. 


#., 2, meet uk Tr Mo. 


ee er 
Reden im freyen Menfchenten für Seweihte und Uns 


geweihte. Ohne Druckort. Königsberg... bey 


af 


— — — TED A Se 
er Theil des Titels: für Geweibte und Ungeweibte, 
deutet Auf Freymauter und Nicht-Freymaurer. Das fehn 
> Geheime der Freymaurerey Ift theils mit Buthitaben 
und Zeichen, die nur det Gewelhte verſteht bezeichnet thells 
Jan weggeiaſſen und dutch’ mehrete Reihen bloßer Striche, 

aberbar dena) angedeutet. Es find in allen ſechzehn klei⸗ 
one Redendie ſich wat nicht über das Mittelmaͤſſige erhe⸗ 
ben; Aber bach auch nichts enthalten, was nicht ein Jeder wit 
Nutzen leſen könntes mar" die Anpreifung des Freyma reror⸗ 
dens ausgenommen, wovon wir gleich reden werden. Der 
Inhalt iſt folgender" -1) Iſt die Maurerey kein b oßes 

Ideal ? ſind ihre Abſichten and Zwecke wirklich fo e aben, 
als man fie uns childert? 2) Kann man üicht rech und 
J * 955% 18.77 War Eee gau⸗ 


| Henne, oder vielmehr Einwendungen gegen die Mayterey ä 


.576) Drey Reden, warum man oft in der Maurerey vers 
Rail ſucht I nicht finder ? Die Antwort i zer in 


Darin fuchem 7) Der kürzefte Weg zum. Lichte „dev. 
det Redner nicht vielleicht aber will er den Weg der. gel 


den: Vernunft, ohne nach Gebeimnillen zu haſchen „empf 
len, und dann bat er Recht. 3) Ueben, das zum, me 


sehn jeder Uebergang zu Einer anderen 


Shen. 









zurerey, fagt man, guch einige und andre iwefentliche Voi 
elle zu eriarten ; fo blieben diefe doc. nur Innerhalb ihrer - 
ogen verihlöffen, und die übrige Melt mülle derielben ente · 
dren, — Cs in fonberbar, wie der Bruder Redner Diek 
windet, um dleſe maureriſche Vorurtheile, wie er 


ir handeln ohne ein Freymauter zu. ſeyn? 3) A 


Wderfegen. Er ſucht zu infinuiren, dag die Manrerey durch 
Lehre und Depipiel zut wahren Tugend, zum Eifer für Men⸗· 
Genwohl, und zur Berbrüderung der Menſchen unter einafte 
der fuhren ſolle. Dazu fepen iger — 
ſomboliſch⸗ civedungen und Deyfpiele nörbig, und dieſe fi 
de man außer der chriftlichen Kirche nirgends o 9 
els im Sreymanrerosden.. Sonderbar! Findet man | 
in der hriſtlichen Kirche eben fo gut : wozu denn, unter &h 

en ber Srepmaurerprden ? Und iſt bloß das der Zweck „de 


Ordens, wozu.denn die Debeimnißfrämerey?, Die W 
helt und. das Gute darf das Licht ‚nicht cheuen, Sehe 
Sefellichaften, das iſt felche, die micht Ihren Emdimen, 
ihr garzes Thun und Treiben Jedermann frevmüthig darle⸗ 
gen, ſind immer ein gefaͤhrliches Mittel für ſchlaue boͤſe Mens 
ſchen, die unter einem blendenden Schein Andre an ſich locken, 
und ihnen nach und nah Kopf und Herz verwirren! — 4 





arin fische, was nicht datin zu finden iſt 5.2. 
rey, Aufſchluͤſſe über Seheimniffe, ſiunliches Wohlleben. 
Nur Anleitung und Uebung zur Tugend, und Menſchenwohl 
au befördern, und froh ſeines Lebens zu ‚genießen, ſolle man 


‚Diefer Weg-fen der Weg der Tagan; ‚Deutlich euFiägt 





Handel marberforderliche Gteihgewicht: des Deulens und 


Fuͤhleng. Sehr wahr! Nicht: bioh das Ertenntnignstmögen, 
“auch die edleren Gefuͤhle des Menſchen muͤſſen gebildet; die 
letzteren aber immer von der Vernunft geleitet werden. Der 
Bortrag iſt guch hler nur oberflaͤchlich, ule ruͤndlich und 
ganz lichtooll 9) Der wahre und. rechtſchaffene Freymaͤu⸗ 
erser muß ein Mann von Religion ſeyn BE ' 


eligfonspartep very - 
\ wol⸗ 


[4 


| Reden 'invfteyeh Menſchenton c, A468 


fontfen, 10) Anforderungen des Freymaurers zur Arbeie, 


An einem heltern Sommerräge 1784 aebalten. Weber die 


4 


fen ſchoͤnen Gegenſtand feht wenig Treffendes, nur loſe Spei⸗ 
14 ) Ueber bie Aufrichtigkeit des Freymaurers. Etwas 
effer. 12) Ueber den Werth der Freundſchaft. Eine 


4 Trauerrede. Ueber das Thema ſelbſt fo viel als nichts 13, 
34) 300 ( zwey) Reden über die ht Ausfihten eis 


fies Frenmaurers in die Ervigkeic, In einer MAR gehalt 
ten, Nur fehr feichte Arußerungen über die Gründe, des 


Glaubens an Unfterblichkeit. 15) Wir find noch nicht ganz 


ungluͤcklich, fo lange wir noch die Kraft in uns fühlen, wie⸗ 
der alucklich zu. werden. Schon das Schielende in den Aus⸗ 
bruck dieſes Satzes verräth, was man in der Rede zu ertwars 
ten bat. 10) Prüfungen des Freymaurers am legten Tage 
des Sjahres, > 2 ER 


ua in irgend einem Orte, wo eine chriſtn⸗ 
che Kirche iſt Jetzt an Gelegenheit fehlen, beſſere Vorträge 
und Belehrungen uͤber Altes; was den Menſchen zur wahren 
Zugend und, Sluͤckſeligkeit leiten kann, zu hören; ; Diele Ber 
gegendele ſollten bie Freymaurer benugen, und ihre Bruder 
denutzen lehren; das waͤre näglicher für fies alg ſolche nicht 
halb mBniheyanz die Wahrheit ins Licht ſetzende Reden an ⸗ 
zubören. Rec. kann daher auch dieſe a 
len. ehe koͤnnen nur Maurer. etwginterefliren. chtmau⸗ 
rer finden in den Schriften unſrer beten Kamelredner über 
alle dieſe Saͤtze einen deutlichern, gruͤndlichern und vollſtaͤn⸗ 
digeren Unterricht, Könnten je die Maurer Gutes wirken, 
was einer beſondern Verbindung werth wäre: fo ſollte man 
in maurerifhen Reden und Schriften davon Beweiſe etwar⸗ 
ten: Aber nach dieſen ſucht man umfonft? - J 


.% 


Ad 


Recueil de contes intereſſans et moraux, publie a’ 

ouſage de la leunefle par F. T. Kühne‘, Prof. 
de langues occid, a l’Univerfird de Helinflädt. | 
à Bremen,. chez Wilmans, 1800. 1 Alph, 8. 
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667 5 Eine 


eingeſchraͤnkten Raums der A. D. Dibl. 


408°. Wermifhte Schriften. 
—* wohlgewaͤhlte Sammlung von 38 thells kaͤrzern, heile - 


ngern moraliſchen Erzählungen, die bey der Unverfängliche 
keit ihres Inhalts, zugleich zu. einer unterhaltenden Uebung 


in der frangöfiihen Sprache dienen koͤnnen. &ie folen zur 
Fortſetzung der von dem Verf. bereits wor einigen Jahren 


berausgegebenen Contes nouveaux dienen. . Ihre Ueber⸗ 


\ 


fchriften aber abzuſchteiben, wäre ein Mipbrauch des ohnedieß 


* * 
5 


N 8 95 


Wahrheiten mit und ohne Hülle; Zweh Baͤndchemn 


Jena, bey Voigt. 1800. Erſtes Bändchen. 
2206 8. 217% we, 


Woſu das Wörtlein mit auf / dem Titelblatte? Alle hier 
vorkommende Wahrheiten find fo wenig. verſchleyert, und fo 
handgreiflich, daß ſie ein Kind fallen kann, Das Ganze 
Befteht aus profaiihen Fabeln und Erzählungen, die ziemlich 


gut eingekleider find; aber wenig Anziehendes in ſich ſchlieſ⸗ 


fen. Der verfchtedenen Nummern ſind Im erſten Bändchen 
— 58. Es wäre Verſchwendung des Raums; wenn wir 


Die Inhaltsanzeige derfelben Hier. abfepreiden wollten. 


» — u 


* A. hi: * 
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„Inselligenshtart 





w 
— 


In unſerm Verlage ift fo eben erſchienen, und an bie Du 
| handlungen verfande worden. 


Soyton Morreau's AMWbandlong aber die 
Mittel die Luft zu reinigen, der Anſteckung zuvor⸗ 
zukommen / und die Sortfchriste derſelben 3a’ bems 
men. ' Aus dem’ Sransöf;:mit einigen. Anmerkungen 

von D, In Martens. gei 8 12 Be, oder s4Br, 


Zur beffern Verbreitung diefer "geneisinäbinen PR 


dle 18 Bogen. ſtaik iſt, haben wn den mu 6 8 
möglich VPE nd nr 


Br Berne ardae ry ar 
—* ©. vVoigts Magasin fuͤr den neueſten Zuftand 
der Naturkunde mir Rüdficht auf die dazu geboͤri⸗ 


‚ gen Hülfswiffenfchaften. 3n Bos. 40 St. 8 ar 
oder ı fl. zı Be, 


Weimar, im März 1802, 
Suaͤrſtl. S. privil. Bandes —— 


— 


Beridtigungen | 
Bericrigung zu des LXVIL Bandes Atem Sida⸗ s 


moͤchte freyllch — fheinen; ift aber letder 
vs wahr, „daß die geiſtreiche Mary Wollſtonectaſt das * 


alt 


” 
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„telöft Fangefühete Leben der Jemiĩria etjäßfen eonnte DEE 
Hriginal des deutfchen Buchs, Maria oder das Ungläd 
ein Weib zu feyn, macht den I, und II. Barid des poft- 
humous’ Woiks of the Author of a Vindication ‘of che 
rights gr — — vo And Mann W. — zu 
London im J. 1798 in den herausgab, Das Ori⸗ 
ginal iſt derttelr! Weongs of sr host die Berfafs 
ferinn auf ihr voriges Werk Rights of Woman anfpielte, 
Der B. Dücos in Paris überfeßte das Buch a la frangoife, 
und gab ihm den Fee Maria, ou le malheur d’etre fem- 
me, nach welcher verpfuſchten franjöftihen'Weberfeßung die 
18— ar gemacht, und abermals verpfuſcht wor« 

Der franoſiſche Ueberſetzer Härte das Buch wenigs 
fieng nicht Maria betiteln follen, da die Verfaſſerinn ein ans 
deres Buch Mary a fiction, noch ben Ihrem Leben felbft her⸗ 
— wem Bun bieſie leicht koͤnnte vn waren 


- 
® F — ’ ui 


— N N 


8. 5 | 
—— Beränberinigen * Aufenrhatts. 


” Der Herr Piofeſſor Koͤſchlaub zu Bamberg, hat einen 
Ruf nach Landshut in Baiern, mit einem jährlichen Gehalte 
von 1500 Bulden erhalten. — 


Der Kur ſuͤrſt von Naljbaiern bat nach gefchehener Ver⸗ 
einigung der Hofbibllothek zu Münthen, mie der ‘dortigen 
Akadentie der Wiffenfhaften , die von den Oberhofblibliothek⸗ 
anite, mit Einverſtaͤndniß der gedachten Akademie gewählten 


zwey atademilchen Aufſeher, den General: Land + Direktionss 
Rath, Herr E. Baron von Aretin, fuͤr das hiſtoriſche, und 


den Direktor der philoſophiſchen Klaffe Keen P. m. Im⸗ 
bof, für das philoſophiſche Fach beſtaͤtigt. 

Der bigheriae Kanzleyfekretär Kerr J. A. Sifcher in 
Coburg, {ft yım Ar civrathe ut deeim. — erndnnt | 
worden. 7 

Die Akademie mab lichet Bilenfäaften u ı Erfurt, bat 
den Grafen $. von Spauer, Domherrn des Erzlifte Sely 
burgs und Hocitifts Pal au, zum Mirgliede aufgenonjmen. 


Die Societät für die geſammie Mineralogie in Jena, 


dat. den Hertn Erbprinzen von Sachſen Gotha und Altenduts 
| den 
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den Heren Erbgraſen Heinrich von Stolberg), den Herrn 
Grafen von Hochberg zu Fuͤrſtenſtein in Schlefien,. ‚die 
Herren von Prony, von Oftroluesty und von Gloſius 
ih Ungarn zu ihren auswaͤrtigen Ehrenmitgliedern aufge 
nommen, RE me a ET u 

Faser Kalſet von Rußland hät dern Medallleur Wordt. 
fon zu Berlin, für deſſen auf die Kalſer Kroͤnung geprägte 
Medaille, 200 Dufaten zufenden lalien. - 

Die dertoittfbete Kaͤlſetinn von Rußland hat dem Ge⸗ 
beim. und Oberkonſiſtorlalrath Herrn Erman zu Berlin, 
auf Veranfaffung der vor Ihm herausgegebenen Memoires 
fat. la'vie de la. Reins Sophie Charlottes‘ ein ‚gmädiges 
Handſchreiben, nebſt einem: brilliautnen Ringe ' yufielleg 
taflen. er Pan 13 ’ 4 
Ser bisherige Diakonus zu Sräfeneöntia ; Here ME. 
ECBeutler/ iſt Inſpektor der Kirchen und. Schulen der 
Oufpeftion Schwarzwald’. und: Pfarrer zu Zelle im Sorhab 
ſchen geworben. In 


es — Speeialſuperintendent = ze 
Hornberg im Wirtenberg. Herr Maß eiffer, iſt zum 
eh —— und Stadipfaster In Kirchheim, un⸗ 
ter Teck ernannt worden. — * 
Da Stadts. und Amtsphyſtteus au Sulz am Neckar 3 
nn, ga Here Eſchenmajer D. M. , Ift zum. Stadt su 
Aintsphvſikus zu Kirchheim unter Teck ernanut worden. 


ER Der diehetfge Praͤceptot / Hert d Jordan In Schorn 
dorf, ift sum Pfarrer in Wurmberg ernannt wotden. 


Tr J— 2434 * 
Die erledigte Lehrkanzel des allgemeinen öffentlichen und 
REG in Freyburg, hat Jof. Anıon Sauter. 

oftor der Philofopbie und der Rechte, bisheriger Profeflör 
* Logik und Metaphyſik, much praktifchen Philoſophie, ers 
Ban. RB nen ee 
euer M. Sopf, Profeſſor der Mathematik, Phofu 
und Raturgeſchichte am Gymnaſium in @rurtgardt, Ib nr 
Rektor des Gymnaſiums und zum Pädagogarchen dor latel⸗ 
niſchen Schulen unter der Staig ernannt worden, 


a \ — 2* 
Be De 
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ger weltliche Conſiſtorialrath und ordentliche Bofge⸗ 
richtsaſſeſſer Here Karl Ernſi Albrecht zu 2 
( Berfafler der Entſcheidungen mertwuͤrdiger Rechtsfaͤlle, wos 
von zwey Bände in der RKitſcherſchen Buchhandlung zu 


wen herausaekommen find,) iſt von dem Fürftbilchof: zu 
Rn und Paderborn zum Hoftath Auganz e worden. 


P “” 
KR | I 4% NR 7 4 
17 . i 2" 


x o * e$ f “u 1. 
1808 — 

Den eoſten September ſtarb in Stuttgard ‚Herr. 300 
bann Ebrifiopb- Schmidlin, Rektor des Gymnaſſi illu⸗ 
ſtris in Stuttgardt und Padagogarcha der — unter der 
Gais im sahen Jahte. 

Den oſten September Herr — Cadwig Aus 
ber, Herzogl. — — im 53 
Sabre, ie +9 

FR 180 I Ex 


Im — in Uim Anton Seite, Beofefik ab 
—* der stem Klaſſe am. Gymnaſium, 46 Jahre alt. 


Den a2ften März in Tübingen der Herzogl. Wirtem⸗ 
beraffse Reglerungstath und Landſchaftstonſutem Hetr Ei⸗ 
ſenbach, 73 Jahre alt, bekannt durch fein Leben Herzog 

Ulrichs, das er aus Archivafurkunden- aefchrieben hat.“ Ein 
afriger und ach Diener des Vaterlands und der 

nde, | \ 


Fu fofate im Tode nach Hert Conſulent Sauf, in D 
hem Alter über. 80 Sahre, der den vo in Bien für N 
FUNK, u 1770 mn. 

190%. 


Ai 24flen — zu Berlin Herr F. C. N Pro⸗ 
ſeſſor Emeritus der Mathematik und Phyſit am Joachime⸗ 
walſchen Vomnaſium, 7a Jahre alt 


— — —— Chronik 


_ Ineeitigenjbiart er 


Cpronit deutſcher uUniverſitaͤten. 
Tübingen, 1800, pr 


Im September ließ Kanzlet D. le Bret eine kurze Re⸗ 
de unter deim Titel: Kecitatio ſab fin, menſ. Septembt. 
1800. cum Spedtantiffimo Domino Facultatis philofophi+ 
cae Decano veniam daret,. Magiftros- ereandi; D, le Brei, 
eaque occafione publice verba faceret,, de Muſeo Numa- 
rio ab amiciffimg viro Tuxio Academiae nofirae in ufus 
publicos legato; drucken; worin "er Nachricht / giebt, daß 
Durch Prof. Rösler nun in dem verfloffenen Sommerhalben⸗ 
Jahre zum etſtenmale eine Vorleſang uͤber die Numismatik 

"gehalten wurde, da es vorher an einem gehörigen Minzvors 
word ‚fehlres\welhen Bebürfniß der S. Tux, Regierungs⸗ 
rath,, durch fein Vermachtniß eines anfehnlihen Kabinets am 
Die Univerficät abhalf; von diefem werden fodann ſowohl über 
feine Lebensumſtaͤnde als über, fine, . und Smile die 
noͤthigſten Notizen misgetheilt.... ; 


Das —— von. 1800 ſcheleh als Detas 
nus der theoloqiſchen Fakultät D. Slate, mit dem Titels 


Symbolarum. ad illuſtranda nonnuila ex iis N. T, locis, 


quae de rapssıa. Chrifti agunt, . prima, Tu+ 
ringae, MPCTC, Er 


7 i “us “h ch 


Seiher @efetäfen, und Preisangaben, 


Der Herr Staf Alerius Rafumovsty, Ruf. Kaiſerl. | 


Kämmerer, Senateur und Geheim. Rath zu Moskau, hat 
der naturfotſchenden Geſellſchaft zu Jena, deren Ehrenmit⸗ 

is er iſt, ein Geſchenk von. dreyhundert Rubeln zur Bes 

Orderung des; guten Aweds ihres Infiturs uͤberſandt. 


—— 


„Die umſdenl Delnis · Aabemle de Vihnlcheen 


zu Münden bar nachſtehende Gelehrte zu Mitgliedern aufe 


genommen: ı) Ders. . Brephere v. Hormayr zu Horse 

lenburg im Insbruck. "Herr 3. Wißmayr, Fuͤrſtl. 

— sel. Rath zu Saba 3) Herr G. — 
e 


a: Durellhaengblan: 
Zentn ‚Kurfürftl. Bairiſchen wieklicen Geheim. Rath und 
—* dat in Muͤnchen. 4) Herrn C. Boͤckmann, Pro» 
feſſor zu Karlsruhe. ‚5 ). Kern 3:6.Prandtel, ordentli⸗ 
chen Lebter der Phyſik u ybetuait zu Amberg, 6) 
Herrn WI: Henry/ franzd (deif —— Iu Paris, 7) 
Herrn €. Pouigens, Meirglied' des franzöfifchen "National 
inſtituts zu Paris und 8NHerrn 3. Pet, Commenthut 
won Meichenfeld,, CapltelSekretaͤr und Profeflas bes Mal. 
theſerordens, zu Minden. ’ * 


Vermiſchte Machrichten und Vernerfungen,, 


Site Berl Adelbert von Herder, ESohn des bei 
Fahrten Shriftftellers) Inhaber der Hofmark Stachesried 
ben Waldmunchen in Balern, will ein Inſtitut 3a Bildung 
- Jünger Landwirthe, für zweh Be, si n aa uns “ 

ter 14 bis ı5 Jahren, eröffnen, welches zu Dftern 1 

nen Anfang nimmt Es follen darin außer La wir fa 
felöft, auch die Hülfswillenfhäften,. Naturgeſ re eh 
hologie, Mathematik, Feldmeſſen, bkonom 

u ſ. w. gelehrt werden. Der Eutfus für jeden F 
dauert zwey Jahre. Jeder Fahlr ale für Wohnun 

und EN 200 Thle. Ronventlouegen⸗ 


42 * 





Bersehferungen * 
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Neue Allgemeine 


Deutſche Bibliothek. 





Acht und ſechzigſten Bandes Zweytes Stuͤck. 
Sieb entes Heft. 





Teliofadit , ober das allein vollfommne unter ollen 
Zahlenſyſtemen, und das nad) deſſen Grundzohl 
beſtimmte (,) allein vollkommne Grad » Zeit⸗ 
Maaß- Oewicht· und Muͤnz /Syſtem (,) ‚ange 
wandt auf das buͤrgerliche Leben. Zuerſt erfun⸗ 
den, entworfen, aufgeſtellt und ausgrarbeitet von 
Joh. Friede. Chriſt. Werneburg (,) der Welt⸗ 
weisheit Doktor. u. ſ. w. Erſter Theil. Das 
reine vollkommne Zahlenſyſtem. Verlagshand⸗ 

lung für die neueſte Literatur. 1060. (1800.) 
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Dieß ſonderbate, ſeht theute Buch, wird auch unter 


der Auſſchrift ausgegeben: 


Dos reine, vollfommne Zahlenfnftem (3) oder das 
reine Taun ( Zwoͤlf) Zahlenfpftem, alſo nad) feiner 
Grundzapl genannte. Erfunden, entworfen, u. 

ſ. w. — Ein unenebehrlihes Handbuch für je«. - 

— den Staatsbürger. _Mie vier Kupfertafeln und 

bey Anhängen. Erſter Theil der Telicfadif, 

fe Wen. , ei i r 


. 


N. a. d. B. 1XVIN. DSH VISA DD. Der, 


\ / . 


Ree., der gewiß keinen geringen Theil an der NA, DB. 
simmt , har lange kein Buch geſehen, das ihn, in Anfehung 
des Iiterarifchen Werths oder Unwerths, und in Wetracht 
der Anmaafung, und bisweilen-an Unfinn gränzenden Frech⸗ 
beit des Verf. fo verlegen gemacht bat, wie die vorliegende 
Teliofadik, ein Wort, das wir im Grunde eben fo we⸗ 
nig kennen, und richtig zu analpfiren verfiehen, ald das 
Fort Taun. Denn da jenıs, felbfifiändig ſo wenig aus 
Örgend einer jeßigen europäifchen, noch aus einer morgenlaͤn⸗ 
difchen altem oder'neuen Sprache, In ſofern wir mit deniele 
ben befannt find, abftammt, oder darin gegenwärtig nöd 
exiſtirtz auch der Verf. über die Ableitung des Worts Tes 
fiofadie," nicht die mindefte Auskunft giebt, welches doch 
feine Schuldigkeit geweſen waͤre: fo müffen wir aufrichtig une 
‚fre Unvoiffenheit in fremder Sprachkunde varüber bicfles 
/ gen, es fey dern, daß es ein kompenittes Wort fay, das ab 
“ lenfalls aus dem Grledhiſchen und Hebraͤiſchen zuſammen ger 
fegt worden. Denn reAssos. beißt vollloinmen, und PIE 
VRecht; folglich wuͤrte der Begriff des neufabricirten 
Worts im Deutſchen etwan volllo mmen und gerechtes 
Zablenſyſtem ausdiädens aber alsdann haͤtte auch der Df. 
nicht Teliofadik, ſonder Dem ia der griechifche 
und bebrätfhen Ausſprache ſchreiben offen. Ohne: ung weis 
ter in die Unterfuhung des Namenurſprungs dieſes Taun⸗ 
sablenfyftems :inzulaffen , müfleniwir ‚bemerken, daß dies 
fe suerfi erfunden feym follende Telioſadik, nichts 
mebr und nichts wenlger als. eine Arithmerica dodecadica 
iſt, durch welche der rubmrärbige Verf. der Welt zu glaus 
ben ‘aufbärden , gleichſam weiß machen will, als ſey er der 
einzige Erfinder dieſes Duodecimalsfuftems , ‚ba. doch (dom 
Beibnisg, unfer trefflihe Landsmann zu Anfang des XVIII- 
 Sahed. fehrieb: Si on.eroit accolitume A aller par dauze, on 
ar (eize, il y auroir encore plus d’avantage, (em. die 
"Acad. Roy. des Scienc. pour Pan. 1703 p« 108.) .:.Daß 
alfo.etne ſolche Rechenkunſt moͤslich, und fchon längft bekannt 
fen, zelat theils die terracsifche des Weigel, theils die 
dyadiſche des Leibnitz, wie diefes ausiührlider behauptet 
Heilbronner in hiltor. matheſ. univ. 1.-V:C.2 p. 874— ° 
832. Lipf, 1742, 4, mal. — . Auf Leibnitzens Veranlafe 
fung har daher We dler Gelegenbelt genommen, elne Scia⸗ 
araphie von der dodecadiſchen Rechenkunſt Jedoch nicht in = . 
u a ; 
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‚ Abficht zugeben‘, als fen das. Duodecimalſyſtem dem. ber 
decadiſchen Arithmetik vorzuziehen; fondern nur zu jeigen, 
daß man in allerley Arten des Zählens rechnen. koͤnne, wie 
ſchon bey-den Thrazlern der Fall war, welche mit vier. Char 
ratteten ihre arithmetiſche Wrfhäfftigungen verrichteten, wie 
Axiſtoteles fast. CT. Problem. Sect. XV.’ in Op. omn, T. 
IL p. 572.) Weidlee bedient fi) daher zur Ergaͤnzung der) 
in der Dodekadik anno fehlenden beyden Charaktere, deK 
. Zeichens des Großen und Kleinen, und fhteibt: (ſ. De 
praeftant. arithmet, decad, $. XVII. p. 28-30, Wittenb, 
1719. 4.) | en . 
dodecadiſch: 1, 2, 3,4,.5,6,7,8.9 
ſtatt der decadiſchen: 1, 2, 3, 4,4545, 7, 8,9 
* <, >, —W A Ba 


AO, I, a, 


Dieſer toirdige Mürhernatiker feiner Zeie, glebt ferner 
eine Tafel, wo die decadiſche Aufſteigung mit der dodeca⸗ | 
Difchen bis zu 150 fottgeſetzt wird; (fl, c. p. 30) alſo IE 
die Telioſadik unfers Bırf. eben fo wenig. zuerſt erfunden, 
als in ihrer Anwendung rien. Freylich hat Ht. Werne 
burtg andere Chataktere als Weidler A er 

EB 
‚ ible et eins, zwey, drey, vier, fünf, ‚feche, 'fieben, 
ER: Tele , Eule 
2. acht, neun, zebn, moͤr, taun, 


‚nen, — und datin.mag.er fein Bud vieleicht wohl nen 


u Be J 


R 


erfunden betiteln wollen; aber Rec. iſt uͤberzeugt, daß ihm 


weder der. Kauf⸗ noch Handwerksmann, weder ber. Gelehr⸗ 


en noch der Mathematiker in feinem. Taunzablenſyſtem, 


und der Damit verbundenen ‚Acht babylonifchen Dombaftipras 

ur wi Denn * * cin Heinen Beni dee 
amensverwirtung zu geben, wollen: wir einige Stellen aus 

dem Einmal Eins des Taunſyſtems anfünren: na: 


a mal gift 18. Heißt taunacht, d. i nach der Deead, "0. 
2 — o—ın. —faunehn) — — 22 

a — 029. — weytaunnenn, oder —— . 93 
32262.  zwertadinmöl, = 35 
| P fr Er E00 Zr ae DO ger. — 10 mal 


a. Marpemarif - 
10 mal ⸗ iſt ⸗0. Yelpeideracn, Rund 6.De ijza. 


a0 — 10 — 100, — einarde, — — 440 
10 — 100 ⸗ i000. — —ã* — — mres 
Yo = 1bob “- 10000, =h Sebeyeiahede, — 7 


Dec. erinnert ſich vor einiger Zeit mehrete Auffäbe aͤber 
das Duddeeimalſyſtem im Reichsanzeiger geleſen zu 

zoo daſſelbe von: unſerm Vf, ſo wie in ſeſner kleinen Schrif 
Die 1798 erfehlen, und ‚die wir bis dahin ihrer Unerhebl 
keit wegen, in der N. A. D. B. nicht angezeigt haben, ie 
Entyuflafın empfehlen und vertheidiget, von andern hing 
gen mit hinlaͤnglichen einleuchtenden ‚Sründen —. 
Wird. Auch Gruͤſon har in feinen ensbüllten" Zauberey⸗ 
en und Geheimniſſen der Ariibmetik; ar Xhi IE, 257” 
eine. Tafel der fünf erften Reiben nah dem Duodecimalſy⸗ 
* geliefert, wo er die gerade Auffteigung ausdruͤckt: 


a) Duodecimaliter 1,2, 3, 4, 56 de, 9, 

‚. b), Derimaliten 142, 34.4, Sub, 24 Bar 

a 770 7 iö, Er, 72, 13, 14, 8544065, 27,18, 

| aoyeR, *. 133434, 15, 16, * — Enge 
NET, 8 


2123 TE Re w 


Selne Erklaͤrungen a. a; O. ©. 258 fi find binlaͤnglich, ſich 
mit der dodetatiſchen Nechenkunſt bekannt zu machen; er ſagt 
aber am Ende S. 259 mit. vollem Rechte, welches Rec. bier 
ohne irgend ‚wiederholetz „Herr er; 
3 in ad empfiehlt — — das Duodecimal⸗ 
Aura —3 — dleſen guten Mann zu bele —* darf 
| ua faakit, daß aus gutem Gruͤnden die die 
ae und andte dentende Köpfe tee fe Me 
Sting ff find, — Rec 8 Hirt Wer Tann dieſem tdi⸗ 
aunzablenſyſtem mit wirklic "arteh mei ſchem 
u eu: Der Nutzen, daß in ız ſich bie meiſten 
| als 2, 3, 4 und 6 atfhehen, auch 8, he —3 
2, 3 und ‘4 theifen: laſſen, IE eh weiren ren gegeh en Nach⸗ 
theil nicht aufguiwiegen , „den: — die © — 
rung erzeugen wuͤrde, welche das Taunweſen, wie wir aus 
einigen Benennungen ER — haben, He ‚uuafünderite 
dien Begleiter hat, geſchweige an,bie Schwieri gfeten. zu benz 
ken ,;welde Das Batihlfien, DR, Ertrapiren, und 
| die 






a 
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die Anwendung derfelben. auf das gemeine Leben und Die ge⸗ 

ı fammte reine Mathematik, nebſt den logarichmifchen Tas 
feln mahen würde; anderer Inbequemfichkeiten , melde. die 
decadiſche Kechentunft vor der Teliofadik voraus hat, 
nicht einmal zu erwähnen, 


Damit aber der Verf. keine Urſache gehme, ſich über 
uns, jedoch umbilliger Weiſe zu beſchweren, als haͤtten wir 
feine Arbeits ohne fie vpxher auselnander gefegt zu haben, 
verurtbeilts fo wollen wir unfern Lefern den weſentlichſten 
Indhalt diefeg ſehr theuren Buchs vorlegen : 


- Das Ganze wird Im zwey Hauptthelde, naͤmlich in gan⸗ 

3e und gebrochene Jablen eingetheilt; Jene enthält in 7 
Kapitel das Zählen nebft den gemeinen &prcles; das Kte, 
gte, ste (rote), ;pte Cııte) und sote (ıate) Kapitel, die 
Wergleihung, Aufpebung, Theilbarkeit, und die Speeies 
der Bruͤche, -nebft der einfachen Werbälchifr ba, 
(Megel de rri,) und die Beantwortung aller möglichen Eins 
wuͤrfe und Gruͤnde genen die allgemeine Einführung der Tes 
lloſaditk und ihre eeifrige WOiderlegung!!! — (Diefe find 
yon ®. 379—3p8 Lfogar die Beltenzahlen des Buchs find, 
wie die Druder Bogen: Signatur a la Taun bezeichnet, 
yorzüglich gegen die Einwuͤtfe im Keichsanseiger f. 1800 

erichtet. Der Verf, hebt fie alle, und überall leicht 
Pieter, ſfllenthalben ſtößt man auf freye, oft an Sieh 

eit gränzgende Anmaoßungen. Unter deren’ wollen 
wor auf ein Paar ausheben. S. 355 zu unten‘ „Auflerdeih 
mfteht unſer zeicherigeg theocetiſches aſtronomiſches 
„auf ſeht ſandigem Boden, und wird felner Zeit ganz in fels 
mner Gebrechlichkeit da liegen." ©. jr: n&s darf kein 
m&henaar gefeglih anerkannt — —weiden, ohne daß * 
n»de Thelle die entſprechendſten Beweiſe von ihren Fertigke 
nten in — — Aushbung und Anwendung der Telloſadik 
„darlegen.“ — Was ©. 304—3p8 vorfümmt, enthaͤlt, 
wie die zu Ende des Buchs angehängte Nachricht fur 
Buchbändler und Vachdrucker, nur erbaͤrmliches Ges 
ſchwaͤtz, hellloſe Vorſchriften, an die ſich feiner ftören, noch 
an die atmſelaen Drohungen kehren wird. Mag würde der 
gute Minh M. Planubes, der im XIII. Jahrhundert die 
Decadit bey ung einfährte, ( 12 ——— ift, des — | 
3 . 


Dr 


\ 
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T. I. p. 362) dazu'fägen, daß feine Arbeit‘, durch eine Tes 
lioſadik zu verdrängen beabfichtigt würde! — : 


Mo. _ 


ww 


5). Neue Beytraͤge zur praftifhen Geometrie (,) 
nebft- einem Anhange von J. Neumann, Kur⸗ 
pfalzbayriſcher (m) Marktſcheider, und ehemali⸗ 
gen(m) Lehrer dee Mathematik in der Kurfuͤrſtl. 
Milit. Akademie in München. Mit 8 Kupfern. 
. München, bey fentner, 1800, XVI und 216 ©. 
gr IM — a 2 27 
3) Anfangsgruͤnde der Geometrie, oder analytiſchen 
Trigonometrie und Polygongmetrie, ‚mit Anwen⸗ 
dung auf die fand. und Feldmeßkunſt. Bon G. 
A. Dözel, öffentlichem Lehrer der Mathematik 
und Forſtwiſſenſchaft zu (in) Muͤnchen. Mita 
Kupfertafeln. Muͤnchen, bey Lindauer. ‚1800. 


XXll und 127 ©. gr. 8. 1668. 


Witr Haben ſchon mehtmals angeimerkt, daß die reine Ma⸗ 
thematik ſeit einigen Jahren meht Aufnahme und Befoͤr⸗ 
derer als vor zehn und mehreren Jahren erhalten hat. 
Selbft: im fürlihen Dentfhlande, wo es übrigens mit der 
Verbreitung gemeinnügiger Wiſſenſchaſten, und mit einer 
gefunden .Aufflärung noch nicht zum Beſten ausfieht *), 
gewinnt fie Aufnahme und Verehrer. Hiervon ‚geben die 
leit einigen Meſſen aus diefer Gegend erfchienenen mathema⸗ 
tiſchen Werte, die den Beyfall des Publikums erworben, in. 
laͤngliche Beweiſe. Auch die gegenwärtigen Schriften koͤn⸗ 
nen darauf gerechten Anfpruch machen. Denn in . ’ 


| | Mrr. x 
NE 1. If mit Begnehmigung der Kurfuͤrſtlichen Bicher⸗ 
Cenſur⸗Kommiſſion herausgegeben; ald wenn au in der 
reinen Mathematik ehevlogitge und politiihe Meinung: 
gen enthalten wien !!—  ' > e 


I. Neumanns neue Beytraͤge c. 415 


ar Mir zeigt Hr) Neumann in ſieben Kapiteln 5. ⸗ 

319 proßtifche Vortheile an, die dem Geometer von Profeſ⸗ 
fion willtonm:n ſeyn werden. Das erſte Kapitel S. I— 

A7 5. 1-19 handelt von der Lage der Winkel im Allgemei⸗ 

nen, und ihrer Bezeichnung insbeſondere. Hiet iſt nicht 

viel Nenes anzutteffen, wenn man den Satz $: ı7 abrech⸗ 
set, der'für die Gometrie Überhaupt: nicht unwichtig wird. 

AIm zweyten bis ſechſten Kapitel ©. 18 —ı81 $. 20— 

-210 wird die Verzeichnung und. Berechnung der Peligone 
‚(Polygone), -und ihre‘ Anwendung auf die mannichſaltigen 

Vortheile in der Meßkunſt arzeigt.. Der Sas 5. 37 biete 
ein neues. Feld zu. analyrifhen Unterfuchungen bar, indem 

‚ber Verf. durch die daſelbſt gegebene Formel, die Aufgabe: _ 
Wenn alle Seiten und Winkel eines Polygons, drey 

Stucke ausgenommen N ne ſind, diefe unbekanns 

‚sen. Schade in Zablen zu finden, auf eine ganz allgemeine 
Art, ohne Beyhuͤlfe fremder Linien „ bloß aus den gegebenem 
Seiten und Winteln, ohne das Polygon in Dreyecke zu 
‚zerlegen, und trigonometriſch ran zu berechnen, auflöe 
ſet. Der Hr, Verf. ſagt: „Drey Gleichungen, welche bie 
nregelmägigfte Geſtalt der Slieder zeigen‘, loͤſen Alles auf, 

‚»wasnur in dleſem Ball gefordert werden kann.“ Er glaubt, 
daß diefe Methode, noch. zur Zelt In allen mathematiſchen 
Lehrbuͤchern vermißt würde. Rec. erinnert ſich aber, daß 

.er diefen’ modum procedendi ſchon in zwey gleichzeitigem 
Schriften eines. enaliichen und hollaͤndiſchen Mathematiters 
ganz neulich gelefen, und auf alle geometrische Vorfälle ane 
wendbar gemacht gefunden bat. So viel wir. ung befinnem, 

. waren die-Berfaffer derſelben Simpfon und Strabbe; die 
Dewelsſtellen können wir abet nicht anführen, weil wir ung 
in den Beſitz diefer Schriften nicht finden. Bon $ s6—66 
wird der Flaͤcheninhalt der Polygone durch eine, aus den 
vorigen abgeleitete neue: Gleichung zu finden gelehrt, Auf 
dieſe Gleichung wird von $. 66—79 die Lehre von der Theis 
lung der Flächen auf alle vortömmenden Ereianiffe und Fälle 

. (angewandt; Auſſet jener Gleichung haben wir feine welents 

llichen Vorzüge gefunden, die nicht ſchon längft den praftifhen 

Seemetern von Penther und Miayer an bis auf Möller 

‚betannt gewefen wären. Ree., der Über die, In den bisherigen 
Methoden noch immer obwaltenden Schwierlgkeiten, oft 


und vielfache Betrachtungen angeſtellet, bat endlich noch 
Dd 4 nicht 


r ı 
Ma Ma 
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nicht bekannte Formeln erfunden, wie man bey ungleicher 
Tbeilung der Felder, aus der Länge derjenigen Lis 
nie, mit welcher die Theilnehmungslinien gleichlaur 
fen (parallel) follen, und den beyden an. ihr liegenden 
Minfeln, die Aöbe, oder eine der fehiefen Seite eis 
nes Trapezoids vom verlangten Inbalte finden könne, 
Es würde, ungeachtet der Gegenftand. es werth ift, zu 
Veitläuftigkeiten führen, wenn wir die vier ‚oauf-alle mögs ‚_ 
liche Fälle paffenden Aufgaben hier, wo fie Niemand fucht, 
einfhalten wollten; um aber doch. die Firbhaber der Mißs 


. Zunft anfzumuntern, wollen wie nur folgen laſſen die erfte 
für jene Formeln paſſende | ——— 


9— —— — 
Aufsabe. 


In einem Dreyecke A BC, aus der Grondläite 
‚AC=b, und den deyben, an ihr liegenden: Wintein A 
‚und C, die Höhe AD==h deffelben zu finden, ° " 

. U Zar A, .. 20 Be "I Be 
ve % Aufloͤſung. je wis N: 
Man man AB=c BC=a; „|, 0 
"Wenn nun AB CB: ſo lft h=ac. Sin. Azai Sin. C. 
Sin. B. Shi c=b,c; > E02 
Fe SEC. db Sie, Crane: . 3 
MT > En ar Alla hi 
b Sin, C Sin. A, "re Mär p’e 


r “ \ 


Eot. A=h: A Dyalfo AD—h. Cot. A. 
Cot. C=h: D.C; alfo D Ch, ECor..C. 


folglich DSADFDCN 

| b ! | — 

NT Ten are. (TangrA-+ CangC) 
Die übeigen will Rec. 6is zu einer ſchlcklichern Gelegen⸗ 
‚beit dieſelben nıitzutbeilen auſheben, und dagegen den Baden 

ber Neumannſchen Beysräge folgen. — 





J. Neumanns neue Böpträgeit: wır 


= Das-fünfte Kapitel 8. 154+ 177679103 Handelt 
von den Eigenfchaften der Polygone, die entweder in oder 
aum einen Zitkel befchrieben werdem koͤnnen; das feches 
te dagegen S. 1735 — 181 5. 104 — 110 von dem Wins 
#elgleichungspunfte,, und das fiebente S. 181-— 195 $.ira 
217 von den runden Körpern. Die Berechnung krum⸗ 
‚mer Flähhen und des Inhalts der Körper, welche durch Um⸗ 
Drehung einer geradlinigten Figur.um eine unbewegliche Ach⸗ 
‘fe entſtehen, wird durch die bekannte Guldiniſche Regel 
weranſtaltet. Der Anbang S. 197 — 2 16 handelt von ei⸗ 
- mem neuen Zulegeinſtrument für Marktſcheider. S. 216 8.2 
v. u. ein Diuckfehler: Aleß Vega — ſtatt Wega; hl 
‚das Citat unvollſtaͤndig; ſelbiges ſteht in Vega Vorleſung 
uͤber die Matbhematik ar Bd. ©. 265s 108 $. 497. — 
Provinzialiſmen und eine unrichtige Otthographie iſt man, 
— eines Buchs, an 
wiſſenVaſtlichen Schriften, die Im fdlichen Deutſchlande 
gedruckt werden, ſchon laͤngſt gewohnt. Dieſe Maͤngel ent⸗ 
ſtellen auch disweilen nahe: 77 


Ne 2, wlewohl deren Verf. einen gefaͤlligen hiſtori⸗ 

ſchen Styol fhreibt, wenn er auf Gegenſtaͤnde ſtoͤßt, die nicht 
ſtrenge mit der marhematifchen Sprache verwebt Ind. "Auf 
fee diefer rühmlichen Eigenfchaft, verräth er auch allenthals 
ben eine lobenswürdige Beſcheidenheit, Die nichts. weni 
als Anmaafung verräch. Wie oft waͤre nicht diefe Tug 

manchem Schriftfteller: gu empfehlen, der auf fremden Schul⸗ 
sen ſteht, und feine eigene erborgte Größe bewundert, ohe 
‚ne daran zu denken, daß er ſich mit andern Federn brüftet. 


Das vorlienende Buch des Hrn. Däzel iſt ein ruͤhmli⸗ 
er Dendant zu Nr. ı, wovon in der langen Vorrede Vie⸗ 
les und Mancherley Über die Bekanntmadjung der, von. dem 

Ken. Verf. gefundenen Vortheile in. dir geometrifch: analyse 
tiſchen Rechenkunſt, und über die gleichzeitige Erſcheinung 
«der Neumannſchen Beyrraͤge anſpruchslos erinnert wird. 
Es wird In. 167 Fphen eingetheilt, wovon ©. 1 —+6in 12 
Spyhen den Erklärungen der Begriffe geometriſcher Linien, S. 
6—105 13—20 den geomettiſchen Gtundſormein, und S. 
11— 19 6.2153 der Grundlegung zur allgemeinen Betech ⸗ 
nung geradliniger Flaͤchen gewidmet find. Bon ©. 19 g2 
6, 34— 234 wird die ebene —. — 
d e 


418. Datürfeßee und Natuegeſchichee: 


. Die Polygonometrie $. 135—168 beſchaͤfftiget ſich mie 

‚ben vornehmiten polygonometrifchen Formeln und ihrer Ans 
wendung auf die Berechnung des Inhalts geradlinigter Flaͤ⸗ 
den, melde auf die Meflung fehe großer Welten angewandt 
wird. Von mathematifchen oder kuͤnſtlichen Sinuſſen fomme 
zwar bier nichts vor; dagegen aber Vieles, was zur Vera 
volltommnung des analptifchen Caleuͤls beytraͤgt. Der Verf. 
iſt mit der Geſchichte der Analyſis neuerer Zeiten ziemlich) 
genan bekannt; die. Bemühungen:der Engländer und.einle _ 
ger Franzoſen aus der ſpaͤtern Nevolutionsperiode ſcheinen 
ihm jedoch entgangen zu feyn. : Dadurch wird aber der 
Werth des Buchs niche Im mindeften vermindert. - 


Mo. 
Naturlehre und Naturgeſchichte. 
Die vier Jahreszeiten in bildlicher und erzaͤhlender 
Darſtellung für Kinder. Juih. Sommer. Mit 
illuminirten Kupfern, nad der Natur gezeichnet 


von Arunold, geſtochen von Capieux. bLeipzig 
bey Leo. 1799. 61 S:;'gt. 4. a 


Wir Haben- das erfte Heft dleſes nuͤtzlichen Werkchene 
fhon vorhin angezeigt; das vor uus liegende iſt eben ſo 
lehrreich und unterhaltend, und die Abbildungen eben fo 
ſchoͤn und der Natur getreu als in. jewem. Der Teyt ete 
Meet ſich ſowohl über das Pänfitaliiche als Naturhiſtori⸗ 
fhe, was im Sommer beſonders merkwürdig iſt. Anſange 
‚wird das Allgemeine vom Sommer, in fofern es auf das 
‚Kalınderweien Beziehung hat, kuͤrzlich vorgetragen ; dann 
von den Hundstagen insbeſondete und beblaͤufig auch vor 
der Hundswuth oder Waſſerſcheu, ferner vom Gewltter, 
‚Regen, Regenbogen, und andern Lufterſcheinungen dag 
Noͤthige beygebracht; auch über die in dieſer Jahrszeit zu 
beobachtende Diät, die man freylich Kindern nicht genug 
vorpredigen kaun, ſehr gute Lehren geaeben, und endlidy 
won den im Sommer vorkommenden Feld» und Gatteu⸗ 

fruͤchten, Blumen und Kraͤutern die merkwürdiaften ber 
ſchrieben, und Über Vieles fehr artige Bemerkungen - mits 

| Ben Ä ge⸗ 


- 
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getheilt? Im Trrt ‚find Gin und wieder: ſchon die aafte 
und z5ſte Kupfertafel angeführt; ‚aber die wirklich vorban« 
denen. Tafeln erſtrecken fich erft von Mr. ı7 bis 27. 


Merkwürbige Benfpiele zur Kenntnig der-'Seelen- 
fräfte der Thiere für die erwachfenere Jugend 

und wißbögierige Hebhaber der Thiere geſammelt, 

geordnet Ind erläutert von Joh. Gottl: Trimolt. 

Mit einem: Titelfupfer, Frankfurt am Mapn, 
in der Behrensſchen Buchhandlung, 1799. 206 
©, 8. 16 X: \ 


Ree. hat dieß Bub, das eine zweckmaͤßlg geordnete Samm⸗ 
lung von’ groͤßteutheils ſehr merkwuͤrdigen Beyſpielen Über 
die Seelenkräfte der Thiere enchält, mir Verqunuͤgen geleſen. 
Was Thatſachen betrifft „. ſo ſind beſonders Smith und Nele 
marus genutzt. Der Verf: hat aber ihre Erzählungen mit 
faßlichen Erläuterungen begleitet, und Alles fo georduet, daß 
‚daraus ein befonderes Ganzes, ein fehr unterhaltender 
Beyrrag zur thieriſchen Pſochologie entftanden. (fi. Einiges 
iſt auch Über die Sinne gefagt, weil fie überhaupt Mkittel. 
und Wege zu Empfindungen und Vorftellungen find, und 
aus dem Grade ihrer Vollkommenheit manche merkwuͤrdige 
Erſcheinung an dem Thlete erklärt werden muß, Folgende . 
‚Abteilungen machen den Inhalt des Buchs aust 1. Abıp. 
Die Thiere haben eine Serle. S. 1—26. 2. Abth. Won 
den Empfindungen der Thiere. ©. 27—54. 3. Abih. Von 
‚den Vorftellungen der Thlere S. 65 —93. 4, AÄAbih. Von 
der Aufmerkfamkeit der Thiere. S. 94—ı00, 5. Asth.. 
Von der Einbildungstraft der Thiete. S. 10 -103. 6, . 
Abth. Bon der Gewohnheit und Gelchrigkeit der Thiere. 
©. 134 —158. 7. Abih Von der Sprache der Thlere, S. 


159-166. 8. Abth. Von der Klugheit der Thiere.. &, 
MED et ee 


Zoologiſch⸗ geographifches Epic zum Unterriche und | 
Bergnügen der Jugend, von L. F. Zauffıct. 
Mit 


436 Macurlehee und Naturgeſchichte > 


Mit 52 Abbildungen von vier und zweyfuͤßigen 
Tieren, und 4 Fleinen geographifchen Kärtchen, 
Mebit einer deutſchen und franzöfifayen Erflärung - 
jeder Figur,  Strasburg und Paris, bey König. 
1799. gr. IM 10 0 en 


Die Anweiſung/ wie dieß Gpiel (nach Art eins Kar⸗ 
tenſpiels) zu gebrauchen, iſt in lateiniſcher und franzoͤſiſcher 
Sorache vorhanden, Unter jedem Bilde ſteht ein kurzes 
see ber Natürnefchichte des Thlers in 8 bis 9 
eihen in. framoͤſiſcher Sprache, wovon die deutſche Ue⸗ 
berfegung auf befondern Blättern beygefuͤgt iſt. Die Abs 
bildungen find ziemlih gut. Aber melcher Nutzen läßt 
ſich eben von. einer folchen - in ollem Betracht doch immer 
jehr unvolltommenen Arbeit erwarten! Der Verf. ſagt: 
Wer dieſe Kupfettafeln zur Verzierung ſeines Zimmers am 
wenden will, laͤßt fie in Rahmen faflen, und fudlret am 
Ihnen die Ihiergefhichee. Das Studium auf Die ‚Art 
möchte ſich aber wohl micht. weit erfiteden. Vom Hirſch 
heißt es: er fey mur zur Verfhönerung einfamer Wälder 

geſchaffen, und vom Stachelfchwein: es habe einige. Aehn⸗ 

Jichkeie mir dem Wieder, | - 
| ER, 


Archiv für Zoologie und Zootomie, herausgegeben 
von E,R. W. Wiedemann. — Erſten Ban⸗ 
des zweytes Stuͤck. Wit Kupfern. _ Braun 
ſchweig, bey Neichard, 1800. 318 ©, 8. 2 NR 


Die Eintichtung diefes näglihen Archivs wird noch aus 
der Anzeige des erften Stuͤckes erinnerlich ſeyn? Der Herr 
Herausgeber hofft Ihm In der Folge immer größere Vorzüge 
geben zu können; und daß ſchon In diefem zwehten Stüde 
mehr, als im erſten, für mannichfaltiges Intereſſe geforge 


t 


ſey, witd aus der kurzen Inhaltsanzelge erhellen. 


I. Fortſetzung der Schädelbefchreibungen, vom Zeraus⸗ 
geber. Reiſſende Thiere. Katze, Wolf und ——— 
| = 6, 
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Dachs, Fiſchotter, Marter, Ss und Wiefel; — Scha⸗ 
de, daß man bey diefen Befcheibungen nicht auch gleich Ab⸗ 
bildungen zur Hand bat! — II Bemerkungen über den 
Bau "der Scholle, Pleuvonectes Platefla L. insbefondere, 
und den Bau der Filche,  hauptfächlich ihres Skelets, im 
Algemeinen, von Autenrieth. Man findet hier. unter ges 
nauen Beſchreibungen, auch feine phyſiologiſche Winke und 
Bemerkungen. Aber Hr. A. laͤßt ſich nut oͤfters, wie uns 
duͤnkt, von einer raſchen Einbildungsktaft uͤberflugeln. Wo 


J er mir Etwas ſieht, glaubt er vlelleicht zu bald die Natur 


ſchon zu durchfhauen! Daher’ wohl unter einigen febr ein» 
leuchtenden, doch auch mariche gewagte Säge, deren ſchaͤrſe⸗ 


rer Bewels ihm ſchwer fallen dürfte! II. Bierzig neue 


Inſekten aus der “elhwigifhen Sammlung in Braums ' 
ſchweig, von Illiger⸗ — Ob lauter nene? dafür wollen 


wit nicht einſtehen. Auf Taf. I. 11, find einige diefer Ye | 
{ey ſchoͤn abgebildet. — IV. Ein Wort Über die deutſche 


amengebung in der Naturgeſchichte, vom Herausgeber. 
V. Einige Bemerkungen. Über die Durchkreuzung der Sehe⸗ 
hrerven bey den Fiihen, von Rudolphi. — Bezeugt die 
Tampenftben Ausnahmen. — VI. Anmerkung zu Bons 
ners Beobachtungen Über die Blattläufe, von Schelver. 
— Er ftelfe die Hypotheſe auf, daß, wenn ſich im Leibe 


‚der. Muͤttet männlidye und weibliche Wlattläufe vorfinden, 


Die Begattung vicheicht ſchon innethalb der Muͤtter gefches 
En koͤnnte? — VII. Ueber die Kotzenktonkheit/ von dem⸗ 
Iben, — ber fie für eine Wurmerantbelt haͤlt. — VIT. 


Auxzug des anatomiſchen und phnfiolögifchen Thells der Ges 
ſchichte der ſieillaniſchen Schaͤalthiere, von Poli zc. 4X, Cu⸗ 


vier's Nachricht von dem Stelette einer fehr großen Art. von 


bisher unbekannten Vierfüffern, welches in Paraguai "gee 


1 


funden, und in das naturhiftorifhe Kabiner nach Madrid 
bracht Iſt. Aus dem Magaz. encyelopäd: .—- ‚Der Kno⸗ 
Na mertwürdigen Thieres (Megatlierium Ame- 
13: NT vorgeſtellt. — "X. Zodlogiſche Arbeiten 
Arerer Sefrflichuften: "Ay. Misgüge aus dem Tag⸗buche 
der philomatiſchen Geſellſchaft zu Paris. B) Ans den M&m. 


de Vinftirpt'nafjonal, ; da la fo-ser& d’hiftpire naturelle de 


Paris; de la ‚lociere d’emulation d’Abberville; der aflatis 
ſchen Geſellſchaft von W. Jones; aus den Philof. Trans» 
act. XI. Schwediſche Rokkenarten Rach Thunberg, * 

— Us 


g. ,’ 


423 .. x Maturleßre und Naturgeſchichte. 
udolpbi ze. Seänzffpe und engliſche Literatur. Wers 
miſchte Nachrichten. von | * nu.‘ u 2, 


; ; F J Rh. 
MN. D. Riegels Philofophia Animalium. Falcic. ſe- 
cundus, de inſpiratione cutanea aeris celluloſa 
et de exſpiratione ipſius ſudorifera vel vapori- 
fera. Havniae, ſumpt. Schubothe. 1800. 42 


S. 8. &. 


Man müßte zu viele Worte über 2£ Bog. Text verlieren, 
wenn man die hier vorfommenden,paradoxa et incredibilia 
ausheben wollte.‘ "Wer darnach verlangt, den müffen wir. 
bitten, das Schriſtchen felbft zu leſen. So ſeht auch An 
Ru: für feine Hppothefen eingenommen zu ſehn ſcheint, fo mes 
nig Gewinn möchte fich gleichwohl die Philufophia animali- 
um davon zu verfprechen haben? Doch mag die Erinnerung 
nicht überflugig feyn, daß man nicht felren in Gefahr kowmt, 
des Berfaflers wahre Meinung vielleicht ganz zu verfehlen, 
unter andern darum, weil er ſich einer anatomiſchen Spra⸗ 
che bedient, bey welcher man zuweilen im Zweifel bleiben 
kann, was. wohl eigentlich gemeint ſey? Wahrſcheinlich waͤ⸗ 
ze es mehrern Leſern, wie dem Recenſenten, lieber, geweſen, 
wenn Hr. R. wieder, wlie im erften Hefte, die Phofiologle ' - 
irgend eines merkwürdigen Thieres zum Veſten gegeben bäts : 
se? Auch die Korsektur iſt ſeht vernachläflige, : - 


d, 
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gliſchen ‚überfegt., Wien, bey Cameſina. 1800, 
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Neues bergmaͤnniſches Journal, 498 


Deit beruͤhmte und. thaͤtige Graf von Rumford brachte ein 


— 


iſtitut in England zu Stande, deſſen Zweck votzuͤglich iſt, 
die Anwendung chemiſcher und phyſiſchet Kenntniſſe auf Kuͤn⸗ 
ſte, Fabriken und Manufakturen zu befördern. Man findet 
bier die Weberficht über den Zweck deffelben, den Schupbrief 


" des Königs_und die Sraruten überfegt, und man kann ſich 


daraus eine Kenntniß von diefer Aufferft nuͤtzlichen und wahr⸗ 
lich einzigen Einrichtung erwerben. : Die Weberfegung {ft 
fteif, und nicht. felten undeutſch, z. B. „die Scheidekun 

„wird auf die’ durchfichtiafte Weife gelehrt.“ Der Titel Sit 
iſt immer mic Herr überfegt, und desgl. m. = 


f 


Chemie und Mineralogie. 
Treues bergmännifches Journal. Herausgegeben 
von A: W. Köhler und E. A. ©. Hofmann. 


Dritter Band, Erſtes bdis viertes Stüc., Mit, 


4 Kupfercafeln. : Freyberg, bey Craz. 3800 
3698. 8. 1W.ı2 * 


Dieelnoch vor einigen Jahten fo ſeht geſcibte Zeitfhrft, 


weiche wegen ihrer Brauchbarkeit auch wirklich allgemeinen 
Beyfall verdiente, ſcheint jetzt fange nicht mehr das zu feyn, 
was fie vormals war; und hieran ift ohne allen Zweifel 
nichts anders Schuld, als die größere Ausdehnung, welche 
Die. Herauggeber: diefem Journale durchaus zu geben bemüht 
find. Es wäre witklich zu bedauren, wenn dieß bellebte 


Journal durch einen fo leicht zu verbeffernden Fehler die 


Sunſt, worin es ſich (6 lange erhalten zu haben jhmeicheln 
konn, 'verlieten follte 


¶ Diefe Otüce enthalten folgende Abhandlungen: 1). 


ger,? 


. &.öwe, über die Berechnung der geſammten, zut Betreibung 


eines Pochwerks etfotderlichen Kraft. Man kann die mas 
thematiſchen Kenntniſſe des Verf. nicht verkennen, und die 
Abhandlung verdlent· in aller Ruͤckſicht geleſen zu werden, 
2) Seedile, über der Diamantſpath. Aus dem Engli 

fchen von S. W. A. Herder. Als Bepyttag aus — ig 


ler 
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dleſes Foſſiis ſeht gut, bärte Übrigens außetorhent 
fürzt werden Eönnen.. 3) I. ©. &. Slumbof uni I 
Stöntel, Beobachtungen auf einer Fußrelſe ins Anbalsiche 
nad) der. Roßtrappe und den Blankenburgiihen Eifenhätten, 
Es finden ſich ———— manche nicht uninterefjante Semektu 
Eungen, welche wenlaftens vom Beobachtungsaelfte der BE. 
jeugen.. 4) Andrada, Beſchreibung des Siberbergwerts 
zu Sala in Schweden. Sle verdient recht ſehr gelefen zu 
werden. 5) Lempe, Unterſuchung des wafjerhaltigen Bo⸗ 
gens am —— Waſſerrade. 6) von %Aumbolot, 
ber den Pico de Teyde auf. Teneriffa. - 7) Baͤuy, Über den 
Kryolith, und 8) Guxeton, über den färbenden Stoff des 
Lalyrfkäind, hätten abgekürzt werden fönnen, oder wären am 
beten unter‘ den-5 kurzen ZTachrichten aufbewahrt gewe⸗ 
fen. Diefe enihaften folgende Motizen: Aauy, über eine ° 
‚ neue Abänderung des Zirkons; uͤber die ſpaniſchen Annales 
de Hiltoria natural; Champeaux, über das Uran in Franke 
wid; Guyton und Des ornes uͤber die Miſchung der Al⸗ 









kalien und Erden; Thenard's Analyſe dis Rothgüͤltigerzes 


und Nothbleierzes, und von Humboldt uͤber das Vortom⸗ 


mn des eg im ange ngegene — 


RR 
ı) —— zur Salztunde, ober eusfürihe 
Nachticht von den Salzwerken zu. Reichenhall’ 
und Traunftein, und dem fämmtlidhen Satzwe- 
fen in Bayern. Bon A. F. W. von Hillesheim. 
. Mit einem Gituarionsplan der Reichenhaller 
Satlzquellen. Mannheim, bey Schwan und . 
2 086.’ 1798. 808. 8. Eger" * 


3) Kurze Befchreibung bes Schonebeciſchen Grodir· 
— und der dabey angelegten Dompfmaſchi⸗ 
Von Karl Schloenbach. Mit a Kupfer. 

— E bey Keil, 1890. 48. 8,4 ge. ı 


He 1 Aff ‚elms mie vieler Blieſe ah eit aboe ſahte eine Sqhrift. 
Sie enthält einige recht intereflante Machrichten von dem für. 
Dayern fo wichtigen Salzweſen. Nach der hier aufgefell« 

m ii * ganze. Jäpriiche re 


. m .n a 


— 


.. Schoöͤnbachs kunrhe Machricht x. Aoß 
Bahern 636920 Centner, wofuͤr nach Abrechnung desichts 
gen, was im Lande ſelbſt confumirt wird, ein Jährliche 


Plus v0n 577,484 El. ins Land formt; Diefe Berech 
genuͤgt ſchon ‚allein, um fi von dem Reichthum bes B 


| fon Saljwelens — u” machen. · 4 * Bin * | 


Saljwerked, und eine 





- Me. 2 enthaͤlt eine fi ſchichte 
angebrachten 
Maſchinerie. Beyde ſind aber nicht ſehr befriedigend. Das 
mehrſte Intereſſe erhaͤlt dieſe kleine Piege durch die beyaefüste 
Zeichnung und (etwas mangelhafte) Beſchreibung der dorti⸗ 
gen Dampfmaſchine; welches wenlgſtene Dei Lelzen ſehr ans 
genehm ſeyn wird, weiche die Zeichnung und meiſterhafte 
Beſchrefbung eben diefer-Mafchine aus Grens Pr Jeucn. 


der Phyſit ©. I nicht kennen. — Es bringe ung Dentſchen 


aber. witlich wenig Ehre, daß mir nod immer dejiourngen 
find, ſolche allgemein nügliche Maſchinen als große Seltene 
ihheiten zu betrachten z da hingegen man inEhgiand-'faft im 

dem Landhauſe Dampfmafdiinen finder, Mie zu den ges 


i —— Arbeiten des Hausweſens gebraucht werden. 


Es⸗ wäre brigens zu: wuͤnſchen, —— vlelen 
Sat tken ſolche — Fu nen ten, Biene 


lich ůte aber, um de 


Ä ußen, we Saline 
dem Lande gewaͤhren kann, genau ju — BVB — 
eluie genaue chemiſche An —8 ſewobl der zoben. Sirpl: Fas 


auch. ‚dir hehtmai 5 doſen der Veſter a des 


Dornen und —52 Benefige werben. Er een 


Y 
ar” ade J 


NT Br PR 
Bernerkungen über die: Salpiertsfunde für Kames | 
"ehliften und‘ Saljfuhvi A Won& TS. A 

Thlele. Sing. —J ..8798.. ‚68 | 

©. 8. 5 #- “ern 3 ’ 

* —*— 
Da Bit ſtellt bler * etwa neue Wenmertanzin {aufs 
fondern unterfucht die afltäglichften Dinge mir: fo öberflächlis Ä 
‚hen Anfihten, daß es nicht Der Mühe werth iſt, ſich aͤber 
den Inhalt dieſer kleinen Schrift welter: einzulaſſen. Zuin 
Beweiſe ivollen wir nur gleich S. ſolgende Stelle aushe⸗ 
‘Ben: „Dieſem Laugenfalge (aller VBermurhung nad rn | 
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Hatron feyn,)»firid zu aller Zeit von den Chemkern beſon⸗ 
„dere Eigenfchafrem zugefchrieben worden, worunter die rich⸗ 
„tigfte diefe iſt, daß firdem Sauerſalz gaͤnzlich widerſteht/ 
„und. in Vermiſchung mit demfelben 'fonaraufbraußt, wen . 
„nämlich die Luſtſaͤuren in beyden Salzen ſich nicht gleicht 
Fſind.“ Dlieſes Proͤbchen mag genuͤgen; es wäre ſouſt ſehr 
ige auf jeder "Seite einen ähnlichen Unſinn aufjufinden. 
on Reifebefheeibung. : - 
- Meere Gefchichte der See⸗ und Landreiſen. Drey⸗ 
zehnter Band. ” Sefandrfchaftsreife nah dem 
" Königreiche, Ava, im Jahre 1795 auf Befehl des 
m General. Gouverneurs non Oſtindien unternom⸗ 
wmen vom Major M. Symes. Aus: dem Engli⸗ 
ſchen mit Vorrede und Anmerkungen von D. Ha⸗ 
ger. Mebſt einer Karte und:g Kupfern. Ham ⸗ 
Burg, bey Hoffmann, 1800.0 XVI und 477 © 
uk: E53 € 5 


Wenn wir die bey dleſem Buche gezeichnete Skizze des. Bir 
manfchen Reidyes, die aus Daltpmple’s Karte von India 
extra Gangem genommen ift, mit andern Karten vergleis 
hen: fo finden wir ung faft in eine neue Welt verfegt. Was 
man fonft Ava und Pegu nannte, oder das Land der Halb⸗ 
inſel äufferhalb dem Ganges, gegen Welten von dem durch 
Miffionare bekannt gewordenen Siam; zwiſchen dem 10 
Da N. B., und 95 und 100° O. & von Greenwich 

elßt Hier Birman Empire‘ Das Birmanſche Reich; In 
den legten Nachrichten, die man den Engländern Hunter 
und Dalrymple verdanfte, mar auch diefer Name verſtuͤm⸗ 
melt;-denm er. bb Burmab, Buragbhmab, Bramab. 
Der Lauf der Fluͤſſe If auch Hier ganz anders. - Ava, 
Deau und Siam, und Laos: liegen an ganz verſchiedenen 
Fluͤſſen, die nebft vielen andern auf oder an den tibetanifchem - 
Gebürgen ihren Urfprung Haben. Nach forgfältiger Betrach⸗ 
tung der Karte werde man fich zu dem Buche ſelbſt, und 


4 


6. are | | 
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man wird hlet An Land beſchrieben finden, das, wie Hert 
Hager in der Vorrede ſaat, ſich durch Kultur, Duldun.s? 
geiſt, Leutfeligkeit gegen Fremde und Feinheit der @itten 
vor vielen afidtifchen Volsrn auszeichne. Was vielirde 
am Ende des Bucs einen ſchicklichten Platz härte, die Ser 
ſchichte der europaͤlſchen Nieder! oben in diefein Theile dee 
Welt, und der während ihret Zeit daſelbſt veraefallenen 
Begebenheiten‘, ſtehet bier als Einfeftung oder Vortede vor 
dem erften Abfchnitt, wo die Gelandtſchaftsteiſe anfätat, urd 
iſt wegen des geringen Intereſſe, welches wir ſelbſt an ben 
Schickſalen der Europäer in dleſem Welttheile meinen, ers 
wuͤdend und langweilig, zumaf da es ı47 S. eimuimme: 
Vieleicht hätte der Leberfeßer ſich der Frepheit, die er * 
ſonſt gebraucht hat, Manches, das ihm zu weitſchweifig ode 


Unordnung vorfiel. Die Stadt iſt unter der jetzigen Regie— 
zung, ſeitdem fie 1757 zerſtoͤrt wurde, wieder hetgeſtellt, 
Die Haͤuſer der Privatperſonen beſtehen hier und im ganzeu 
Lande aus- Matten oder Brettern. Nur. für den Koͤnig, 
»der den Gott Gaudma “N Gebäude aus — 
* c 2 auf 


f 
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aufgeführt werden. Der goldene, Tempel. Schomadu iſt ein 
pnramiden formiges aus Backſteinen und Mörtel zufommens 
geſetztes Gebäude ohne einige Offnung, in Geftalt eineg 
Sptoachrohrs, oben von n Schirm von durchbroche 
Arbeir gekrönt, welder vergoldet iſt. „In den Mönchselo, 
ftern wird die Jugend a a N ee 
und Religion unterrichtet, Auffer Seiden » und Baummollens 
jeusen wird ſonſt nichts in Penu fabrieirt. Nam einem Au 
enthalt von 3. Wochen. kehrte Hr. S, nad) Kangun: zuräc 
. Ein Ätallänifcher Miſſionat, . der ſchen feit 20 Jahren im 

Lande, wat, verfchaffte ihm nüglibe Nachrichten. Um, 
Stadt, deren Einwohner auf 30000 geſchaͤtzt werden, fi 
viele Klöfter, und die Auzahl der Moͤnche ſoll fi anf 1500 
belaufen, „. Nonnenklöfter bat man fon langı ‚aufgehoben, 
. Weil der Kalfer von China Nhinoreros. und Aligerors zu fe 
ben verlangt hatte: fo wurde auf diefe Thiere Jagd gemacht, ' 
Obaleich die. Birmanen Anhänger,des. Bud, und nicht .t 
Drama find: ſo fiehen doch die Staminen,, vorslglih,meil 
fle geſchickte Stermdeuter ‚find, und daher, oft,,von ‚dem .$ 

nige von Ava befragt werden, In großer Achtung, J 
reſſete auf dem Irawaddy ⸗ Strom nach der Haupt» uhd. 
ſideraſtadt Umerapura. „Das Land iſt an beyden Sei 
des Fluſſes ſtark bewohnt, „und die Anzahl der. Städte u 
Dörfer nahm zu, je näher man der Refidenz kam. Die Frucht 
barteit des Bodens hängt, ‚wie in Aegypten, von der. Ergi 
ſung des Fluſſes ab, die nicht durch die, Menge des Reg 

ſondern durch die Bäche, die aus dem Geblrgen herabftch« 

men, erledt wird, —— des Hrn. ©, muß 






de auf den erften glücklichen Tas, nach einer Mondfinfternih, 
den die Sterndenter heflimmten, aufgeſchoben. Mitlermeile 
hatte Hr. S. Selegenheit, die umliegende 'Segend zu.befen 
- ben,‘ mit den chinefifchen Abgeordneten, die damals im | 
Stadt waren, bekannt zu werden, ‚das Land und Die _ 
Einwohner kennen zu lernen, und. über den Charafter des 
Hofes Betrachtungen anzuftellen, zu deffen Hauptzůgen, aller 
Höflichkeit ungeachtet, mit welcher er aufgenommen wurde, 
- Stolj uad Mißtrauen gehoͤrt. Die Religion der. Bitmanen 
iſt, wie ihre Geſetze, hinduſch. Ste ſtammen uripränglih 
aus Ceylon ab, und find Über Arsacan nach Ava gefommen, 
“ Dpaleih das. Rechtsſyſtem „voll, gefunder Moral HE: fo bat 
es doch auch Ungereimtheiten, 4 ®. Ortiesurchelle. Der 
Hof iſt glänzend; aber nicht verſchwenderiſch. Erbliche ER 
| ben. 


u Ro ‘ ; er 
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ben: oder. Aemter alebt es nicht... Der Rang einer Perfon 
wird. aus ihren Geraͤthſchaften, am meilten aus ihrer 
Kleidung .: erfannt. Die Volfsmenne der birmanfchen 
©tanten ſchaͤtzt Hr. S, ju 14,400000 Seelen, und mit In⸗ 
begriff Arracans 17 Mill. Die meiften Einkünfte werden 
in Natur erhalten. Dennoch fol viel Geld aufgehäuft wer« 
den... Sjn den königlichen Zeughaͤuſern follen 20000 Feuerges 
wehre,vorräthig feyn, die von europälfcher Arbeit, und fehe 
ſchlecht find. In der Kriegsmacht nehmen die Kriegsboote el⸗ 


nen wichtigen Plag ein. Die Nahrung der Birmanen iſt grob 


‘ und unrein. Sie effen feine andere als gezaͤhmte Thiere. Die 


- 


uagung der mitsebtachun Geiöente duch die Gaſſen 08, 


| Güte des Klima ift an der guten Geſtalt und den Leibeskräften 
Der Einwohner. zu.erfennen. Der vorzäglichfte Baum iſt der 
Thekabaum, der zum Schiffbau fehr tauglich ift, und daher 


von den Engländern fehr gefucht wird. Mineralien find im 
Meberfluß. Die Eoftbarften Edelftelne werden in der Naͤhe 
der Hauptftadt gegraben. Doc giebt es nirgends Diaman⸗ 


sen und Smaragden. Nah Nunan (denn fo ift für Zunan 


©. 356 zu lefen,) in. China wird aus der Hauptſtadt viel 
Baumwolle geführt, twogegen die Birmanen Seide, Sammt 


and andere Waaten erhalten. Die meilten Lebensmittel ' 


Kommen aus den füdlihen Provinzen nad) der Hauptſtadt. 
Ausländifhe Waaren erbält fie theils über Arracan zu Lan⸗ 
be, theils auf dem Irrawaddi zugeführt. Geprägte Muͤme 


giebt es bier ſo wenig als in China. Silber in Klumpen, 


und Bley cuffiren am meiſten. Der Charakter der Birmas 
nen contraftirt, [ehe gegen den: der Hindus. Jene find lee 
haft, reizbar, ungedultig, diefe von allem das Gegenfpiel; 
Sardðariſche Wildheit iſt mit der Zärtlichkeit eines verfeiner, 


-gen Volks. vermiſcht. Bettler ſiehet man nirgends. Wer. 


nicht arbeiten kann, dem wird fein Unterhalt von —— 


reicht. Das Jahr wird in 12 Mondenmonate, die abwe 


felnd aus 29 und 30 Tagen beflehen, eingerheilt. Jedes 
hrittes Jahr wird ein Monat von, 30 Tagen eingefchaltet. 
Den Unordnungen in ber Zeitrechnung will der jetzige Mo⸗ 
narch durch Braminen aus Indien abhelfen. Die Birmas 
nen find. Liebhaber der Poefie und Muſik. Ihre Sprache 


beſtehet aus 33 Buchſtaben, und wird von ber linken zut 


rechten Hand gejchrieben,. 


Als endlich die Geſandtſchaft in Procefion unter Vor⸗ 


en⸗ war 


/ 


130° Weir. "> 


fear das zemelne Volk weder untuhlq noch laͤrmend, ſah Mil 
und mit Verwundering zu, jedes blieb auf feiner Stelle oh⸗ 
ne nachzulauſen. Am Thore zum Audienjfaal mußten die 
Britten die Schuhe ausjiehen. Die Fragen, die’ der König 
that, wären wenig und ünbedeutend. Won der Zeit-det Aus 
dienz-an mar es dem Geſandten erlaubt, in der Naͤhe frep 
hecumzug⸗ ben, und er legte nun auch Viſtten bey beim Kroms 
prinzen und andern ab. Vortzuͤglich bemunderr er das Kto 
fer, worin der Oberpriefter refidirt, und ein unertueßlicher 
Aufivand von Gold if. Die Gegengeſchenke des Könige ber 
fanden in Eoftdaren Mineralien. Hr.S. erhieit von feinen 
B:tannten mehr, als er mirnehmen Eonnte. Sjn dem Ge 
ſchoaͤffte, Handlungsvortheile für die Britten zu erhalten, wat 
er ziemlich olüchtich, 3. B. die Abaaben vom Thekaholz wur⸗ 
den auf 5 Procene feſtgeſetzt. Da kein, gutes ep {n 
Bengdalen ohne diefes Holz; gebauet werden kann: fo ift es 
febr vortheilhaft für die Dritten, es in großer Menge, und 
um einen mohlfeilen Preis zu brtommen. Mit neidiſchem 
and ſorgevollem Blicke ſieht Ht. S anf die Fortſchritte, wel⸗ 
de di⸗ Birmanen im Schiffbau auf dem Rangun - Fluße ge 
macht haben, und fein Ueberfeger tft fo fehr ſchon naturalts 
firt, daß er birrin wie ein Dritte denkt. Seine Anmirfungen 
find an Anzahl und innerem Gehalt feht unbedeutend. Merk⸗ 
wuͤrdiget iſt die Vorrede, worin er die bisherigen Reifen nach 
Ava und Pegu, und die Vorzüge der gegenwärtigen aufzählt, 
‚and am längften bey der Religion, die die herrſchende der jene 
Feit des Ganges liegenden Laͤnder it, ſtehen bleibt. 


Hr. Hager hat das Verdienſt, von diefem wichtigen Were 
ke eine aute lesbare Ueberfeßung Aefertiget zu Haben. Die 
Abkuͤtzungen, die er gemacht bat, find, fo weit wir das Ori⸗ 
ginal mit der Ueberſetzung verglichen haben, durchgehends 
mit vieler Einſicht gemacht. Keine Facta von irgend einer 


Erheblichkeit; ſondern unnuͤtze Tiraden, und Abſchweifungen 


von dem eigentlichen Gegenſtande der vReiſ⸗ find weageläffen. 
Der Sinn ift fehr gut und kichtig getroffen, und ion wird 
man dutch Härten im mn aufgehalten. | Ä | 


F Wer ſich die Maͤhe — wuͤrde, die * uederſe⸗ 
—— gegen dag Original zu halten, würde gewiß ſehr ſelten 
en Sinn des Originals er finden „. wie. es S. 378 ge⸗ 
farben tft, wo von der re in Ada de m. 


# 
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Die Jäger degen ſich in Dem Melde ven Rüden 
ganz ee dehele — no nee jenigen Ele⸗ 

‚ pbanten, den fie fangen wollen, eine Schlinge nad 

Zuwerfen. andere Ende des Geiles iſt an de 

Leibe eines der sabmen Elephanten, Die fie micbrin« 
‚gen, befeflige, ‘Wie dürfen die Jaͤger fich unter, die Ele⸗ 
"phanten wagen, ohne Gefahr zu laufen von ihnen zerttetem 
| in werden? Wie können fie in der Lage Schlingen werfen? 
"Wie bringen fie Elephanten mit ?- Diele und dergleichen Fta⸗ 
gen wird fich der, welcher die angeführte Jagdbeſchrelbung 
mit Auſmerkſamkeit Liefer, nicht beantworten können. Aber 
mach dem Originale figt det Jaͤger auif einem Dazu abgerich⸗ 
teten zahmen Elephanten , bar ſich Fach auf den Ruͤcken des 
Elephanten hingelegt, beglebt ſich nun untet die. Heerde wil⸗ 
der Elephanten, und wirft alsdann feine. Schlinge aus. 
The huntera mouuted on .tame elephants that are 
-trained toi the buflines, by bying; flat-on their backs 
“ introduce ıhem felves. unnoticed into a wild. herd; and. 
„tako an opportunity’ to. call a running ‚noofe in *tbe 
zrack vf ıhe öne-thät is meant to be fecured. The 
other end af .the rope: is faſtened ta the boda of ıhe 
«ame elephantrerc. — ©. 3i2 wird von der. behutſamen 
, - Braatsklugheit (Politik) der oͤſtlichen Voͤlkerſchaften gefagt, 
daß fie vermöge derfelben auf.alle Gemeinfchaft mit aus waͤr⸗ 
tigen Staaten ein wachſames Auge haben. Darin taon ſich 
ieſe nicht von der. Politit der europätfchen Natlonen unters 
Scheiden ; denn auch die beobachten den Verkehr ihrer Unter⸗ 
ihanen mit Fremden ſehr aufmerkfam. ; ‚Der Berf. fagt 
aber, daß olle Nationen oſtwaͤrts von Indien bey ihrem Ver 
geht «mit fremden ‚Staaten von einer bedaͤchtigen Politit de⸗ 
feele wetden. :Ie’( the ‚practice. of. the Birman, and: Sia- 
meſe governement) is founded on :tbat cautiona poliex 
 ‚which- geverns : all nations. eaftward. of India in their 
änteredurfe ‚with: foreign ſtates. ‘Die 5 Anhänge im Ori⸗ 
ginal,dier sein: ſelentiſiſches Verzeichniß det vornehmften 
Pflanzen: von Ava, und. verfihiedene Attenftücde die Geſandt⸗ 
fchaft-berreffend , untet denen auch der Brief des ‚Königes an 
den. brittifchen Gouverneur über die den Britten zugeſtaude⸗ 
— enthalten, has ber Ueberſeher wegge ⸗ 
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=, Gelehrtengefbiäte. 

Selbſtbiogrophieen berügmter, Männer. "Ein; Pets 
— Dane zu J. G. Müllers Selbftbefenntniffen: (be 
. Amer Männer). Geſammelt vom Profeſſor 
Seyvbold. Zweyter Band. “Winterthur, bey 
.. Steiner. 1799. XVI und 392 S. Es #12 


— 
⸗ 
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Der erſte Band iſt in der N. A. D. B. 33 Bd. 2 et. von 


einem andern Dec. angezeigt worden. Won den Selbfibe- 
kenntniſſen, welche diefelbe Buchhandlung verlegt hat, fols 
len die.Selbfibiograpbieen merkwuͤrdiger Männer: haypts 
ſaͤchlich dadurch ſich unterfcheiden,, daß Prof. Seybold dem 
Hr. Muͤller es uͤberlaͤßt, mehr in's Sitrliche der von ihm 


„‚aufgeftellten Männer zu dringen, und die Anficht ihrer charak⸗ 


teriſt ſchen Züge mit pſychologiſchen Betrachtungen zu würzen, 
‘Er: aber ſich genau an die hiſtoriſche Darſtellung ihres eignen 
Ichs halten, und. nur da, wo unvorbereicete Leſer anftofs 


— nfönnten, durch kurze Randgloſſen dieſen zu Huͤlſe kom⸗ 


men will. - Unftreitig blelbt jeder dieſer Behandiungsarten 
ühre ganz eigene Seite; deren Erörterung verfuchen mag wer 
hierzu Raum hat! Das Publikum indeß ſcheint kelnen der 
zwey auf ihrer Bahn diverglrenden Schriftſteller ſonderlich 
beguͤnſtigt / zu haben; denn feit den 10 und. 5: Jahren ihtes 
Beginnens find die Arbeiten beyder nur langſam fortgeräct: 
Die Schreckniſſe des Krieges, denen: jene Gegend vorzuͤglich 
‚ausgefegt: war, mochten das. Hinderniß ‚allerdings: verdops- 
pein; am der älteren Aufnahme aber hatıe gewiß auch die in⸗ 
nere Schwierlgkeit des Unternehmens ſelbſt Schuld, Ein Be⸗ 
obachter, der über das fremde Portrait gar: zu-viel raiſonnirt, 
verurfacht, daß man diefes.endlich ganz. aus dem. Auge ver⸗ 
liert, ind ſiati zu ſehen, nur zu hoͤren bekommt; Manches 
noch oben ein, was man für jetzt eben nicht zu wiſſen ver⸗ 
langte. Der fein Original ohne Umſchwelf und: anbietende 
Covpiſt iſt wenig beffer.dran ; denn wie viel Spradifenntniß 


und Ueberſetzungskunſt gehoͤren dazu, einem: Engländer oder 


Stonzofen, der fein eignes Leben fchreibt, michts von den 
Schattierungen in Sinn und Ausdruc zu verwiſchen, die 


gerade feine literarifche Phyfiognomie find! Das Leben eines 
: . - er} 2 * f 
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Göelehtren, und der als ſolcher nur fich auszeichnet, iſt für 


| Ungeweihte felten anziehend genug; und, wer ſich getraut 


mertmörbigen Geiſtern auf- ihrem Fiuge zu-folgen „, fiel’s aus 
verlaͤßig die Geſchichte deſſelben nicht in der Ueberſetzung. 


E⸗ habe ‚mit dieſen Schwierigkeiten und ihter Belelti⸗ | 


gung was für eine Demanduiß es will: warum, am die Vera 
-deutfhung der. Seibftbiographie des de Thon ſo ſpaͤt die Reis 
he kam?? Deshalb vermuthlich, weil: fie keine der vorzüglis 


chern geweſen. Die in gutem Latein gefchriebne Geſchichte 


feiner Zeit wird freylich in einer Hiftosifchen Bibklorhek- i 
mer ihten Play behaupten; weil ihr Verf: fie nämlich m 
mehrerer Mäßigung ſchrieb, ale von den übrigen Annaliſten 


rip en geſchah. Auch die koftbare Buͤcherſamm⸗ 
ng des Mannes, die lange ſich erhalten hat, und von der 


es eĩnen ſehr brauchbaren Katalog giebt, wird fein Andenken 
in der Literaturgefchichte fihern; weil dieſer Buͤcherſchatz eis 
ner der. erſten folhen Umfanqse, und mit fo auter Wahl aus 


MPrivatbeutel angelegten geweſen; durch die Befchichte ſei⸗ 


nes. Lebens aber hat fein Ruhm nur wenig Zuwachs ger 


swonnen. Als Staatemann/ blieb feine Rolle doch immer * 


mur ſehr untergeordnet, und dic Selbſtbiograph viel zu vor⸗ 
ſichtig, feing Sicherheit irgendwo auf's Spiel zu feßen ; lange 


:für den. geifilichen Stand beſtimmt, Konnte fein Gelft vom. 


“dee -Einfeitigkeit deſſelben nie ganz fich loswinden; Die vom 
ihm im Vaterlande ſowohl als in Deutfhland und Italien 
gemachten Reifen find voller Kleinlichkeiten; und was er et⸗ 


wan von Merkwürdigkeiten; gelehrten oder andern Bekannt⸗ 


‚fehaftem: erzählt, weiß man anderwaͤrts ber viel befriedigen⸗ 
‚Der 5: Kberdieg fehlen die #6 lebten Jahre feiner Lebensges 


ſchichte; denn dieſe gehtimur bis 1601; und erft 1617 Farb. 


er. ini feinem 6aten Lebensjahre, als geweſener Praͤſident 
&:mortier des Patiſer Parlements, und nachheriger Staatss 


raih des Königs. Die Seansofen lernt man allerdings aus 
- ben. Buche. feinen; wer leider ‚aber Eennt diefe niht! Da | 
"indem. Wersihem von feinem Verf, nur immer als einer drit⸗ 


ten Birfon.geiprachen: wird: fo erwuchs daraus Die ſchoͤnſte 
Gelegenheit fi ſelbſt Weihrauch zu ſtreuen, und nicht Leiche 


‚blieb irgendein Anfafı hierzu von Ihm unbenutzt. Sein Ue⸗ 
‚ betießer entſchuldizt ihn damit: daß eine fo in's Auge fallens 


de Eitelkeit den Lafer über den Punkt des wahren Bf. habe hie 


„“ 
’ 


ters Licht führen. ſollen. Was al laͤßt ſolchergeſtalt fich nicht 
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Lntſchulbigen Mehr von dleſem de’ Thon hler beyubrlngen, 
Ideiat unnoͤthig; nicht nur weil‘ er ein Auslaͤnder geweſen⸗ 
ſondern auch, weil die Urſchtift ſeiner Biographie bekannt ge⸗ 
nug · iſt; den: Umftand aber, daß Hr. Seybold bey ſeiner 
Verdeutſchung eine der Ausgaben des bekanntlich lateiniſch 
zz. Driginals nur felten;'-oder wohl’gar nicht vor 
Augen gehabt, datf man dem Leſet nicht verfehreigen. ‚Rec. 
belehrte ſich hierüber aus der zu Amſterdam⸗743 gedruckten 
Atanzoͤſiſchen Ueberſetzung » Dieſe Ausgabe gehoͤrt eben nicht 
unter die beſten; Hat aber ſchon alle vom-Hrni' Seybold im 
‚der Verdeutfchung” befolate Wendungen. Ueberfeßung’ alfo 

‘ "Yon einer Ueberfegung! In franzoͤſiſchem Machwerke Doppelt 
dedenklich ; weil naͤmlich der gute de Thon als feiner Latels 
“ner doch bisweilen den Ihm angebornen Sränjofen-vergißt, 
* in der Ueberfegung des Landsmanns aber feine Sallizifme 
mit Wucher wieder zuräd erhält, und daher ofrals'ein ganz 


‚andre Mann erſcheint. 


Ertwas wärmern Empfang ſchien der zweyte Band: ber 
"Sammlung ſich verſorechen zu duͤrfen, als welcher die Seibſt ⸗ 
bliographie I. V. Undred’s enthält, und fuͤr den Liebhaber 
"deßbalb auch mit beſonderm Titelblatte verfehen iſt. € 
‚ber Umftand, daß diefer urfpränglich lateiniſch geſchriebne Auf⸗ 
"fat noch immer Handſchrift bleibt; ungeachtet man bey Mit⸗ 
tbeilung deſſelben gar nicht zuruͤckhaltend geweſen, und es 
der Copleen daher in ziemlicher Menge giebt, ſchon diefer, in 
unſern det Druckpublieitaͤt fosgünftigen Zeiten gewiß ſeltene 
Auiſchub, bringe auf die Vermuthung, daß weder Heraus 
“geber. noch Verleger bey der Sache Ihre Rechnung zufinden 
glaubten. Und wirklich bar es mit der Celebritaͤt des wa⸗ 
‘ern U. eine Bewandniß, die ihm mir fo viel andern Kö⸗ 
pfen ‚nur zweyten Ranges gemein iſt. Schon oft nämlich 
wurde fein Andenken wieder aufgeltiſcht; und doch ſcheint alle 
die Beredtſamkeit feiner Lobrednet den Nachruhm deſſelben 
noch immer auf kurze Zeit nur zu ſichern: ein hinrelchendes 
‚Zeichen, daß der Einfluß des Mannes auf ſein Jahrhundett 
‚ „nicht ganz fo mächtig geweſen, mie gar zu eraltirce Verehter 
'fich einbilden. Dad A. wohl mit eben fo viel’ Wärme; wie 
- feine Mufter Arnd und Berbard, die trofttöfen Grübeleye 
‚en. eiskalter Ortbodoren verdrängen zu helfen, und ein thätis 
—— — wieder herzuſtellen ſtrebte, wird Niemand 
Dm abſorechen; und wenn fein Wirfungstveis nicht ſo welt 
= Tue Au | ſich 
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xqr anedehnen konnte, wie der" ſeiner Heyden: Anitsbrüder 4 
ſvo war ohne Zweifel die oft ſonderbare Lage des Mannes, 
fein eigner viel zu taſchet Kopf, und auch wohl der Fehlee 
daran Schuld, daß er kein ſo gemein verftändliches Deurfch 
wie Jene zu ſchreiben wußte. Seine zahlreichern Iateinis 
Then Schriftchen Mind Teinesiwegb ohne Witz und Einbil 
bdungskraft; jener indeß iſt oft ſo weht hetgeholt, und dieſe 
dermaaßen deſultoriſch, daß für. den beſſern Geſchmack wentz 
adurch gewonnen wurde; ungerechnet, daß auch fein Latein 
viel zu geſucht, und ſeine Weltkenntniß zu Häufig mit Anfpt 
lungen wvermiſcht iſt, die ſchon damals für Manchen rät 
Haft ſeyn mußten, und; wie natuͤrlich, es immer mehr ven 
den. Bey dem allen waͤre die Herausgabe ſeiner lateiniſch 
geſchtlebnen Selbſtblographie noch immer wuͤnſchenswerther, 
als jede noch fo Hyte Ueberſetzung. Jene ſpiegelt in Ton 
und Fatbe die Eigenthuͤmlichkeiten ihres Verf. fo treu zuruͤck, 
daß Feine Verdeutichung diefes ohne einen Motenfhwall wird 
etteichen konnen, der ſodann den Teyt felber exfäufen müßte. 


9— Vom Ehrenmanne ſelbſt, und dem was man ſeit ein 
Maar Jahrzehnden uͤber Ihn ſchrieb, iſt In der A. D. Bibſ 
To oft chon die Rede geweſen, daß Rec. deßhalb an die NE 
‘ Hifterbände verweifen muß. Zu Beantwortung der alten 
Streitiragen; 3. D. der Theilnahme Andred’s arı den % 
ferien ver Roſenkreutzer, trägt übrigens feine Selbſtblb⸗ 
graphie ganz und gar nicht bey. . Gerade um das Andenken 
diefes jugendlichen Abentheuers wo möglich ganz zu ver⸗ ‘ 
wifcben, ward bag Breviarium. vitae von ihm gefertigt; mo 
ve von’ der berüchtigten chemiſchen Hochzeit 1c. blof im 
Vorbeygehn, und als einer Poffe fpricht, die nut in ſofern 
Aufmerkſamkeit verdiene, als man thoͤrigt genug geweſen wäs 
te Ernſt darin zu ſuchen. Daß er aber noch andre Bücher 
geſchrieben, die eben dieſer Roſenkreutzerey ſehr feyerlich das 
Wort redeten, wird bey dieſer Gelegenheit, die doch ſo na⸗ 
ruͤrlich ſich anbot, mit Feiner Sylbe gedacht, und alles 
ebrige mit einem kahlen rc. abgeſertigt. Mit der Socieras 
ehriſtiana, die in der Folge nicht minder eifrig von ihm beb 
trieben ward, mag es allerdings, wie Mer. gern Hlaubt, ek 
ne weniger verwickelte Bewandtniß gehabr haben ; daß er Ins 
deß dis an’s Lebensende feine Verbindungen fo wein ausbehnte, 
als ſich nur immer chim ließ, und dleſe mitunter rn 
Zwecken brauchte, Die nicht geradezu —— 
a zu E | e⸗ 
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Bezug hatten, erhellt zur Genuͤge nicht nur aus der ganzen 


Denk⸗ und Handelsweiſe des ** ‚Mannes, ſondetn 


auch aus feinen Schriften; gedruckten ſowohl als handſchrift⸗ 
lich gebllebnen. Was die Reiſekoſten ‚nach Italien ihm: bes 
flreiten half, läßt zur Noth fih ausmitteln; nicht fo, woher 
Der -junge Mensch ein; Paar Sabre fräher in der Schweiz 
ſich aufhalten, und die. Ausflucht bis nach Paris auf eigs 
nem Pferde fortfegen konnre? denn, Daß ein. von der atmen 
Mutter zum Zebrpfennig ihm mitgegebnes Zwölltreugerftüd 
unterwegs Wunder aethan, wird man zu glauben. doch auch 
sticht geneigt ſeyn! Auf diefer Schweigerreiſe, wo er zu Genf 
am laͤngſten verweilte, fand ſich die ‚bafige). noch aͤuſſetſt 
enge Kirchen » und Sittenzudt dermaaßen nach feinem Gen" . 
mad, daß der Eindruc davon bey ihm auf immer. haften, 
und fein, Stteben zeitlebens darauf gerlchtet blieb, etwas dem 
Aehnlſches aud) in ſeiuem Vaterlande hervorzubtingen; wozu 
Der erſchrecklich zojaͤhrige Krieg, und daraus erwachsne Sit⸗ 
tenverderb freylich ein ſehr unbequemer Zeitraum war! Eben 
fein Mißbehagen daruͤber, und der Ruͤckſchritt eher als Vor⸗ 
ſchritt der Soeietas chriftiana, verbitterten das letzte Jahr⸗ 
zehend feiner unruhigen Pilgerichaft aufs böchfte; und Nies 
mand erwartet, dem guten Mann bey fo tiefer Empfaͤnglich⸗ 
keit doch 68 Jahre alt werden zu. feben; der überdicß durch 
anbaltendes Studiren und Nachtwachen, feiner Erzählung. 
zu Folge, aud in der jugend ſchan dem Körper zuviel zu⸗ 
het, und bereits Tehr fruͤh gegen hypochondtiſche Des 
hwerden zu kaͤmpfen gehabt haatfte. 


Daß Herzog Auguſt von Braunſchweig, mitten, in el⸗ 
nem Kriege, der Niederſachſen nicht weniger als Schwaben 
ausfeg, für feine Perſon lieber aufs ſparſamſte ſich behelfen, 
als Leute wollte darben fehn, die er feines Wohlwollens 
werth hielt, und Andre nicht der einzige'war, den er-aufs 
edelmuͤthigſte zu unterftügen fortfuhe, find bekannte Dinge; 
obgleich dieſer ruhmwuͤrdige Fürft noch Leinen Geſchichtez⸗ 
Schreiber fand, der das Ganze feiner wohlthaͤtigen Regietu 

umfaßte. Ree. bat ehedem Gelegenheit gehabt, den, Bri 

wechfel Andrei mit diefem ſelbſt gelehrten Herrn zu ducchs 
Blättern... Er beträgt viele hundert. Bogen (meift In. deut⸗ 
ſcher Sprache, worin jedoch der wackre Andre mit feinem 


"Zeitalter. nicht: Schritt hielt z wie denn auch feine Kenntniß 


der grieshifchen ziemlich mangelpaft erſcheint,) und sr 
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‚allerdings ſchon allein Hin; die Individualitaͤt des Mannes | 

ins: helleſte Licht zu ſtellen. Diefeslelften aber feine Selbſt⸗ 


find- 8, woroͤber man nähere. Auskunft gewuͤnſcht hätte} 
Dann, und. warn ſtͤßt man ‚zwar auf geheime Schrift 


sored’s auch nicht muͤſſig war: ſo n;grofßler Theil des 
riefwechfels hierauf“ ; die größte Hälftedes Can 
«6 beftehe Immer nur aus Tonttoifieen,, die Damalsıı 
ht opt ee als jegt; aus-fenmmen-Wüofchen, Kla⸗ 
gender boͤſe Zeit, Verwendungen für Andere, und; einer ſo 
gewaltigen Menge offenbarer Kleinigkeiten, daß men über 
duld des Fuͤrſten ſich wundert si der alle Poſttage dere 
ichen fi mittheilen Meß. Wirklich muß dieſer für-dem 
‘yon Perfon übrigens ihm gang unbstannten‘2b eine Sympa⸗ 





ur thie gefühlt haben „.dle-Alles was aus feiner Feder: kam vers 


ſchoͤnerte. Ueber: eine Menge Leute, von denen man jetzt 
ar nichts mehr weiß, über die, damaligen Gewalthaber und 
eamten Wirtembergs, den Kreis feiner eignen Weichäfftis 
gungen und zahlreichen Brrbindungen „und etwan den Ans 
theil den Er an Bereicherung der Molfenbüttelichen Biblio» 
thet gehabt, würde diefes oder jene Datum fich freplich mod) 
sheben laffen; das aber nur für ſehr Werige noch anzies 
Send ſeyn, und im Ganzen kaum zu ein Paar gedruckten 
Bogen Stoff liefern würde, | X 


Dlie Ueberſetzung der Selbſtblographie betreffend, klagt 
‚Hr; Seybold zwar über den zuweilen (häufig vielmehr), ver» 
hraubten Styl des Originals, feinen Antichefenkigel, und. _ 
“andre Schwierigkeiten s: fügt aber hinzu, dab er — * 
| ede 
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Llebe daran gegangen ſeyz weil naͤmlich der Lehe 
Anes ſo edelgefinnten‘, und edeldenkenden Mannes ihn bi 

MNnalich in Athem erhalten ‘Habe. So weit Rec. die Arbeit 
verglich, (und nur mit dem 6 erſten Buͤchern ließ dieſes ſid 
chan/ weil die zwey letzten der vor ihm —— 
noch fehlen,) hat die Ueber ſetzung überall’ ſich treu, unde 

nige Soevismen ausgenommen, auch lesbar — 










weit erſteres in Stellen zu erreichen ſtand, deren Wendu 
im Original gegen den jeßinen In See 
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gar zu atell wuͤrde abgeftochen 
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und ſammelte zeitlebens daran fotz wie oı 

ſeinem Briefwechſel mit H. Ausuf 2 mehr, erbellt. "Be 













war der arm geboren, durch: geworden, 
——— und, noch tg; oben ein 
Idtige: Mann zu dieſem Ueberflaſſe denn 
ungleich: ſpaͤter erſt öffnete ſich ſuͤtrihn ‚Die. bigkeit ſei 
für Ha re 
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Diodati zu uͤberſetzen; unter dieſem Namen bluͤht die aus 
Lucca herſtammende Familie noch jeßt .ju Genf, — Ueber 
das zu Calw von X. errichtete und noch beſtehende Faͤrber⸗ 
geftift deſſen &; 101 gedacht, und hierbey auf Moſern 
verroiefen wird, haͤtte Ht. 5. fir auswärtige Lefer wohl et⸗ 
was umftändlicher ſeyn dürfen; weil diefe Stiirtung dem Ans 
denten A—s unvergänglide Ehre mahıt. —' ©. 150 glaub⸗ 
te der Ueberſetzer ſtatt comptalus et capijiratus, calami- 
ftratus lefen zu muͤſſen. Warum nicht eben ſo gut jenes? 


Der Calwſche Kleinmeifter mag nämlich überall mir Bär 


dern behangen gewefen ſeyn, mie zu"jener Zeit herrſchende 
@itte war; und das calamiſtratus?ſteckt ſchon Im compru- 
füs. = Die ©. 245 3; 2 unbeſtimmt gebliebene Summe 
er in andern Abfchriften mit 300 Thalern ausgedruckt 

oviel uͤbetmachte H. Auguſt ihm damals, und fe&te bald 


darauf die jährliche Huͤlſspenſion auf 400 feft, manches aufs 


ferordentliche „. fehr anſehnliche Geſchent ungerechnet. 
Alkin, Matt nach ' meßrern: Angelchnungen ſich 'wingiis 


ſehn, hat Rec. noch beyzubringen, daß die 8 Selten: lange; 


von A. an ‚feinen Wohichäter gerichtete Zuſchtiſt der Selbſt⸗ 
fographiefich hier greichfans” Aberfegt finder: Sie athmet 
08 waͤrniſte Vertrauen ; und ift vom Ende des Jahrs 1642 


datitt; denn au bie dahin nur reichte die für den Herzog 


- aufgefeßte Lebensbeſchteibung. Aus. diefem Eremplar vets 


ſchaffte ſich Hr. Br. Nicolai eine Abſchriſt beſagtet Dedifas 


tion, und theilte fie dem Wirtembergiſchen Pfarrer, Krm, 


Burk, mit. Noch immer beſchaͤfftigt ſich dieſer mir der bi⸗ 
bliographiſchen Geſchichte der faͤmmtlichen -Andreäichen 
Schrifidien und ihrer Ausgaben. in Verſuch davon trat 
bereits 1793 an’s Licht; ‘der auch im a7ten Bande der N. 
A. D. Bibl. angejeige worden; jedoch im Regiſter bis zum 


XXVVVIIten aus Berfehen unaufgefuͤhrt geblieben iſt. Unter 


den auf dem’ Titelblatte der Ueberſetzung verſprochnen Beyla, 
gen, deren es fünf giebt, nimmt das von A. kurz nach dem 
Talwer Branpdey in fehr bedrängten Umſtaͤnden alſo nie der⸗ 
geſchriebne Teſtament ſich aus ; "fo wie fein Bericht von einer 
zweyten, in Nellgionsangelegenheiten nach Oeſtreich unter⸗ 


nommnen Reiſe; die eben fo gut aber unter dem Jahre 1020, 


wo von derſelben ſchon im Lebenslaufe Die Rede war, hätte 
ftehen iönnen. — Ein’Paar reinilole Gedichte 'zu Eh⸗ 


‚ten A—8, das erſte von Hin. Seybold de 
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sa eleglſchet Versart aus der Feder des tn, Conz; bepbe 
‚nicht iavita Minerva gefertigt‘, erinnern au fo manche dich⸗ 
terifche Blume, womit der gefühlvole Mann die —“ 
ſeiner eignen Freunde Aug hatte! | 

Kr 


L 


Vibliſche * — pr — 
4 oriental. Philologie. 


1) Epicteti Manuale et Cebetis tabula graece et la 
tine. Graeca ad fidem veterum librorum denuo 
recenſuit, et collata omni lectionis varietate vin- 
dicavit illuftravitque, lat. verfionem, Enchiridii 
praefertim, ad graeci exempli praeferiptum die 
ligenter recognovit er emendavit Joh. Schweig- 
häufer. Leipzig, bey Weidmann. 1798. CLX 

und 412 ©.. gr. 8. 2 MR- 8 &. 


3) Epicteteae philofophiae monumenta. T. V. 
"Unter folgenden befondern Titeln: 


“- Epicteti differtationum ab Arriano digeftarum Lib, 
IV. - Ejusdem Enchiridion et ex depeiditis fer- 
monibus-fra menta, Polt Fo: Uptoni. aliorum- 

. ‚que curas, a ad Codd. MSS, fidem recen- 

ſuit, lat. yerfione, adnotationibus,, indicibus il 

. "Yoflragit ‚Joh. Schweighäufer. Leipzig, bey Weide 

"mann. 9: Tom. 1. Epicteti differtationes. 

KR GnR 684. S. T. IL. Notae in Epicteti 
‚dilfertationes. 9698 Tom. I. Enchiridion, 

" fragmenua, indices, 504 ©. 8.120 . 


# De — und Eeße Dad führt folgenden befondern 


* 2.u:b. a: Exp, B. 2. SI Zelt, ’ u; —* | 


\ . 
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Simpligii commentarius in Epicteti enchiridion. 
Accedit enchiridii paraphraſis chrifliana_et Nili 
enchiridion. :Oimnia ad vett. codd, fidem recen- 
füir et Var. Lect.' notisque illuffravit |. Schweig- 
häufer. 1800. Tom. Prior, Simplicii commen- | 
tärius in enchiridion. 540 ©. Tom. Poflerior. 
Enchiridii paraphrafis, Nili enchiridion et notae 
ad Simplicii comment. 506 ©. gr. 8. 6Rg. 


zyelannes Müller fhreibe an Bonfterten (deutſches Maga⸗ 
n ul. ıge0. &. 51): „Epietet iſt voll Schönheit und 
„Größe in einzelnen Kaplteln; im Ganzen war. es eine Skla⸗ 
. mvenmwelsheit, weldje in Ländern ohne Vaterland noch Geiſt 
Tnuͤtzlich für Privarmänner feyn mag; denn überall‘ iſt nur 
„ſein Ich und Apathie, welches den Despotismus verewigt, 
„roeil ihm Niemand widerfpriche.“ Iſt gleich in dieſen Wor⸗ 
ten die Tendenz der Stoifchen Philofophie in fofern nicht 
ganz verfehlt, als fie den Antheil an öffentlichen Geſchaͤfften 
ju vermeiden, und ſich zu ifoliren füchte, um fi ganz der - 
Veredlung des Geiſtes widmen zu koͤnnen: ſo lag doch Egos 
ismus und damit verbundner Despotismus wohl ſchwerlich 
in einem Syſtem, weldyes eine fo reine und ftrenge Tugend, 
Verlaͤugnung alles Irdiſchen und willige Aujopferung defr 
fen , was nicht in unfrer Gewalt ift, ohne Unterlaß predigt. 
Große. Berfchiedenheiten finden ſich freylich in der Schule der 
Stoiker zu Athen, in Syrien und in Rom, (Sainte Erois 

im Magal. encyclop. T. 5 An. 5 p. 221,) ein Theil hieng 
mebr hochſtlegenden Spekulationen und unnäßen Gruͤbeley⸗ 
en nach, ein andrer biele fidy mehr an die Moral; einige 
machten überfpannte und feinesweges auf vernünftig finhlis . 
‚che. Wefen berechnete Anforderungen an den Menichen, und 
waren geblendet durch. das Bild des ſtoiſchen Weiſen, aufge 
blaſen vom geiſtl. oder philoſ. Stolzz andre lehrten eine, obs 
wohl reine, doch menſchl. Moral, empfahlen Humanitaͤt, und 
hielten ſich in den Gtaͤnzen der Beſcheidenheit. Zu den lie⸗ 
benswuͤrdigſten und humanſten Stoikern gehoͤrte der edle 
Epictet. Er war ein armer Sklave des Epaphroditus In 


Ronm, der ihm von dem trefflichen Stoiker, Muſonius Rus 


fus, eine philofophifche Bildung geben ließ, aus dem naͤm⸗ 
lichen Grunde, fagt Garnier, warum heut zu Tage u 


| 
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Flnanclers ſich große und prächtige Bibliothefen anfhaffen. 
Er war von Jugend auf Eräntlich und lahm, , Daß ihm fein 
Herr ein Dein entzwey: geſchlagen, If ein Mährchen: Er _ 
‚würde ſonſt des Umftandes gewiß gedacht haben, da er oft 
Seiner Schwaͤchlichteit und feines Deinfdadens erwähnt, Er 
. urde von feinem Herrn ftengelaffen, und erofinete eine philo⸗ 
— —2 Schule in Rom, in welcher er großen Zulauf hatte. 
. „Als Domitian die Philoſophen, deren ſich die Großen der 
Erde in manchen Zeitaltern zu entledigen fuchten ‚aus Rom 
und aus Stallen vırbannte, 309 Epictet, nad Nicopolis in 
-: Epirus, und.errichtete dort eine Lebranftalt ( Schweighaͤu⸗ 
‚fer T. 2 p. 273), - woran fowohl Sünglinge als Männer 
Echweighaͤuſer zu.Arria, dill, 2, 21, 18, 23) Antheil made, 
7 ,.men, und zu welcher viele Sünglinge aus Rom zufommens 
ſttoͤmten. (Arria. difl. 2,.21.).. Er umfaßte in feiner Ans 
ſtalt den Unterrichei in der Logik, Rhetorik und der prakti⸗ 
. Shen Philoſophie. Jedoch faßse er ſich im rhetorifhen und 
dialeftifchen Unterricht kurz , beruͤhrte nur die Hauptpunkte, 
oder ließ auch jene Wiſſenſchaften von andern Lehrern under 
leiner Auſſicht vortragen, und von Zeit zu Zeit in feiner 
Gegenwart ein Examen darüber anſtellen. (Schweigh. zu 
Arrtian u, 8, a S. 1221, 26, 1 ©. 2913, Er ſelbſt 
legte keinen beſondern Werth anf die: Logik, (Schweighäufer 
S199) und —* ſich durch ‚feine Abneigung von dia» - 
+ lettifhen. ‚Subtilltäten gar fehr von den meiften Stoikern ; 
ESchweigh. zu br 784127, 6. 26,1), eiferte gegen die, 
„welche Alles datin ſetzten, den Meifter in dieſen Spiefindig« 
„Reiten, Chryſippus zu verſtehen, (Arran 1,4) und erhob 
niur in ſo welt die Schtiften deſſelben, alsıfie prattifch ger 
macht, und auf das handelnde Leben angewendet werden. 
¶Schwgh T.2.,p:63.65.109,) Auch die Redekunſt hatte nur 
dm diefer Beziehung einen Werth für Ihn, under. ermapnt feine 
Schuͤler, die Sorge für: die Ausbildung des Geiſtes ja nicht 
‚ber Sorge; für. die Ausbildung des Styles nachzuſetzen. (Ars 
tian 2,23.), Er ift weit von der Affrttation und Uebertreibung 
‚eines; is der Stolker entfernt, und nennt nur ſelten den 
Sophos, der bey. den Stoifern eine ſo große Rolle ſpielt, 
¶ Schwelgh· T. 2 p. 46) benugt gute Bemerkungen und 
WMaxlmen aus allen Syſtemen, und bezieht alles Willen und 
‚ale Philoſophie auf die Wilfenfhaft , recht und. weile zu. e⸗ 
ben. ‚Sin: Arge und em e Moral iſt mit hoher Religio⸗ 
Nat werbunden, Auch den Tod lehtt er nicht zu ſcheuen; 
8 
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wenn glelch, mach feiner Vorſtellung, die Seelen -in bie 
@lemente zutuͤckkehten. (Echweigh. zu 3, 73, 14 ©. 674.) 
Seine Vorträge find einfach und ſchmuckles, aber voll War⸗ 
me, fie kommen von Herzen, Jund geben zu Bırzen. Streng 
und unerbittlich find feine Zorderungen, und er vergiebt der. 
Trend und den fittlichen Vorſchriften nichts s_aber menfchens . 
freundlich und herzlich ſucht er das Geſchaͤfft der Beſſerung 
feinen Schülern zu erleichtern , iſt billig und glimpflih beym 
Tadel derfelben, (Schweigh. zu 1, 8, 5) und wenn er ſich 
auch bisweilen beklagt, daß det Saame, den er ausflteue, 
fo wenig gute Frucht bringe: fo mildere er die Bitterfrit des - 
Tadels wieder damit, daß er einen Theil, wohl gar den größs 
gen Theil der Schuld auf ſich felbft nimmt, (Schweigh. zu 
2,29, 36 ©. 334) fo mie ihn übenhaudt Beſcheidenheit 
und Demuth harakterifirt. Wie fein ift nidt der Wint aus⸗ 
gedruͤckt, den er (Arrien ı, 10, 13) feinen Schuͤlern giebt: 
„Wenn wir Alte junge Leute fpielen ſehen, kommt auch uns 
„die Luft an mitzufptelen, wie viel mehr würde mich Luft 
„und Eifer im Unterricht, dem ich euch gebe, ergreifen, fähe 
„ic in euch Luft und Trieb zu diefen Beſchaͤfftigungen !* 


Epletet fbeint die Hauptſaͤtze feiner Vorträge (wenig 
fiens zuweilen). vorgelefen und erläutert, auch wohl feinen 
Schülern felbft aufgegeben zu haben, fie zu erläutern. (Ar 
tian r, 10, 8 und Schwelgh. S. 148 ff.) Indeß ſcheint 
- ex entweder feinen vollftändigen foflematifchen Unterricht der 
Moralphiloſophie gegeben, oder noch auffer den eigentlichen 
Leht ſtunden freyere und ungebumdnere Vorträge oͤbet Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Philoſophie des Lebens, gleichſam philofopbilche 
Eonverfatoria, gehalten zu haben, denen auffer feinen Schuͤ⸗ 
fern auch Fremde beywohnen Eonnten, worin. Epicter unvot⸗ 
‚ bereftet, ‘und aus: dem Stegreif über alleriey praktiſche Ge⸗ 

genftände ſproch: fo wie er durch Umſtaͤnde, durch Ftagen, 
Bemerkungen, Einwendungen feiner Jünger oder andrer 
Anweſenden dazu veraniaßt werden mochte. Solche philofo- - 
phiſche Unterhaltungen LOchweigb. zu Artlans BVorrede und 
©. 196) waren «6, welche ein talentvoller Schüler Epictets, 
Arrlan (der ſich nur in, fpätern Yabren durch literäriiche An 
maafung feines Lehrers unwerth machte,) zu feinem Privat 

raudy fo treu als moͤglich nachfährieb, und melde ohne 
in Wiflen aus feiner Handſchrift (die er Bekannten mitges 
theilt haben mochte, ). ins Publitum kamen, un. 


— 
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ih beioögen füͤhlte, eine elgne, vermuthlich "Berichtigtere, 
Ausgabe davon zu veranſtalten, (Schweigh. S. 296) von 


der wir die erfte Hälfte in 4 Büchern noch befigen, und aus 


welcher Arrian nachher wieder einen kleinen Auszuq, gleiche 
fan das Mark "oder den Kern der Epictetiſchen Pbilofopbie, 
unter dem Titel eins Hantbuchs veranftaltete, welches vom 


Simplicius mit. einem gelehrren Commentar erläutert, und ' 


vom Milus und einem Ungenannten In ein chriſtliches Ge⸗ 
wand umgekleidet wurde, — 


Drilieſ⸗ Schriften find es, weiche ber gelehrte Schwelg⸗ 
haͤuſer in Strasbutq unter dem Namen Epicteteae philofo- 


ce monumenta begriffen, und durch deren meiſterhafte 


eatbeitung er ſich um die Literatur, die ihm fchon die: vor⸗ 
" trefflichen Ausgaben des Applan und des Polybius verdankt, 
neue, bleibende Verdienfte erworben hat. Derfelbe Grund, 


der die Römer zur Zeit ihrer Tyrannen zur ſtoiſchen Philos 


ſophie, welche Standhaftigkeit und Reſignation im Ungluͤck 


lehtt, führte, gab vielleicht auch dem wuͤrdigen Schweig⸗ 


haͤuſer if jener Schreckensperiode den Gedanken ein, ſich zu 
feinem Troſt mir den Werken des Epietet zu beſchaͤfftlgen, 
wie diefes fein Landsmann Camus nad einer Anmerkung: 


zum Cebes ©. 372 that: Civis nofte: , vir multis nomini- ‘ 


bus clarus, his proximis annis, in extrema Germanis, 
iniquorum vineulorum horrores meditandis Epicteti et 
"Cebetis aureolis libellis er in Gallirum fermonem transfe- 
rendis fefellit: Manuel d’Epict&te et "Tableau de Cches 
traduits. du Grec; prefent d’un pere captif' à les enfans 
AParis, Pan 4 de la rep. Tom.» Ze . Ä 


Wahrend ber Herausqeber ak Nr. = Epicteteze philo- 
fophiae monumenta in s Bänden druden ließ, ſchickte er 
Mei eine bloß Pritkiche Ausgabe vom Epietets Haudbuch 
(welchem Cebes Tafel nah dem Wunſche des Verlegers ans 


/ 


äehänge wonrde,) mit herrlichen teratiſchen Prolegomenen 


dolan, worin die Geſchichte des Tertes, der Handſchriſten 


= Ausgaben fo auigetlärt worden iſt, wie fie nur eim 


ann auftlären Eonnte , der im Beſitz der reichten Huͤlſs⸗ 
mittel war, Es würde zu weit führen, wein wir Mehreres 
aus diefer reichhaltigen Einleitung mitthelfen wollten. Wir 
‚ führen mue an; daß der Herausgebet die fämmtlichen michtls 
gen Darifer Handſchriften . Be durch feinen Sohn, 

Ä — | | 
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Gottfried, CEdeſſen Fleiß und Geſchicklichkeit alles Lob were. 
dient,) vergleichen lleß, und aus Ihnen die reichſte Ausbeute 
zog, welcheder leichtſinnige Lefebure de Villebrune, dem 
bey ſeinen Ausgaben von’Epletets Handbuch dieſelben hands 
ſchriſtlichen Huͤlfsmittel zu Gebot ſtanden, ſich entgehen ließ: 
Mögen ſich eben fo untreue und fluͤchtige Kritiker ein Exem⸗ 
pel an dem ſtreugen, aber gerechten, Gericht nehmen; wel⸗ 
ches der "Herausgeber uͤber Villebrune Hier, und bie und.da 
{n den Anmerkungen zum Epfctet (z. B. zu €. 29,378. 124) 
ergehen läßt! Aber mögen auch ſolche Kritiker, welche bie 
verdienteften Männer‘ verachten ‚ auf deren: Schultern fie ſte⸗ 
ben, Beſcheidenhelt an dem Beyſpiele des Verf. lernen, . wel⸗ 
cher befennt, daß durch Heyne der Grund zu einer ſichern 
und Eonfequenten kritiſchen Bearbeitung des Epictet gelegt 
worden, und von feinem Verhältuiß zu diefem Gelehrten 
alfo redet: Qua inlisputatione (Heynii, de caufıs.dix, 
lectionis in enchiridio cet,), aut etiam in animadterfioni- » 
bus ad ipfum enchiridion fi qua propofita ſant a viro do- 
etiſſimo, a quibus discedere debui, aut quae mihi pro 
largiori fubfidiorum copia, 'quibus ufus fum, paulo ex- 


actius-ad rei veritatem tradere licuit, nae impudens ego 


fim , fi Juculentilimis viri meritis; qui viam ab ipfo. fere 
primo spertam,, libellum hunc certa quadam et conftanti 
ratione Critica tractandi, tanto tamque fupra meam lau- 
dem elato fucceflu emenfus eft, quidquam idcirco de 
tractum velim;;' et ftolidus utique, ni cogitem, immo in» 
dignus qui ullam. laudis partem- feram, ni optem etiam 
cupiamque, ut exiftant-mox alii; qui, quae mihi (vere 
or ne multis partibus frequentivra et,graviora) errata aut 
parum adcurate prolata exciderint, ea ad veritatem ex- 
acturi, quae me praeterierint ſappleturi ſint. Und mit 


derſelben Achtung ſpricht er überall. von Kepne’s Verdlenſten 


um die Kritit und Erlaͤuterung des Epletee.. 


In diefer bloß kritiſchen Ausgabe des. Handbuchs glebt 
num der Herausgeber eine ganz neue, ſorgfaͤltig gearbeitete 
Mecenfion: des Textes, und ihm zur Seite eine. lateinifche 
nach diefer Recenſion eingerichtete Ueberſetzung. Unter deni 
Text fichen fehr zahlreiche Eritifche Anmerkungen, in welchen 
die Lesarten der Handſchrtiſten und Ausgaben mit großer Ges 
nauigkeit, und Vollſtaͤndigkeit angegeben, die Gründe und 


der Urſprung der, Verſchiedenheit derſelben Beelaende te 
— Er FA 
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. Be Lesarten ſelbſt geprüft werden, und ber Tert Überhaupt 
aus handſchriftlichen Quellen, und, wo diefe nicht zureiche 
ten „ ans eignem Scyarffinn verbeſſert und bergeftellt wird. 
‚ Mani beiwundert den mühfeligen Bleib und zugleich die Ver 
ſtaͤndigkeit und Eritifche Fertigkeit, mit welcher das Alles ges 
macht iſt. Uns genüge es, einige Proben Lritiiher Des 
. handlung am zoften Kan. zu geben, welches vom Arrian ganz 


J 


aus dem groͤßern Werk der Diſſertationen (3, 15) Übergettas . - 


gen worden, fo wie es duch der Herausgeber wahrſcheinlich 
macht, daß das 24 und 42ſte Kap. des Handbuchs aus dem 
verlornen Büchern des Arrian hierher verfeßt worden.‘ Die 
Betrachtung des Epictet, fo wie fie im Arrian 3, 15 ſteht, 
weicht in einzelnen Lesarten von dem Text im Handbuch ab, 
und der Herausg. hat Diefe Verſchiedenheit aeftiffemtlich bey 
Behalten; weil fie vermuthlich das Werk des Arrlan ſelbſt 
war. Vergl. wir mit den kritiſchen Anmerkungen im Hand⸗ 


‚buch zugleich die kritiſchen und erklaͤrenden Anmerkungen zw | 


dleſem Kapitel im Arrian. „Bey jedem Unternehmen, fagt 
wSpictet, bedenke, was ihm vorherächt und was ihm nach⸗ 
„folgt, und dann erft ſchreite zu demfelben. / Thuſt du das 
nicht, To: wirft du zwar anfangs die Sache muthig angreifen, 
da du nicht an das, was nachkommt, denkſt; aber in der _ 
Folge: avapavevruv rıvav'aloxgpiv, :uwooryon „wenn 
„etwas Schaͤndliches vortommt, wirft du. anfallen.“ Dieß iſt 
die Lesart der meiſten Handſchriften; dieſe und andre Lesar⸗ 
ten beurtheilt der Herausg. mit Kenntniß, und zeigt, daß 
hier von gat keinen Ihändliben Dingen, ſondetn von ein⸗ 
tretenden Schwierigkeiten die Rede -fey. Daher doch immer 
Die Lesart Im Arrian: avaßrıvau aloxpüg-.arooryag meht 
für ſich habe, Auch mißbilligt fie der Herausg; in der An⸗ 
merkung zum Artian nichts; ob er gleich in der Anmerkung 
zum Handbuch ausdrücklich fagt, das rıvov, fo nadt und 
unbeſtimmt nach zvadavevruv gefebt, 3 ihm immer ame 
Möbig geweſen. Daher er-an beyden Stellen der herrlichen 
Verbeſſerung von. Wolf: Xyx@. duoxspwv rıvwv , alaxyalg 
&roorycn, den Preis zuerkennt, fie aber doch nur im Hands 
buch in don Teyt erhebt. Wir leicht konnte AICXPOLN 
aus ATZXEPSIN entſtehen; befonders da gleich darauf 
elorgows folgt! „Aber, fast nun Epictet, wenn fih Schwie⸗ 
„eigkeiten zeigen, wirſt du ſchändlich zurhctreten.“ Bey 
dem Verbot in $: 3, daß die Athleten niche Tale trinken fols 
- len, würden wis nicht u Ye an Setränfe denken, w 
—X 4 dur 
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duch Kunſt eiskatt gemacht iſt; fondern, worauf er ja ſelbſt 
hernach kommt, auf die Enthaltung von jedem au kalten und 
zu feiihen Trank. Ein Verbot, welches für Menſchen, die 
«fi durch ihre. heftigen Leibesbewegungen fo oft erhitzten und 
in Schweiß geriethen, wichtig feyn mußte. Das folgende: 
ws Eruxgev, kann, außer der Beziehung auf den Wein, füge 
lich auch auf das kalte Trinken bezogen werden , wodurch die 
Vorſchrift nach befkimmter wird: fie follen nicht unhedacht ⸗ 
ſam (naͤmlich nach einer Erhitzung) kalt trinken. eitethin 
wird unter den Muͤhſeligkeiten eines, der ſich zu den Kampf⸗ 
ſpielen vorbereiter hat, erwähnt: als rov ayane (oder zv 
TO ayayu) wepspxeoda. Dieß kann unmaglid als.eines 
yon den Dingen angefehen werden , die Jemand, der ſich 
ja auf: diefe Spiele vorbereitete, nicht bedacht haben koͤnnte. 
Daher der Herausg. richtig mad). Uptons Wink, und nad 
Billebrune's Vorgang hier fo lieſt, wie im Arrian ſteht: dv 
70 Kyavı-mapopvassc‘u., arena obrui. Wenn man das 
Bolgende APyv naramıeiy mit Upton von dem taub ver» 
ſteht, dem Die Glieder, die damit beſtreut werden, anuch, 
. men ,‘fo dürfte dieß mit vupopvares- I einerley feyn. Rich⸗ 
‚aiger uͤberſetzt der Herausg. O. xurarr. deglutire, wie 
wir ſagen: Staub einſchlucken. Aber auch fo ſcheint uns ‚in 
der ganzen Stelle, vorzüglich. wie fie im Handbuch Rebk, 
noch einige Unotdnung zu Herrfchen,, erfiens darin, daß zwi⸗ 
(hen mapopuaaenda und &Q. zaramıeıy, welches zufams 
wmengehoͤrte, andre Kampfübungen und Beſchwerden einge⸗ 
ſchoben find, zweytens, daß &D. xeramısiv unter die Din- ' 
ge gerechnet wirt, welche nur biswellen (dor. dä:örs)'ges 
(eben, weiches faifeh it. Daher follten wie meinen, die 
sihtige Folge der Saͤtze waͤre diefesı mapopVoseate: na) W. 
ap. aararısiv, Korıv öre ein Eußahsiv, op: orpeban 
PAITIYOIFUEL, Kr. Pe eve Wie ein Affe, ſagt Epis 
meter weiterhin, ahmſt du Alles nach, was du fiebeft,“ 1: Die 
Handſchriften lefen: wrcav Pexv dev (oder 7v oder. Yidyis 
guy, und eine einzige Pariſer Handſchrifi: m. Is yv,äv 
Wyss welche der. Herausg., wie ſchon Villebrune gethan hats 
te, in den Text ſetzt. Wie geftehen, daß und mac«v Iday 
bloß aͤcht, und die übrigen Worte ein Gloſſem ſchelnen. Je⸗ 
mand erklaͤrte jene Worte durch o &v ing, wie es im Arris 
du heißt; F&rv od Auiöge, Das d wollte nun Jemand, der 
die Worte für zum Texi arhbeig anfahe, dem Ierv anpaflen, 
und ſchrieb: zu oder 7v &v Yöys. Epletet fähre fort: So 
@ „wenn 


wenn Einige einen Philoſoyben ſehen, und num 
„bören wie Eupbrates reder (wiewohl, wer könnte fo tale 

gmer ‚reden ?), wollen. auch ſie vhilofophiren.“ Statt « 

ENG oder WG EU I ; welches die 

bes Handbuchs haben, lieſt det —* mit andern Ausle⸗ 
gern ans dem Arrian: ws Euppeerne; Name des 
forifhen Phaloſophen verhurplidh aus Urkunde dom einent- 
‚befannteren Namen verdrängt wurde, ° In der Wahl der 
-Lesarten, der. Interpunerion und: Erklärung der ganzen 
Stelle geht der Herausg. feinen eignen Weg; aber wie mäß, 
fen auf die ausführlichen und gefehrten Anmerkungen 
zum KHandhuch und zum Arrian ſelbſt verweiſen. 
darauf fcheint eine Anımertung zum Handbuch nicht ganz nit 
x eier andern zum Artian Äbereinzuftimmen. Hler wird zu 
Me. 10 gefagt, im Handbuch wären die Worte: duvacai 
@ikogodeiv. fälfchlih (perperam)) aus gelaſſen, bie doch· nach 
feiner Erklaͤrung im Handbuch wegfallen koͤnnen, und auch 
von ihm: nicht. in den Text aufgenommen worden find. Gleich 
batauf bereichert der Herausg. das Handbuch aus einer Nas 
riſer Handfchrife mie den Worten önoing opeysadaı, ftatt 
deren im Arrian oroiwg opyiceada, vermuthlich uurichtig, 
geleſen wird. Zuſammenhang und Concinnität forderh jene 









“Worte: „Slanbft du eben fo eſſen, eben fo trinken, eben fo 


nbeaehren, (ou öpdy.) eben fo verabſcheuen (dresus: ducn- 
ir rei) zu koͤnnen ?? Wir * es w * wenlge⸗ | 
i oryipieen bewenden. 


Die Bearbeitung: dee Cebes am Ende ve teitiſchen 
Ausgabe von Epictets Handbuch war nur ein Parergon, 
wehches der Herausg. zwifchen feine Wearbeitung der Denk, 
- qmäler der Epictetifchen Phildſophie einſchob, und dem er nur 
die Muße weniger Wochen widmen: konnte: Er legte Gros 
novs Erichfche Ausgabe zum Grunde, fammelte die Lesarten, 
weilche dieſe und andere aus Handſchriften enthalten, vors 
zuͤglich aus dem Pärifern, und erhielt: noch beſonders — | 
- Dusbeil Austunfe Äber einzelne Lesarten der Parifer Hand» 
Schriften in fireitigen Stellen. _ Nur ein fo-geübter Kritiker, 
der auch ſchon lange mit dem Erbes vertraut war, konnte 
in fo kurzer Zeit eine neue Recenfion des Tertes, auf gleiche 
Weiſe wie Epietets Handbuch bearbeitet, und mit Exitifch 
Anmerkungen begleitet, zu Otande bringen. ° Indeß möge 
er e die gegebene Hoſnung rad ein -bey mehr _ | 


Paz 


21 
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——— * Bearbeitung zu lleſern, und dazu bie Parl⸗ 
ee Handſchriften noch befonders: vergleichen zu laffen Deni 
alledoriſchen Gemälde des Cebes lag unfkreitig Prodicus Far 

| von der Tugend und der-Wolluft jum Grunde; aber nicht 
ein, wirkliches Gemaͤlde der Art, ' dergleichen nur aus fp&s 
sen Zeltaltern als das: Soeratiſche iſt, erwähnt zu werden 

Spaͤtere Sophiſten wie Lonaus und Achilles Fatiz 

us liebten es uͤberhaupt, den Inhalt ihrer Dichtungen am _ 
ein angebliches Tempelsemäldeanzutnäpfeh, und fi nur 
für Referenten aus demfelben auszugeben. Ob nicht Cebes 
Tafel auch eine folche Dichtung ſey, dieß zu unterfuchen hats 
te. der Herausq. nicht Zeit, auch: bey, einer bloß kritiſchen 
Aussabe nicht Beruf. - Aber in verſchiednen Anmerkungen 
ſtreitet er daſuͤr, daB der. Verf. wirklich der Sortatiter Ce⸗ 
bes fen, daß Inhait und Grundſaͤtze aͤcht ſocratiſch feyen, 
8. S365. 383 ff: Sriner Ausführung über eine Haupt 
Felle Kap. 13, welde Bedenken aemacht, wollen wir hier 
gedenken. Hier werden als Liebhaber der falſchen Rultue/ 
(Yevdoraidsie) die Rhetoren, die Dichter, bie Disteeriker, 
die Muficer, ‚die Arirhmeriter, die Geometern , die Afttolos. 
gen, bie Hedoniker, Die Periparetiter: und die Kritiker ges 
Nannt. In dieſem Verzeichniß ſtieß man bey den Namen 
der Hedoniker, Peripatetiker nnd Kritiker an, welche nicht. 
in das "Zeitalter des Sofratiters Erbes zu. paffen ſcheinen 
Hören wir, was der. Verf. dazu fagt.. Die Hedoniker ill 
er mit einigen-andern nicht auf die Sekte des Epikur, on⸗ 
dern auf die des Ariſtipp bezogen wiſſen; Kritiker, fagt er, ” 
Die fih mit der Auslegung und Verbeſſerung der Dichter‘ bes 
ſchaͤfftiaten, gab es gewiß ſchon damals, und fie werden aus 
druͤcklich bey einem Beitgenofien des Cebes, dem forrarifchen 
Aeſchines, im Diaidg vom Tode, genannt. Co wahres - 
nun iſt, ‚daß es damals: Krititer gab: fo kommen fie doch 
als eine eigne Proſeſſion, und unter diefem Nomen eft ſpaͤt 
vor. Hujus, fagt Wolf, pralegg, Homerip. i71 nor, 
five partis five doctrinae nomen non legitur ante devum | 
Alexandrinum, nifi in dialogis Aefchinis et Gebetis,; 'quos 
fpurios elle ‚nuper Meiners optime'docuit, " Was nun 
bie Peripateriker betrifft, fo lieſt der‘ Herausg. nach Feuers 
lins Rath ftatt Tlsprreryrixo),' nad drey Handſchriften 
(vergl. mit der kritiſchen Anmerkung der rolegomenen S 
XX und CXXID-Tleprrarino), un — geleht tere 
Lesart, welche dureh das Ungewoͤhnllche das Namens en 
u Fe | 0 
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laß zur. Wer@nderung geneben’ hat⸗ gIndeß die Sache blelbe 
doch immer dieſelbe. Mur will der Hetausg. feine Peri⸗ 
titer oder Peripatetiker nicht von den Schulern des Arifkores: 

les verftanden wiſſen; fohdern glaubt mit Gronov und Gem 
erlin, nad / ein Paar Stellen rl nr meh — 
den, und daß philoſophos qui in xyſtis o 

‚ disputare. cum: discipulis. &onfuevifient, ab ipfo 





| ‚ we, Hr 
ölrarog, jam olim,. priusquam' ;Peripateticorum niomen- \ 
Ariftotelicis proprium efle,coepifler; IIspirarikoug' nöha' 

-  nunguam fuille adpellatos. So viel iſt wahr, dah di 
ſpaͤteret Philojopd. Ammonius beym Caſaubon zum Didgen‘ 
ses von. Laerte 5, 2 ſagt, ; die Anhänger ‚des Piato “wären 

anfangs.rous E&. Anudyulas repmergrundüg genannt wor⸗ 
den, bis naher dev: Mame Peripatetiler den Ariſtotelikern 
ausfchlieflend geblieben waͤre. Wie es auch mir’ diefer Arts 
gabe beſchaffen ſeyn mag: foriftinKHufchke’s epiſt. erit. in 
Propert. p. 6872: vom Fontein und Huſchke wenigſtens ſo 
viel wahrſcheinlich gemacht worden, daß Plato's und ſeiner 
Juͤnger philofophifche Spaziergänge oder Unterhaltungen, 
Plato's Peripati genannt, und daß. die Artfioreiter die 
fh an Plato anzuſchließen, und ſein Anfehen auf ſich auͤber⸗ 
zutragen fuchten., den beliebten: Namen auf ihren Peripatus 
äbertengen, und ſich, niht-fowohl, wegen des Orts; als 
weil ſte in Platos Zußftapfen und Ruhm eintraten, Peri⸗ 
patetlker nannten. ‚Aber mit allem dem duͤrſte wenig zur 
Vertheidigung der Peripatiker im Cebes gewonnen feyn.; 
Denn erſtlich folgt daraus, daß der Komiker uͤber die Parks 
pati als über, Gruͤblerſchulen geſpottet Hat, ‚nicht, daß man | 
damals unter den. Peripatikern eine befondre Art vom 'geüs  .- 
"beinden Philoſophen werftanden, und da. man wahrſcheiplich 
unter den frübern Peripatetitern , wenn es anders vor den 
Ariſtotelikern einen folden Samen gab; die. Schüler des 
Plato verſtand: ſo waͤre es ja ſonderbar, wenn ein Socra⸗ 
tiker hier die Platoniker unter den Anhaͤngern einer falſchen 
Weishelt genannt hätte, Ans ſcheint, ſchon wegen der Kris 
tiker, die ganze Stelle nicht. aus der Feder des Socratitere 
Erbes zu ſeyn; aber auch fo vermuthen wir, daß die Hedo⸗ 
niker und. Peripatiter erſt fpäter in diefelbe: eingefchoben wors _ 
. den. Denn man uͤberſehe doch das Auffallende nicht, wie 
zwiſchen lauter Namen, die von einzelnen Wiſſenſchaften der⸗ 
Dichikunſt, Rhetotik, Logik, Tonkunſt ic. Hergenormen 


ſind, 


ß 


— 
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find, 3 un Bestsunauien dee Hedoniker und Peribete utn 
— find, die wahrſcheinlich von einen Gegner dies 


fu phileſophiſchen Schulen beygezeichnet worden, 


Wenden wir ung zu dem Hauptwerk, der voflfändigen 
Ausgabe der Denkmäler der Enietetifchen Philofephie Nr. 2, 
ig ‚welcher die-erften deyden Bände den Tert von Arrians 
Differationen, in ‚einet neuen Mecenfion ,. na 3 Parifer. 


"Handfchriften, und den übrigen Pritiihen Hfsmittein bei 


richtige, eine: lateiniſche Ueberſetzung zur Seite, ‚und. einen 
ausführlichen Eritifch.philologifhen Kommentar enthalten, 
welchen die Anmerkungen von Upton, Wolf, Meibom, Graf 
Spaftesbury, feltner von Schenk einverleibt, und. mit dem 
eignen gelehrten Noten. des Hetausa. begleiter find. Ein 
ober Thell der leßtern ift der Würdigung, der- Lesarten 

umd kritiſchen Erörterungen, andre find der Extlärung des 

Schriftſtellers, Vorzüglich des ſtoiſchen Redegebrauchs, (wel⸗ 


. cher quch noch befonders: in dem trefflichen Index graecitatis 


Über Arrians Differtationen, Epictets Handbuch und Drucs 
de, im sten Bande beruͤckſichtigt wird,) andre endlich der 
läuterung des. Sachin halts newidmer, ben welcher Gele 


genheit auch mehr oder weniger ausführliche philoſophiſche 


Entwidelungen vorkommen, 3 B. bey ı, 5,6. 1, 7, 1: 1, 
27, 4. Schade, daß der Verf. die neuern deutſchen Werke 


‚ über philoſophiſche Geſchichte, 3. B. Tiedemanns Syſtem der 


ſtolſchen Philoſophie, nicht benutzt bat. -Werfchiedene Mat wer ⸗ 
den auch beyläufig Otellen audrer Schriftſteller erlaͤutett oder 
verbeſſert, z. B. im Dionyſius von Halicarnaß ©, 542. 
©. 755. 784 auch Bd. 5 © 392 fi. Ein neuet 
weis für die Unaͤchtheit der ſocratiſchen Epifteln finder ſich 
Bd. 3 ©. 212. Sonſt zeichnen ſich die Anmerkungen dee 


- Berf: durch weiſe Sparſamteit, durch Verſchmaͤhung aller - 


ur Schau ausgefteßten Gelehrſamkeit, und dutch Befchräns 


tung auf das — — und —““ aut Bade 
Sepir ge aus. 


i Wenn man — — hat, daß Arrian bey der | 
Dearbeitung der Epictetifhen Differtationen den Stol nor 
zͤglich nad) Renophon gebildet habe: fo- fehen wir doch kei⸗ 


sen Örund zu zweifeln ; daß. wir nicht größtentbeils die ip- 
. Iiffima Be Epictet vor uns haben follten; nur hier 


wur be fügt 


ı Redacteur Etwas bey, um feines .. 
| | €» 
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Betrachtuͤngen einzutelten. ¶ Schweloh. 3 1, 9, iS. 66.) 
. Bie einfach und ungeſchmintt Epicters Ausdruck war, Ift 
ſõon oben angemerkt: werden. Was die Phiteiopben .. und 
“infonderheis die ©toiter fo ſehr lehren, ihre Vorträge mit 
Dichterſiellen und Anfpielungen auf Dieter auszuſchmuͤcten 
and zu beleden, thut Epletet mie große Mapigung, und 
nur fetten‘ (ſ. Schweighäufers Regiſter der Eigennamen im 
"sten Bd.) Eine reiche Quelle von peaktiſchet Dprlorophie, - 
von Menfhentenntn’g und von Beyſpielen zu Erläuterung 
"der Ppitöfopheme, die tragiſche und iomiſche Bühne, welche 
- häufig von den Stoikern ‚benugt wurde, ließ auch Epictet 
nicht ungebrauct ,. wie noch neulich Wöttiger in Specimen 
nov. edit. Terentü ©. 55 Anmerkung bemerkt, und an ei⸗ 
nem Beyſpiel gezeigt hat. Zuverlaͤßig kommen in Arriaus 
Diſſertationen viele Anſplelungen auf Stellen ans der wuen 
Komädie, namentlich des Menander, vor, . Eine ſolche Stel⸗ 
fe: ons Menanbers Gehaßtem (Moouusvoc) kommt :4, 1, 
95 vor. Eine andre aus dem Kolay oder einem aͤhnli⸗ 
chen Stuͤck des Menander r, 25, 15. 16 wo ein Äbelgelaunser 
- Marafit von einem pralerifhen Offtzier fagt: „Ich kann mi - 





cht überwinden bey ihm zu effen, um ihn cäglich etzaͤh⸗ 


Flen zu hoͤren, wie er in Myſien gefochten har. Jh hab’ 
„die erzähle, Bruder, tuft er aus, wie ich die Anhoͤhe ers 
„itieg. Da würde id von Neuem eingefhloffen.“ 2,16, 

32 fcheinen aus Menanders Berfen entiehne, welche in den 
Anmerkungen ©. 464 angeführt werden. Das Nämliche 

vermutber Upton von Nr. 33. Die vortrefflihen Vorſchriften 
des gefelligen Lebens 3, 13,23 kommen, nach Uptons Bemet⸗ 
-Sung, ganz mif denen überein, die Simo feinem Sohn bey 
Terenz giebt, ſcheinen folglich aus .detfelben Quelle, dem Mer 
ander, geſchoͤpft zu feyn. Mehrere Züge in den Diſſerta⸗ 
tionen find wahrſcheinlich aus Komikern, ungewiß aus wel⸗ 
“hen, z. B. die Anrede an den Sklaven ı, 6, 30. Die 
zroey Verſe 1, 28, 21. Die Unterredung des Sklaven mit 
:fpinem Herrn 2, 20, 29-31. Der Anfang eines: trocjäle 
fhen Verſes 2, a2, ia, Dietomiihe Stelle, in weis 
her ein Ipäterer Ariſtophanes die ſtoiſche Lehre von der Welt 
verbrennung perfiffirt, und den Jupiter auf der Aſche des 
Weltalls fo klahen läßez „AM ich Armer, nun habe ich feine 
„Here und keit —5 und keinen Apollo, keinen Bruder, 
„teinen So a, keinen Enkel, keinen Anverwandten mehr.“ 


"Aus dieſer Ructe migen and) wohl die haufigen —— 
bg g 2 en 


PR 4 


34 BDlibliſche Philologie; - 


f lichen Rebensarten zum Thell abzufelten feun , wie der Auss 


druck vom menfilichen Leben 1,9, 33 £dorov alwerog 1, 


"a1, 2 T/ o0v yulV oßelionov neramınv wepımareic;, was 


gehſt du fo fteif einher, als ſtaͤckeſt du am Spieß ? 2, 9, 6 
:diewy us hg] Dayerw: 2, 15, 13 Mwpov oude weinas ouda 


"PyEel Eorı. ‘3, 16, 3 „Wer mit einem Berußten umgeht, 
„roisd ſelbſt von Ruß“ \ 3, 20, 12 die Anfpielung auf Her⸗ 
‚mes Stab, der Alles in Bold verwandelt. 4, 6, 37 ber 
Spot tvers auf die Laredämsnier: Oi, Adovres, &u "EQE- 


uw Üalumensc, welches ehmals-ein allgemeines Spruͤch⸗ 
wort geweſen zu feyn, und, nach dem Ariſtophanes, 


xy ak., nach dem Plutarch in Sylla Ev ura/spw 
 wenes gebeißen‘zu haben, in der Folge aber, wle Jacobs im 
artifhen Mufeum 3, ı, 35 vermuthet, von der Heläre Las 
mia zuerft auf die Lacedämonier angewendet worden zu feyn 


. feine: ‚Den Quellen nachzuforſchen, aus welchen fo man⸗ 


che Stelle der Differtationen entnommen zu feyn fcheint, waͤ⸗ 


ze immer: noch ein verdienftliches Unternehmen, welches der | 


neue Herausg. nicht Äberflüßtg gemacht Hat, 


Bey Aushebung einiger Beyſpiele — nur weniger aus 


‘fo vielen — von kritiſchen Verbeſſerungen des Herausg., mas. 


‚chen wir ung zur Regel nur ſolche aufjuftellen,, die. kurz ans 
gegeben und leicht überfehen werden fühnen, Andre, viels 
leicht bey weitem wichtigere, mäffen wir übergehen, weil‘ fie 


ſich nicht im der Kürze dem Leſer vorfegen laſſen. 1, 10, 3 


ſagt Epictet ſehr komiſch zu einem Manne, der, aus dem . 


Erxil nach Rom zuruͤckkehrend, ſich ganz dem ſtillen Privat⸗ 


J 


leben zu weihen gelobt: „Du wirft, das nicht thun; ſondern, 
„wenn du nur Rom witterſt (ooPoxvdelg aovev 7Y6 Pu- 


"295, vielleicht aus einem Komiker), witſt du das Alles vers 
ngeflen.* . Dann fährt er in der dritten Perfon bon dem 
+ Manne- fort: „Wenn. er. aber gar Zutritt zum Hofe be⸗ 


 „elaftärzen.“ Die letzten Worte hießen bisher Fehr chart: 
Er Bew suxgapısrav Eosrai; ſtatt deſſen der ehrfüchtige 
13 


Menſch mir einem neuen treffenden Zug durch Die Lesart Bok- 
rad (ftatt Erares) ingerer le, irrumpet, praecipitabit fe, 
welche der Herausg. aus feinen 3 Partfer Handichriften ‘im 
- den Test feßt, hatakterifirt wird. Daſſelbe Wort ſtelit eine 


Roönleftur. des Hetausg. 4, 12, 2, 100 es nun von dem, dee 


es an Aufmerkſamkeit auf fidy ſelbſt fehlen läßt, Heißt: ic 


„kommt, fo wird er fi) frohlockend und Gott dankend: Hide - 


* 
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&ANov x EXAoy povov 2EwIH (für das unbequeme el 
) VmeprudEuEvos.To evpgays ſemper in aliud at que ali- 
ud tempus rejiciendo propellis a te vitam boatam, du ſtͤheſt 


dein Giuck immer weiter zuruͤck. Doch hat der. — ⸗ 
Herausgeb. dieſe Verbeſſerung nr der gemelnen Lesart, in 


Klammern eingeſchloſſen, zur Seite geſetzt. 1, 9, 30, in 
‚einer dunkein Stelle, laͤßt Epietet feinen Lehrer Rufus au ſich 
ſagen: Dir ſteht dieß und jenes Ueble von deinem Herrn bes 
vor. Das iſt menfhlih, antwortet Epierer, Was brauche 


ich alfo, erwiedert Rufus, eine. Fürbitte fuͤr dich. einzulegen, 


N 


Rap gov- ara Außely duyausvos? Der Heransh. nimmt 


‚bey feiner richtigen ‚Erklärung diefer Stelle nur Anftoß an 


‚dem Nominativ duuagsvos, der nad) der. Grammatit auf 


‚den Rufus geht, .da der Zufanimenhang: vielmehr erferdert 


ihn auf den Epictet zu ziehen. Was brauche ich für dich zu 
„bitten, da du-diefes (die Weisheir, Unfälle für gewöhnliche 


‚menfchliche Erelgniſſe, alfo für gering zu achten,) von die 
ſelbſt erhalten Eannft? Aber fälle nicht die Schwierigkeit weg, 
‚wenn man duvansyog für den aufoluiten Nominativus ſtatt 
des Senitivus Eonfequentiä nimmt? 2, 9, 20 wird ven eis , 


’ 


nem Juden geſagt: drau avaray To madog To rou_Pe- 


Banuévou ngd ypmuevou. Das lete Wort. macht Schwie⸗ 
rigkeit, und der Herausq. bemerkt, man’ möge es von einer 


‚Härefis oder von der Beſchneidung verftehen :. fo laſſe fich der 


Sdyoyrachgebrauch nicht erweiſen. Vielleicht ſchrieb Arrian: 
24 nesbeuevov, wobin die Lesart einer Patiſer Handſchrift 
af elpnmevov zu führen ſcheint. Kelouusvog wäre alfo, ' 
* ‚wofür ich freplich auch feine Belegeranführen kann „ ein. Be 
ſchnlttener, wie amonespanevos Im Alcäus Meſſen. 831 


T. ı p. 239 Jacobs ein Verſchnittener. Einen Menſchen, 
‚ber fein Gluͤck von auffen erwartet, redet Epictet 2, 16, 43 | 


viellelcht nad) einem Komiker fpottend fo an: "Ev. Boos xo- 
Al nastunevog, ExdExgov GoU Tyv Manny nEXpIs 08.X0p- 
7204. ' Die Ausleger haben fich febr über den Sinn. des 


Kubhbauchs gemartert, unter dem fie bald, eine- Art Wiege, 


"Bald ein ledernes Kiffen, bald fonft Etwas verftanden. has 


ben. Der Herausgeber hat den wahren Sinn getroffen, bet 
fo leicht. ift, daß man denfen —* er haͤtte ſich Jedem 
darbieten muͤſſen: dich an den Bauch der Kuh anſchmie⸗ 
gend, erwarteſt oder ſaugſt du an dem Euter der Mut⸗ 
ter, bis du zur Genuͤge haſt. Der Herousgeber macht es 
wahrſcheinlich, daß uxuuy. auch in der Sprache des gemei⸗ 
| N Eee. A 
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nen Lebens von den Mutterbruͤſten und der Muttermilch ges 
braucht werde. Bey 2, 18, 15 fließen wir an. Wenn ich 
heut einen ſchoͤnen Knaben oder ein fhönes Mädchen (aj- 
epov muhov Idabv 7 nmAnv) fehe, ſagt Jemand, regt ſich 
die Siunlichteit bed mir. Das geht noch weiter fo fort: 
wer doc) bey diefer fehlafen diirfte, unds glheflicy der Mann 
derfelben?! ꝛc. als werin einzlg von einem Mädchen, und nicht 
auch von einem Knaben die Rede geweſen wäre! Wir wers 
-mutdeten daher, Epicter möge gefagt haben: Zynepov YU- 
‚Yaınaıpıoy Kdynahov. a, 20, ı7 heißt es TaiAovs 7 Ad-, 
. hi ng] 6 olvos u.f w. Die Salli macht Wahnfinn und 
Wein geſchwaͤtzlg. Wolf fand das Wort 07905 von den Sals 
Hi verdächtig, und feßte vor demſelben uesvovr&; binein, 
fo daß nun von einem zwenten Subjekt die Rede wäre Die 
Sali werden durch Wahnfinn, und die Truntnen durch den 
Wein bevedt. Sollte eine ‚Veränderung nothwendig ſchel⸗ 
nen: fo solirbden wir lleber ſtatt olvos, vorihlagen, olarpas 
u leſen, gleichbedeutend mit 2xv/z, wie gleich "vorher "au 
zivey gleichbedeutende Worte zufammengefielle werden : "Epn 
vues.ng) Tlowel,— - / 04, 3 wird der Menſch fo angetes 
det: Denke dod) nad, Sau um did), etſchuͤttre dich, Damit 
du kennen lerneſt, wer du Hift. Der Herausg. Merke an, 
daß das hier ſtehende: ar a coneute ſonſt 
nirgends vorkommie. Sollte nicht Arrlan geſchtleben Haben: 
dnceiadyrı, excute te? ER. ſeht leichten und gluͤckſi⸗ 
dien Verbefferungen komme 3,'26,'16 or, wo der Lehner 
der Arhfetit feinem Schüler befishi: ° — 
welches ganz finnios ift, flat beſſen d ” äusg. &pev it . " 
pov auhorionıs, halte die Mörferkeufe behden Händen 
empor, left, da es eine Yon den" ahmnaſiſſchen Ucbiumgen 
war, [hmwere Laften zu heben und herumzutragen unter wel· 
hen 3, 12, 9 ebenfalls Mötfer und Mörfekkeule'yenamme 
voird. Leiche und überzeugend iſt auch die vom Wfl Tepe 
‚gemachte Abänderung 3, 24, 24 #£ fierokiuv ERA 
noryaevv Fogwv Tv Snsurod uraheien Tür 6 
"6 made meine Ruhe (die Stoiſche Apathie) von fremden 
„Briefen abhängig.“ Das legtre Wort entſtand entwe 
„daher, weil daflelbe kutz vorher geht, "oder weil”zu Inden 
Handſchriften einen ähnlichen Zug wie = hat, und: 
„Häufigen Verwechslungen Anlaß giebt,‘ Elm’ ähnlicher 
danfe und Ausdruck fomme 4, ı, 140 vor, melde Bit 
— — 
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ter. Wörter bergeftellt hat: Zu — 
Ya: — ‚el ER Pe dymy eh en 6% E% 
"wg Eu TEIXaG NprnREvor. it gleich, ſiche m Gefühl wi 
‘ 8 7 das aan HR It, — — * N arg 
verwa u al d 
—— Hr Me Salben erhaͤnſt.“ "Die one Y 


gahosPie und — ſind bekannt. 


Der dritte Band der. Epict. philof. monum. enthält 
Epietets Handbuch mit,der latein ——— bevdes, Text 
Ueberſetzung nic t.na Ausg, Nrcenfion in- r 


kritiſchen one r n nicht war | 
wle es in u ns Aus Item, m u den Text eine ** 
— von rten; —2*8 die Drucitüce des Epietet. 
Mad Dh ing An Anmer kungen’ zu Epicters king: ka, 
. mie kurzen und (parfamen Anmerkungen vom Herausq 
Beym 27. —— Hierauf des Herausgebers 2 
Erlaͤuterungen der ee — und zulehzt die 


egil et. 
% minentur Über, Epictets Handbuch. mit der 5 
berfegung und einem Sachtegiſter ein; der Fünfte enıhäft 
die ne chrifttichen Umfchreibungen des Enchiridions mit 
Ueberſetzung und ‚untergefeßten Fritiihen Anmerkungen des 
Serausgebers, und deffeidben Kommentar über den Simpkis 
clus, von elchem der Herausg. * anderh * den An, 
59* zum Hanbbuch Bdo.s ©. ıss das rende 
I fällt, Da Oimplieius € 8 und 27 die Mate: es 
ebel in der, Welt fo abas ones babe, daß 1 von, au 
- Mmand mweber vor noch Bea MDR TEN € fer ‚von Wenig 7 
me * wor Die, handfchriftliche a 
/ tem auch bey den Paraphraf 
6 „und bey —* die Ki 
{ Fllen hlet 9 ausdruͤck 
* “daß. an een Lücke von einigen Blättern * 
| — 34, (23) ‚vom usg. aus ein Keil 
der —— worden, (1. B. 3 ©. 176. 349) tvel 
m Schweighaͤuſer ſchen Tert des Simplicius 
-250 feht. Es handelt don dem Beträgen . 
en ‘unter den Den ürmen, ‚und bey er Verderb⸗ 


niß feines 2 ndes. — rt zu 


RAR 11,2, , 
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> ’ 1133 ie ur Inn 


Den vierten Band Ra ganz Simplicius vortrefflis 
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via erg ah ne 
ds Egluſſtſche Philsiogle. °- 


Auet ſoichen Zelt und In Ftantteich Dre Heratieh, 
er auch: Cum per ſe palcherrimum eſt Dein a N 
löco a Simplicio_tiatratum, tam vero mito guodath 
—* ad tewpora ſũmillima eis, quae haud in präc 
Fu halkzam temp. rn — memsrab 
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Kia ie, sried u. iat. — Be 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern 
Grammarik der griechiſchen — Wr 
Schulen! Von M. Mä G. Graͤße, € t, on * 
Sms und Adjunet der pilof. — n Wit 
teiberg· —In zwey “heilen: + mai 
und regulative Spiachlehre. Lapig, 16, 
Br Bog gr. 8. 168g," 5* 150 made z «m | 
2). Oriedjifche Formenlehre für Anfänger "ah D. 
Oertel, ordentl. na DM 7 N) 
“Ansbach. Srantfüre Am: —* — 2 
ge 10%. — 8 mr ar ar 
os; — — — El) usſi eb“ * 
1 eine 
6 BL aut ein A 
beyde Berfaffer Ange Ber: Sei N en 
Iehre‘ * des Declinirens und Conſuglrens zum ddr 
d naͤchſten Zweck haben re | 
£. Atbeiten das Urebel 


Ei HA nicht viele in — — 


mota hat aber das —— —* darin 9 
Valkenaer⸗ Az et in der ku von — 


* 
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mit der aͤltern verbunden iſt, und daß der; Vetf. beyde einan⸗ 

der nahe zu bringen ſich bemüht hat, Hrn. Graͤße's Arbeit 

kann alfo folchen Lehrern, welche beyde Theorlen aus guten 
Gründen bey ihrem Alnterrichte verbunden haben ‚oder verbin -— 
den wollen, ſehr willkommen ſeyn, beſonders da ‚or wirdlic 

ein ſelbſtdenkender Sprachforſcher iſt; nur iſt es gu bedauern, 
daß er zu wenig einem deutlichen, klaren Vortrag in feiner 
Gewalt hat; Jauch find einige Abſchnitte zu ausführlich gear⸗ 

beitet, was ung in einer Doc votzuͤglich jün Schüler deſtimm⸗ 

ten Spiachlehre umzweckmaͤßig cbeint. Nies, will. Jetzt über 

jede der beyden Schriften mir Ruͤckſicht auf die andere einige 
einzelne Bemerkungen beyfügen, — Hr. Gt, ſchickt 

#5 eine Einleirung worauf, im der, er von; den Buchſtaben, 

won. deien Eintheilung, Ausfprache und, Berändesung, fo tuie 
auch von den Lefegeichen und Abbreviaruren handelt, Hler 
ſcheint ung der $. 7. von den Veränderungen, dern Bocale im \ 
ganzen — ©. 9—19 viel ju weitiäuftigs. wie Basen 
Knabem oder Juͤngliage im Stande feyn, dieß Alles zu fallen 


EL be 


ir es für ſchicklich und nuͤtz⸗ 
lich halten; das Gedaͤchtniß und den‘ Berfiand junger Leute 
mit den ähnlichen Veränderungen im Griechiſchen zu plagınz 


| a. ich ſchlage, ich ſchlag — 








—* der Cemper ativ ————— — 
— — tn? 
Ayleimea”. & g61eiter Hr: SE ccu⸗ Dre ar Bug 
So verlatwe son Sußftäntfven ber, 3. D. von 
uvdduy und Ardısos. Wir halten eg, aber. für mark tal 
Mit andern Grammatiken r’yan —— * 
‚©. von“ Ser zug & — ich: SS 
ıtel, und r 37.38 ee: 
©. 91a free Umterfenteh" ek Ale unbe — 
ne demieitc m = 
bar-diele u 
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der Yehte von’ ven Beibig ri 
Werf. bekäle: das "Midium, 

von einer vortheiltaften &ı 
verwitft das 














da das —— einen: fohhen — —* 
involvitt, wie: did! gewoͤhnlſch angenommenen 
gar im Perſeet und: Piukgltainpäf. Des- 
Hulfs verdum ddr Formen’ des Indicativs 
O⸗rtel bemerki (&. 47) richtig dab: das Arie 
ouffer den 4 Moedis des. Tätein. nech .den | 
Impetativ des Praͤtetitums har; welder Kerrejendg/n 
als einbefonderer Modus arzähle werden kant,‘ "DE 
vom Auqment at-von beyden Berfaffoin feht gur abgehandelt 
am ausrührlichften aber von Bräße, der au) zumellemirt 
nede,: ſchatfſinnige Berherfung beybtingt = BD. 7 
üß:r das Aaament der Verborum , die mit 2o anfa „als 
dopragw; ne vermifien wir. bey b yden —— die Regel, 
welse Buttmann ©. 75 Nr. 9 glebt. — — en 
der Derivation" der Tempora bar Hr. Gr, ©, 120 f..Mil 
Sorafalr abgehandelt; wir mösßten aber doch: behatipten. "daß 
die Datſtellung in der Fo Stammatif von * 
3 dee 
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leiten Meberficht noch den Vorzug verdiene, — _ Die 
18 „zum ſchematiſchen Theil. ot. 5 


hange über die able und.i 
—— d zweckwaͤßig, und, en * Bein Im 
matik ge —F Der requlative Theil oder *— 
S ha it nur kurz, aber doch nis 
dend. ‚©. 226 (oben H paht das Beofpiel; „ag Are 2 
De ent u da, kann wg nicht für pog Bm Uebers 
haup wir, dab Dürtmann (©, d: * dieß wg 
(98: Ebel, — .. Der Styl des Hrn. {ft zuweilen 
—* ae —* welches in ie Bude von 
mwärtigen am ‚mehriten auffällt. 










—* und Da die 
„— viel 5 mit den —— des toren 


„chen ff. Pr A 6 ann dieſe letzte Behauptung 
e f 


2 Dim —— any. ee 


„in ne | wozu die Ton n'ı7 
„Buchftaben — nen, Son 17. Satz Iben find ‚ja 

” find, Der die Ausdrüce offenbar 
it 











nicht Confonantn,, 2 al Min fo Schreib 
teibt d 
ER TEIE, 
t, 


iin I 
ee 


e n i 
Ei Era, {ie 


iei \ Sorte verſte an, gar nicht, 


inter br! ai 
ble ponpmirät, der Berk 
: r a da Ran. nad) hr 6. hauen ie 
Bl ano bei, viel pop be, 9 nd Durch fie 


Bebraudh an aͤngt ae 30 er von 


Inp ſich mehrete. nches alas auch Hr. G. wor, das 
= (6 min „nd bloß. für. — fondern mit 

e beftimmt iſt, gar nicht gehört, oder das allins 

in ‘Ber Kotrete bätte geſagt werden müflen ; f ©. 

Dt 4 und Sut ©. SAmnd 957, 4 
—— RZ 7" 


j 
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Snıe er or Ir ‚a * soneinner und 
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Aehniche Stein 


1; * 
‚in det Une af f * hop? 
eymal ie @ aus. 
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Aus Herrn Oertels Schrift bemerkt Rec. noch Polens 
des: S. 10 (oben) Äuffere Hr. Di daß Anfänger den Dual 
nlcht zu fernen brauchen. "Rec. moͤchte Cobaleich fein ehema⸗ 
figer Lehrer derfelden Meinung war )) mit Hen. Gräße das 
Gegentheil anrathen. Der Abſchnitt Über die Comparation 
der Adjeetlve S. 3641 iſt beſonders gut geraihem ' @ - 
44. 45 bringt Hr. D. die Berba auf in 5 Klaffen, Here 
Sräße richtiger in 6. — Uebrlgens glebt der Verf, zuerſt 
die Hauptendungen der Temporum, dann Diſdungstabellen 
aller Conjugationen, und endlich laͤßt er die ganje Form ei⸗ 
ner jeden Conjugatlon folgen’; auch mnterſcheidet er noch die 
Tempora, die nur attiſche For men find: "Diele ganze en | 
iſt offenbar fehr zweckmaͤßig. Zaletzt folge’ noch Chedoch nich 
ganz dutchconjugitr) befondere (das heißt unregehnäßige) 
Stammformen;” dergleichen aber Gräße, ſo rote i 
Burmann vollftändiger lieſern nett —* Au PR 


s. ar My u 
RR nur non Mg. tpuz 


©, Bee erhielt an 


. yo sun: aid: mi’, ** 4) 
Sorrätes. Nach Diogenes Laertius. Won C. IB; 
Brumbeh.Lemgo/ bey Meyer, 1800, 128 S- 
u Br u 20 Kia Bi "3 Ein "nn w a. 
. gt. 8 ’ 9 #... : er = gu, J Er * 
Dieter. Haie SH Dez tannnilde ui n dee 
Brumbey; der abet dabey dad ohl ein ehrlicer, und, rechts 
ſchaffner Dann ſeyn mag, mob it aſcetiſchen Schtiften, das 
Chriſtenthum betteffend, befaßt ; ſelt feiner El 
aber hält er nicht nur in Berlin Votleſungen über Klopſtocks 
Meſſiade und über die Profange ichte; Tondetn er tritt 
auch als Leberfeger, Kommentator und Lebredner von 5 
Socrates des Dlogenes auf, und Hält es für keinen Raub 
an dem Weifen von Nazareth, der Wellen von Athen dem 
Bater aller wahren Philoſophle in der Menſchenwelt zu nen⸗ 
nen, und von ihm auszurufe men 


Und dieſeimn hat mie · Necht ein Bart - 
den Dteyfuß zuerkannt. rt ara er A 


n 
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Die Geſchichte dieſes auß⸗eror dentlichen Mannes, lagt er im 
„der Zueignung an den. König won Preußen, einer Zierde 
„des berühmten Heidenthums, in welchem er auftrat, aus⸗ 
E_ 6% „gen 
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eruͤſtet mit den ausnehmendſten Gaben, hielt ich der Muͤ⸗ 
ye der Bearbeitung werth. Ew. K Maj., wuͤrden, durch 
ven Anblick dieſes Gegenſtandes, in Geſchaͤffisfteyeren Stun⸗ 
yen- erheitert werden, und ſich bey dem ſokratiſchen Mann 
Socrates] in voriüglih quter Sefellicaft befinden.” So 
wiß der weile Socrates. ein Gegenftand If, würdig, daß 
v ihm. ein König verweile „ fo wenig iſt eine Compilation 
ie die des Diogenes von Laette geeignet, einen ſolchen ans 
sieben, zumal wenn, der Ueberſetzer eine fo fonderbare Zer⸗ 
itefungsmerhode: befolgt, die allenfalls für den blobch Era 
ven zweckdienlich genannt werden könnte, Er überebt näms 
b den Grundt / xt periodenmeile. Nach dem verbeurichte 
‚ab folgt. jedesmal der Sag In der Urfihrift, uud darau 
ſteriſche (großenthells aus Menage’s Ausgabe) und Andt 
nmerfungen. und Abihweifungen.., Auch der deurfche Vor⸗ 
ag und Ausdruck iſt nicht muſterhaft. Ob. der Verf. übers 
Geſchick und Kenntniß genug zu diefem Geſchaͤfft habe, 
ögen- einige Pioben darthım. Doß die Biographie dei 
‚ocrates beym Diogenes hoͤchſt unkritſſch und — 
9, [beint er gar nicht zu ahnen; ſondern äußert ſich vie 
ehr unbedingt lobpreifend Darüber: „Sehr wichtig iſt dieß 
inzige Stüd einer 8 Lebensbeſchreibung des So⸗ 
rates, die wir als ein aͤchtes Dentmal anzufeben haben, 
‚as uns aus dem Alterthume der Griechen übrig. geblieben. 
ft Bey Gelegenheit der Sage, daß Euripides den So⸗ 
ates zum Mitarbeiter an feinen Trauerſpielen gehabt has 
, Cein — R———— traf den Terenz,) Sagt der 'Bf.: 
ie Anekdote ift auffallend; Daß der .erbabene, fich. fo 
‚och auficbwingende (Beiff des Euripides eine fo bes 
eutende Beybülfe des Soctates gehabt und genolf.n hade,“ 
ter-hat den nüchternen, in den mittlern Megiönen bleiben; 
n Euripides ſich fo hoch aufſchwingen fallen ?' Die Selle 
s der erftern Ausgabe von Ariftophaneg Wolken: Kupri. 
“dor rowywdiac muwv Tas mepAuhaiges (Brün 
agm S. 256 mepılakyrous) our3s Ları Tas moDxs Übers 
zt der Verf. wie der. lateintiche Ueberſetzet bey Menage: 
Euripides ‚- ders Tragoͤdlen verfertiate , machte fie weite 
ich durch den, der hber.alles Befpräce anftellte.“ 
eylich ſagt die Urſchriſt Fein Wort davon ; fondern verfis 
re nur Eutipides moralifirende Geſchwaͤtzigkeit. Gleich 
tnach «hätte ‚der Herausgeber anmerken müflen , daß &os 
ares nicht im eigentlichen 5* Anaragoras Schüler das 
4 be 


nr 
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6° feyn knnen, daß er fih "aber mit deffen Schule oder ſei⸗ 
nem Syſtem befreundet habe. Da, wo es ſeht unzweydeu⸗ 
tig heißt: er ſey der Liebling — feines Lehrers Arches 
(aus geroefen „ ıtierer der Leberfeger an: „es beißt, nad el⸗ 
„ues Schollaſten Zeugniß, urſpruͤnglich, daß er eine befons 
„dere Neigung zu ihm, "oder: Anbängligkeie an ibm gehabt 
„habe, ohne weiter Etwas von der Beſchaffenheit derfelben 
„anzugeben, wobey es fein Bewenden haben mag. - Menfche 
„liche Weisheit ſteigt Tanafam und nicht immer gleich gerade 
„ihre Sruffen auf, und muß ihre Schwaͤchen erkennen ler⸗ 
„nen.“ Statt: den Soerates einen Stelnſchneider zu mens 
nen, Hätte er ihn Steinhauer, Arbeiter in‘ Stein oder viels 
mehe Bildhaner nennen follen.'C Mander Fehler unaeachtet, 
finden wir es doch an einem Geiſtlichen ruͤhmlich, daß er In⸗ 
jereſſe an Studien und Gegenſtaͤnden nimmt, die außer feb 
nem unmittelbaren Kreiſe legen. . Es Hr zu wuͤnſchen, daß 
die jetzige Regierung dem nicht verdlenſtloſen Mann ein 
ſorgen⸗ und kummerfteyes Leben berelte wenn ſie es auch 
* gerathen — ihn als Prediget wleder anzuftellen. | 
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Valei Maximi fh ih — e —— 
lium libriꝰ Pit ——— — cum 
Ei uis, ern: 2* ——— 

as a a ‚Jo: Theodorus: ‚Benjantin Helfer 

* — mn, Cur. Rector. Curiae Regnit. Shröbus 
‚Grau, elöbocexclx. XI al, bag. & (ei * 
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Bir haben bereits zwey Ausgaben.» vom Bal. Mar. ‚mels 
be für Gelehrte oder für Lehrer beſtimmt find. Wir mei⸗ 
sen die Torreniſche cum natis varr. ‚Leiden, 1726. 45 
wozu der Verf. auch Anmerkungen von. auswärtigen: Gelehr⸗ 
ten. befam, unter welchen die. des Perizonius (ehr ſchaͤtz bat 
. find; und ſodann die Ausgabe 1782 vom damaligen Conrek⸗ 
kor zu Hof, nachherigem Conſiſtotialrath, Rapp, weiche die 
Otelle der Torrenifchen vertreten kann; in melcher nicht nur 
| die ie Maslanını tritiſch — und die Sachen in 

J Ns 
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bondern auch “am ‚ande die’ Zefttehnung, dl 
Schriftſteller, welche die Geſchlchten ebenfalls erjdhlen; 
fammt den, Quellen angegeben find, welche Valerius —* 
‚Seiver ! verſchwiegen hat: Die gegenwärtige Ausgab⸗ il 
Öngegen für Schüler: und Zuhörer beftimimt. Sie "fie 
mehr eine. Interpretation, als Kritik der Lesarten ; fo d 
die Anmerkungen cheils die vorgetragerien Sachen und’&es 
danken erläutern, theils hiſtoriſche, geographifcye , antiqua⸗ 
riſche Umſtaͤnde, weiche Valerius nur kutz andeutet, wel⸗ 
ter ausfuͤhren, theils auch die Sprache hin und wieber er⸗ 
klaͤren, obwohl lebteras,: in, Ruͤckſicht auf die Beſtimmung 
dieſer Ausgabe, nur ‚gar zu ſelten und dar zu kurz gehe! 
iſt, Wir wollen jetzt äben die Art der Einricheung von 
Ausgaben der alten Aurora zd welche fuͤr jJunge Leute = | 
ſtimmt find, nicht ſtreiten z Abwohf wir uͤbetzeuat ſind⸗ d 

die Anleitung zur Kritikt, werben: Helfrecht in Sc 
len, laut; der Vorrede, ſe gang werwirft, die — 
Im Denten und; Schteibengor ſehr befoͤrdere, und ſolglich 
auch denjenigen, Jungen Leuten von gwoſem Nutzin ſey, wel⸗ 
che nicht gerade Philologen oder Schulmaͤnner werden; 
ſondern nach vollendeten Studien zu prattifchen Aemtern 
.andrer Art übergeben wollen, Wir wollen die Anmerkuns 
gen nach dem nn betrachten, nad welchem Kr. H. fle 
ngefehen wiſſen will. Und Hier, wuͤſſen wir. geftchen, | u 

e neben vielem. Guten, und für ugunee, Leute Bra 

ren, auch viel Awekiotbrigen" and Aict zur Stelle wies 
ges enthalten. Wie darf ein Ausleger unſerer Tade * 
bie Lebensumſtaͤnde eines Mannes anführen, deſſen ſein 
Autor gedentt, wie bier bey Pyrrhus S. ı6, bey —28 
gotas 113 Und anderwärts geſchieht? Bey Delegenheit 
des -Horofohtum” wird gleich der Erfinder und alle Toltens 





“ den Bearbeiter deſſelben unter Anziehung des auctor claf- 


ficus, Pohydorus Vergil. de rer. inu: mitgenommen. Wer 
void. nk heut: zuTage, wenn im Texte des Autors 

Athen ‘oder Cimbrer vorkommen, die Erymologie von 
—** in der Note angeben; wie —— ar und 113? Und 
noch dazu" Athene von der Attbis, der Tochter des Eras 
naus, herzuleiten! Ueberhaupt iſt Vieles ausgeſchrieben, was 

der Juͤngling im Lexikon oder in j-dem ie roͤ⸗ 
miſcher Antiquitäten fiden kann. Lacinia elt pendula 

ars togae '& 24, MDiſceptator, qui'inter düss difh- 
| Kenn ———— diiadicandatn, “Reridere et leue 


> ac 


ae lfm ridere. Wollen wir dent eigenem Fleiße gar 
nichts uͤberlaſſen? Gleſchwohl ſcheint Hr. H. auch nicht mit 
neueren Eroͤrterungen über Gegenſtaͤnde des Alterthums ges 
börig bekannt zu ſeyn z um richtigere und deutlichere Begriffe 
von ihnen zu geben, als das Lexikon oder die gewoͤhnlichen 


Coihpondia fie geben. Wie toh und unzulaͤnglich ift der Des 


geiff von der. latira.romana, S. 97!: Und ebendafelbft wird, 
nod) die. alte Fabel .als. Geſchlchtsdatum angeführt, daß. uns 
ter Anfübrung des Tyrrhenus eine Kolonie aus Lydien nach 
Herrurien gefommen ;. wozu Strabo citirt wird, da doch 
Herodot: 1,94 die Grundftelle iſt. Alleir der ganze Jrra 
tbum.berubt ja, bekanntlich bloß auf der Mamensähnlichteit 
der. Tyrrbenzr (Hetrusker) mit Tyrrhenug, dem Sohne bes 
Atye. S Henne commentase, for, dit. Gorring, T, 1.8 
a ©. 36 ff. und Excurs 3 über Aeneis 8. Noch müffen 
wie bemerkin, daß die Citata, belonders für junge Leute, 
oft zu unbeſtimmt gefaßt find. Was helfen diefen Citote, 
wie-folaende : de'campis Elyfiis leg, Virg. Aen. 6, da viele 
mehr Heyne!s Ereurfe eitirt ſeyn follte ? Ingleichen v. Cod. 
Theodol, — wo. denn? Und dergleichen finden ſich bier 
fehr Häufig. af 

Valer, Mor. iſt im Mittelalter ein ſehr gewoͤhnliches 
Schulbuch geweſen; und es kann ſeyn, daß wir dieſem Um— 
ſtande feine Erhaltung zu verdanken haben. ine andere 
Frage aber ift es, .ob er In. unſerm Zeitalter, wo richtigere 
Einfibten über Sculunterriht, und über die Wahl nur 
klaſſiſch Ichöner Schriften zur Lektuͤre der Jugend, bereichen, 
mir:Necht zum. Schulbuch gewaͤhlt werde. Denn einmal 


iſt er bloß Beſchichts ſammler nach Gemeinplaͤtzen, ohne bie - 


focifihe Kritik, ohne firenge Auswahl und eigene, Beutthei⸗ 
funa:deg Erzaͤhlten. Sodann find die Geſchichten aus to ver⸗ 
fdyiedenen Zeiten und Völkern zufaimmengeftellt, daß der Leſer 
ſich jedesmal in den Zuſammenhang jeder. Geſchichte ‚mit der 
Zeirgejehichte. An welche fie hingehoͤrt, zu verlegen. Mühe: 
bat. Bierzu kommt, daß man fi auf die "Genauigkeit 
diefes Schriftſtellers wicht verlaflen kann , da er feine. Quel⸗ 
len nicht .amfährt,: und fie ſich in vielen Fällen auch gar nicht 
drrathen: laſſen. Endlich aber, was. am meiſten erwogen 
werden muß, es fehlt dieſem Schriftfteller. an den guten Ei⸗ 
genſchaften des Styls, an reiner und caſter Latinitaͤt, ja 
uͤberhaupt an richtigem und gutem Geſchmack; er will —* | 
| gig 
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gig ſeyn und ſcharſſinnig reflefticen, und verfällt oft ins Schiefe 
und Froſtige er will fchon fchreiben, und geräth ind Öepußte, 
Uebetladene und Detlamatorifche. Hr. Hverkennt die Fehr 
dei! des Styhls feines Schriſtſtellers nicht ; fomdern giebr fie 
©. 5 ff. der Vorrede fehrrrichtig am Dennod aber alaubt er; 
daß derfelbe eine’ gute Lektuͤre für erwachfenere Schüler ſey. 
Wir find nicht dagegen, befonders wern es unter Leitung eines 
geſchickten Lehrers geſchieht, oder wenn der Gefchmad des 
Juͤnglings durch die Pektüne eines Livius und anderer elegane 
ten Schtiftſtoller ſchon gefihert iſt. Der moraliſche Nutzen, 
welchen Ht H &; Hder Vortede erottert, iſt wohl unſtreit⸗ 
bar. Nee. erihnert ſich ſelbſt noch gar wohl, welchen treffli⸗ 

hen Einfluß die von Valerlus aufgeſtellten Muſter des Mos 
raliſchedlen und Großen auf fein jugendliches Herz gehabt 
a a ac al | 


) SAH 
u. 
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ne a FI I u suy3il 8 
Ueber die bung ber: Efhrkiäeate und den Ur⸗ 
ſprung der feilförmigen Inſchriften zu Perſepolis. 
‘ Ein, philofophifch - gefchihrlicher Verſuch von S. 
‚Sim. Alle, Sal Mifteib, oft uhd Pro“ 
feſſor zu Roſtock. Roſtock und, Lipzig, bey Stils 
Aler 1799. 6 Bog . grrß..:.) 8 %» z : . R 
te. Her si ea; 
Um zu dent Zwee zu gelangen, den der Verf. angiebt, 
die Deutung des Hrn. Tych ſen von den vermeinten keilſormi⸗ 
gen Inſchriften auf den Truͤmmern von Tſchilminar zu wis 
derlegen, und dargegen die Meinung aufzuſtellen, daß dieß 
Alles nur bloße Zierrathen von. Blumen und Schnoͤrkel nach 
det damaligen Einſalt det Zeichenkunſt feyen, haͤtte er: eigent⸗ 
Uch keinen fo langen Umweg zu nehmen. gebraucht, ſondern 
olles -viet naher gehabt; abet er wollte fich nun einmal dem 
Spaß mit i7.fen Inſchriften, welche er ſchon aus natuͤrli⸗ 
hen Urſachen zu erklaͤren vormals verſucht hatte, von neuem 
auf eine andere. Att machen, und bey Gelegenheit der Wider⸗ 
fegung von Hrn, Tzeine andre Erklätungsart verfuchen. Das 
wit dieſer Spaß eindringlicher und wichtiger werde, wird 
eine metavbhyſiſche Deduftion der Schriſtſprache vorausge⸗ 
| ich. BD. 1748). Um die Fragen zu beantworten, wie 
si ii - er aus 
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aus dem Doufen bie Wor 
che hervorgeht? giebt der 
Sentens, und untetſcheidet 
Spradyermögn, verwirft bie 
















in den andern übergehen könne. ‚Eben damit bilde ber Be 
fand ein dern Sprachlaute entfprechendes zunächlt fühlbare 
Zeichen duch, Kühle dee Bewegung feiner Hands, ring an 
diefes durch das det Bewegunq ber Hand folgei de Beſicht mi 
dem finnlichen Anblick in Verbindung; bieftn abi de 
durch wieder in. Verbindung ‚mit, dem Sprachlaute, md ft 
ftelle er den Sprachlaut, durch, —— Zeichen, ft i 
nacdy er ausgeſprochen werden fann,, das beißt er Be 
nen Buchſtaben. Wie es 9 dem AN gelingen Eon 
ne, den Speachtaut durch eine fiähthare Zeichnung Ju Bilden 
dieſe Frage Sucht der Verf. durch die Betrachtungen &, 14 ff 
zu beantworten. Ct untekicheiber, den Stumm‘ » Re 
laut, von det Luftröbre und Kehle gebilder, Ra n Sptac 
laute, den die Sprachwerkzeuge hervorhringen. - Me 1. abe 
die Innern Sprachwerkzeuge bloß die Form des Sprac 
beſtimmen, ſo heißt er Mitlaut; iſt et aber für. \ 
und wird vom den aͤnßern Sptachwerkzeugen feinem Umfa 
de nach beftimmt, fo iſt es ein Selhfllaut. Der Mit 
Hält feine Bildung. bereits vor der. Ausfprache ;. der Belbf 
aber zugleich mir der Ausſptache; daher konnen wir auch di 
Bildung des letztern nicht vor der Aueſprache Im Bewuhfi 
feyn unterfchetden ; bey dem Mitlaute abet lehrt, ung der € 
druck, welchen die durch die Sprachwerkzeuge, in ſonder hei 
die Zunge, auf eine beſtimmte Weiſe bewegte, und fm, de 
Munde ausaehauchte Luft auf das Innere des "Munde 
macht, die Bildung des: Mitlauts von der Ausjptage um 
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terſchelden/ und wir find ung der erflern vor der letztern bes 
wußt. ‚Die fo durch eine Befühlsanfhauung erhaltene ans - 
ſchauliche raumliche Vorfiellung von der Form des Mitlauıs 
geht naun entweder durch die Ausſprache in eine Empfindung 
des Gehoͤrs/ d. i. der Mitlgut geht in einen Sprachlaut 
Übers onen ſie geht injttelſt des ſo modifikabeln Gefuͤhls det 
Hand durch Ziehung und: Bildung einer Linie in, eine Ems 
Hfinsung des ·Geſichts uͤber und ſo entſteht das Schriftzeis 
chen. Eins von beyden war nothwendig, wenn die anſchau⸗ 
liche Vorſtellung der Bildung des Mitlauts nicht auf feine 
Materie, ſondern «von derſelben jutück auf den Akt des 
Sprach gefühls gehn, und zur Unterſtuͤtzung des Denkens 
dienen ‚jollte. Dieß nennt deoVerf das aus dem Verſiande 
ſibſt heworgehepte dringende Beduͤrſniß welches die gaͤhe · 
te Urſache wer Sprachbildung ſey. Wie —2 dieſe Weiſe 
(welche 7) zuerſt dicjenigen Sprachfiguren, die wir Mitlau⸗ 
ter nennen, durch — mn bey. der. Bildung des 
Sorachlauts im M — befomdern Art der Be⸗ 
wegung mlitelſt F en. 


‚find, 
eben fo laͤßt fih gar nicht die rſte —— 
gem Artdes Seibſtlauters aus achgeſuͤhle mittelſt 
dee Fuhlvernbgens der Hand —— und durch elne Ara 


Par Piero age “D Kara die: —— Du 
eine wigentliche — tdie te ftru£tio 8 | 


einer darftelleriben A „Sondetn dur Sn Boziariom 
einer aͤ Ha und daher bloß —— An a ent; 
BANN und find blobe Som ol * * 


TER die Dantöfhungen,). wodurch die, Seisplantee 
gebilder: werden, ſind keine organiſche, durch fortgehende ot⸗ 
ganiſche Entwick⸗ lung entſtandene — ſondern 
nur ſymboliſche, untergefhobene Bezeichnungen da hinge⸗ 
gen die eigenilichen Sprachflguren oder Mlıta ter organifch 
entwickelt und konſtruirt werden, Inden die Bewegung det 
eb Awodurch folche die Zeichnung hervorbringt, nur eine 
weltere Entwickelung und Fortſetzung derſelben ſelbſtthaͤtigen 
Drivegungift , wodurch/ mittelſt der Sprachwertzeuge, die 
Biſdung des Sprachlauts hervotgebracht wird z nur daß der⸗ 
Oi andern Weg nimmt, und ſtatt zur —* 


v . 
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he durch’ den Mund überzugehn, auf die Hand und ihre 
eichnungen übergeht, und ſolcherge ſtalt von dem Verftande 
(bt a priori Ihre Beſtimmung erhaͤltz da die | 
ingegen mittelſt der Aßoziation einer aͤhn lichen Auſchauung 
müt a pofteriori duech den hinzu tommenden Reiz und Drang 
- eines in dem Verftande telöftr liegenden Beduͤrfniſſes veran⸗ 
faßt und zu Stande gebracht werden muß. = Da ferner 
die Darftelläng' der) Sptachiaute Birch die Darftellung wer 
Richtung in der’ Bewegung der Hand, und alſo aualoaiſch 
nur die Ziehung einer Linke Imuempirifhen Raume mag ⸗ 
fich if 5 aber nicht durch Behtänzurng eines ſolchen Raums ge⸗ 
ſchehn darf (weil fie fonit den Umfang des Selbſtlauts bezeich⸗ 
net and Vokalzeichen bilden würde): fo kann dieſelbe, wenn 
‚fie anders kein) eigenthuͤmlich urſpruͤnglich, folglich ſouthe⸗ 
rifch konſt nirt werden ſoll, nur dad) die Entwickelung aus 
4 geraden Linie, ‚als ihrer Einheit, durch die aus ihr ſelbſt 
etvorgehende, ununterbrochene Veraͤnderung der Richt 
ihrer Theile, mätilic durch Einbiegung, ur 2 
Zufammienbiegäng'derjelben gefdehn: er ae 
che fi a e Ar at Sn 10 Ida. RA KR; 
So entftehn Schriftzuͤge, durch deren Berbi 
Vokalzeichen Schriftwoͤrter, und durch deren fürtgehen 
fammenfegung Schriftzeihen ’ Der beſtimmte durch den 
Schriftzug dargeftellte Sprachlaut und Mitlaut macht te 
er deſſen Stelle vertritt, feite Geltung ; der durch das Vo⸗ 
kalzelchen angedeutete beſtimmte Auslaut macht deſſen Be⸗ 
deutung aus, weil er nichts darftellt, ſondern nur durch Era 
weckung einer andern Vorſtellung bezeichnet. nd an sun 


rn. ‚ ANDERER UF: 
—— —— 
gani nungen ſind, und einzeln als nam) Inter. 
—8 auf efne brganiſche Welſe konſtrairt renden ton⸗ 
th. AUmobrganiſche, gerade oder aus geraden inies ac 
trichen zuſa mmen gefetzte/ durch noch ſo viele Pant⸗ 
Reben zelchen beftinimee ‚Zeichen koͤnnen demnach init acg 
Schriftzichann gen oder Buchſtaben ſeyn / uäd_folakidh:sen 
— geleſen a nt Sab — im Dada uimeet - 
hieden , und Toll das ament der Mid: 
' Zuchfenfchen Erklärung der Infhrifren — 
wenig können Zahlzeichen unmittelbare Denk ſeichen 
Ind werden es mir durch Huͤlfe der Sorachzeichen⸗ 
fe ſeibſt weft auczeſprochen wetden.Glelchermaaß⸗ 
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ſichtbare Zeichen und Züge, die nicht mit der Hand gezogen 
und gebildet worden find, nicht unmittelbare Sprach : un 
Schriftzeichen ſeyn; weil ſich diefe nicht anders als durch da 
Gefühl der Hand im Verbindung mit dem Sprachgefühle 
und dem Dentatte bringen‘ laſſen Hierauf Handelt: der Bf, 
©. 25 von der Steinſchrift und Druckſchrift, und ihrem ſpaͤ⸗ 
term Alter: S. 33. Wenn aus der Schriſtwörtſprache wirk⸗ 
liche Schriftredefpraher werden foll, fo bedarf es darzu noch 
eines befondern Darſtellungsmittels, welches dem Berfi v 
nebmlich im der Schreib oder Schriftlinie zn liegen [che 
Durch einen ung unerkläcbaren Schluß S. 35 findet det Vf. 
daß die Furchen« oder Pflugſchriſt, das fogenannte Buftros 
phedon , die erfte Schreibart babe ſeyn muͤſſen. Sobald: die 
Schriſtſprache aub Redeſprache ward, habe, das Ummenden 
der Schreiblinie auſgehoͤrt, und. dieſe ſey im mehrere: unter 
einander ſtehende Parallellinien gerheilt worden. Da fieng 
man zuerft an, von der'rechten zur linken oder in umgekehrter 
Richtung zu ſchreiben. Die Urfachen der) ießtern Schteibart 
giebt der Verf. ©. 36 ff.rami Es folgt eine Vergleihung 
der organifchen oder. Buchftabenfchrift mit der unorganilchen 
oder ſymboliſch charafreriftiihen Schriftiprache der Sineſer 
und Japauer ©; 495 darauf der Einfluß, den der Unterichieb 
beyder Schriftarten anf Die eigenthumiche Denkungsart der 
Völker, die ſich der einen oder andern Schriftart dedlenen 
gehabt bat und noch Hat. Von diefer Schrift iſt die Bilder? 
helfe oder die Dlerogipphen der Aegyptier aanz verſchieden, 
8.43 und alfo die Ableitung diefes Volts don einem Sta 
me mic den Sineſen in diefer Rüdficht ganz grundlos. 


Zuletzt wage der Verf. noch die Vermuthung, daß vlel⸗ 
Reiche dieſenigen Voͤlterſchaften, die: ſich der ——— 
ſymbo liſch⸗ charakteriſtiſchen Schtifiſprache bedienen, auf e 
nen jest bereits untergegangemem Erdtheile zu Hauſe gehb⸗ 
ten; und als Weberbleibfek, die fich beb dem Untergange deſ⸗ 
felden nach dem feften Lande. gerettet haben ; zu. berra@ren, 
ſeyn möchten, & 48. Wir haben dieſen Theil der Schrift 
als den wichtigern fo kurz und deutlich, als «6 uns möglich 
ar), ausgezogen und dargeſtellt; aber ed fiel ung bisweilen 
ſchwer, Die Gedanken des Verf, von dem’ blendenden Ger 
wande der Philsjophifhen Sorache zu enzkleiden, welche mit 
unter ſchwerfaͤllig, uncefn und undentlich iſt und mod mer 
niger fönnen: wir uns noch jeßt in manche an —* 
m # be 
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loſniſche phileloec.. 


Säge finden, „Der uͤbrige Thell der Sqriſt hat einen weit 

geringern Werth, anenigfteng in unſenn Augen. Die Widere 

leaung der Tochſenſchen Ne konnte dem Berf. im Als 
e 


mine nicht ihwer. fallen ;. aber er has ſich diefelbe auch im 
Einzebnen ſeht leicht gemacht. ra 
Hi 73 RL 3 Im.‘ > 
3 Er), ; \ X 3 * * — 
* ar 


Q. Horatii Flacci opera. Ad exemplar Bentleit 
--recudenda curauit, argumentis pracmiflis „. no; 
“ ‚xie-criticis adieetis, vita auctoris: enarrata, indici- 
busque et verborum et rerum illuftrauit „oa 
"" Chriffien. Frider. Wetzel, Philöf. Doctor, Ly* 
cei Primislavienfis Rector, Lignitii, ſumt. $ie- 
.. .gert. 2798, Tom. I. -432 and XVII ©. Te 
tel, Debikation, Votrede, u. ſ. w. Tom. Il 
"64 und 196 S. die drey, Regiſter mit den Errar 


sen. gr.8. 2 R. AR 


re una PER 97)? Ch ar a 
Dieſe Ausgabe iſt noch vor der Mitſcherlichſchen erſchienen, 
welche bereits in dieſer N. A. D. B. Bo 63 S. 265-221 
angezeigt und beuttheilt worden A: Beyde haben eine ganz 
verfihiedene Tendenz.“ Dit jener iſt es auf eine guͤndliche 
und gelehrte Interpretation jedes einzehnen; usdrucke, Bil⸗ 
bes und des Zuſammenhanas der einzelnen deen, abgeiehens 
welche nur freulich oft ein entbehrlicher Ueberfluß angefuͤhtter 
aͤhnlicher Stellen und Dichtesbilder druͤckt. Dieſe Wetzelſche 

weckt auf den Schulaeblauch ab; worauf ſich ihre gguze 
Einrichtung gruͤadet. Hr. Wetzel bat zwar den —— 
Text abdtucken laſſen ‚doch hat er die antite Orthonraphie 
des Auqguſtiſchen Zeftalters. nicht benbehalten „- weldhe Bentlel 
im Horaz, und Mic. Heinfius, Burmann und Heyne im 
Birgit beſolgten. Als eine auf-das Beriteben des Dichters 
einleitende Lektüre find die in einem zweyten Bande beyge⸗ 
fügten Anhänge zu betrachten, welche folgende find: 2) Ho- 
 gatüi vita a C. Suetonio Tranquillo conlcripta, mit Eritie 
ſchen Anmerfüngen. 2) Vita Horarii von Hrm W. ſelbſt 
befchtieben, nach Maſſon. Bey Erorterung ber dern 
Hotraj oft gemachten Vorwürfe der. WoRäfligfeit, Teigheit, 
_ A" > s j Schmel 
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Sehmeicheley, u. ſ. w. haben wir doch die Anführumg und Be⸗ 
nutzung det Reffingifchen Rettungen des Mora; vermißt; obs 
wohl wir-die in denfelben aufgeftellte Vertheidigung für übers 
trieben, und meht fuͤr kuͤnſtlich, ale für wahr Halten. 3) 
Hiftoria Romanorum ab anno inde: 683 ,.-quo;tatus.Hora- 
tius, adaunum usque 745, quo mortuus eſt, breuiter enar« 
tata, ad illuftranda plura carminum ejus loca, Votaus ge 
ben die conlules Romaniper vitam Horatii; und am Ende iſt 
beygefügt Das ſtemma 5 Odtaviae ab Augufto ad Nero- 
hem, 4)'Merra Horatiana. -Hlötauf folgen die drey Regi⸗ 
fter, nämlich: ein Verzeichniß der Eigennamen, ein unter’ ges 
wiſſe Klaſſen gebrachtes Berze iſchniß von Benuennungen, Bil⸗ 
dern. Beſchreidungen der Begriffe und Sachen au von Con⸗ 
— Werfen, welche der Aiente ie. und Kunſt des Dich⸗ 
ters eigen ind, Überfchtieben: index Inectieus; endlich ein 
Verzeichnig der Wörter, welches jedoch durch Beſchne dung als 
les Ueberfläßigen richt fo woluminoͤs ausgefallen it, als das 
dem Leipziger Nachdruck der Bendieiiäsn Hüsgäte hengsfäste, 
Alle jene ier verzeichneten unge, — dert Zweck einer 
aligemehnen, für eine Mengeelnzeinet Stellen bra icht aten, Bars 
beteitung Zur hiſtoriſchen Interpretatlon des Dichters. Und 


die find unfkreitig der vorzüglichfte Theil dieſer Aucgabe. Für 


logiſche und Aflherifhe Erklärung hat Herr W. durch vie jedem 
Gedicht vorausgeihidten, fehr ind Detall gehenden, Argu⸗ 
a nn jedoch das e uͤbergangen, und 
irn Anſehung deſſelben af die zur € deſſelben Abzier 
lende Zeitgeſchſchte ien Anhänge, verwleſen wird. Daß biafe 
Argumente den Gedankengang des Dichters gut angeben, und 


Aberhauyt mie ſorgfaltigem Fleiße gearbeitet find, leuchtet dp 


ihrer Anficht Aglelch ein. Indeſſen haben wir doch bey ge⸗ 
nauerer Erwägung bemetkt, daͤß bey mehreren Gedichten der 
wahre Sin und Geiſt des Ganzen odet einzelner Stellen 
verfehlt/ oder elne Scene und Veranlaſſung des Gedichts ans 
gegeben ſeh, welche det wichtig gebildete Geſchmack und frey ur 
rheilende aſhetiſche Dinn ſchwerlich für die einzig wahre anere 
kennen wird, 7 Wlerkann ein richtiges Dichtergefuͤhl in Od. 1, 
SEE findens daB Pyrrha dy einem koͤſtlichen Mate 
von einemneuen Liebhaber eingeladen ſey7? Eben fo in der $. 


Ode des a Geliebten ſo geſeſſelt Hält, dab  _ 


er, aller männlichern Beſchaͤfftigung und Hebung abgeneigt, 
ir Welchlichkeit und Wolluſt nur für fie lebe, meine Here W. 
mat Habe keine beſtiimnten Perſonen im inne gehabt; 

DD, LEVULD, a. St, VIlo heſt. HH fons 
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fondern er habe durch diefe Fiktion allen vornehmen und reichen 
jungen Römern die Peft einer fo verderblichen Liebe darftellen 
tollen, Ein wahrer ulas epanorthoticus eines Aſcetikers, 
den die durch zufällige, Aufßre oder innre, Aufregungen zum 
Sefang begeifterte Empfindung des ſyriſchen Dichters nicht 
kennt. Die meiften Ausleger der Horazifhen Oden machen fi 
derſelben Fehler ſchuldig, welche auch die Erklaͤrer hebräifcher 
N fatimen begehen, daß fie nicht Hinlänglih genug begründete 
biftorifche Scenen und Veranlaflungen derfelben ergrübelrt ; daß 
fie bisweilen Phantafien und Empfindungen des Dichters zu 
+ gefdyichtlichen Datis erheben; oder daß fie nicht bey dem, mas 
die Geſchichte wirklich an die Hand giebt, ftehen Bleiben ; fon» 
bern 3. B. aus den Worten und Ausdrücden des Dichters als 
lerley muthmaaßliche Folgerungen herausklauben; fallche oder 
| doch nicht hiſtoriſch ermeisliche Schlüße auf den Charafter der 
Perſonen machen, an melde die Gedichte gerichtet find, u. ſ. 
w. Oft weiß ſich jedoch der Verfaſſer von diefen Fehlern fret 
zu erhalten, wovon man fi 3. B. durch Vergleihung d 
einfachen Arguments der Dden des Sextius ı, 4und 3, 28 an 
die Lyda mie Nitſcheus Träumerenen Über diefelben Überzeugen 
kann. — DB. ı Dd. 14 fagt Herr W. von den athtungss _ 
werthen Männern, welche die Dde nicht mit Auinctilian von 
einer Allegorie auf den Roͤmiſchen Staat erklären, von einem 
Murerus und Bentley ein wenig mwegwerfend: hi judicio 
fuo, in quo acquiefcunt, funt relinqguendi. Da, wenn 
Quinctilians Zeugniß fehlte, wohl ſchwerlich Jemand auf dieſe 
Erklärung gefallen feyn möchte, teil eine durch eine ganze 
Dde hindurchgeführte Allegdrie dem Geiſte der lyriſchen Porfle 
ein wenig wiberfireitet: fo möchten. jene Männer diefen Aus⸗ 
ſpruch ihren Gegnern nice mit Unrecht zurückgeben. Kloz 
wenigſtens, deſſen lectiones Venufinae mehr Ruͤckſicht vers 
dienen, als jetzt Mancher ihnen goͤnnt, zeigte, daß, wenn jene 
Ode dann eine Allegorie ſeyn ſollte, ‚fie allenfalls auch eine 
Allegorle auf einen interpres Horatianus fern tönne. Won 
der Sucht, Überall Nachahmungen griehifcher Dichter anzu« 
nehmen, welde in der Mitſcherlichſchen Ausgabe freylich 
nah Heyne's Vorgang fehr weit getrieben ift, ift Kerr W. 
auch nicht ganz frey, Warum fol ı, 16 ein lufus ingenüi . 
nah Stefihorus feyn? Wenn der Dichter in einem mit ei⸗ 
. nem früheren Dichter Ähnlichen Falle ſich befindend ein dem 
‚Gedichte diefes aͤhnliches Gedicht machte, waͤrum fol er ibn 
gerade nachahmen? Kiezu-Fommt, es iſt in — De 
| - feine. 
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keine Spur: von dem vorhanden was In des Steflhorus 
Palinodle, nad dem Begeguiß deflelben zu urtheilen, vorge⸗ 
kommen ſeyn mag. Warum bleibt man demnach nicht bey 
dem; Einfachen ſtehen, was fi) aus der Ode ſelhſt ergiebt? — 
Daß.ı,.21 ein Wechſelgeſang ſey, wird, auch hler noch immer - 
fort angenommen ; ungeachtet. es. Wolf in einer Einleitung 
zu einem Halleſchen Lektionsverzeichniß trefflich widerlegt 
bat. — Der Plan der 2ten Ode des zten Buchs, welche 
Immer Mangel an Zuſammenhang vorgeworfen ift, iſt nad) 
Jani gut gefaßt; doch wuͤrden wir in den letzten Strophen 
eher allgemein die Rechtſchaffenheit, als ſpecieil, die’ Froͤm⸗ 
migkeit alsıdargeftellt annehmen. Die Rechtſchaffenheit ſcheint 
uns naͤmlich durch eine Gattung derſelben, die fides, bezeich⸗ 
met; die fides aber durch diejenige Tugend, durch welche fie 
ſich worzäglih darlegt, nämlich.die Verſchwiegenheit, nusges 
druͤckt zu feyn. Eben fo ift das Argument der aten Ode - 
des Zten Buchs fehr treffend entworfen. . Aber DB. 3Od.5 
ſcheint Here W., fo wie Nitſch, das Lob Auguſts für den 
Hauptgedanken zu halten, da es doch, bloß den Eingang aus. 
macht. Der Dichter führe vielmehr den Gedonken aus, daß 
die Örfangenen, zu deren Ruͤckgabe Augufts. Thaten die Par« 
ther gezwungen, des Roͤmiſchen Namens unwuͤrdig feyen. 
Noch erinnern wir über den angegebenen Juhalt der aten 
Dde des 2ten Buchs, daß wir es Feineswegs.in v. ı8 und 
29 finden koͤnnen, Xanchiam malis artibus, puellam expu- 
guare voluifle; und ebenfo wenig wird das, dem Namen ge- 
ner;im v. 13 Die Ermahnung bes Horaz, et fofle fie ehetichen, 
zu entnehmen feyn. Noch ärger machte es frenlic) Ramler, 
welcher, wenn wir Uns techt entfinuen, die ganze Ode für 
eine Ironie erklärte, So unrichtig indeß auch manche Ers 
klaͤrungen Ramlers ſeyn moͤgen, und ſo ſehr ſich manche 
ſeiner Ueberſetzungen in der Berliner Monatsſchrift der in 
Merfe abgeſetzten Proſa näheren: fo hätte fie Herr W. doch 
Billia alle weit eher, als die Weiſiſchen Nahahmungen anfüh» 
ren ſollen. — + In den Anmerkungen bat es Herr W. mels 
ftens mit Bentlei, feltner mit andern Kritifern zuchun. Wir 
können nicht laͤunen, daß wir zu Vorlefungen für Schulen 
und Akademieen ine Ausgabe vorziehen würden, welde, ohne 
ein Weiteres, die wichtigſten Varianteh der Handfchriften 
und die Conjefturen der Gelehrten unter dem Tepte verzeich⸗ 
tete 5 wodurch der interpretitende Lehrer in den Stand ges 
fegt wird, die Zuhörer leichter zur Kritik anleiten zu können, 
—8 | 9h 2 Aber 
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Aber diewon abgeſehen, Haben wir nach unſern Ginfichten und. 
Gefuͤhl die Kritit in manchen Stellen mangelhaft, und in 
Andern nicht ganz richtig gefunden. So mußte z. B. 1, 25 
kritiſch gezeigt werdeh, wie denn nun eigentlich die faliche Les⸗ 
Art Hebro aus der richtigen Euro entftanden ſey. Weber die 
uinta pars nectatis Venereae ı, 3 iſt gat keine Muthmaaſ⸗ 
* der. am der Richtigkeit der Lesart Iweiſelnden Kritiker 
beygebracht; welches um deſto noͤthiger war, da Niemand bls⸗ 
ber erklaͤrt hat, wie denn quinta pars für magna pars ſtehen 
koͤnne. Nicht anftändig finden wir den Scherz, wenn Herr 
W. dein würdigen WBentiel 2, ı3, 17 einer corretio Ball 
borniana zeihet. "Denn obwohl die Aenderung reducem fu=: 
gam Parthi, ſtatt celerem f. P. nicht höthig if, da der Pas⸗ 
tber verficht, und doch er‘ fließen Fann : fo blelbt fie. doch 
immer ſehr ſinnreich und dichteriſch. Wir muͤſſen erwarten, 
was: künftig ein Engländer, der des Bentlei Ehre etwa tete 
tet, fi ben einer Ballhorniſchen Verbeſſerung denfen werde. 
Dle Verbeſſerung Beutiei's, capdois orcı Sede 2, 18 30 
ſcheint Herr WB. nicht ganz penetrirt zu Haben, da der Zuſam⸗ 
menhang fehr für fle ſpricht; obwohl wir fie deshalb nicht der 
Aufnahme in den Tert wuͤrdigen möchten, An mehreren 
Stellen” hat er.dagegen die Wentleifchen Correktlonen des ge⸗ 
rechten Lobes gewürdigt ;. 3. B. Serm. 2,4, 13 majıs dm 
oya, flatt des.unpafienden alba, und gleich darauf v. 19 mu · 
So Galerno ftart mild, Vorgeſetzt hat Herr W. ſeiner Aus⸗ 
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Es wird zur Jubllate⸗ Meſſe diefes F in dem Verlage 
" unfrer Leib = und Lefebit lothek eine von ung, felbft vers 
faßte Schelfe unter dem Titel erfhelnen : ea a 
Wie der ungemeine Menſchenverſtand Die Pbilgfgs 
pbie nebniie —Dargeftells an dem Eritifch » pbilofos 
zur Journale der Herren Selling und 
..* 


egel, ; Mi ruhen ı REED 
Wit füchen In biefer önrtzefflichen Schrift. die Au ſwerl⸗ 
ſamkeit des Publikums auf jenes neue vortrefflihe Journal 
zu firiren, da wir leider ſehen/ daß Niemand daſſelbe aus 
unfrer Blbliothek leihen und {efe will, und’ hoffen ung das 
Durch den Dark der, Herausgeber des neuen Journals ſowohl 
“als der. Freunde, der, neuelten Ppilofophfe überhaupt zu ver⸗ 
dienen. Wurtehüte, den zuten Febtuar son. ©. 5 
| Ge Zettel und Squenz,. :© 
Vuͤcherverleiher daſelbſt. 
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Der Obermedielnalrath imb Profeflor Hermbftkdr bier 
felbſt, weid er fih gegenmdärtig mit der Anwendung der Ches 
mie auf das Allgemeine. der Technolagie, zur. Vexvollkommung 
der -inländifhen Manufakturen und Gewerbe ausihliußs 
lich befhäfftiget, und welchem des. Koͤnigs Majeftär auf, Ber 
anlaflung Sr. Excellenz des — — = 
on ; h3: er, 
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‚fee, als Chef des General Fobriten und Commerziafs Des 


partements, zu dem Behuf ein großes Laboratorium nebft 
Hoͤrſaal haben bauen laſſen, hat während dem Monat No— 
vember d. J. einen theoretifchen und praktiſchen Unterriche 
für die inniändifchen Faͤrbet, Zeugbrucker und Bleicher, an 
welchem junge praktiſche Färber felpft aus den entfernteften 
Provinzen des Preußiihen Staats Theil nahmen, auf allers 
hoͤchſten Königlichen Beſehl erhffnet und gu dem Behuf ein 
— Handduch ausarbelten mauͤſſen, welches unter dem 
tel: hr 
Grundriß der Faͤrberkunſt, oder allgemeine theoretiſche und 
praftliche Auleitung zur rationellen Ausübung der Wollens 
Geiden Bauntiwollen « und Leinenfärberey, ſo wie der. das 
mit in Verbindung-flehenden Kunſt, Zeuge zu druden and 
“zu bleichen ; nach phyſtkaliſchchemiſchen Grundfägen ent, 


wotfen, 


im Verlag der Nicolaiſchen Buchbandlung hleſelbſt, zu 
"Ende der bevorſtehenden Oſtermeſſe fertig erſcheint. 


Dlieſes Wert, welches dazu beſtimmt iſt, die Reſultate 
der allgemeinen Faͤrbekunſt, nach wiſſenſchaftlichen Grundſaͤa 
‚gen zu entwic,.tir, zeichnet ſich dadurch von andern Handbuͤ⸗ 
chern ber Faͤrbekunſt vorzüglich aus, daß die darin abgehan« 
delten Gegeuftände / in einer moͤglichſt ſyſtematiſchen Form 
vorgetragen ſind. J fi: — | 


Das Wertk ſelbſt zerfällt im. efte Einleltung und 9 Ab⸗ 
ſchnitte. Die Gegenſtaͤnde der Einleitung find: augemeiner 
Begriff vom der Faͤrbekunſt. Hypotheſen uͤber die Entſtehung 
der Farben aus der aͤltern und neuern Zeit. Newtons Ents 
deckungen und darauf gegründete Hypotheſe über die Farbenre⸗ 
flexion des Lichtes. Berechnung des Lichtes und Geſetze 
fuͤr dieſelhe. Prismatiſche Karben. Einfache Farben oder 
Grundfatben. Gemiſchte Farben, Wie die natuͤrllchen Koͤr⸗ 
per Farben zeugen. Unterfchied zwiſchen Farbe und Farbe⸗ 
ſtoff. Zufänige Farben, : Unterfchled der Färbefunft von der 
| — Vex wandtſchaft der Faͤrbekunſt mit dee Malers 
unſt. I f 2 a 


Der. erfle Abſchnitt enthält folgende Segenflände: 
Bon der Faͤrbetunſt überhaupt; vom. Zweck, Mugen und 
Werthe derſelben. Von dem Unterſchlede deiſelben J die 


| 
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Wollen » Gelben « Baummollen » ‚und: Leinenfärberey. Ges 
ſchichte der Faͤrbekunſt in der aͤltern, mittlern und neuern Zeit. 


Zweyter Abſchnitt. Cheiniſche Grundfäge der Faͤtbe⸗ 
funft. Körper überhaupt," Eigenfchaften derfelben. Natuͤr⸗ 


— 


Uche und kuͤnſtliche Koͤrper. Miſchungsthelle und Gemengt ⸗ 


abeile:der. Körper. Chemiſche Gugsente un deren Romene ia⸗ 
te. Raͤhere Betrachtung der Elemente. 


2. Deister Abſchnitt, Von den gemiſchten Stoffen, oder den 
Produkten, welche durch die Miſchung der Elemente untenvere 
viedenen quantitativen Verhaͤltniſſen hervorgebracht werden. 
Nahere Berrachtung detſelben für ſich, und nach ihrem Ders 
„halten zu andern Materien.\ + --) | — 


Vierter Abſchnitt. Von der Faͤrbermaterlalkunde. 
Von den Farbenmaterialien uͤberhaupt. Eintheilung derſelben 
in ſolche, welche gefätht werden ſollen; in ſolche, welche zur 
Hervorbringung der Farben geſchickt ſind; und in ſolche, wel⸗ 
che zur Entwickelung und: Befeſtigung der Pigmente dienen, 
BDocielle Beſchteibung derſelben. 
Faͤnfter Abſchnitt. Von den Operationen, welche In 
der Faͤrbekunſt vorgenommen werben, um die zu faͤtbenden 
Materien zur Annahme ſchoͤner Farben vorzubereiten, Vom 
Waſchen, Walten, Schwefeln, Duͤcken und Bleichen dex⸗ 
ſelben. — 
Sechster Abſchnitt. "Won den Beijen oder denjenigen 
Mitteln, womit die Zeuge, welche gefaͤrbt oder gedruckt wer⸗ 
den ſollen, zur Annahme und Befeſtigung der Pigmente vor⸗ 
bereitet werden muͤſen. 


Siebenter Nbfchnitt, Won der ausabenden Färbes 


funkt, oder von der Kunſt zu färben ‚und zu drucken übers -· 
haupt. Von deu Farbeflotten. Vom Anſieden der Zeuge. 


s 


Vom Spühlen derſelben. —— 
Achter Abſchnitt. Won: den einzelnen Karben. Von 
den rothen Farben. Von den gelben: Farben. "Bon ‚den 
blauen Farben. Von den ſchwarzen Farben. Von den grau⸗ 
en Farben. Von den falben Farben. Von den gemiſchten 
und zuſammiengeſetzten Farben; den grünen, den vivleiten, 
‚den braunen, und den Drandefarben.  _ er 
5 544 MNeun⸗ 
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NMeunter Abſchnitt. Von den Mitteln die eſtigkelt 
der Farben auf den Zeugen zu prüfen. ? * & Fr 





Am Verlag der Stettinifcben. Wuchhandlung In: Ulm if 
kuͤrzlich fertig geworden und in allen Buchhandlungen 
au haben; — Zub un 
Deutſche Staatstanley/ von D. I. A. Reuf, Jahrgang 
3800, ſter B. ® Um. 108% I fl, dm . 
Sorftgecbig zur Erwelterung der Forſt und Yagdrsiffene 
lhyaft und der Forts und Fagdliteratur, von Den 
Moſer und D. €, W. I. Östterer, 26ftet Band, oder 
des Neuen Forſtarchivs Hter Vand. Hr. 8. Ulm. i02. 
u fl. 30 Krz. * RE ne, 2 Er 
Aeberſetzung und Auslegung des Neuen Toflaments 
nach feinem huchſtaͤblichen und moralifchen Inhalt; zum 
BGebtauche der Prediger und Religionslehrer. Nach der 
boͤchſten Willensmein dag des gnäbigften Fuͤrſtbiſchofes von⸗ 
Conſtanz, Carl Theodors, Freyh. von Dalberg, ꝛc. Her⸗ 
„ ausgegeben von D. Carl Schwarzel in Freybutg. rs 
.. Me Dand. gr,,a,TUlm. 1802, af ıs A 
Geſcſchichte der Deutſchen vom den aͤlteſten bis auf die Jegigen 
... Beten von Mich. Jan. Schmide , fortgefegt. von Fof: 
, „Milbiller, ı6ter. Theil, ‚gber der Mrusiu Geſchlchte den - 
Deuſſchen arten Vand, 95,8. Ulm, 1891. fl. 30 Ks 
7 Lot, 2°. 
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.  Wefdtberungen und Weränherungen des Afonchalis, 


Hert F . 6. Aamfeld, bekannt durch mehrere Schrife 
ten, ‚bisheriger Kammexaſſelor bey: ber Fuͤrſti. Maſſou⸗ Ora⸗ 
nieſchen Reutkammer zu Dillenburg, if, um wirkl. Kammer« 
zath, mit Sig und Stimme ernannt worden. 

Der, durch feine‘ Waſſerbaukunſt bekannte Steuerrath 
und Dber · Rheinbau⸗ Inſpektor, Heer Wiebekiag in Darms '. 
Ktadt, iſt, mit einem Gehalte von soon Gulden, und — 

2 5 * 7. * es 
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— g einer Penſion von 600 Gulden für feine Wittwe, 
Ale. alſerl. Koönlsl. wirklicher, Hoftath nach Wien berbfen | 
worden. 


Der Hofrath, Dr. Schul; aus Berlin, hat bey fein 
‚Aufenthalte in Petersburg, für die dort angeſtellten, ſe 
gluͤcklich ausgefallenen Vetſuche mit der Elnimpfung der 
Vocken, von dem ruſſiſchen Katier ein Geſchonk von 2000 Dis 
‚Fate erhalten, - Er iſt wach Berlin zutuͤckgekehrt. — 


Der 8. 8. Hofeoneiviſt, Cenſor und Sonfiftoriafrath, 3 

Herr J. Ch. von Engel in Wien, Hat für feine, der Kay⸗ 

"fort. Akademie ju Petersburg gewidmers Gefchichte der Dis 

- nubifehen Völkerfehaften, von dem Kaifer von Rußland einen 
Sriliantenen Ring, ano Fi. an Werth erhalten, 


Die Akabemie der Dialer und Bildhauer zu Stockholm 
bat den Könial, Preußifchen Staatsminiſter, Hertn von 
Zoinitʒ zu Ihren Ehreumitgliede erwählt. er 


Die philoſophlſche Faluliat zu ea hat dem dottlgen 
Commendauten, Herrn Major: 8. m Bendrich. das | 
Doktordipiom behaͤndigen laſſen. 


Die Doktoren der Mediein, Zeine zu Hamburg „ Jh, | 
er zu Goͤttingen, und Koͤler zu Celle, find zu re Große 
bejtannifipen Hofmedicis ernannt: morden.. 


"Dr Dr. der Phlloſcphle Herr B. Turin Pr Erſurt, 
EN eine dafelbft, im Collegio Amphoniano, bey der philoſo⸗ 
pyhiſchen Fabultaͤt erlebigte ãußetordenillche Aſſeſſur und Pin 
ſeſſur erhalten. 

Die Churfuͤrſtl. Harniffhe Atapemie der Sifinfgaften 
zu Erfurt, die Sydenhamſche Societaͤt zu Halle, die Socie F 
für die Minevalogie zu Sera, und; bie lateiniſche — 
öen den Herrn Dr. -Eilefigs zu Leipzig zum Ehrety 
— * Mitsllede aufgenommen. 


De, vr den Abganc des Herrn Proſeſſorts — 

am dos Joachimsthonſche Gymnaſtum zu Berlin, erledigte 

MProfeſſur der Kirchengeſchichte nud der Alterthuͤmer zu Fälle, 

“hat Herr Boots, welcher Sisher am Friedrichswerderſchen 
Ghymnaſium zu Berlin als Subtektor and; erhalten: 


Har Buble;; Mitgligd der naentforfehenden‘ Weptl 
Ba ne iſt daſeldſt * —— — 
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u: der In Halle neu errichteten, Runfkfufe iſt Herr Se. 
Manitins, Colaboratot am lutheriſchen Gymnaſium, als 
im angeftellt worden. 


Der ordentliche r Piofefie der orientalifhen Sprachen 
‚au ‚Jena, Herr C. D. Ilgen, hat den Ruf zum Rektotate 
an der Scäulpforte erhalten 


Der Dr. der Medlein, Here J. Stieglitʒ zu Hanno⸗ 
ver iſt zum Koͤnigl. Großdritannilgen Hofmeditus zo 
worden, 


Die Sociere pliilomathique zu Paris hat bin — 
Odemediewareth Vermoſtaͤdt iu Berlin iu ihrem Mits 
« gliede erwaͤhlet. 


Der Rektor der Dorpatſchen Siadtſchule, Hear M. 
Ehlers, ift Profefioe der Dogmatik und Moral, Herr 5. 
R, Ubden aus St. Petersburg, Profeffor der Theranie und 
Ber Herr 9. R. Rudolph eben daher, Profeffor der 
Chiruraie und Hebammenkunſt, Here Paftor Tiebe aus Furs 
"land, Profeſſor der Aeſthetik, der Alterthuͤmer, der Beredt⸗ 
famıteit / der griechiſchen und lateiniſchen Sprache, der Pros 
feffjor Arzt aus Reval, Profeſſor der Chemie und Pharmas 
ceutik, Here 5.77. Wüller, Profeſſor der oͤkonomiſchen 
und kammeral. Willeufchaften, und Hr, Prof. Böse, Profel 
« for der Experimentalphyſik auf. der neuerrichteten Univerſi ität 
zu Dorpat geworden. 


Die, durch den Tod des Profeſſor Sartarann erledigte 

‚ Stelle eines Priorg des Klofters Amelunzdorn und Direktors 

des Sipmnaflums zu Holzminden, ift dem: Kern Vetior 
Meyerboff daſelbſt uͤbertragen worden. 


Der: Dr. Gauß zu Braunſchweig, dem man die Wie⸗ 
derauffinduns des: -Piuzzifchen Planeten verdankt, Hat. vom 
sdem Herzoge von Braunfchweig eine anſehnliche Gehaltaer⸗ 
böhung erhalten. - Auch iſt er von der Petersburger Akade⸗ 
mie, ber Wiſſenſchaften zum Mitgliede aufgenommen, worden. 
Der bisherige Rektor zu Anelam in Vorpommern, Hr. 
Stolzenburg, iſt nad, Demmin abgenangen. Das dadurch 
‚ erledigte Rektorat hat der bisherige Courektor zu Anclom, 
Here J. G. Hagemeiſter, als lerſcde und draunatlſcher 
— ON erh 2 
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» Chronik. deutſcher Univ erfitäten, 
„. E r Ian 8 e n. 1801. . = r = 
Das Weihnachtsptogramm des Hertn Dr, und Prof. 
Kam führt den Titel: ' Parabolas Matth, 7%, 2 14. et 
Lyc. 14, 16 — 24, diverfas elle demonftratur, 18Bog. 4. 
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rike verfaßte Dillertation : ide fermentatione 
Sputmida,.4.Dog, 8, vertheilt.: ‚er di.de 


— 


Gelehrte Gefellfihaften und Preisaufgaben, iR 

,_, Im often März feyerte.die Kurfuͤrſtl. Akademie ber 
Wiſſen ſchaften zu Münden ihren. Stifinngs Jahtstag mit 
einer offentlid,en Verſammlung, in welcher der Vice⸗ Präfts‘ 
- ben derſelden, der Frephert Br. von Stengel; Rurfhrfil, - 
Geheim. Rath, eine Rede über die Woblsbaren womit 
‚Der jet vegierende Kurfuͤrſt, feit feinem Regierungs- · 
antriste Die Akademie bedacht barre, hlelt; und hierauf 
‚ bber den Entwurf eines für das Commers frbt vors 
tbeilbaften Ranalbaues, las. Der Setrelär det Akades 
mie, ‘der geiſtliche Rath Herr‘ Weſtenrieder, machte zur 

gleich nachſtehende Preisfragen bekannt. 7— 


Die hiſtotiſche Klaſſe Icge für das Jahr 1804 folgenon 

) . Prelsfrage vor: a J 

xaͤpt ſich aus bewährten Urkunden und Thatſachen bewei⸗ 

„fen, daß derjehige Laͤnderindalt, welcher heut zu. Tage 
| — „Bayern 


— —1 
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Bavern heißt, um bie Zeit Heinrichs des Lowen, ober 
„nachher ftärker bevötfere war, alg —F Und wenn er 


„es war, welchen intern oder aͤußern 
ſungen pder. Anſtalten duͤrfte wohl jene größere‘ Devöle 

— und deren nunmehrige Abnahme zuzuſchreiben 
Be ſeyn 78 | 


Ehen dieſelbe Klaffe legt: noch eine Preisfrage, und war 
erfi-auf das Jahr 1806 vor: | — Fa 


r „Die Akademie verlangt eine pragmatifche Geſchichte * 
Baieriſchen Handels, ſowohl mit rohen Produkten, als 
„mit Fabtikaten, von den aͤlteſten bis auf die gegenwaͤtti⸗ 
gen Zeiten, mit Anführung der darüber ergangenen Ges 
“„fege, landesherrlihen Verordnungen und Handlungsvers 
„träge; fo wie ihres fhädlichen oder vorteilhaften Eine 


afluffes auf den Handel ſelbſt, und mittelbar auf die Lane 


„des = Induſtrie. 


Dile phofifalifche Klaſſe wiederholte für 1803 die folgen⸗ 
de Frage: - | 2 


„Sind wohl die, durch ſich fo ganz unäßnliche Mittel, und 
„auf fo verfchlederien Wegen erzeugten Stickgaſe, in allen 
zihren chemiſchen Eigenſchaſten, und ihrer Grundlage 
„Cem einfachen Stickſtoffe) nach, vollfommen die naͤm⸗ 
„lichen mit denen in der Atmosphäre? und bat die Sal⸗ 
= „peterfäure mit dem atmosphaͤriſchen Stickgaſe den naͤmo⸗ 
Aichen Stickſtoff zu ihrer fauerfähtgen Grundlage7*“ 


Eben diefelbe Klaſſe beſtimmt r das ahr 1805 die 
nachſtehende Frage: — m 2 5 
„Sowohl durch die chemiſche Analyfis als Syntheſis wuͤnſcht 
„man die Frage beantwortet zu fehen: Ob das Braunſtein⸗ 
." gmetall ein weſentlicher Beſtandtheil jeden Stahls, und 


"vorzüglich des hach Dr, Elouets Methode bereiteten @ußs .. 


gIſtahis ſey ?“ 


Die heyden Preisfchriften de phyfikafifchen Klaſſe muͤſſen 
bis zum ı. Novor. 1802; von den hiſtoriſchen aber. muß die 


erſte für 1804 bis zum ı2.-Movbr. »803 5 die ziwenge | 


Icfahen, Berfafe 


‘ 


1806 bis zum 1:Movbr. 1804 an den Kurfärfif: geiftl. Rath, 


Hrn Ildephons Kennedy singefande werden. — — 
— | et Be 


\r , — 


* 
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Prels fuͤr die Beantwortung jeder. Frage iſt die gewoͤhnliche 
goldene Medaille, so Dutaten an Werth. 
KReichstagsliteratur. 
Lettre du Miviftre de relations exterieures au Citoyeh 

Bacher , Charge des affaites de la R£publique. frau aiſe 
preᷣs· la Diete ‚generale del’ Empire Germanigue, d. d, 
Paris le 5.Germinal an..X. de ia Repübl; francaife, - 
‚Traite definitif. de paix entre la Republique ſtangaiſe, Sa 
. Majeftö le Roi de Espagne et des Indes, et la R ubli- 
que Batare d’une part Et Sa Majefte le’ Roi Ro- 
‚ .yaume Uni de la GrandeBitragneet d' Ilande, d’äutre, 
“part, Communitatom Ratisbende die 3 Äpril 
1802, 2 Bog. Fol, EIER F 
Unter den.14 Eilboten, welche aus dem butesu ber 
auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe zu Paris, 8 Stunden nach erfolgter 
Ankunft dee Legationsfekraͤters Dupay mit dem Amiensſchen 
Traetate in alle Weltgegenden abgeſchickt wurden, nahm auch 
einer ſeinen Lauf nach Regensburg. Er traf dort amt tr... 
April Abends (24 Stunden. nad der Strasburger Telegra⸗ 
phiſchen Nachricht) ein, und uͤberhrachte dem Geſchaͤfftstraͤ⸗ 
er Bacher das Moniteutblatt des Friedenstraktats mir dem 
Aufträge, davon ſogleich dem Reichstage die förtnliche Anzeige, 
in gewöhnlicher Maaße zu machen. No deſſelden Abends . 
ſpaͤt verfügte ſich der thätige Bachet zu dem Reichs direetorla⸗ 
li Behuf freundſchaftlicher, vorgängiger Benachrichtigung und 
machte davon ſodaun am 2ren Aprit Morgens die-fenerliche 
Ausrichtung Won legternı wurde "Bet vorliegende A druck 
des Talleyrandſchen Schreibens = des Traftats dergeftalt 
befchleuniger, daß Shan mit Der ahmittagspoft vom <ren ° 
die Verſendung geſchehen Fonnte. Doch war für den größten 
Shell von Deutſchland die Hirfingeriche Depeſche im Hour⸗ 
nal de Francfort vom 31 März zuvorgekbdmmen. 


—— P 
nn #7 ie 


Memorial des Reichsftädtilchen Deputirten Ludwig von. 
‚Winkelmann an. die allgemeine Beichereflammleög, 


—* 
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d..d. Regensburg ı2. März 1801. dictatum Ratisbonae 
per Moguntinum d. 29. Auguft 1802, 15 Bog. Fol. 


Nichts als eine Wiederholung der am 5. Dftob. 1801 
umgetheilten Bittichrift, um von der Neichsftänten Coͤlln und 
Aachen das rädfländige Gehalt zu befommen; nur unter 
verſtaͤrkte Beziehung auf den 7. Art. des Luͤnevillet Trier 
dens. Ungeachtet der mißlichen Lage des Briefitellers fand 
er doch, vorzüglich bey den evangelifchen Gefandten, wegen 
vorheriger Spannungen, wenig Eingang, A - 


Weber den wichtigen und allgemein nützlichen Einflufs 
‚. der seichsfreyen Hanfeftädte in. die Handlung aller 
Länder. Mit einigen daraus hergeleiteten Folgerun= 
gen für alle Zeiten. 1802. 8. (Bremen, bey Seifert 
und Lohmann.) | 


Wurde von dem Bevollmächtigten der Reichsſtadt Bre⸗ 


‚men, Syndikus Gemeiner, im März 1802 der kaiſerl. 


Kommiſſionskanzley und den acht Geſandten derer zu der bes 
vorftehenden Reihsdeputarion beſtimmte Höfen zugeſtellt, und 
iſt eigentlich ein befonderer Abdruck aus dem befannten Kane 
fentifchen Magazin, Die Abfihe des Verf. ift die Erhal⸗ 


‚tung der Verfallung in den Hanſeſtaͤdten Luͤbeck, Bremen 


und Hamburg, und die Subſtanz des Inhalts folgende: 
„Die innere Verfaffung diefer Städte unterftüge ihre Ber 
flimmung. für die Handlung, und eben fo glückiich feyen auch 
ihre äußern Verhäitnifle mit dem deutſchen Reiche; eine bes 
fondere Erwähnung verdiene die- Hamburger Bank, die allen 
andern Voͤlkern nuͤtzlich ſey. Vorzüglich aber fey an der Er⸗ 
baltunz der Handlung dieſer Städte, mithin auch deren 
Selsftftändigkeit, den Mächten Frankreich, England, Hole 
land, Rußland, Schweden und ganz Deutſchland fehr., viel 
gelegen; fie. müßten aber auch ungetrennt erhalten -metden, 
und mie allen politiſchen Verwickelungen verſchont bleiben. 
Segenbedingungen, Einſchraͤnkunggen, Garantien und. neue 
Schupverhältniffe würden nicht fihern, fondern nachtheilig 
ſeyn; hauptſaͤchlich aber fey der Schuß eines Einzelnen bes 
denklich. Ihr Flor fey nicht fo beträchtlich, daß er den Meib, 
der verſpuͤrt werde, erregen follte, und die Voprivürfe, welche 
eiferſoͤchtige Staatsmaͤnner jenen Städten machten, ſeyen un⸗ 
gegruͤndet· — Den Beſchluß macht eine ———— | 
| F 5 ug⸗ 


8* 
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Kingheitsgeundfäge, welche die Hanfeftädte gegen Auswaͤrtlae 
und in Anfebung ibrer- inneen Einrichtangerr zu befotgen ba» 
ben, wenn fie gluͤcklich ſeyn wollen, — A 


Blick auf‘ die vier neuen Departemente des linken Rhein- 
‚ ufers, in .Hinficht auf Kunftfleifs, Sitten, und auf die 
Maalsregeln berrachtet, welche zu ihtem Glück erfor- 
derlich feyn möchten. , Von G. F, Rebmann, Richter 
am Revifionsgericht für die vier neuen Departemente, 
Koblenz, in der Laffaulxifchen, und Trier, in der Lin- 
-zifchen Buchhandlung. Jahr. 10, 119 8. 8. 


Eine intereflante, am Reichstage haͤufig geleſene und 
auch nachgedruckte, Beſchtelbung der ehemals Deutſchen Lande 


am linken: Rheinufer, welche folgende Gegenſtaͤnde umfaßt? 
vormalige Regierungsſorm; politiſcher Zuffa::d’der&mmohner: 
ihre Cultur und Sitten; Eroberung des Landes; Abrtiß feiner 
bisherigen verfchiedenen Verwaltungen ; gute Öefinnungen der 
Einwohner gegen die neu eingeführte fonftitntionelle Ordnung; 
Widerlegung der Vorwürfe wegen ihrer angeblichen Anhäng« 
lichkeit an ihre alte Verſaſſung; Wuͤnſche der Einwohner der 
vier neuen Departemente nach allgemeinen Verbeſſerungen; 


befondere Wuͤnſche nad Abänderung der Geſetze Über das 


Zoll Poſt/ und Wengeldivelen; Belebung der. Induſtrie durch 
Handelsverträge mit Deutſchland; freye Rheinſchiffarth; Her⸗ 
fiellung der Straßen; Verbeſſerung des Gerichtsweſens und 


der Policey; Erhaltung der Waldungen; öffentlicher Unten 


richt; Öffentliche Schuld. — In Hinſicht auf diefe wichti⸗ 


gen Segenftände werden die Mängel und Gebrechen der jen» 
feitigen Adminlftration mit beredter Freymüchigkeit aus einan⸗ 
der geſetzt. Bemerkenswerth ift, daß der Werfaller einige 


- Einrichtungen in der Pfalz undam Anhalt : Deffauifchen als 


ruhmwuͤtdige Gegenftüche ausftellt. Ungern bemertt man ei» 
nige wenige Perfönlichkeiten, und daß die Vorliebe für das 
Kevifionstribunal, bey welchem Hr. R. angeftelle ift, den Fin. 
druck der Schrift bey manchen Lefern nicht nach Verdlenſt bes 
feftinen wird. Es erſchien bald eine franzufifche Ueberſetzung 
davon unter dem Titel: Sur les quatre nouveaux depatte- 


ments de la rive gauche du Khin, cenfider€s fous le rap- ' 


ports de laculture, de l’esprit public, de ta legislation, des 


. finances, de lFinftruftion publique, de la police er del’ad- 


miniftration de la juftice; Par le C. Rebmann etc, erc. 
i Bey. 


* 
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—— zur Gefchichte des Breuberger Landfturme und 
einer traurigen ‚Nachwehen, Eıftes Stück, 1802, 16 
S | 


.64. 


Sin den Jahren 1799 und 1800 wurde in der Reichs⸗ 
gtafſchaft Erbach / Schoͤnberg im Odenwolde der Verſuch mit 
einem Landſturm gemacht, deſſen Folgen koͤrpetliche Mißhand⸗ 
lungen, die Verhaftung des wuͤrdigen Heren Canzleyditek⸗ 
tors Berafträffer und reichsgerichtliche Prozeſſe waren, welche 
aus aͤltern Druckſchriften bekannt ſind. Die gegenwaͤrtige 
bezieht ſich auf eine graͤſllche Unterſuchungskommiſſion, aus 
deren Actenverſendung an die Jutiſtenfakultaͤt zu Würzburg 
‚and auch) ein“ von lekterer am: 26, Jänner‘ 1802 publlcirtes 


, Metheil, Inhalts defien die Unterthanen der Herrſchaft Breu— 


betg wegen ihrer -Cangeblihen) Widerſetzlichkeit in einige 
tauſend Gnlden Strafe verurtyeilt wurden; aber dagegen die. 
Nichtlgteitsbeſchwerden einwandten. | 


⸗ 


\ 





Berbefferungen. z 
Im LXVI: 88. 1.68, ©. 176, 3.6.1. Bucholz ft. Bundes, und 

| Buchholz fi. Buchotz 
nn 178. 6, von unten’ l Lowig (t. Lonik, 
Bin. im dem din er. m an nd ie de wi [ 
Ä + Gtellurium: | 

— — — — — — 132. 24 l Seoffren ſt. Geeffwaͤt. 


— Neue Allgemeine 

Deutſche Bibliothek. 
Abe un ehren Banks guchens Ei, 
Bere 








Erziehungsſchriften. 


Vorträge über Gegenſtaͤnde der Erziehung und Bil⸗ 
dung, von Johann Friedrich Degen. Erlon ⸗ 

gen, bey Echubart. 1800. 238 ©, H"TM. 
a 0% napeurysPiag>sakk 


Den Verfafier ‚dirferitrfenswertben Aufſaͤtze iſt laut des Vor⸗ 
—7— als Schulvorſteher und Erzieher verbunden, das Pü⸗ 
Hllkuin feines Orte jaͤhrlich einmal intt einem fhrifelichen und. 
- mündlichen Vorträge zu unterhalten, und er ſuchte dann dieſe 
Reden dadurch gemeinnuͤtzig zu mochen daß er den Stoff” 
dazu meiſtens Aus den herrſchenden Zeitideen nahm, im foferm . 
dieſe das Schul» und Erziehungsmwefen näher angehen. Die 
Meden feldft find von dem Jahre 1794 bis 1800 gehalten 
worden, und befchäfftigen fid mit folgenden Gegenftänden:: 
Vor zuͤgliche Urfachen, warum Hffentliche  Schulpräfungen 
gehalten werden; — überden Stolz des Schulmanns — 
(kein Charaktergemälde, ſondern eine Angabe der Gruͤnde, 
worauf ſich diefer Stolz gründen müffe,) .— über die Noth⸗ 
wendigkeit kluggewaͤhlter -Zerfireuungen für Die Jugend; — 
Beruhigungen für den Lehrer, wenn der erwuͤnſchte Erfolg 
nicht ftets deffen Bemühungen Front; — Über die Kunſt der 
Erziehung; — Über den vermeintlihen Verfall der Schulen; 
zur Belehrung uͤber die Einwirkung des Zeitgeiftes auf Un⸗ 
terricht und Erziehung. Mecenfent hat in dieſen Schulreden 
HD B. IXVMI. B. a. St. VIls Zi mande 
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manche freymihhlge Darftelung der vorliegenden Gegenftände, 
mauche ſeht zu beherzigende Wahrheit und Erſahrung bey dem 

Bildungs⸗ und Erziehungsgefbäfft junger Herzen, und m 
che richtige Anficht des zu verbeffernden Schulſtandes; aber 
‚auch manchen zu geluchten, vielfarbigen und bisweilen for. 
gar gefhmadlofen Wortaufwand angetroffen, den der Vers 
faffer hey nöchmaliger genaueret Durchſicht des Dun gewiß 
felbft nicht billigen wird. - Linferer Metnung nad müßten faft 
alle Metaphern darin ——— Werben wenn fein Cfonft 
nicht Übel gebildeter,' bisrbelten fehr’edier) Styl gefallen follte. 
Diefe Künfteleyen, wodurch ſich fo. viele Schulleute an ber 
,  fchönen-Einfals-und, innern Kraft der- Sprache. verfündigen, 
rühren unftreitig mit daher, weil fie bey ihren Correkturen 
jugendlicher Arbeiten, die fie nicht felbft gemacht haben, bier 
und da ei! Schoͤnpfiaͤſterchen anzubringen, ſuchen, „das ſich 
nicht immer zum Ganzen paſſen will, und doch der matten. 
Schuͤlerſchrift einen gewiſſen Glanz geben fol. Diele. Dias 
mer wird nach und: nach Gewohnbeit, und geht endlich 1 
die-Schreibart des Correktors felbft über, wenn fein. Styl 
noch nicht an fefte Regeln des Geſchmacks gebunden war, und 
ben der Ledhaftigkeit der Darftelung die Negelmäßigkelt des 
Sides vernachläßigte. Uebrigens zeigt der ganze Inhalt ges 
genmwärtiger Schrift, daß der Verf. bey ihrer Ausarbeitung, 
von einer fehr edlen Wahrheits „und Menſchenliebe, ein 
von feiner Pflicht tief erfüllten Herzen, und einer geteiften 
Einſicht in die moraliſche und polftifche Lage des Schulnian⸗ 
nes geleitet wurde. — no. 

r 3 ’ | i Su. | 

ı Reifen der — zu Schnepfenthal. Erſter 
Band, von E. G. Salzmann. Schnepfenthal. 
1799. 13 Bogen 8. 12 X. 
Bir Haben ſchon ſechs Bänden Reifen der Salsmanni⸗ 
fchen Zöglinge, melde hier unter einem etwas veränderten‘ 
Titel mit neu anhebender Nummer fortgefett worden. Man 
kennt Schon die Manier diefer kleinen Reifebefchreibungen. — 
Sie it für Rinder anziehend und belehrend. Etwas umſtaͤnd⸗ 
lich und ankuͤndigend iſt der Eingang gewoͤhnlich, VL — 


! 


€. ©. Salzmann’ Reifen bed Zöglinge. Ag 
iecheilung bed Entſchluſſes zu einer kleinen Fußreiſe, und 
von der Senfation‘; welche dieſes macht... Eine Menge klei⸗ 
ner Urmſtaͤnde werden mit herbeygezogen, um: daran wieder 
manche Reflexionen, wie fie für dem Sydeenkreis ſolcher Kin⸗ 
der oder für ein ſolches Familienaͤhnliches Inſtitut paſſen, ans 
knuͤnfen. Und Verſchiedenes, was ſich auf einer ſoichen 
nderfchaft an technofogifchen oder bfonomiifchen und ander 
ren Auſtalten beobachten läßt, weiß der Hr. -Verfaffer “1 
eine meiſterhaft |. er für Kinder zu entwickeln. 
Hin ti, FE F 


— J re, Pr. 
J > J 


“; 


Erflärung — —— in —E auf 
Erziehung und Behandlung der Kinder; von e . | 

"A. Struve, d. A. Dr. und prafe. Arzt zu Görfie, | 
Zweyter Theil. Glogau, bey Günther d. 3 | 
21799: | ‚263 Seiten. 18 8, | 


- 
} 


! en bezieht ſich auf das Urtheil, das uͤber den erſten 
Teil In dieſer Bibliothek, Bd; LIT, ©. 429 gefällt, sworden, 


aut. 04 Zn 
2} J i * 


Die Morgenſtunden eines Waters mie feinen Fin J 
dern. Eine Einleitung zum Unterricht in der Res 
ligion für die häusliche Erziehung. Bon Wilh. 
AB. ; Privarerzieher in der Neichsgräfl. von © .. 

"Famitie, Erftes Bändchen. 224 ©, 8. Glos 

Hal, beh Gare: 1800, | 


—— Säit — Säriften, erh der Jugend ei 
verftändtger, ihrem Ideenkreiſe angemefjener und zugleich herz⸗ 
licher Religlonsunterticht ertheilt wird, für eim großes Zeits. 
beduͤrfhiß, da eben bey diefem Unterrichte faſt uͤberall noch zw 
viel blinder und unverfiändlicher Dogmatismus, oder auch 
zu viel Mißbrauch der fogenannten Sokratiſchen Methode 
und au Qt biefer —— Schrift dachte ſich eir 


nige 
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nige Häusliche Erziehungen, wo diejenige Sorgfalt auf die 
ganze. Bildung des Kindes angewandt werden koͤnnte, Die 
man yon guten (wir ſetzen hinzu verſtaͤndigen) Menfchen ers. 
warten darf. Er fand diefe für einen Erzieher fo vorteilhafte 
Lage in dem edein Haufe feiner Zöglinge, und dieß ermuntette 
ihn, vorläufig das erfte Bändchen in dieſer Schrift (worig 
aber eigentlich noch nichts vom Religionsuntereichte vorkommt) 
auszuarbeiten. „Wo der wahre gute Geiſt, fagt. er- richtig 
und wahr, ‚in einer Familie wohnt, wo Gott gleichſam fit» 
bar zu werden feine, wo Einer für Alle und Alle für Einen 
leben und handeln, wo das Gute aus den reinften Quellen 
fließt: da wird ohne Belehrung das junge Menfchenberz ger 
bildet ; ein reines Auge und ein gefundes Obr, die Eingän 
zur Seele, bringen dann größere Wunder hervor, als jeg 
eher Alntereicht über Wahrheit und Tugend. Hier fehreitet 
man denn auch langfam zu der Enthuͤllung wichtiger Rellglons⸗ 
lehren, erwartet mit Geduld die-Zeit, wo die Vernunft ihre 
Rechte auszuäben und zu fordern begiant, und giebt diefer 
Bott, aleichſam als Aufloͤſung des Raͤthſels über die Seele, 
deren moraliſche Freiheit und Willen. Bis zu dieſer großen 
Epoche ift alles nur Einleitung zu dem künftigen Leben, Samm⸗ 
lung von Materialien, deren Bearbeitung die Vernunft über» 
nimmt.“ Eine folde Einleitung oder Materialienfamimtung 
als Gegenſtand des Unterrichts In einer guten häuslichen Er: 
ziehung zu einem würdigen Begriff von Sort zu liefern , war 
allein die Abficht Pes DVerfaffers, und wir gräiten; daß er 
Hierin feinem Plane ziemlich getreu geblieben it. Der Eine 
liche Verftand wird bier bald fokratifch und katechetiſch, bald - 
acroamatifh entwickelt. Sin den Erzählungen werden meh—⸗ 
gere ſehr ſchaͤdliche Fehler bey der Erziehung gerügt,:die Auf⸗ 
merkfamfeit der Kinder wird auf eine ſehr gute Art feſt ger 
balten, und die Einkleidung der Geſpraͤche und des geſamm⸗ 
ten Vortrags iſt leicht und verftändlich, vorausgefeßt, Daß 
Die Kinder Ichon etwas weiter In den Jahren ſeyn müßten, als 
fie hier angegeben werden. Denn Kindern von ſechs bis neun 
Jaͤhren mußte dod Manches z. B. In den Erzählungen vom 
Sokrates unverftändlich bleiben, und mande Antwort, die 
fie geben, zeigt offenbar eine größere Uebung In logiſchen Fol⸗ 
gerungen, als man ſie bey Kindern dieſes Altets anzutreffen 
pflege. Hingegen iſt auch manche Frage unbeſtimmt, und 
doch die Antwort des Kindes richtig. So fragt z. B ©. st 
der Darer fein Kleines Töchterlein: was koͤnnteſt du - — 
en 


-_ 
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finden wa⸗ wir zu es Ordnung Clebloſer Weſen) zaͤhlten, 
das weder Aa noch Erde, noch Metall it? Antwort: das 
Salz. S. 168 made der Verf. eine fehr richtige paͤdagogi⸗ 
ſche aber in der Ausäbung gewiß ſehr ſchwlerige Bemerkung. 
„Die größte Kunft die Kinder zu beſſern, befteht darin, bie 
Umftände fo zu lenken, daß der Nachtheil, den jeder Fehler 
eigentlich mit ſich führe, auf das Kind felbft wirfe, und das 
durch auf eine gute Art eine Neue hervor gebracht wird, die 
durchaus nie geſordert werden kann, ſondern unmittelbar ein 
Eigenthum des, Herzens bleiben muß. Man eile weniger: 
fo findet ſich das Gute, das Erbtheil jeder Menſchenbruſt, 
von ſelbſt.“ Uebrigens gleicht die ganze Entwickelungsme⸗ 
thode des Verfaſſers, welche den, kindlichen Verſtand flufens 
weile durch die Naturreiche zu dem Menſchen und feiner Bes 
flimmung binauf führe, ganz derjenigen, welche Sec. vor⸗ 
mals in den Rochowiſchen Landſchulen antraf, und die mit 
Recht den Beyſall der Sachkenner gefunden bat, 
Su. 


Ueber die höhere Cultur, deren Erhaltung, Vervoll⸗ 
fommnung und Verbreitung im Staat (Staate); 
oder Grundfäge von der zwerfmäßigen Einrich- 
tung der Volksſchulen, Gymnaften, Univerfitäten 
und gelehrten Geſellſchaften; ingleichen von der 
vortheilhaften Leitung der $ectiire, der Schriftftets 
lerey, des Buchhandels, der Cenfur, der Reifen, 
und der Einholung von Gutachten durch Aktenver⸗ 
fhifung und durch Aufgabe von Preißfragen. 
Frankfurt an der Oper, in der afademifchen Buch⸗ 
Dandlung. 1799. 14 Alph.8.. 1 NE. 12 &. 


} 


| Ein weitlaͤuſtiger Titel, —2— ſchon ſaſt alle ueberſchriſten 
der Kapitel in ſich faſſet. Das Buch ſchließt ſich an die „Rär 
fonnements ‚über ‚Univerfitäten in Deutfchland* an, und 
nimmt zugleich Ruͤckſicht auf die mit den Unfverfttäten vers 
wandten oder darauf vorbereitenden Anftalten. Ueber Aka⸗ 
— und über ihre — er Vorzüge urtheilen > 
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der Akademlker ſelbſt, oder folcher, "die auſſer ihnen leben. 
Bivder-Urtheile werden oft einſeitig, und der Werf. dieſer 
Schrift will ſich gewiſſermaaßen zwiſchen beyde in die Mitte 
ſtellen. Wir wollen ihm yon Abſchnitt zu Abſchnitt folgen, 


and/nur das Auffallende und Wichtige anmetken. 


B Erſter Abſchnitt: „Die hoͤhere Cultur in dem alten Eur 
ropa bey dem Griechen und Roͤmern.“ Erſt wenn ſich ein 
Volk zu einem Staate formirt hat, fängt defien höhere Cul⸗ 
tur an. Natuͤrlich. Aber ob defivegen Die Staatswiflen: 
ſchaft die Encyklopädie alles Wiflenswärdigen fey, wie 
‚der Verf. kategoriſch behauptet, iſt eine andere Frage. Frey⸗ 
lich der ſchon gebildete und gut adminlftrirte Staat kann und 
wird von allem Wiffeusmürdigen einen vortheilhafren Ge 
brauch machen. Aber die Wiſſenſchaften entftanden nicht durch 
den Staat und feine Einrichtungen, und die Regierungstunft 
kann nicht die Quinteſſenz weder des Wiflenfhaftlihen doch 
des Wiffenswärdigen genannt werden. Sie felbft ift erft ppaͤt 
zur Wilfenfchaft geworden. are Zu; 


Abſchnitt 2: „ Die höhere Euftur In dem neuern Eus 
ropa.“ So mie im alten Nom naͤchſt der zur Mode und zum 
Beduͤrfaiß gewordenen griechiſchen Literatur die Gefege und 
Rechtskunde einer wöiffenfdaftlichen Bildung den meiften Vor» 
ſchub har: fo war es zur Zeit der Anfänge der neueren. Eu: 
ropaͤiſchen Verhaͤltniſſe jene weitverbreitete Verbindung, wel⸗ 
che man die Kirche nannte, wodurch wegen der heiligen Les 
£unden, die man auszulegen hatte, wegen der beybehaltenen 
lateiniſchen Sprache beym Gottesdienfi, wegen der hinzu⸗ 
kommenden geiftlichen Rechtspflege ein gewiſſer Stand ver, 
pflichtet war, nach einiger Eultur zu fireben. Die Reforma⸗ 
tion, welche einen gelehrten Rampf. mit vielerley Gegnern nor 

18 machte, that dag Uebrige. In neueren Zeiten iſt das 
Anfehen der Univerkräten geſunken, thells durch "die Verbreis 
tung der höheren Ealtur unter ‚mehreren Volksklaſſen, theils 
durch ihre gehäufte Anzahl, wodurch ſowohl als durch die Ab- 
kuͤrzung der afadernifhen Jahre ihre Frequenz natürlich fehr 
vermindert ift.. Durch die Verbreitung der Buchdruckerkunſt 
| d der Schriftftellerey,, fa tie Durch den angefachten Hang 

auc Lectuͤre, hat der mündliche Unterricht auch- viel von ſel⸗ 
nem fonft ausfchlieglihen Ankghen eingebüßt. (Es ift eine 
Art von Stallfütterung, wenn Rec. fih des unedlen Dil 
EU RT we TEN des 
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| des bedlenen darf, eingeführt amd dieß iſt auch eine von dem 
Urſachen, weßwegen unſere proteſtantiſchen Kirchen jetzt im⸗ 
mer leerer werden.) 81 | 


- Abccſchnitt 3; „Zweckmaͤßigkeit der Eultur und Mittel 
zur Erlangung derfeiben.“ Der Werfaffer unterfcheiber hier 
eine techniſche Cultur für die verfchiedenen Zweige der In⸗ 
duſtrie, eine firtliche für den Menſchen, und eine politifche 
für den Staatsbürger. So lange‘ die Kenntniſſe und Ges 
ſchicklichkeiten dieſer drey Gattungen aus der Erfahrung ge⸗ 
ſchoͤpft werden‘, ſo nennt er es die gemeine.Eultw. Dielen 
ſetzet er die hoͤbere entgegen, die auf jene gebauet; aber durch 
Kunft milberheitt wird. Quellen dieſer letzteren ſind ihm 
RKeiſen, muͤndlicher Unterricht und Lectuͤre. Durch 
Reiſen wird die Beobachtung in eine neue Lage verſetzt, und 
lernt Vergleichungen anſtellen. Dem muͤndlichen Unterrjchte 
muß der Unterricht der Erſahrung zur Seite ſtehen, um ihm 
Helle und Deutlichkeit zu geben. Auch muß er der Ordnung 
ber Natur folgen, und die abſtrakteren Kenntnifie und Sys 
fteme erft dem veiferen Alter überlafjen. F — 


Abſchnitt 4: „Cultur der unteren Volksklaſſen, und Ein⸗ 
richtung der Volksſchulen.“ Was man jetzt untere Volkte⸗⸗ 
klaſſen nennt, kannte man in den Älteren Zehen unſerer Staa⸗ 
ten gar nicht. Die Stelle derſelben vertraten Sklaven, das 
Eigenthum ihrer Befißser. Der Regierung war allerdings dar . 
durch ihr Sefchäffe erleichtert, daf fie in Abſicht der Juſtiz⸗ 
und Pofizeypflöge um diefen zahlteichſten Theil der Menſchen 
im Sande faft unbefümmert „ fie dem Privatintereile ihrer. 
‘Herren überließ. Dafür entbehrte fle aberiaucd großer Vor⸗ 
theile, und erft duch Einführung. diefer Klaſſen als: freyer . 
Staatsbürger erhielten die Staaten ihre Hauptfläcke.; Die - 
Regierung kann daher die Bildung der unteren Volksklaſſen 
nicht aus der Acht taffen, nicht genug ‚für fie hun. -»— + 


Abſchnitt 5: „Cultur der höheren Boltsklaffen und Eins - 
richtung‘ der Landesichuten., Der Verf. zähler zu dieſen Klaſ⸗ 
fen diejenigen, welche. gewiſſe Gewerbe im: Großen: treiben 
oder ihnen vorſtehen, beym Aderbau, beym Bergwerk, bey 
der Handlung; Künftler.und Gelehrte, Staatsbeamte und 
Offizire. An Zahl die Fleinften, hängen doc die zahlreiche⸗ 
ten von ihnen — ab, und auf ihrem Wohlſtande 
| ’ 4 und 
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und ihrer Bildung beruhet alſo auch mit das Gluͤck und Die 


Eultur der untern Klaſſen. 


Abſchnitt 6: „Einrichtung der niedern Landesſchulen oder 
der Gymnaſien.“ Fuͤr fie gehört. die allgemeine Bildung 
der höheren Stände, die Entwicdelung der Kräfte des Geiſtes 
und bes Körpers, nebft der Kunft des mündlichen und fchrift- 
lien Vortrages. Der Verf. verlangt drey Klaffen oder Ab⸗ 
theilungen der-Zöglinge, eine deutfche, latenifche und franzoͤ⸗ 
ſiſche. In der deutfchen Klaſſe foll alles Wiffenswürdige, mas 
den Menfchen und Staatsbürger bildet und vorbereitet, mitr 
getheilt werden; nicht durch ein Dociren von Miffenfchaften 
und Syſtemen. Geſchichte mache das Haupt dlum, nur 
in einer natürlichen Folge, wo vom Einzelnen. und Neueren 
und Einheimifchen ausgegangen- werde. Geographie und Sta⸗ 
tiſtik Schließe fich von felbft an. Zu Schulbächern würden ers 
forderr: 1) deutfche Dichter, vom Fabeldichter bis zum Iyri» 
ſchen und epifchen; wenige Elaffiiche, zum Erklären und rich⸗ 
‘tigen Deklamiren; fo fey in den Schulen der Griechen der 
- Homer benutzet; — 2) biftorifhe Schriftenfammlungen ein» 
zelner Vorfälle, Biographieen, Genealogieen (?), Chronis 
> fen und Staatsgeſchichten; — 3), Reifebefcpreibungen, aus 
gewählte oder befonders dazu eingerichtete, und unter diefem 
Vehikel Belehrungen für das dffentliche und Privatleben, über 
Segenftände der Natur und Kunſt. Als eine praktifche Em 
cyklopaͤdie naturhiſtoriſcher, phyſiſcher, chemifcher und ma» 
thematlfcher. Begriffe folle über die Gewerbe und Nohrungs⸗ 
zweige der producicenden, fabricite.den, commereirenden und 
diehenden Volksklaſſen commentirt werden. Leber die wich 
tigeren Geſetze in Verbindung mit der Motal foll man einen 
ähnlichen Coder, tie das römifche Zwölftafelgefeg , entwerfen 
und in den hoͤhern Klaffen erklären, (Rellgion und Moral 
kaͤme doch dabey fehr dürftig weg.) Der Unterricht über Los 

gie, Grammatlk und die Kunft :des mündlichen: und ſchriftli⸗ 
hen Vortrages Eönnen an die Lectuͤre jener Schulbücher und 
an praftifche, Webungen angetnäpft werden. — Die lateinis 
ſche Klaſſe ſoll mit der deutſchen ftets einen gleichen Zweck ha⸗ 
ben, Bildung in den allgemeinen Kenntniffen und Fertia⸗ 
keiten, vom hiſtoriſchen Unterrichte über nahe und inteteſ⸗ 
fante Segenftände des Vaterlandes.und der mwirklihen-Welt 
ausgeben, und.die Verftandesträfte ſowohl als die Kunſt des 
Vortrages üben. Nur darin weiche‘ fie ab, daß ſie 1) auch. 
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Bekanntſchaft mit der älteren, beſonders römifchen Geſchichte 
verfchoffe, wozu der Verf. eine Neifebefchreibung durch das - 
roͤmiſche Reich, nach Art der Meifen des Anacharfis, als 
Schulbuch wuͤnſchet; 2) daß fie mit dem Geiſte, Geſchmacke 
und Empfindungen der großen Männer des Alterthums ver» 
traut made; 3) daß fie die Kenntniß der fat. Sprache mits 
theile. Zu diefem legtern Zwecke verlangt der Verf: aber im 
Anfange nur neuere lateinifch gefchriebene Schulbücher. Nur 
erft wenn dadurch die Sprachausdruͤcke felbft geläufig - find, 
erfi in den höheren Ordnungen foll man die beften Steffen 
der vorjäglichften Klaſſiker leſen und erklären. — Die fran⸗ 
zoͤſiſche Klaffe möge der Tateinifchen ganz gleich feyn; nur daß 
bier das Hiſtoriſche mehr Frankreich und das neuere Ausland_ 
berreffe. Auch wünfcht.der Verf. die franzöfifche Sprache der” 
fateinifchen vorausgehen zu laſſen, (melches dem ec. für den, ‘ 
Zweck des Studirenden doch nicht angemeffen fcheint). Fix 
alle übrige alte oder neuere Sprachen, befonders für die Grie⸗ 
chiſche, feyen- gleichfalls nah den Umftänden eigene Klaſſen 
zu errichten, mo fie in Nebenſtunden Euftiviet würden, — 
Bon den Gpmnafien feyen die Stadtfchulen abzufondern,. 
welche nur Knaben bis zu vierzehn Jahren umſaſſe. Won ide 
nen fey, wenn Subjecte dazu vorhanden find, das lateinifche 
Sprachftudium Feinesiwegs zu verbannen; aber nur im erſten 
Grade zu betreiben. Mit den Gymnaſten aber wäre zu vers 
binden: 1) eine Induſttleklaſſe, zar technifhen Vorbercitung 
auf Defonomte, Fabrikation und Handlung; 2) eine natlitä« 
riſche; 3) eine akademiſche; 4) eine pätagogifche Klafle. Ges 
—* Prüfung und Zeugnlſſe beym Uebergang zur Uniser⸗ 
itit — A 


X 


—Abſchnitt 7: „Einrichtung der Hohen Landesſchulen oder - 
“Bniverfitäten.“ Hier wird nun erſt ‘die Frage erörtert, ob: 
fie entbehrlich find oder nicht, und ihr großer Einfluß auf die 
höhere Eultur eines Volkes unparteyifch gewuͤrdiget. Doch 
ſollten, um der erforderlichen Frequenz willen, nicht zu viele 
neben einander und In einem Lahde feyn. Die preufifche - 
Monarchie 3. B. hat anffer einigen akademiſchen Inſtituten 
fünf proteftantifche Landesüniverfitäten, wo deren zwey genug 


” Abſchnitt 8: R Freyheit der Lehrer und Lehtpolizey. 
Einer von den Abſchnitten, — m Verf. — zu 
— — 3 — ſeyn 
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feyn (chien, und mancherley Vorfchläge und fromme Wuͤnſche 
enehätt. Der Verf. unterſcheidet bier wieder eine techniſche 
and eine, ellgemeine Eultur. Die techniſche Eultur bildet 





für die pratuſchen Fächer der Staatsbeamten, Aerzte und 


Lehrer. Selbit Militäeatademieen und andere einzelne Bil⸗ 
dungsimftitute folten nicht vereinzelt ober in große. Haupt⸗ 
—4— verlegt; ſondern mit den Univerſitaͤten combinirt wer⸗ 
den, Für jedes prattiſche Fach ſollten die Allen nothwendigen 
KHauptwillenihaften beſtimmt, und in jedem halben Jahre, 


a, fgelebten Stunden gelefen werben, Damit wären über 
das 


— 


nze eines jeden praktiſchen Faches encyklopaͤdiſche Vor 
leſungen zu verbinden; eine allgemeine wiſſenſchaftliche Ems 
eyklopädie aber auf den Schluß der afademifhen Studien . 
aufjufparen. Keine öffentlichen Eraminatorien , als nur pri 
datim und privariifime durch Repetenten. In der Regel ges 
ſchehen die Vorträge am beften in der Landesiprache ; doch folls 
ten gewiſſe dazu qualificitte Wiſſenſchaften; 3. DB, das roml⸗ 
She Richt, nicht anders als lateiniſch; das Voͤlterrecht allen⸗ 
falls framoͤſiſch gelefen werden, um ſich diefer Sprachen durch 


‚ einen «indirekten Zwang vollkommener zu bemächtigen. . Die 


prattifhe Erfahrung jedes Bades iſt zwar mehr auſſerhalb 
der Univerfirät zu ſuchen; doch fol man nicht alle praktiſche 


Uebungen bis dahin verfchieben. Für alle, feloft für die wirks 


lich techniſchen Fächer, läßt fich doc im Kleinen ſchon Etwas 
hun. Die Heilkunde ann bey guten Auſtalten fchon bier 


Hinlaͤnglich geübt werden. Die Beurtheilung des Juriſti⸗ 


ſchen, wobey es zugleich. auf mündlichen und-fchriftlichen Vor⸗ 
ug antoͤmmt, läßt fich wenigftens an ſchon abgethanen Ge⸗ 
fhäfften, an älteren Acten, erlernen. Weber diefe ſuriſtiſche 
Worbereitung iſt der Verf. am ausführlichften. — Die allges 
seine Solbung it denen beſtimmi, die keines der praktiſchen 
Faͤcher zu wählen brauchen, nur als Menſchen und Staat 
Hürger ſich ausbilden.wollen, ‚oder, (wie es gewöhnlicher ‚und 
—— heißt,) nur zu. ihrem Vergnügen ſtudiren. Aber 
auch alle Webrigen bedürfen eines ſolchen allgemeinen Unter, 

richtes, wozu dev- Verf, rechnet: 1) eine Anthropologie, 2) 
‚eine Encytlopädie der. phyſikaliſchen, marhematifchen , philo⸗ 
ſophiſchen und. hiſtoriſchen Wiffenfhaften. Uehung in ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſten, als in der Poeſie, Muſik und im 
Zeichnen, bleiben mehr eines jeden Geſchmack und Liebhaber 
rey vͤberlaſſen. Beguͤnſtiget müffe: werden die koͤrperliche Les 


‚bung im, Reiten, Fechtzn und Tanzen. Um aber den —* 
Rd ng 
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ling in diefer allgemeinen Sphäre auch als anhaͤnglichen 
Staatsbürger zu bilden, verlangt der Werf.: 1) einen Vor⸗ 
trag über das Verhaͤltniß des! Bürgers zum Staate, ein 
Staͤatsbuͤrgerrecht; 2) Über Sefchichte, Stariftit u. Staatss 
recht feines Landes; 3) Über dem Älteren und neueren Zuftand | 
der übrigen Europälfchen Staaten;.-4) ein Zeitungskollegium, 
. mit Erläuterungen und Reflexionen. Auch Reifen in den 
“Serien; aber unter Aufſicht und Leitung, mit Worbereitung 

und Nechenfchaft, feyen fehr nuͤtzlich in den Plan zu ziehen. 


Abfchnitt 9: „Sreyheit der Studirenden und Studien, 
pollzey.“ Der Betf, vertheidiget die akademifche Freyheit, 


ohne deren Mißbräuche in Schuß zu nehmen. An guten Ges 


fegen fehlt es wohl nicht, aber an guter Polizey, fo latige,die 
Univerfitäten tie Taubenfchläge find, mit freyem Ein» und 
Ausgange. Die Polizey müßte ſich eine genaue und zeitige 
Kenntniß von den vorgehenden Unordnungen verfhaffen, und 
die Aeltern oder Bormünder davon benachrichtigen. Um Fleiß 
zu befördern und dadurch indirekter Weile vom Mißbrauche 
der Freyheit abzuleiten, folle man jedem einen Studienplan 
feines Faches vorlegen, woraus er erfehen konnte, welche Col⸗ 
legia ihm unentbehrlich find, und in welcher Maaße jedes ans 
dere feine Wilfenfchaft erweitere und intereffire. Gegen üble 
zkonomiſche Wirthſchaft reichen die Ereditedikte nicht aus; den 
Studenten gänzlich unter Adminiftration zu nehmen, fey auch 
nicht thunlich. Der Verf. glaubt einen Mittelweg einzufchlar 
gen, wenn die Ausgabe für die unentbebrlihen Dedürfniffe 
zwar mit freyer Wahl der Studitenden, aber unter Aufficht 
einer Direetion gemacht ; alle übrigen aber ohne Theilnahme 
der Direction der bisherigen Willkuͤhr überlaffen. würden. — 
Ueber Zeugniffe und Prüfungen iſt hier viel Lefenswärdiges 
ar Soll die. Prüfung erft ‚nad dem Abgange von der 
niverfität bey Landescollegien-gefcheben: fo gefchieht fie au 
fpät, um ohne öffentliche Beſchaͤmung noch einmal: zurückges 
ben und das Verfäumte nachholen zu kͤnnen. Die Strenge 
läßt nach bey, der Menge fchlechter oder mittelmäßiger Sub⸗ 
jecte. . Auch richten oft Sefhäfftsmänner nicht ihr Augenmerk 
dabey auf die Renntniffe, welche beym akademiſchen, Studium 
die wichtigſten ſeyn muͤſſen, auf die Grund⸗ und Vorkennte 
niffe des praftifchen Faches. Aber wollte man die Prüfungen - 
und Promotionen bloß der Univerfität uͤberlaſſen: fo..zelgt 
auch da die Erfahrung, daß die mörhigel Strenge nn von 
- Dauer 
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Dauer iſt. Man ſollte alſo beyde Pruͤfungen verbinden. Eine 
atademiſche Pruͤfung ſollte vorher das Zeugniß und das Recht 
geben, bey einem Landescollegium zum Examen admittirt zu 
werden. Unverdiente Nachſicht wuͤrde dann nichts helfen. 
Beydetley Prüfungen würden ſich controlliten. Einrichtung 
der Facuirätszeugniffe. "Dazu gehoͤrte die Prüfung der einzel⸗ 
men Lehrer Über jedes Hauprcollegium am, Schluffe deffelben, 
Und die allgemeine Prüfung der Facultaͤt über das ganze Fach 
am Schluſſe der Univerfitätsjahre. Bey dieſer lebteren ein 
Eurzes muͤndliches Eramen , ein fchriftlicher Auffag, eine ds 
fentlihe Difputation,, alles in lateiniſcher Sprache. 


Abſchnitt 10: „WBerfoffung der hohen Landesſchulen, 
Behufs der Juſtiz⸗ und Disciplinfachen, imgleichen der Stu⸗ 
dien » und Oekonomieſachen.“ Univerfitäten muͤſſen ihre eis 
gene Serichtsbarkeit behalten. Diefe Verfaſſung har zwar 

- eigene Inconvenienzen, die nicht ganz gehoben, nur vermins 
. dert werden können; das Gegentheil wuͤrde aber noch größere 
Schwierigkeiten erzeugen. Man trenne nur die Juſtig⸗ und 
Disciplinfahen, oder die atademifche Polizey, von den Stu 
Bien » und Dekonomiefahen, in zwey befondere Departements, 
Bey den freitigen und &traffällen tritt die Nothwendigkeit 
einer eigenen ſtatutariſchen Gefeggebung ein, da die allge 
meinen Geſetze nicht ausreichen. Urſprung des jegigen Rec⸗ 
toratwechſels und flarke Sinconvenienzen deſſelben. Zur Ber 
meldung derfelben und zu beflerer Rechtspflege verlange der . 
Verf. eine Depurarlon bloß aus ‚Zuriften, und daß das Ree⸗ 
torat bloß unter diefen Mitaltedern der Deputation herum⸗ 
„gehe. Abgeſaßte Erkenntniffe möchten dann in wichtigeren 
Fällen dem ganzen akademiſchen Senate zum gutachtlichen 
Votum vorgelegt, und zur Publikation. überlaffen werden. 
Als zweytes Depattement verlangt der Verf. eine Studien 
birection, zur Aufnahme der Liften von Unfleißigen, Prüfung 
der Novitien, Annahme und Ordnung der Zeugniffe, Aus 
fteflung der allgemeinen Zeugniffe, Leitung der Studien und 
Ausgaben, und Vergedung der Beneficien. Zugleich. koͤnnten 
alle oͤkonomiſche Angelegenheiten der ganzen Univerfitäe, wie 
auch die Fertigung des Lectlonskatalogs und die Lehrpolizey 
ihr überlaffen werden. Auch dazu ſchickten ſich am beften die 
Juriſten; doch könnte auch das Collegium der Decane unter 
einem eigenen fletigen oder wechfelnden Director dazu deputirt 
werben. . iR x — er v Ya 
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Abſchnitt 11: „Leetäre, Schriftſtellerey und aelehrte 
Sefellfchaften. * Eine »Nationaibiblierhet iſt ein wichtiger 
Schatz für die höhere Eultur, und. muß nur nicht als eine 
Ausſchmuͤckung der Hanptftadti fondern als ein: weſentlicher 
BDeſtandtheil der höheren Lehranftalten in der Univerfirärsfiadt 
aufgefteilt werden. : Fuͤr die allgemeine Cultur find aber auch 
Refe ».und Leihbibliotheken, allen. Drten und auch den Univer⸗ 
fitaͤten wuͤnſchenswerthe Juſtitute. Nur muͤſſen fie zweck⸗ 
mäßig, geleitet und benutzet wenden, um beſonders bey ſtudi⸗ 
zeuden Juͤnglingen das Haſchen nah Schriften, welche bloß 
die; Imagination verghägen; und das Eilen und Schlinagen 
einer unverdauten Leſerey zu verhuͤten. Vorfchläge dazu. Mes 
ber Schriftſtellerey viele gefunde und zu feiner, Zur „aefagte 
Sedanten. Idr Werrb wird jetzt offenbar von vielem Ges 
ſchaͤfftsmaͤnnern, weil fie ſelbſt keine -Schriftfteller find ,. vers 
kannt, und oft mit yeidiſchem Seitenblicke herabgewürdiget; 
allein fie iſt der Höheren Cultur vortheilhaft, und erhält die 
Säfte des Baumes gleihfam im; Umlauſe. Die; Beſchaffti- 
gung damit ‚unterhält bey den, Schriftfirlleen eine. Auſtren⸗ 
gung, ein. Forſchen, Sammlen und Ordnen, weiches, der ge⸗ 
lehrten Klaſſe ſehr noͤthig if, a u 


Ablchnitt 02: . Buchhandel und Cenſur.“ Durh den  \ 


ausgebreiteten Buchhandel in, Deutſchland gewann; die ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Thaͤtigkeit, die Frepheie im Schreiben , und- felbft 
die Lefeluf des Publitums wurde dadurch bervorgeicdt. ‚Nur 
entwickelte ſich ein anderes Mebeli. das Uebermaaß von Ver⸗ 
lanshandiungen, woraus das: Steigern der -Monotare ‚und 
SBücperpreife, und die mehr auf Geldgewinn als auf Berei⸗ 
derung det Wiffenfchaft geleitete Denktungsart ‘der Gelehrten 
and Halbgelehrten entſtand. Die Verleger beftellen und din⸗ 


gen ſich Lohnfchreiber, Mur für Zeitvertreibs lektuͤre, ſuͤr den 


Gaumen der Muͤßiggaͤnger iſt man geſchaͤfftigz der nuͤtzliche 
Schriftſteller ſtehet überall zuruͤck, oder unterwirft ſich dem 
Modegeſchmak. Wäre nicht noch die Leipziger Bücermufles 
fo würde durch die ĩmmer zunehmende Abſonderung des Bere 
lagshandels von dem immer mißlicheren und laͤſtigeren Sortis 


mentshandel unfere Literatur ganz in die ſchlimme Lage kom⸗ 


men, worin ſie in dem Auslande iſt. Zu wuͤnſchen waͤre, 
daß 1) die Verlagshandlungen bis. auf den wahren Bedarf 
vermindert. woͤrden — beylaͤufig noch Über den Nutzen oder 
Schaden aus der Verbindäng des Buchdruckergewerbes mic 


bdem 
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dem Verlage, und umgekehrt; — daß 2) Bas Verlagsge⸗ 
ſchaͤfft von den Gefegen gegeh die Beeinträchtigung des Nach⸗ 
drucks geſchuͤtzet wuͤrde. Hiebey eine unpattehifche Würdigung 
der Legalirär des Nachdruckes. ——— 


Die Cenſur betrachtet der Verf: als ein nothwendiges 
Uebel, zumal da die Grundſaͤtze einer billigen Einfhräntung 
der Schreib⸗ und Leſefreyheit ſo ſchwer aufzufinden und. fo 
leicht zu verkennen ( und zu mißbrauchen) find. Er ſtellt ſol⸗ 
gende⸗ Grundſaͤtze auf: 1) Allgemeine Wahrheiten, die in das 
große Gebiet der Gelehrſamkeit ſchlagen, muͤſſen ungehindert 
Durch Druckſchriften bekannt gemacht und unterſucht werden 
koͤnnen. Die Regierung kann oft Wahrheit und Jerthum ber 
mmen.2) Bey individuellen Wahrheiten, (die nur pers 
fontiches Intereſſe haben) har die Publicitaͤt ſchon zu viele 
heilſame Wirkungen hervorgebracht, als daß fie in zu enge 
Schranken vermwiefen werden durfte, um - einiger faft nicht zu 
verhuͤtenden Inconvenienzen willen. Denn eine anonymiſche 
Denunciation an die Behoͤtde bloß kann leicht untergeſchla⸗ 
gen werden, Und hat nie ſicheren Effekt. Die Publicicät iſt 
eine Wache und Eontrolle gegen viele Mißbraͤuche und Ver⸗ 
‚gehen. Die Polizey kann billig nur die Anonymität folder 
Sehriften verbieten; wenigſtens kann fie verlangen, daß der 
Drucker oder Herausgeber fi nenne, um im Nothfalle, wenn 
Jemand frevelhafter und verläumderifcher MWeife- bezächriget 
it, den alſo Beleldigten feinen Regteß vorzubehalten. Erſt 
muͤſſe aber über Wahrheit oder Unwahrheit der: Befchuldigung 
abgeureheile feyn, bevor eine Klage über Injurie Start habe 
Aber ſolche Aeuflerungen foll und kann die Polizey mir Recht 
verbieten, wodurch Unruhen Im Staate erregt, oder -diemfel 
ben Gefahren von Auffen zugezogen werden. -- 3) Die Eenfur 

bekuͤmmert ſich ( vor dem Drucke) bloß um die im Lande ge⸗ 
druckten Schtiften; über auswärts gedtuckte Schriften wacht 
fie nur in fofern, daß fie die Einführung deren verhindert, 
welche die Pflichten des Staatsbuͤrgers gerade zu verdrehen 
und untergraben , und zu pflichtwidrigen Handlungen auffors 
. dern; um fo mehr, da ſolche Schriften nicht unter foldhe 
Volksklaſſen verbreiter werden dürfen, die man als unmäns 
dig betrachten kann. Die Eenfur der Druckſchriften und: Buͤ⸗ 
her, meint der Verf., werde am beften dem Buchhaͤndler 
Aberlaften, Cmwahrfcheintich in Beziehung auf den oben geaͤuſ⸗ 
ſerten Wunſch, daß die Vorſteher folder Handlungen rent 
| ite⸗ 


/ 


— 
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Literatoren ſeyn müflen). Der blelbe dafuͤr verantwoöͤrtlich, 
und in zweiſelhaften Fällen nur moͤſſe es ihm frey ſtehen, eine 


Schrift ganz oder theilweile einer oͤffentlichen Cenſur zur Ent⸗ 


ſcheidung vorzulegen, Auſſerdem brauche ſich die oͤffentliche 
Eenfur-nur um Staatsſchriften, Volksſchriſten und Zeltun⸗ 
gen zu bekuͤmmern. Auch die Recenſionen werden: hierauf 
ats überausinäglich zur. Erhaltung und Verbreitung der hoͤ⸗ 
heren Euitue gewürdiget. Ste koͤnnten mit die Stelle einer 
Cenſur vertreten. Der Verf. wuͤnſcht eine zweyfache Eint ich⸗ 


tung ſolcher Bekanntmachungen: ) eine Art gelehrtes Dias 


rium, worin nur die Eriftenz Und der Inhalt alte neuen 
Schriften ſtuͤhzeitig und vollſtaͤndig angezeigt wuͤrde ohud 
noch anf ihren inneren Werth anders einzugehen, als daß die 
ſchaͤndlichen und gang verwerflichen Schtiſten unter einer HER 
ſondern Rubrik dern Publikum denuntiirt wuͤrden; 2) ein eis 
gentlich kritiſches Jdurnal, ein allgemeines, und für jedes: . 
prattiſche und theoretiſche Hauptfach ein beſonderes, fo viel 
moͤglich ſyſtematiſch geordnet. Veydes unter Leitung von ge⸗ 


ichiten Geſeüſchaften. 5 


Abſchnitt 19% Einholung von Gutochten bey hohen Sans 


desſchulen, insbefondere durchdie Aktenverſchickung.“ Word 


dem waren die Facultaͤten, beſonders die juriſtiſchen, gleich⸗ 
ſam ein geheimes Rathskolleglum des Landes, wo Privat⸗ 
perſonen, Commuͤnen und Staatsbeamte ſich Raths erholten; 
ein ſehr nuͤtzliches Verhaͤltniß zur Ausbildung der Theorie 
durch Entſcheidung praktiſcher Fälle, welches zur Werthſchaͤ-⸗ 
tzung der Wiſſenſchaften und Univerſitaͤten Vieles beytrug: — 
Dieß Vetryaͤltniß hat ſich ſehr geähdert; durch Mitwirkung 
einer gewiſſen vornehmen Eiferſucht, mit welcher der. Ge⸗ 
ſchaͤffts mann oft den Theoretiker verſchmaͤhet und unter ſich 
ſetzet. Das Reſpondiren de jure hat unſere Rechtstheorie 
am kraͤftigſten entwickelt, und die Fakultiſten in den Stand ge⸗ 


ſetzt, die brauchbarſten Materialien auch zu unſern neueren 


Geſetzbuͤchern zu liefern. Die Verſchickung, ſowohl bey ein⸗ 


zelnen Prozeßacten, als auch bey Rechteſaͤllen, welche aus 
dem Staats- und Vöolkerrechte zu entſcheiden find, verdiente 


beybehalten zu werden. Die Frepheit prozeſſirender Parteyen, 


einen auswärtigen Rechtsſpruch einzuholen, iſt ein wahres 
an der Nationalftehheit, die wahre Jury der Deut ⸗ 
en, Er * — — J 


Ab⸗ 


⸗ 
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Abſchnitt 34: „ Einholang won Gutachten bey dem 
ſachverſtaͤndigen Publikum, durch Aufgabe von Preißfragen.* 
Da politiſche Segenflände ivegen ihrer Vielſeitigkelt und Vers 
wicelung des Intereſſe fowohl, als wegen ihrer Wichtigkeit 
und Größe eine mehr: als gemeine Vorſchrift und Prüfung er⸗ 


:fo Eönnten die Regierungen , unterſtuͤtzet durch die 


fordern 

Bequemlichkeit der Zeitungen und Poften , ohne Motionalvers 
ſammſung und Parlement, frey von dem Einfluffe des darin 
gewöhnlich hertſchenden Bactionsgeiftes, das Urthell der Sach⸗ 
verftändigen in der Nation über wichtige Segenftände fordern 
und einholen. Benutzet folte jene Art, Gutachten einzuzies 
ben, billig werden: 1) bey Abfaffung von Geſetzen, vorher 
im Entwurfe. „Wie ganz anders und wie einer aufgeklärten 
Nation. ungleich angemeffener wuͤrde z. B. das bekannte Re⸗ 
Uglonsedikt abgefaßt worden fen, wenn man folches nicht 
gieich nach dem Einfalle eines Kopfes von’ungeläuterten Be⸗ 
griffen ; fondern nad) vorher eingeholten Gutachten des fach 
verftändigen Publikums über‘ den Entwurf deſſelben abgefaßt 
hätte? Schwerlich möchte der Urheber deſſelben es gewagt 
haben, den Entwurf davon, nachdem er eine ſolche Läutes 
sung ( Beuerprobe ) in Öffentlichen Schriften, als befanntlich 
das Edikt ſelbſt erfahren , tn-feiner ungeblideten und anfioßl- 


gen, Geſtalt zum wirklichen Gefeg werden zu laſſen. 2) Bey - 


allen öffentlichen Anftalten, der Armen » und: BWitwenverpftes 


gung,, der Affecuranzen, der Induſtrie, der Sanität, der 


Quftizverbefferung. Hinweiſung / daß diefes bey derbprojeks 
tirtentSeneraltabadsadminiftration zu’ feiner Zeit mit große 
fem Nuten für das Land hätte gefchehen folen. — 3) Bey 


Regulirung von direkten amd indirekten Sandesabgaben und 
Dienften ; nicht aber fey Hier die Rede von Beurtheilung des 


Bebuͤrfniſſes ſelbſtz ſandern nur von dem modo col 
et praeftandi. - 


Abſchnitt 15: „Bandesdireotion der. Angelegenheiten der 


hoͤheren Cultur.“ Freylich der.gemeine Beobachter will die 
Macht und den Wohlftand eines Landes nur mit dem Auge 
feßen, und durch Zahlen berechnen. Aber die höhere Tuktur, 
ob fie gleich ihre Groͤße nicht durch Zahlen ausdruͤcken laͤßt, 
iſt ein‘ mefensliher Beſtandtheil der Landesmacht und des 

luͤckes. Land und Leute, fo wichtig Ihr Beſtand hd 
Zuwachs auch Jür die Stärke eines Landes bleibet , find "doch 


aus das rohe Material, welches ohne jene höhere — 
ur Pa Ten = auns 


Pr 
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inen halben Werth behaͤlt. Die: Leitung dieſer Eufsur 
. IB adfe * Vebenſache, ſondern ein: Hauptzweig der bͤffent⸗ 
lichen Geſchaͤffte. Da waͤre alſo zu wuͤnſchen, daß 1) die Lan⸗ 
desdirection derſelben ſich nicht auf einige der groͤßeten Lehes 
anftalten; fondern zugleich auf alle, auch auf alle übrige dar 
mir verwandte Segenflände erſtrecke, weil dann jede Anordb⸗ 
nung zweckmaͤßiger, nuͤtzlicher und wohlfeiler zu. treffen iſt 
8) daß die Behoͤrden für die Praris bey diefer Auffiche vom 
Seiten der prattifhen Geſchaͤffte konkurrirten. Die akademie 
ſchen Lehrer prattiſcher Wiſſenſchaften waͤren gleichſam eine: 
Deputation ihrer praktiſchen Departements ſuͤr die Ausarbei-⸗ 
tung von Gutachten in einzelnen Faͤllen, und ſollten fuͤr eine 
Zeitlang erſt auch in. dieſen Collegien praktiſch ſich bilden. 
Die ſogenannten Schulwiſſenſchaften der Sprachen, Geſchichte, 
Alterthuͤmer und Philoſophle haͤtten lange das Uebetgewicht 
in dem Strudienplane auch für künftige Geſchaͤfftsmaͤnner be⸗ 
hauptet. Jetzt falle man auf das andere Extrem, und treibe 
nur die Brodtwiſſenſchaſten. Beydes fey nachtheilig, und ein 
Mittelweg das gefcheidefte. Dieſer ſey dadurch zu treffen, 
daß die Fakultäten, wie oben gewuͤnſcht, für die theoretifchen: 
und ſubſidiariſchen Kenntniſſe, nachher die praktiſchen Behoͤr⸗ 
den für das Praktiſche examinirten. Veruachlaͤßige man die 
ſubſidiariſchen Wiſſenſchaſten: fo nehme, wie bisher, das bloß 
bandiverfsmägige Studiren zu. | | 


| Ein fo reichhaltiges und anziehendes Buch unter denen, 
die er ex officio lieſet, iſt dem Rec. lange nicht vorgekom⸗ 


men. Ueberall blickt ein einfichtsveller praktischer Verfaſſer - 


hervor, dei; befonders vom 7ten Abfchnitte an, feine Ges 
genflärde viel und genau beobochtet, die Mängel und die 
- Mittel der Höheren Eultur grändlih erforiher hat. Möchten 
nut feine. Nathſchlaͤge in unferem Zeitalter beherziger und aus⸗ 
geführt werden konnen ! Aber leider quaerenda pecunia pri- 
mum, und diefe pecuniam verſchlingen andere Gegenſtaͤnde. 
. Pr. 


— 


%, G. Goioffers Katechismus der Sittenlehre für 
den Bürger und Sandmann, nad) den Beduͤrfniſ⸗ 
fen der Zeit, Mit einem Anhange zur, Kinder. 
AD, DB IÄVIU.D,a, St. VIs heft. KE er⸗ 


# f j : 
s l j _ 
z »» % Pr = dr " narn Au 
386 Erziehungsſchriften. m 4 


erziehung und zur feinen Bildung des Sanduois 
kes, von J. H. M'Crneflt. Koburg, bey Sin⸗ 
ner. 1800. 253 Seiten 8. "3. N"), 
| ir. eh, rs ae ee kon in 
| Dieſer vor 30 Jahren zuerſt erſchi⸗nene 3 ſammenbaͤn de 
> Unterricht in — — Fah — 
der aus den niedern Ständen; ange: he al; zu ſeinet 
Zeit einem großen Beduͤrfniſſe —5 —ã— 
nen entſchiedenen Werth. Daher hat Hr. E. wohl daran ger 
than, eine neue Auflage davon zu beſorgen. Der von dem 
Horausgeber hinzugeſuͤgte Anhang beſtehet 1) aus Anreden «a 
Landleute, den Hausvater, die. Thegattign, bie Kindetrund 
das Geſinde, worin ſpeeiellere Belehruygendie im Sqhlyß 
ſerſchen Katechlsmug fehlen, nachgetragen werden; 2) inch 
nem Auszuge aus Hufelands guten Rath am Meister „über 
die wichtiaften Puntte der koͤrpetlichen Erztehung der Mlidt 
In den erften Sjabren; 5) in! einem: Auszuge aus. Meblas. 
... und — ——— * 
genheiten. ne beurtheilende Recenſion dieſes in 
würde überflulfig ſeyn, da die A en 
fon lange befanıt und mit verdienten Beyfall aufgenom⸗ 
men worden find. . Die erſte Ausgabe dag, Schloſſerichen Rd 
te dismus ift in, der al. Duni Dihl, dm: nf. Suig ie 
‚ AlxXten Bandes augezeigt worbene 
a ee BE EEE S BET LERNEN 5 EP ar 
2 J Ba EN W737 7; ne > * * —V — 
Een rar 


Klugheiten (3) zum ——— Need, 
ler und Schüerinnen, ſich nad) „den, SOd;ulflune 
den lehrreich zu vergnuͤgen. Königuvergpd@d- 

Faſch. 1797. 348 Seiten g. MR, "7" 





Es iſt hler bloß au bezeugen, daß der Samniler Sam. Ebr,* 
Ab, Faig zu Zilentzig geſtaͤndig iſt, wenig Verdienſt dey 
dieſer Sammlung zu haben. Er bat gegeben, was et von 
Meißner, Tochſen, Benkowitz, Pfeffel, Starte, Weibe⸗ 
Mahlmann, Tiedqe, von Rochow u. a. ohne ihte Erlaubni 
genommen hat. Da es vun aber eifmal fo iſt:ſo kann wan 
wohl fagen, daß diefe Sammiung von Fabeln, — 
er ud Ben 2° Dana any 


t \ 
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zaͤhlungen, Geſchichten, Öramarifhen Untethaltungen und his 
——— Anekdoten, der Jugend eben fo zutraͤglich ſey, als 
ein paar Dutzend andere von eben ſolcher Fabrik. Der Titel 
ſcheint dem Manne viel Mühe gekoſtet zu haben. Es —* 
aber auch wohl nur fo; der Anzeiger darf das nicht Ä 
nach der Mühe beurtheilen, die ihm dies ‚Erklärung de Br 
machte. Er geſteht felnestinbehätflichkeiry ein; —* iſt doch 
immer det I —— ſeiner Bote. Re RT or 


1 
Ir] 4.3 u — ar * Gtz. 
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ER ii kleinen Famille von Glan⸗ 
thal (3) oder Erzählungen für die zartere Jugend. 
Auch’ als. sefrbucy in den gehrftunden zu gebrau⸗ 

hen. Bon Facob Glatz. Leipzig, bey Fleiſcher. 
1800. Erſtes Baͤndchen; mit Kupfern. XII und: 
220 Seiten. Zweotes Baͤndchen; mit Kupfern 
238 Seiten 8. 20° 88, 


Dieter Titel giebt deti 4 dei Buches getreu an, Br der 

Zaahalt entfpriht Beyden. Das Buch verdient dieſe Erklaͤ⸗ 

rungz wenn man auch am Style und in der Mechrichreibung . 
‚ftellenweife etwas an Nettigkeit vermiſſen follte, Denn va 
manche Fehler der Art, nach des Verfaffers. Erinnerung, ale, 
lerdings Druckfehler. find,. iſt wohl au — Manche 
- andere indeß. wie . D— alle Tage taͤglich — worden —. 
beraus, berein, berauf, wo nicht Annäherung, fondern _ 
eine Entfernung vom Sprechenden gemeint dt, können wohl, 
hicht-auf diefelbe Rechnung kommen. Das foll aber Keinee 

für Maͤckeley halten. Es fen das mehr Wink für den Ver⸗ 
faſſer als für das Publikum, dem zu Nusen und Frommen dag. 
Buch gearbeitet wurde; und dem es vor fo manchem andern 
Buche empfohlen. werden muß. Ein paar Worte indeß, nur 


'>>» J 


ein paar Worte hat doch Recenfent no wohl ben einer. ge _ ” 


voiffen Aeufferung von Amtswenen zu erinnern, Ganz und 
gar nicht um des Berfaffers Willen; aber wesen To Manches 
handfeſten Schmirrers in diefem Fache, der dadurch in feiner 
—— BREITES noch dreiſter gemacht Werden 
moͤch 


Fun: . “an 
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> A dern Zuelanung ſeiner Schrift am ein paar Freunde 
will namlch der Verſaſſer die Kiage — Über den Ueber⸗ 
fluß an Schriften für kleine Rinder, die mie Hin⸗ 
ſicht auf dag Are der. Lefer bearbeſtet wären — feiner Er 
ſabrung gemäß für angegruͤndet erklären, Ale Achtung für» 
fremde E:fahrang, wie es fi gebäbtr.“ Da aber doch des 
Mecenfenten eigene Erfahrung zu Ber eben aenanaten Klage 
mit einſtimmt: wie helfen wir ung da? Die Fr gift Hier am 
ihrem Orte: — Wie weit iſt bey Fleinen Rindern auf 
das Alter Kuͤckſicht zu nebmen? Es ift dieg Alter iminet 
ein fehr uubeftimmter Maaßſtab; und die Grängpunkte, diefer 
Perlode der kleinen Kinder Fann.wohl Keineg fo aanz, chhe 
Widerfpruch Henau und gultig beſtimmen on Tann das 
auch zu weit ausdehnen, — Dir Berfaffer ſagt da Elni⸗ 
ges. was man ihm wohl zugeben muß. Man giebt ibıh 
3. DB. von Herzen gerne darin Recht — daß mande Buͤcher 
der Art, auch wehl gerühinte und nıchrmals ‚aufgelegte Dir 
der, ihrer Trockenheit, ihres deeirenden, räfonnirehden, 
moralifireriden Tons wegen, in der That unbrauchbar find. 
Man muß ihm alfo auch darin wohl Recht geben, daß Lie 
Meiften vergefien „ihr Leſebuch folle fa Fein moraliſd es Ele 
mentarbuch, noch wiel weniger ein ſyſtematlſches Handbuch 
der Sittenlehre; ſondern nichts mehr und nihte weniger ale 
ein Lefebuch für kleine Zinder * Sp lange die Seele 
noch iind iſt, meint Fouſſeau, iſt es wohl unmoͤqlich, daß fie 
ſelbſt die vorgehaltene Fackel wahrnebme. Der Verf erklaͤriſtch 
überhaupt über die Innere Beſchaffenheit eines ſolchen Leſe⸗ 
buchs sehr richtig. Er giedt zwar zu, daß es recht gut ſey, 
wenn das Kind bey einem ſolchen Buche ſich im Lelen übe,  ' 
und dabey zu gleicher Zeit eine Ausbeute von Kenntniffen ma⸗ 
de, und feln moralifches Gefühl veredele; pur muß doc, 
feiner Meinung nah, nicht Diefes, fondern das Erſtere als 
Haupbtſache dabey angefehen werden. Aus dem Grunde ſey 
26 denn auch birlänglid), wenn ein Leſebuch für kleine Kins 
der leicht au verftehende, unterhaltende, wenn gleich eben nit 
ängftiich auf firtliche Belehrung ausgehende Auffäge enthalte. 
Mehr noch ſey dabey die muntete Paune und Die llebenswuͤr⸗ 
dige Naiverär eines Schummels oder Salzmanns eine 
wünfchenswertbe Sache. Recenſent ift in dem Allen, unter 
Bedinaungen, auf des Verfallers Seite. N 
Recenſent bat alfo, wie billig, Einiges zugeneben, und 
auch Einiges befchränte. Man ſieht, es wird eine große Luͤcke 
| ges 


\ u J 
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geben, wenn wir alle die oben bezeichneten unpvetmäßiern 
| Seifen au! der Lif — ſiteiche n· Aber der 
wverfaſſer ſage ſelbſt/ ob La nicht immer noch genug uͤbrla blei⸗ 
—ben-werden ‚die für kleine Sinder brauchbar und ſehr vaſ⸗ 
ſend find? Hier iſt nun die Frage zu beantworten: — wie 
„fern es bier ‚eines Ueberfluſſes an ſolchen Schriften 
pedbrfe? ee ” | 
> BR Pa ER] ZB" Do 3 SEE an Ai 4 
ESollten hier wohl Verfaſſet und Recenfent in Grundlaͤ⸗ 
en und Geſichtspunkten ſo gar ſehr von einander abweichen? 
Wenn man einmal ſeine Aeuſſerungen kennt: fo kann man 


>. den Berfaffer wohl nicht fuͤglich beſchuldigen, et wolle — daß 
: Die geiflige und ſittiiche Erziehung völlig durch Leſerey betties 





oQ 


ben und vollendet werden Tolle, vote ſo mauche bequeme und 
' verkehrt denkende Aeltern den Wahn baten. Iſt das wirk⸗ 
lc der Ball, ſo melnt 3 cönfent allerdings — daß wir von 
> Lefe und Unterhaltungsbũchern, auch für Heine‘ Kinder ſchon 


"Sohriftftellet, 6 Bde wectmäßigetes' zu geben miflen, 


wabil eine Art won Ueberfluß ſeyn muͤſſe; doß aber Fleihe 
Binder, wenn fe 
follen „ ünd wenn fie Übrigens an Leib Und Seele naturgemöß. 


"und Auewahi gebtaucht wird, auch befriedigt ſeyn muffen. = 


ı felung ?: Ya freplich find le das ;' meht die es gut, mehr als 
Einem lieb Ik — Dank fey es Ihrer Verhaͤtſchelung ſchon bey. 


Seholt und Zweck bekannt findi- Aber, mern das Bud nur 
nders nur nicht unſere 


J 
J 


. \ 8. 
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veratbeiten dann kann 


| der zu frühen Erfättigung . 
bon techt gut. vorbauen, Biel lefen — nicht Vielerley 


eſen; dieſe jest ſeht vergeffene , aber dennoch noldene Megel, 


bey kleinen Rindern? — 
De 8 


wo ſollte fie wohl mehr In Ausübung gebracht werden, als — 
Aber es duͤnkt Einem foſt — ale ob der Verlafler.es mit 
dem Ruͤckſichtnehmen auf tas Alter der fleinen Leſer ein wes 


» ig zu genau' nehme. - Wenn er bey ſolchen Schriften, Die 
‘ ein Gemiſch von Auffäßen, theils für Eleine Binder, theils 


für Jünglinge enthalten, daraus nun folgern. wi; — daß 


ein ſolches Buch überhaupt niche fuͤglich den Erſteren in «die 


‚Hände gegeben werden könne: ſo IA To — wohl nicht 
« gleich fo ſchlechthin behaupten.” Denkt der Berfa wog 


ſſer hier wohl 


einmal daran: wie mebrere Jahrhunderte hindurch fic zipie 
ſchen Sibel und Bibel weiter. kein andereg Leſehuch fand ? 


Piz 


Und ein weiter getriebenes Extrem von Gemwiſch, als das Lehz⸗ 
tere, iſt wohl nicht eicht · deutbar zumal da Die, Bibel Doc 
eigentlich gar nicht file Kinder if; fondern einen eigenen Ges 
lehrten des Fachs bie in fein graues Alter beichäfftiget. Und 

fe viel von genießbaren Partieen, zum Gebraud für Kinder, 
giebt es wohl.in.der Bibel? Sig. find bald bergezäkft. . Und, 


‚wenn man von allen Seiten das Ding beherjiges!, fo war 


- denn doch wohl, am Ende befehen „das daraus entſtehende 


ebel fo gar groß noch nicht; ide nur, ein erfahrner Zus 
- gendbilder den ſtuſenweiſen Ge 


rau anzuordnen, und Mit 
der gehörigen Zuthat zu milhen gewußt hätte, . Nun, jedes 


* Ding hat feine Zeit ;, und diefer bis daher von der Bibel ges 


machte Gebrauc oder Mibbrauc mag auf ih beruben, und 


ſoll bier gegen dern Verfaſſer nichts bemeifen. Aber, mit ale 


let Beipeidenpeit laͤßt fich noch immer fragen: warum 


nun doch wehl ein Buch, das ein Gemiſch von Aufſaͤtzen für 


Zuͤnglinge und für kleine Kinder enthielte, das nicht geräde 
- für Letztere ganz ausſchlleßlich bearbeitet wäre, für dieſe uns 
paſſend ſeyn ſol? Dan kann das mit Recht fragen, Mut 
»angenommens des Buches inhalt und: Sprache ſey reichhal⸗ 


: von Erfahrung —— 
ben Leſen, dem zarten Acer gleln zihleuchten iud an 


tig und abwechielnd, ſtreng ſittlich, aber doch munter und 


voll Laune. Dann iſt das wahrlich noch kein Vorwurf, wenn 
etiva Manches von feinem Inhalte ine etwas geuͤhtere Denk⸗ 
kraft, einen weitern GeRdikgkrels und eine ‚ärkere Portion 

© Ü denn das Dub, beym er⸗ 


4 
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lich ſeyn? Ein bolches Buch iſt noch nicht geſchrieben, ſoviel 
Recenſent weiß. Oder hat man ein ſolches Buch, da wird 
bie Freude nicht lange dauern. “Denn ‚in der Thor, iR das _ 
Buch ganz und einzig‘ nur Fürdag Alter * Binder fe 
| un — een iſis das —— von der —* —* 
eelnma rchleſen Me res e⸗ 
kaute Ze eug Fomme * a gta 5* Kleidern und Schuhen 
einen Winkel. Knie te Ban denn freylich alle acht Tas 
en; u für das. Fe wi beduͤrfte 
* an Büchern. Es ie 7 vom 


R) Ay 6” RE Bo Si 
unse \ iD dad 
jt | teit } Spien, | 
düber, Be es dem Es 
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RR re. äftter des Sinde 4 | 
ne 6, dem Auſcheine nad). 
redfgten,, die ſogar durchaus 
ie s und, die Foſſungskraſt des 
—— Pa nid 4 ef n. Solche Former an werden - 
von vlelen Sbeorieenfhmiteden, die aber auf ſich ſelbſt gar 
echt geadytit dab, ve iangt. Anftart den Leuten —* | 
‚und Forrbildung zw ser“ ‚ anfate den Haufen allgemach zu 
ih Hinenfzuzlehen,. ut d art eine gebildete Dentart und Mine 

ı fhenfprache zu gewöhnen, hören die Leute, wenn das Gluͤck 
will , da nichts weiter, als was und wie es auch wohl ein 
anderes geſcheidier Mann aus ihrer Mitte In ihren Feyete - 

»- landen und Abendurtterhaltungen. vorbringt. Die Folge iſt 
— dleſe, daß die Leute auf ihren heradverbauerten 
Bor nicht weiter achten‘, da. fie ſich das Alles ſelbſt Bu ; 
=. * wit w aeg — rast pi 


— 





F jeder Periode mit Bächern Re 
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beaucht Feine Biblische, aber zur Auswabl bebarf 
es eines guren Vorratbs und der Mannichfaltigkeit;.. 
Weiß alfo Einer etwas Beſſeres zu geben : -fo ver 
dient er eine Dankbare Aufnabme. — Aber: das für 





das au - — Bindes und ausfcbließlich 
bearbeitete Bu darum noch nicht das befjereizind 


on a Git. 


— 


Abriß der Naturlehre des menſchlichen Körpers, für 
bie Jugend in gelehrten und Buͤrgerſchulen; von 
Chriſtian Gottfried Wilhelm Lehmann, Con 

: reftor der Maärtinifchule zu Halberſtadt. Mir 6 

RKupfern. , feipjig. 1799. 260 S. 8. 21 8. 


Ein recht gutes: Compendium · der Diätetik „verbunden mit 
ben erfien Anfangsgründen ‚der Anatomie und Phoflolodies 
zum Untertricht in Schulen vielleicht das vollftändigfte und 
beauchbarfie unter allen , die bis jegt erſchlenen find: Det 
Ber. Hat aus den Werken der beſten anatomiſchen und phyſlo⸗ 
logiſchen Schriftftelter mit Auswahl und Sachtennitnig ges 
fommelt, das Geſammelte ſeibſt geordnet, und in einen leicht 
faßlihen Vortrag gebracht. Nur fehr felten ſtoͤßt man auf 
©tellen, die einer Berichtigung bedürfen, wie ©. 24, wo ° 
Calx phosphoriez, flüchtiges Kali, Del, Wafler und Luft, 
als. Grundſtoffe des menſchlichen Körpers angegeben. wer⸗ 
ben, da doch das fluͤchtige Kali und das (brandige) Del bey 
ber: Verkohlung thietifcher Körper Produkte des Seuers 
find, auch die dabey ſich entbindende Luft (gekohltes Waſ⸗ 
ſerſtoffgas und Eohlenfaures- Gas) nicht als Luft in den Köre 
bern enthalten war; fondern erft durch die Hitze Expanſiv⸗ 
kraft erhielt. Ebend. it noch der alte Irrthum beybeholten, 
Daß die Kafern aus Erdtheilchen und Leim befländen; ſie ber 
ſtehen zunaͤchſt aus Leim und Faſerſtoff; nut: die Knochen 
enthalten aufferdem noch Knochenſtoff oder Calx phosphorica. 

. 84 iſt bey dem fchiefen Augenmuskel, zu dem dee vierte 

etve gebt, „öbere* beyzuſetzen, weil es einen oberen und 
unten giebt. Miche ſowohl der dritte Aſt des fünften Net⸗ 
von giebt mit dem harten Nerven die Nerven des Geſichts, 

| Ä —* 


J 
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als der Ramus infraorbitalis des zweyten. "Der dritte Aft 
des fünften Merven bildet nicht mit vem neunten (unter wel⸗ 
der Zahl der Verf. hier den hypogloflus verſteht) die Bes 
ſchmacksnerven, ſondern nur. fer Ramus lingualis jenes 
dritten Aftes des fünften Merven und der Nerphus gloflo- - 
pharyngeus find Geſchmacke nerven / der hypogioflus ft une 
Miustelne:ve der Zunge, $. 123. Die Stralenſaſern befes 
ftigen-die Linfe nit an der Aderhaut, fondern liegen nur 
tofe auf ihr $. 115 find vier Grhö-tnächelden angeneben, 
das runde iſt aber wur. ein Fortſatz des Amboſſes $. 212. 
‚Der Maſtdarm felbft gebt nicht ſchlef vom linken Darmbein 
nad) dem Steißbeine; fondern (tie aud der lateiniſche Ma⸗ 
me reciam atjelät) geradenwegs auf der vordern Fläche 
des heiligen Beins herunter, der vom linken Darmbdelne zum 
heiligen fi -binfrömmende Darmtheil gehört no zum - 
Grimmdarme. Aber fo prniee Irrungen kann man einem 
Scchrifiſteller, deifen eigentliche Fächer Chemie und Anatos 
mie nicht find, nicht ohne Unbilligkeit Übel nehmen; wir has 
Sen diefe Erinnerungen nur mit dem Wunfche gemacht, daß 
der Verf. bey einer zu erwartenden neuen Aufgabe feines 
Buches auf diefelben Ruͤckſtaͤt nehme, und dadurch den Werth 
deſſelben erhoͤhe. Auc die Abbildungen find zweckmaͤßlg meiſt 
aus Mayer und Loder gut kopier. 


‚Akademifche Propädeytik zu Vorlefungen; von 
"Georg Niklas Brehm, Prof. der Philof. zu Leip- 
j zig, u.f.w. Leipzig, bey Fritfch. 1799. Ein 
Alphk. 5 Bog. gr. 8. 1 8 #. ie 


— 


HAuerdings Haben die vielfachen Klagen, welche man. über 
die Studirenden auf Akademien führe, ihren vornehmſten 
Grund därin., daß die Meiften unvorbereitet und unbekannt 
mit Zweck und Merhöde ihres Studirens das akademiſche Les 
ben anfangen, und entweder auch ſo vollenden, oder doc erſt 
zu ſpät dieſen Maugel einſehen lernen. Auf die Abſtellung 
bveſſelben iſt man zwar ſchon in mehrerley Schriften bedacht 
geweſen; aber wohl nicht Immer zweckmoͤßig und vontändig 
genug. Unſer Verf. — Luͤcke rag | 
es Se tige 


N 
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itige zu Vorſoſungen beſtimmte Propaͤdeutik auezufuͤllen, und 
bar das Ganze in zwey Haupttheile, einen theoretiſchen und 
oprattiſchen, getheilt. Dre erſte ſoll den: Juͤngling in die ge⸗ 
ſammten Wiſſenſchaften und wiſſenſchaftlichen Anſtalten ei 
. führen , und ‘ihn mit den ſuͤr das akademiſche Studiten noͤ⸗ 
thigen Vorkenntniſſen verſehen; der wehte Theil ſoll ihm zu 
ſeinen geſammten akabemiſchen Bemuhungen den Weg zeigen, 
und ihn zur- gehörigen Benutzunq der ihn dargebotenen Be⸗ 
lehtungen und Huͤlſsmittelatleiten, beydes in wiſſenſchaſtli⸗ 
‚cher und buͤrgerlicher Hinſicht. Bey den gegebenen’ Bars 
ſoriften hat der Derf. ans guten Gründen Hherall wehr Die 
politiſche als moralifche Seite der Dinge’ vor Anden gehabt; 
und in Anfehung der: behgebrachten Literatur war Fein Augen ⸗ 
‚ merk vorzuͤalich auf methodologiſche Echriften gerichter ch 
fo, daß er dabey auf die neweften Atbeiten ſah. 


Mach elnet vot ausg chickten Einieikühg — 
und Wfl nfchaften aͤber hauyt werden in dem tbeorerifchen 
‚ Toeite die ſammtlichen Waſſenſchaften kuihigenatigen, die ber 
Verf. in butgerliche und gelehtte abgelondere hat. ‘Die ers 
ſtern theilt er wieder in das ollgeme ine Eufturtäch, in das Bes 
ſoudete Privotgeſchaffeſach une’ in das b. fordere sg. 
ſchaͤfftsſach. In die Klaſſe der’ gelehrt Wiſſenſchaften ſet 
er die ſogenannten Faͤtultaͤtswiſſenſchaſten, und die mit ihn 
in nächkter Verbindung ſtehen. Sodant wird von gelehtten 
Anſtalten, Schulen und Univerſt aͤten, und: In einem An⸗ 
bange uͤber deu Stand ber Geſehrtet Sehriftſtellerey u. ff. 
"gehandelt. Dem praktifchen Theile iſt gleichſahzs eine Eins 
- feitung über die Beſtimmung bes atademifchen Juͤnqlings, u, 
‘,f. w. vorausgeſchickt, und dann iſt In: zwey Abtheilungen die 
Rede von der literariihen und hürgerlihen Bildung des 
Juͤnglings; jene durch oͤffentlichen und Pr ivarfleif,. dieſe in 
Anſehung Öffentlicher und häuslicher Tugenden. — Bey der 
großen Mannich faltigkeit diefer: Gegeuſtaͤnde muß fih Rec. 
‚auf die bloße Inhaltsanzeige des Buchs und auf das allge⸗ 
meine Zeugniß von dem Werthe deſſ⸗lben einſchraͤnken, daß es 
viele gute nad nuͤtzliche Belehrung enthaͤkt. Nur wäre zu 
. wünfchen „ daß der Verf reinen Pan etwas mehr ins Kurze 
gezogen, oder wenn es ihn ja bis zu dieſem Iimfange ermeis 
tern wollte, manche Gegenſtaͤnde gruͤndlicher und iruchtbarer, 
: und vornehmlich nicht mit fo vieler Neofeligegit abgehandelt 
hätte, Buͤcher dieſer Art Ebenen in Hiuſicht auf —* 
* — — er⸗ 


— 
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»Sheiat.e.diefer. Arbeit am meiſten zu ſehlen. Die Rubriken 
det Alſonitte und der einzelnen Paragraphen ſtehen freylich 
d ie man-aber etwas. hinein: fo trifft * gar oft auf 
Acht hetetogene Dinge, die ohne Belebung: 
—— ind, nud uͤber weiche der Berl. fih enme⸗ 
der ſelbſt weitl uftiger ausläßt, als noͤthig war; oder die ee 
„für die weitere Behandlung in den Vorlefungen nur bloß an⸗ 
deutet. Auch giebt es der. allzubefaunten und kaum des Ers 
„wähneng bedürftigen Sachen. ga 8* die fi Nein ale 
t det. Hlufichr entf huldigen | daß die ung. für 
— Aal — it, denen Manches = = y“ 
ao ‚und rg ehn ur be a * —5 F 
elſungen ſind au et. gut | 
meiftens fo genau rar ſogar bie Seltengaßlen ber at 
beygefügt find. ‚Aber die, Auswahl hätte firenger feyn können; 
* Lulemanne ud ſchlechte Schriften ſtehen oſt untere 
Um, ‚doch unſern Leſern von der Manier des 
in Desti in machen, legen ‚mir einen Paragras 
ode hierher, dem zwar nicht alle, aber doch mans 
| Da an Gehalt gleich ind. Es iſt darin von der Heyraib 
des fiudirenden Gelehtten, freylich exit nach 'eihalteneri Were 
forgung , die Rede: „Hat man feine Derforgung erlangt: ſo 
„muß man ein ordentliches Hauswefen gründen. muß ſich, 
„io bald"es feyn kann, zu verheyrathen füchen. Nur muß bey 
„der Heyrarh die größte Worfiche gebraucht werden. 


„muß. man daher auf den bloßen Reichthum, nach weniger | 


„muß man auf den bloßen Stand, auf bloße Geburt und Her⸗ 
„Lormmen ſehen, weil man durch diefe Dinge fehr leicht, bald 
„unter die Herrſchaſt des Weibes, bald unter die Botmaͤſ⸗ 
„flgfete ihrer. Aeltern und Verwandten geraͤth. Man muß 
„ſich hauptfaͤchlich die Perfon zum Augenmerfe machen. Aber 
„auch. hier muß man nicht durch Eörperliche Reize, oder da - 
„lante Biffenfhaften und Künfte, derfelben ſich hinreiſſen tafa - 
fen, weil diefes Altes entweder vorübergehend iſt, oder doch 
„für einen Mann, bey allem Angenehmen, auch viel Unan⸗ 
hmes hat. Man muß feine Abfichten vielmehr auf mas 
tifehe und geſellige Vollkeommenheiten, muß fie ge 
nn haͤus liche Tugenden, muß fle auf- Verträglichkeit, 


GSefaͤll igkeit, auf Arbeitfanikeit, auf Sparſamkeit und ER u 


‚ihafetichteh sichten. Siet Eimeng über die —— 
die 


— 


® 


. 2 J J 
- . ur > ....% 204 3 
5280. . ' J J— Fr N 


beyzelten nicht nur zu lernen, was zu einem: guten Woelbe 


mgebört; fondern auch benzeiten auf güte Mädchen aufmerk- 
„am zu ſeyn, um in der Folge aus ihnen mit Gluͤcke wählen 


„in können. Auch Etwas über die Frage, ob ein junger 


„Mann fein Hausweſen durch weibliche Domeſtiken führen, 
„ob er eine Haushälterinn ‚annehmen,- eb er mie Mutter, 
»Ohwelern und andern Verwaudten —— ſoll.“ 


— 


— 


a. — Leſebuch für Anfänger , nebft er 


kleinen Grammatik; von Zohann Hein. Daniel 
Buſſe. Berlin, in Commiffion bey Viewes. 
1799. 156 Seiten 8. 8 #. 


a. Deutfche. Auffäge. mit —— lateoifchen 
Medensarten, für jurge Feute, die ſich im Ueber⸗ 
feßen aus dem Deutfchen in das $ateinifche üben 
wollen. Leipzig, im Schwickertſchen — 
1799. 210 Seiten 8. 12 #. | 


St. 1, ſcheinet dem Recenſenten bey dem Vorathe guter Bes 
febucher zum Anfange-in der Ezlggnung der lateiniſchen Epras 


che fehr überflüffig,, zumal da es ſich Durch gar. Beine Borzüge 


— 


‚auszeichnet, Es beſtehet aus ſechs Abtheilungen, deren erſte⸗ 


rer und laͤngſter In zwey Abſchultte zerlegt iſt, und lauter latei⸗ 
niſche Floskeln und Sentenzen enthält, und die taugen In 
keiner Sprache zum erften Unterrichte, well fie die Kinder⸗ 
feejen nicht interefficen, and ihre Aufmerklamkeit nicht feffeln. 
Die Fabeln, woraus die zwente Abtheilung beftebet, find bar 
zu tauglicher, deren find. bier ober nur acht. , In den übrigen 
Abthellungen. kommen vor ; Narrationes, Briefe aus dem 


P inius und Cicero, Mothologika und Clari. viri, in Aus⸗ 
‚ zögen aus den Dentwärdigkeiten des Cornel Mepos. Anger 
» hängt iſt ein loteln„‚Deutfches Wortregifter und eine kurzge⸗ 


faßte lateinifhe Sprachlehre; die aher bloß die Deklinat. und 
Eonjuaar. begreift, fo. wie fe, in alen —⸗ Gram⸗ 
watiken ſtehen. X u Bo. 

Hr. 2. 


3. ©: Brösings; @finge fr Kinder- sam 
ER ern von Nutzen ſeyn· Der) Verfoeſſer ſragten 
ob es neben; den Uebtigen ſeiner Art einen Platz verdiene tm: 
In ſoferne dergleichen Huͤlfsmittel noͤthig und nuͤtzlich ſind/ 
detrdient es allerdings darunter feinen ehtenvollen Plotz Die 
Aüfiäge'find wohl gewaͤhlt und in einer korrekten Sprache 
vorgettagen· Sie enthalten :. kurze Biogtaphteen berühmten) 
Männer, Etwas aus der Maturiehte, aus der Maturgeſchichte, 
aus der Brographie, Lebensregeln, Fabeln und Erzaͤdlungen 
aus der Geſqichte, und find auch ſchon als unterhaltendes Lem; 
Thu Bryan. — 
*, — U er 2, 1 | V. 
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. „ri A Hr ur Bi, er 
Gefänge —— von Johann Chph. Froͤbing. 
Ein Geſchenk für’ gute‘ Kinder! Celle, bey 

Schulze dem Juͤngern, 1799. 58 Seiten auf‘ 
„habe Miechtem Papier 3 Mei ut 
* Kate, 0} Ar BA R Bad Ne PR B zw Br EL 4 
ey den ſchon „vorhandenen Sammlungen ;uon, zellgiäfen 
Du be für Schul, und ee ift weder das 
Werdienft noch die Mäde groß, ein Werkchen dirfer Art auge 
miehen oder nachzutragen. Die mehreſten Geſaͤnge hat HE.) 
.ſo abgeſetzt; daß die etſteren Verſe von den artigfien- 
Findern, die letzten erſt von allen geſungen werden ſollen. 
Bon einem paͤdagogiſchen Sdriſtſteller haͤtie ih den Schni⸗ 
tzer nicht erwartet, daß gerade, wenn nur religtöße Empfine: 
dungen das Herz flimmen follten, durch das Ausfchriden-und“ 
SHervorrufen derer, die nun ehe für die artigften gelten ſol⸗ 
len, etwas Eitelkeit und Duͤnkel für diefe, und etwas Bit⸗ 
terkeit und Unmuth, odet wo das nicht wäre, Stumpfſinn — 
bey den uͤbrigen verzettelt werden ſollte. — Zur Piobe eines: 
vermuthlich ſelbſt verſifieitten mögen hier die. Strophen ſtehen, 
wemit der Here: Superintendent bey der Schulviſitativn em⸗ 
pfangen werden fol. Die Melodey iſt: Eine fee Burg ꝛc. 
und es muß lebbaft gehen. — * 


Nr. 89. „Willkommen, guter Vater, Du,“ (naͤmllch 
der Kr. Superintendene) „Willtommen unfern Reihn. Di. 
Brinaft Georgens Gruß ung ju* (Georg iſt hier der Kd⸗ 
ig), „ling Kinder: zu erfreun. Waͤr es ſelber hier, Dh 


>. 
’ 
. R- 
a“ 


sr, 


! 


Ya ’ \ 


sg ni Eerchengeſchriun 


druͤckten wir Ihm ſeine Sand! De dem Falle 
möchte es keine Noth Haben‘) EEE 


Am Kindesgruß entgegen.® | | 


| Viing du ihm unſre Sanſche Gin“ Claure Commip 
font) „die Wünfdse feiner Kleinen. "Gott geb ihm Immer 
frohen Stan Und allen guten feinen: Der Here Kerr fegne 
ihn, der Herr behuͤte ihn vor jeder u. hu Seile. 
ſlets ſein Gott und geb ihm langes -Leben.*, 


— 


- amade } 
we. 5 * N 

L.- * 
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— zur — und zum Seieſſheel. 
ben, mit deutſcher und lateiniſcher Schreibſchrift 

. bgedruckt, und. zu einem Brief⸗ und Leſebuche 
in Schulen beſtimmt; von J. F. Vogel, Schul⸗ 
lehrer zu Sangerfeld in ber, Grafſchaft Marf, Dep 
dem Herausgeber und bey Breitfopf und un in 

4 kLeiphisg. 279% 1. —— sw 2 


8 fr} — rforberniß, — * —* 
keent, ſoviel Mur immer moͤglich if, auch recht ſchrelben 
lerne. Je früher man mit dazu gezogener Verſtandesuͤbung 
dieſes wichtige Werk der Orthographie beginnt, deſto beſſet 
wird es gedeihen. Die in einigen Gegenden uͤbliche Leſfema⸗ 
ſchine bereitet trefflich darauf vor. ec, hut in der Frey⸗ 
ſchule zu Leipzig den Beweis davon, d. fs Schriften von 
awbif Sie vierzehnfäßrigen: Madchen gefehen;; die faft gang 
von Schreibfehlern frey waren. Je fpäter man den Schrelb⸗ 
ſchuͤler zur Rechtſchreibung anhält, defto meniger. wird er dariu 
Seiten. Der Verfaſſer diefer Anweiſung macht ſich daher wirfr: 


lich verdient, wenn er durch dieſelbe zur allgemeinern Befoͤr⸗ 


derung der beſonders in den niedern Schulen hin und wieder 
tioch fo aar ſeht vernachlaͤßigten Rechtſchreibung (wo es noch 
immer Lehrer giebt, welche z. B. role die Revolutioniſten zu 
Schoͤpſenhauſen ungefähr das wärd, die ſtercke die 
en u. dal. fhreiben ) etwas wird beytragen 
fönnen, Mur hat er eine ſo ganz fonderbare Form gewählt: 
Wozu pen denn der Bruk mit — — nägen? Doch 
vere 


* 


= % 


3.3. Vogels Augifung zur Orthographie. 539: 


vermuthlich nicht zu Vor » oder Probeſchriſten, nad welchen 
die Kalligraphie der Kinder. gebildet. werden fol? Recenſent 
wenigftens, der ſich im Nothſalle wohl auch ein wenig unter 
die Kalligrapben zu treten getiaut, glaubt uͤber zeugt zu ſeyn, 
daß weder nach der einen noch andern Manier. der ‚hier aufge⸗ 
ſtelten deutſchen Schreibichrift die. Schteibkuͤnſtler etwas 
auderes, als graphiſche Wechſelbaͤlge zut Welt bringen were 
den, Sie Sache hier. pſochologiſch und, artiſtiſch zu entwie 
ckeln, geftätter ihm der beſchraͤnkte Raum nicht, weicher für. 
dergleihen Schriften in. der allg. deutich, Bibl, beſtimmt iſt. 
Probeſchtiſten muͤſſen geflochen ober geſchrieben ‚werden. 
Die lehzte Art bleibt immer vorzuͤglich. Wir rathen ihm da⸗ 
her, ſein Werkchen. künftig mit deutfcher, Druchſchrift, auch 
mit etibas abaeanderter Innerer Form herauszugeben, (3. Ds 
die lateiniſchen Bene nungen dei Nederbeile, wegzulaſſen, 


weil fie. oft, werer der Dorſjunge noch deſſen Schulmeiftek 
dverſteht ) wodorch es dann- in deu niedern Schulen ‚in dem, 


Schreibſtunden geleſen, von dem Lehrer noch meiter erklaͤtt 
und- als Gründlage: jur Autverfüng in den’ beyden obenge⸗ 
nannten Gegenſtaͤnden recht wohl gebraucht werden kann, — 
Verſchie dene Fehler-mögen dann zu verbeſſern ſeyn, Man fagt 
3..D, nicht: fhriftlich aufgelegte Reden an Freunde, (wenn, 
man von Briefen fpricht) fordern ſchriſtliche Unterbaltun⸗ 
gen mit Sreunden; nice mebemalen; fondern mebrmals,, 
oder beffer öfters; nicht: es wird auf der Schule eitlärt, 
fondern :.in. d, © Bon wen hat denn der Verf... die ganz 
nagelnene —— endſchlieſſen, endſcheiden, Ends, 
ſchluß delernt? Er ſchlage doch den Adelung nach, der wird 
ihn eines beſſern belehten. Ueberhaupt muß er feine Ottho⸗ 


graphie noch einwenig fihten, wenn fie zum Mufter für die 


Jugend dienen foll, 


FoOo. 


Reirtunf 


Vereinigte Wiffnfthaft der Pferdezucht. Yon Sey⸗ 
fert von Tennecker Sechstes Heft mit Kupſern. 
Mannheim Und Leipzig, bey Geiger. 1799 
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ie Abhandlung Über Kenntnig; der Raten’ und Eigenthaͤm⸗ 


ithkeiten der Pferde wird im diefeni Heft fortgefegt ; mas vom’ 
Hollſteiniſchen Pferde gefagt wird, Über deffen Gebäude, Tem⸗ 
prrament, Anlage zur Bearbeitung, Dfpofitton ‘zu Fehlern, 
wermäge ihrer ſchlaffen Grundfafern und weichen Organiſa⸗ 
ehon, A in Hinficht dee Marſchyferde wahr ; der niedrige Bo⸗ 


den, der Genuß lauter mäfferichter Graßarten im Sommers‘ 


und flarkes treidendes Futter im Winter find die Urſachen var 
von. Um die Fohlen zum ſtaͤrkeren Wachſen zu bringen, und‘ 
dann fräber abjufegen, werden fe wie Pflanzen im Gewaͤchs⸗ 


haufe getrieben, und durch Wegſchiagung der Fohtenzähne‘ 
ein Jahr älter gemacht. Bey den fonenannten Geehſtoſerden 


ei. e den hoͤhern Gegenden gezogen werden, ift dieß wicht 
der Sal. U —— 328 — 5 
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feichgewiht und Haltung des Körpers auf dem Pferde, ti * 


je heoretiſche und praktiſche Grundſaͤtze vor, und mas ge⸗ 


gen den fteifen Sitz zu Pferde gefage wird, IR wahr; de’ 
freife Reiter ſitzet nicht feft und ruhig auf dem Pferde, well 
jede Bewegupg des Pferdes auf feinen fteifen Körper ptel⸗ 
jend wirkt, und ihn aus der Verbindung wirft; und vorzüge‘ 
ty nachtheitig iſt diefer Ei in Hinſicht der Arbeie des Nele‘ 
ters und feiner Wirkung auf fein Pferd. | — 
um Beſchluß kommen Anzeiven, worunter auch ber 
vom Verfaſſer errichtete Pfetdehandel auf Glauben und die 
Bebingungen dabey betannt gemacht werden. 


Ab. 


Staatswiſſenſchaft. 


Wie koͤnnen Sruchtmagazine auf verfchiedene Art an⸗ 


gelegt und unterhalten werden? Beantwortet vor: 
IH. Franz Breitenbach, Senator und Markt⸗ 
herrn in Erfurt. » $eipzig, in Commiſſion bey 
SSteifcher. 1800, 187 Seiteng. 12 #. 


Frucht⸗ 


# 
4 
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In der Foriſebung der niederen Reickunſt kommen vom 


— — — 


We en — — — — — 


‚mann, leide 


chen Ftankreich. — 
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| Breitenbach. Wie fönnen Fruchtmagozine, ꝛc. 521 


Fruchtmagazine anzulegen, folte nicht. nurt die jegi.e 
Thrurung der Anlaß; fondern ſchon vorber das Anlieg:ti 
der Sandespolizep fepn, wie es im Preußlichen auch Jange * 
ſchehen iſt. 0, 


Ueber dieſen Gegenſtand handelt. der Verf. in gegenwärs 


+ 


ger. Schrift, und in fünf RZapueln, theils volländig, 


thelle unvolftändig - iM 

Es geht dieſen5 Raplteln ein Vorbericht S. TIL unb 
IV; und eine Einleitung, S. 3—8 voran, worin det Vers 
Faller die ſeht hohen. Getreidepseffe ſamt Ihrem Urfprunge aus 


äitern und neuern Zeiten zwar angiebt; aber weit vonkänste | 


ge hätte angeben: mögen. „ Wir erinnern. nur an das. Jahr 
771 bis 72; daß diefes das vom Veff. angegebene Jahr 
1758 ſchrecklicher und al emtiner Überträf, weiß Jeder⸗ 
s rP Pe 4 Sr | WITT. 
5 ...6. ds he - : 2 2. 48.. > 
Daß der Verf. fein games Augenmerk nur auf Maga⸗ 
Ane wirft/ mag. Urſache ſeyn, daß ‚er die voreilige Sper⸗ 
zung:der Getreideausfuhr, die Bornbändlersipenlas 
sionen, das. übermäßige Bornbranngemeinbrennen ,' U 
fi mw, zu berähten. vergaß, oder es übergehen wollen ; > Denn 
©. 67 wird bloß des zu baltenden;Borrarbe:t & Dranntiveitte 


Srenner,, Stärkefabritapsen, Ziucht und Meblhaͤndler, ſo 


wie der Baͤcker gedacht. 


Im erſten Bapitel, ©. 9--asi komms Die Kr, 
bauyng eines Seudumagazins ‚oder. Rornbodens vor, 


md darüber mierden paflende Kegeln angegeben ,. und das⸗ 


über; Dauerhafte Anlage und, Erbanung der, gewöhnlichen Ges 
Bände zur: Niedetiegung des Getreldess dann folgt $. 4, eine 


Seſchreibung der in einigen Gegenden angenommenen Vers 


Dahrung des Getreldes In unterirdiſchen Gewoͤlben, Gru⸗ 


ben, und Feilſenhoͤhlen, die. bey deu. Atabern Matmore. 
und bey den Pexfern Siri heiſſen; dabey gedenkt er dev Ge⸗ 
Zeibehauſer bey Cairo in Aegypten und derer in der Ukraine, 


dann der Ruſſen Zuckerhutartigen Gruben, und Plenciy’s 
Aufbewahrungsgewölbe, fofort: noch derer in Italien, Siei⸗ 
men „Ungarn und Maisha, wie auch des Gruben im luͤdli⸗ 


Sy RP 34 
Nachdem er Dübameln angeführt, kommen endlich 
$. 8 des Verfaffers Vorfchläge zu Anizgutg eines Diaan: 

d.4.D,2.LXVIE 2,2. St. VIlo Heft. PL ge 


522 Steaatswiſſenſchaft. — 
Ansgebaͤudes· Die Gruben betreffend. bemerken wir, daß 
folche detanntlich nicht fo dienlich wie Bäden ſehen; maaßen 


oben und unten’mandes ©ctreide verdirbt; Gemauerte Bes 
hälter von Mauerziegeln find beſſer; wie der Verf. deren 


auch in jener Nähe zu Burgſcheidungen in Ihürkugeh bey 


Freyburg, und in Sachſen an mehr Orten antreffen kann, 


- darin auf den dafelbft üblichen Getreidedarren, (davon man 


in Riems oͤkonomiſch. Quartalſchrift 1738, dem ıflen 
Duart, ©. 48, eine Beſchreibung, uud. Tah. II. eine Abs, 
bilbosg findet, das vorerſt gedorrte Geiteide aufbewahrt: 
WIN a ee, 2 
Das zweyte Kapitel umfaßt, ©. 44— 26, bie ver). 
ſchiedenen Arsen von Magazinen und dabey die Err 


y > 


sung und Verwaltung ‚öffentlicher Getreidemagasih 


" Schade, daß ſich der Vortrag mehr nur auf Erfurt und deſſen 


Gegenden als über das Allgemeine ausdehnt. Saat⸗ und 
Saͤttigungsgetreide hätte wohl auch dem uͤbrigen Vers 
brauchs vorrathe zugeſellet werden mögen ? Deſto richtiger 
ſind des Verfaſſers Vorſchlaͤge zu Herbeyſchaffung des Ge⸗ 
sreides, wenn auch nicht überall thunlich. Pachtgetreide 
von Domainen, Stiftungen, Hospitalguͤtern, und durch die 
— zu: liefern, dürfte wohl ebenfalls annehmbar 
eyn. TEN ee 


Sm dritten Kapitel wird; ©. 77, vom Einkaufe, 
der Bebandlungsart und Erbaltung des Getreides ges 
handelt. Zeftfegung der Mittelpreiſe follte hier wohl noch 
angerathen werden, fo auch die Bauart der berühmten Dings 
lingerfchen: Magazine, deren horizontaler Luftdutch⸗ 


zug überall, feld bey Malzboͤden, in Ausübung gebracht 


wird, und am empfeßlbarften iſt. Die Beſeitigung derfelben 
hätte der Verf. alfo nicht übergehen ſollen, zumal er &. 168 
doch Dinglingers Schrift oben anſetzte. Es hat Recenfent- 
deren viele .gefehen,. auch ſelbſt erbauen helfen. Unter dew | 
Mitteln gegen Kornwuͤrmer hätte diefe Bauart als zuver⸗ 
laͤßig vorausgehen können ‚ fo mie die Äbrigen nur: hererzaͤhlt, 


aber nicht beprahe angegeben werden. - Bey den Mitteln: ger 


- gen Maͤuſe und Ratten hätte bey Aufftellung. des Arſeniks, 


S. 145, wobey der Verf. die Katzen nicht zugelaflen haben 


will, wohl der Kaͤſten gedacht werden follen, worin das 
Arſenik zu ſetzen iſt; da dann bie Kagen jugelaflen . 


— 


- 
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Breitenbach Wie konnen Fruchtmagezine, 1“ 523. 


konnen, weil wan in ſolche rur Elein Loͤcher male; die nug 
den Eingang jener Ungegiefer, aber nicht ver Katzen geſtatten. . 


em vierten Kapitel, Seite 127— 143, Ift von dem 
bey den Magazinen anzuftellenden Perfonale, feinen 
Geſchaͤfften, Befoldungen. und Befirafungen bey Sıha 
lern „„.viel zu Fury gehandelt, bejonders was ir Aechnungst 
führung betrifft, 


Das fünfıe Kapitel, S. ne begreift den 
Verkauf der Magazinsfrächte in ſich, und nad Recen⸗ 


a Dafürhalten fehr gut; dabey ift aber Manches wieder 


uf das Erfurtſche Bocale efngerichtet. Er theilt fin Gi 
zwey Fragen ein: A, wert and zu werben Pretſen ſind 
—— für das ganse Agnd, uͤnd v wenn 


ri tim weichen Preis find die Nebenniagaz insfruͤchte füt; 


bie Staͤdte und Doͤrfer zu verkaufen THAI die Be⸗ 


\ 5* — des Preifes on Losſchlagung⸗ des Getreides 


ht zu welt gerieben , enn es erft dann gefchehen foll, dar _ 
die Theurung nocheinmal fo boch wieder Billige Preis: 


| gefiegen ſey ? Neber Bdem Preis bey Verkauf ind Kia. 


auf veid der Wetf. 'Eöinem‘ ’beftimmten‘ Peeis angigebent 
inteſſen giebt et doch Errripel: . 


1. Soft tote hierüber. für; —* Melnuna i * 


Befteht fie über A darin, daß man’ allgemein den preußifchen 


Anſtalten folgen fole, nach welchen man, \obald"die Fruͤchte 
ungerobhnfiche oder nur‘ erhoͤhete Pretie auf dem Markte han 
Ben’, die Magazine bffnet und Niedriger verkauft; fie aber; 
wieder verfchließt und einkauft, ſobald hierdurch vie Preife 
gefallen find. Umſtaͤndlicher innen wir uns hierüber nice 
auslaſſen; es iſt aber auch unnöthig, da die Erempel, ſo we 
manche gute Schtift daruͤber, am Tage liegen —* 


Schriften, die uͤber Anlegung von — 


zinen nachgeleſen werden Eönnen, werden &: 168-187, 


zum Beſchluſſe des Werkchens, 74 an der Zahl ardrarben, 
lt bärten aber gewunſchet, dal uns der Verf. mit Sach⸗ 
kenntniß angegeben hätte, In welchen Schriften Etwas und 
was darin Anwendbae fey. Hoffentlich wird er dieß, und. 
was wir ihm bier, und wohl nocd andre Recenſentem andersa 


wo angetathen Haben, Künftig, wo nicht in einer neuen 
| ‚ gie Aufs 


; 


i 2 a j 
540Etaatswiſſenſcha9ft. 
—— doch In einer ‚Zugabe zu.diefem Werkchen nach. 


bringen. 


I., 74 * 7 Fe Lu 
Zur Geſchichte Bayriſcher Sandfchafe und Steuren 
bearbeitete Urkunden und Beylagen, von J. F. 
v. ©. Münden. 1800. 240 Seiten 8., nebſt 

3 Bogen Tabellen. =. * 
Du Liebhabern der deutſchen Staatsfunde müflen wis die 

it: furgem aus bayern etſcheinenden —— — 
vorzüglich empfehlen· Auch dieſe iſt merkwürdig. - Der Bere 
faffer. in zwar nicht. der Mann, dor feine Lefer durch feinen 
Vortrag für ficheinzunehmen,die Gabe hat, Auch find die 
bier von ihm ;herausgegebenen; —5 nach der ſouſt ger 
wöhnlichen Bedeutung des Worte nichts weniger als von Ih, 
bearbeitet. Endlich iſt auch der. Styl ‚der. Urkunden ſelbſt, 
ob ſie gleich meiſt aus: diefem Jahthunderte und in deutfcher 
Sprade ahaefaßt.find ‚- doch fo beichaflen, Daß es, fe auven 
deutfepen, und zu verftehen den Leſer Mühe Eoftet, 9 
beto weniger find fie äufferfk intereſſant. Man hat damit bie 
gänze Methe den.ins-Land erlaffenen, — vom 
&%, 1700 bis 1799 =, ihrem woͤrtlichen Inhalt nach nur abe 
gekürzt, fo weit ihm die dabey Änterefftte Staatskunde nicht 
zu miffen verlangt; Auch ‚aus dem ,ızten Jahrhunderte hat 
der Verf. mehrere hinsen angehängt. Wie es ſchelnt: fo will 
der Verf. eine Befcbichte der Bayeriſchen Land hatt, 
nhd deren Steuerwelens herausgeben, und folder (ol dies 
fer Vorläufer als das Urkundenbuc dienen: Auch diefer 
Särifefteller hält die, Einberufung -einer allgemeinen 
Kandesverfammlung für dringend. Die legte war m J. 
3669. Im Übrigen Hat: der Verfs dieſer feiner Herausgabe 
son Urkunden noch · Manches beygefünt, das nicht weniger in⸗ 
 tereffane iſt. Won dem Inbalt ſolcher —— — 
giebt er In der Vortede folgende Analyfe.: 1) Die Beweg⸗ 

vimde ‚der ausgefchriebenen Steuern; =) die Alaflen der 
Feuerbaren Untertbanen ; 3) die Maaßregeln bey der Eins 
nahme und Verrehnung der Steuern, -Zu,den Staatsbe⸗ 


därfniſſen tragen der Landesobferwang nach bey: A. De 
er "Kan 


2 


3 


Bayriſche bearbeitete Urkunden von J. F.v. S. 525 


Landesforff · mit feinem‘ Kammergute; B. die Untertha⸗ 
nen mit den Steuren. Die Letzteren theilen ſich in fleben 
Klaſſen: 1) dle drey gefreyten Stände, Praͤlaten, Ritter⸗ 
ſchaſt und Staͤdte mit den Bannmaͤrften (Standſteuer); 2) 
die Übrigen anſaͤßigen Candleute (Landfteuer); 3) die 
Inbaber von Gilten und Zebenten ( Herrengiltefteuer); 
4) Priefter oder Pfarrer von ihren Widumsgütern ( Widum⸗ 
feuer‘) ;- z -Unangefeflene Einwohner (Inwohnſtener); 
6) Butspädster oder. Beſtaͤnder (Viehſteuer); 7) Kapi⸗ 
taliften (Geldzinsſteuer). Der Verf. giebt ſodann das Das 


tumi der Steuermandate ſeit 1745 in einer Tabelle, ferner 
"ein Vetzeichniß, der felt 1514 als dem erften (7) Landtag 


ausgeſchriebenen und eingebrachten: Steuern , weiter.ein Vers 


- " zeichniß der von 1601 an, jaͤhrlich ausgefchriebenen und ein⸗ 


gebrachten Bröuern. Endlich giebt er auf = Bogen Tabel⸗ 
len ; die eine giebt die Ueberſicht aller felt 1514 bis 1669 abe 
gehaltenen Landräge, nach den Datums ihrer Ausſchreibung, 


“ihrer Zuſammenkunſt und Ihrer Verabſchiedung; die andere ° 


Briefe 


giebt die Weberfiche der 64 Sreybeitsbeiefe, mit der Sramms» 
rafel bes Regentenhauſes, von. Otto CVI..oder dem Größere 
vor Wittelsbaig. + #183: Deuiſchland iſt von der Nait 
ein hoͤchſt gefegneres Land. Das deurfche Bote zeigt in vie⸗ 
len Provingen große Induſtrie, und durchaus viele Emfigkeit, 
Fleiß und Wirthſchaft. Doch iſt es In Eeinem beträchtlichen 
Wohlſtande, mehr atm als reich. "Woher In aller Welt kommt 
dann Doch wohl ſolche Verarmung ? Dergleihen Landesbes 
ſteutungsgeſchichten geben daruͤber Aufſchluß. Beit-1500 die 
unaufhoͤrlichen Kriege. Es iſt der Mühe werth, diefe Kriege 


ertwas naͤher in Betracht zu ziehen — vom erſten — auf den 
jetzigen mit dem ſravzoͤſiſchen Volk — nach ihren 


en Verhaͤltniſ⸗ 
fen zu dem Volk in Deutſchland. Der vom Verf. verſproche⸗ 
nen Geſchichte, ıc. fehen wir mit Verlangen entgegen. 
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über die Infel Anglelea,’ vorzüglich über das 

. dafige Kupferbergwerk und die dazu gehörigen 

2 ‚808 Schmelz» 
| | en 


Schmelzwerke.und Fabriken. Von Aug. Gottfr. 
 Zudt. Lentin, Privatdocenten auf der Univerfi, 
. fät Götting:n,etc, Mit 3 Kupfern. Leipzig, bey 

Crufius, 1800. VI r355.8, ı . æ. 


je erten Briefe giebt der Werfaffer die phyſiſche Geoata⸗ 
Dhie, Vollsmenge und Beſchaffenheit, dann die Geſchichte 
dieſer Jufel, von den Zeiten der Roͤmer, bis dahin, wo Kits 
mia Heinrich VII fold: ‚mit England vereinigte. . Im. armen» 
teo tritt ex feinem. Zwecke näher zu Delhreibung der Arsıda 
ben; dabey auf der hödhiten,. Paris Mountain, 100 Teilen 
Über die Meeresflaͤche hoch, und aus gruͤnlichgtauem Schie ⸗ 
ferthon beftebend, eine Feiſenwand von milchweiſſe m Quarze 
werkwuͤrdig iſt, bie „über 100 Lachter fang, bieß er mächs 
„tig „ nad allen Richtungen zerborften, und in den Mifen 
„und Nushohlungen mit einer hefdraunen Maaße durchfloſ⸗ 
wien iſt, welche hellet als Bafalt klingt,“ Ä 


m 2ten Bis sten Briefe das Vorkommen der Kupfer 
erze, die die Natur mit frengediger_ Band, 3. B. in einem 
mehr als 20 Lachter maͤchtigem Gange, bier niebergelegs hat, 
‚und den frbr mangelhaft betriebenen Grubenbau. Der öte 
Brief enthält dag Röften der Erje « und Auffongen des dabıy 


au gewinnenden Schweſels. Der zte Brief liefert die ges 


‚naue Beſchreibung einer, nach dem Verf... nur auf Analefea, 
aueihließlich, angewendeten Methode, aus den ärmeren Ers 
— Srtmenitenfer zu ziehen, und, damit die Benutzung derfels 

en vortheilhaft abzukuͤrzen. Diefe Beſchreibung verträgt kei⸗ 
nen Auszug; verdient aber von Sachverſtaͤndigen ſtudſtt, und, 
So ſie anwendbar iſt, benntzt zu werden. Die Kupſeretze von 


Anatefea. werden nicht dafelbft, fondern in England, zu gute 


‚gemacht. "Die dabep gebrauchten Defen und übrige Verfahe 


rungsatt wird im Sten Vriefe befchrichen,, mit ber anders. 


waͤtte üblichen verglichen, und für die engliſche entfchieden, 
Zter und roter Brief Rupferwalz: Meffings und Drathmuͤh⸗ 
ken, und ein Galmeyrverk, im Thale Sreenfield bey Holyme 
in Flintshire; und zum Schluffe diefe⸗ Briefes und der 

Schrift den Intereffanten Auczug eines dem brictiſchen Unter⸗ 
Benfe vergehgten Veciaus über den Kupferfankel, 


Dr 


4 


Ueber Eiſen⸗ u. Stahlmanipulation, von Quantz 527 
Der Berfaffer Sat in diefen.no Vrfefen vlel Nubliches 


gut vorgetragen. Die Kupfertafeln. enthalten :. 


’ 


die Waſchheerde zum Galmey · | 
2) Den conifhen Nöftofen zu den Kupferergen. 


1): Die gemauerten Nöftftellen zu den Kupfererzen, und. 


2) Einen engliſchen Probirofen. Alles mit beygefuͤgten 


Maaßſtaͤden. 


/ 


Dob. 


Praktiſche Abhandlung uͤber bie Eifen ‚und Stahl- 
manipulation in. der Herrſchaft Schmalkalden ; 
von Kohann Chriftian Quantz, Huͤttenſchreiber 


zu Lerbach. Mit Kupfern: Nürnberg, bey Raͤſpe. 


1799. XVIu, 208 Seiten 8. 14 K, 


er Verfaſſer Handelt In 7 Abfchnitten die Geſchichte des 
Schmalkaldiſchen Bergbaues, Beſchreibung der daſigen Gru⸗ 
ben Stahlberg und Mommel, das Möften der Etze, Schmel- 
zen des Roheiſens und Rohſtahleiſens, die Wefchreibung det 


Defen Friſcharbeit, Stahiſchmelzen, ſchmieden und haͤrten, 


and das Kohlenweſen ab; und giebt auf 2 Qupfertafeln die 
- Abbildung des Dfens und der Stahleffe mit Maaßſtaͤben. 


| Beh der Geſchichte fagt er: „Einer handfcheiftlichen Urkunde 


„zufolge, Fällt die Entdeckung des Siahibergs In das Jahr 


„385 unfeter Zeitrechnung, und * von einem Steyer⸗ 


‚„märter her.“ Daß man in Schmaikalden diefem Bergban 
ein 1500 big — Alter beylegt, iſt als Sage, bei 
rannt genug; es waͤre aber wohl der Muͤhe werth geweſen, 
ſich hieruͤber deſtimmter zu aͤuſſern, und eine die Geſchichts⸗ 
eundigen und Diplomatiker mehr noch, als die Technologen, 
intereſſirende fo beſtimmte Angabe aus einem ſo entſernten 

Zeltalter gehoͤrig zu — An Beſchreibung der Schmal⸗ 
kaldiſchen Eiſen ⸗ und: dahlmanipulatlon dem Verf. zu folgen, 
geſtattet hier der Raum nicht. Diejenigen, für welche Schriſ⸗ 
ten diefer Art, als Nachrichten für Relſende in. Technologi⸗ 
fihen Zweden ‚zur Vergleichung mit anderwaͤtts uͤblichen, 
‚oder aus ſonſtigen Ruͤcſichten Snterefe ‚haben, werden die 

be = x14 | .. Dar 
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Darftellung des Verf. beitlich und feinem Zwecke genügend, 

finden. | a BE — 
BRETT eich | 


Dive, : 


- 


a, Ueber die. vortheilhaftefte Art Kochoͤfen in Fleinen 
- Wohnungen einzurschren. Herausgegeben von der 
Hamburgiſchen Gejelifchaft zur Beförderung der 
Kuͤnſte und nüglichen Gewerbe. Mit zwey Kur, 
ppfertafein. Hamburg, bey Bohn. 1800. 36 S. 


oh 


2. Sparöfen, die ſowohl zum Kochen als Heigen ber 
— erfunden ſind, und wo man mit einer 
Viertelklafter Holz mehr bezwedt, als bey andern 
Oefen mit einer ganzen Klafter (.) Ein Gefchenf 
‚für kn und Hausmuͤtter (.) Mit zwey 
Kupfertafeln. Leipzig, in der Baͤumgaͤrtnerſchen 
Buchhandlung. (Ohne Jahreszahl, doch in der 
Oſtermeſſe 1800 erfchienen). 14 Seiten klein 4. 
Fein Schreibpapier 12 #. Ä | 


Ger Vorſchlaͤge zu Koch⸗ und Stubenoͤfen gefhehen in uns 
fern Tagen fo.viele, daß man foft nicht weiß, welchem Fuͤh⸗ 
ger man folgen fol. Denn mehrere Anleitungen zu verfuchen, 
soürde, der Koften wegen, nicht rathſam, oft den Wohnun« 
gen ſelbſt nachtheilig ſeyn. Indeſſen haben die vorliegenden 
Schriften, beſonders — | * 


Mer. das vorzuͤglich Gute voraus, daß die darin ent⸗ 
haltenen Vorſchlaͤge Nefultate zivenjähriger Arbeiten und Wer 
obachtungen erhalten, die der Herr Etatsrath Voght auf 
"feinem Guthe Flottbeck unmelt Hamburg über die vortheil. 
bafteften Einrichtungen von Kochbfen in Kleinen Wohnungen 
angeſtellt bar, welche In dem bald erſcheinenden 6ten Bande 
"der Verbandlungen und Schriften der Bamburgifchen 
Geſellſchaft zur Beförderung dee Koͤnſte und nuͤtzli⸗ 
ben Gewerbe bey €. SE; Bohn), dam Publitum vor · 

| gelegt 


N 


Kofeli’s praktiſcher Unterricht, mit Indigo, 1.599 


elegt werben follen, "Der hohe Preis der Feuerung in Ham⸗ 
* und die Erſparung derſelben in der Conſuwtlon, hat 
dieſe Arbeit veranlaſſet, welche Herr Voght S. 526 aus⸗ 
einander ſetzt/ der ©. 27 —35 die Beſchreibung des ans Back⸗ 
feinen zuſammengeſetzten Ofens ur ®. 36 die detalllirte 
Roftenrechnung von derql. Art Oefen, wornach ein Ofen mit 
zwey Fluten, ohne die beyden eifernen Töpfe, 48 ME. 5 ßl. 
Cofelleicht Courant; die Balura ft nicht angegeben; alfo um 
gefähr. 20 Rihlr. preuß. Cour.), mit einer Blur aber nut 
34 Me. (oder 14 Rthle. 4 Gar. preuß. Cont.) often wuͤrde. 
Die Kupfer find fein und fehr deutlich geſtochen ; auch das 
Büchlein empfehlungswerth. a 


ME 25 iſt bloß konftructio aufgefegt ,. und gar nicht Hkor 
nomiſch nedrudt ; daher der hohe Preis diefer wenigen Blaͤt⸗ 
ter; die zwey Oeſen befchreiben, Die aus Eifen, Ziegeln und 
Kacheln zufammengefege find, Achnlihe har Recenſent IR 

Weſiphalen gefihen.  , en 


Mo. 


Praktiſcher Unterricht mir Indigo und Perfio Eeide, 
Daummolle und Leinwand, mit großer Erfparnif 
des’ Erftern, nicht nur äche blau, fondern auch 

Dauerhaft und auf verfchiedene Art modefarbig zu 

‚, färben, - Nach neuern und eigenen Errahrungen 

‚bearbeitet don D. Roſelli. Nürnberg, bey Kafpe. 


„1800. 104 Seiten 8. 6æ. 


Di Büchlein If in vier Abſchnitte und In 25 fortlaufende 
aragraphen eingetheilt. Im erſten Abſchnitte, S. 9. bis 
40, $, 110 wird von der Blaufaͤrberey mise dem mahren 
Indiqo, der Indigotinttur zum Gebrauche der Blaufärberey 
nach chemiſcher Art, dem Behandeln der, Falten und warmen 
Kupe, and dem Dlanfärben der Seide, Baumwolle, Wolle, 
Leinmard, Zwirn, u. d. al. nach verſchiedenen Manieren ges . 
handelt. Der zweyte Abſchnitt, Seite 4173, $. Ir bik 

‚27, hat die Farbekunſt mit dem Watdindigo, deſſen Behand⸗ 
lung und Verſahrungsart in der Färberey; dagegen der dritte 
Abſchnitt,/ S. 2483, en und as, das — 

| 5 mal 


530 — Technologie. . | : 


mit der natürlichen Farbe bes Perfio, in Verbindung mit der 
Indigo⸗ und Waldkuͤpe, und der vierte Abſchnitt, S. 84 - 
bis 104, $. 20—25, die Mannicfaltigkeit der Farben oder 
Schattirungen, fo. aus dem Perfio, in Berbindung mit vers 
ſchiedenen metalliſchen Salzen und andern Subſtanzen entfter 
ben, zum. Segeniftande. (S. 74. hätten wir eine ausführle 
here Beſchreibung von dem Enrftehen des Perfio erwartet, 
da diefes hemifche Farbenprodukt bey weitem noch nicht allge⸗ 
mein bekannt, und in den geröhnlihen Wörterbüchern det 
Arc gar nicht: chemiſch demonftrire wild.) Wlie Perfio eins 
zen, und in Verbindung der Indigo » und Waldkuͤpe ges 
braucht, auch mit einer Mifhung von Perfio und Weinftein 
(Letzteres erhellet und lichtet die Barden), ferner, mit Alaun, 
Zinnauflöfung, Sandel, Cochenille, u. dgl. zum Schoͤnfaͤrben, 
und Hervorbringung allerley Mobdefarben anzuwenden fey, 
dieß wird, nach der Verfiherung des Verf, nach eigenen 
Verſuchen mie vieler Deutlichkelt gezeigt. Recenſent erinnert 
dabey, da er manche der hierin vorkommenden Methoden in 
vielen Färbereyen in England und in Holland, befonders in 
den Wollenfärbereyen zu Leiden, ſchon vor mehreren Jahren, 
jedoch den Perfio erft im abgewichenen Sommer ( 1800) zu 
Trefeld und Elberfeld anwendbar zu machen gefehen Hat. Les 
brigens enthalten diefe Bogen viel Gut. 
ae I ET: Por ;- :. 
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Der belehrende Uhrmacher (,) oder kurze, jedoch gruͤnd⸗ 
liche Belehrung für Diejenigen, welche Taſchen⸗ 
- Wand» Tifch» und Schlaguhren beſitzen, in gu⸗ 
tem / Stande erhalten, verbeffern, und ſich .. vor 
. Schaden und Betrug hüten koͤnnen; nebſt einer 
Anmeifung, wie man ſich beym Stellen der Uhr 
‘nach der Sonne verhalten müffe, u. few. eipe 
zig, bey Linke. 1800, VIu. 1168,8. 8 #. 


| Ds gerade bie Herausgabe diefes, fich ſelbſt belebren fol, 
ſlenden Ubrmachers nothwendig, gleichſam Beduͤrfniß war, 
wie der Verfaſſer, der ſich zu Ende der Vorrede A.K. Stein 
in Leipzig unterſchreibt, zu waͤhnen ſcheint, dieſe Frage * 
— | eit⸗ 


—* 


defcription d’une —* 


Der belehrende Uhrmacher, 331 
itdem dadurch verneinend beantwortet, daß Borthaud, 


1 


amus, Derham, Forſtmann, Hartmann, Wianiey, 


Nolitor, le Roy, Vogel, der neue engliſche Ubrma⸗ 


ber, Frankfurt und Leipzig. 1781 „48. ;’und unferden Yanz 
Meuern Geißler und Poppe ihre, Jum Theil gan Fleinen 
Schriften, diefen Theil der bürgerlichen Geſellſchaftskunde 
hinlaͤnglich bearbeltet haben, ohne dabeh anf Älter Schriften 
einmal Ruͤckſicht zu nehmen. Der Verf; legt —* eine 
kleine ganz alte.drocure, unter Dem Titel 
S!1luyc(??) Noͤthige Regeln für Diejenigen, welche 
Sackuhren baben, x, zum Grunde. _ ( Der Verf. ift mie 
dem Titel feiner Quelle nicht einmal recht bekanut: H. Sully 
ie, etc, 4 Paris, 1726. 4., und 
der Unterricht von Der Kintbeilung der Zeitz, aus dem 
Stanzöfifchen des. Heinrich Sully. Lemgo..1746. gr. 8, 


24. Bogen Tert nebſt einem halb. Beg. Kupf. find doc; wohl ‘ 
nie ganz alte Brocdüren? — Und wer bat dank - 
.. Sully’s Sgriften auffer unfer Verf. zu alten Brochüren 


gemacht? Berthaud und le.Roy,: auch ‚Engländer: und 


Dyutſche von Sachkenntniſſen urtheilen nicht fo. Auch haben 
Möller's Tafeln, Ubren nach der Sonne: zu richten 


den in vorliegender Schrift, &. 97— 116 angehängten zwoͤlf⸗ 


sten Abſchnitt — Von der Verſchiedenheit der Zeit — 


garız uͤberfluͤſſig gemacht.) Uedrigens hat dieſes Büchlein für 
nicht Sachkenner, die für einige Groſchen von dem, was ſie 
intereſſtren kann und müß, gerne unterrichtet feyn wollen, eis 
nen bialänglihen Nutzen, ‚Indem es mandye Erfahrung und: 
verſchiedrne gemeinnägige Notizen werbreitet  die'man aut 


großen Werken anteifite x... 
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Haushaltungswifſenſchaft. 


Das Ganze der Viehzucht (,) ober praktiſcher Unter⸗ 


rich" Die vorzuͤglichſten Hausthiere zu erziehen, zu 
. füttern und zu benugen, bie ihnen eigenen Kranke 
hdeuen gehörig zu erkennen und u behandeln, nebſt 
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330 Haushaitungswiſſenſchaft. 


einem Anhänge uͤber die zweckmaͤßige Bauart der 
Staͤlle fuͤt Oekonomen und Aerzte (.) Herausge 
geben von Carl Ludwig Guͤnther, Oekonomen. 
In zwey Baͤnden mit Kupfern. Leipzig, bey 


Supprian. 1800. Erſter Band 472, und zwep -· 


ter Band 746 Seiten 8. Einſchließlich jener. des 
erſten Bandes a ReI8&. 


Der NRecenſent zweifelte gleich Anfangs, ob dieſer Kr. Guͤn⸗ 
sber ein Originalautor dieſes Namens, oder Compilatot 
unter verdeckiem Namen ohne Benennung feines rich⸗ 
tigen Wobnortes ſey. Nach einer genauen Unteriuhung 
erſuhr er, daß letzteres Statt finde, und es gerade wieder der⸗ 
jenige iſt, der under dem Namen Anton vor etlichen Jahren 
> ein dEonomifches Handbuch herausgab. ¶ M. f. unfere 
neue Bibl. Bd. 43 S. 379-387.) Der Hr. Compilator 
erwählte ehmals unbekannte Namen; jegt ader Namen: von 
"bekannten und beruͤhmten Autoren ,: welches noch 
als kein Namen if. Denn Guͤntber und Anton find fo bes 
ruͤhmte Autoren, daß fie Ihre Wohnorte zu nennen fich 
nicht fcheuen, und’ daher es auch Schon öffentlich abgelehnet 
Haben, daß fie dieſe Schriften geſchrieben Hätten. Da es nun 
ein Geſetz für unfere Bibkiorbef ik, verdedite Autoren 
oͤkonomiſcher Schriften nicht mehr umftändlich zu recen⸗ 
fire: fo bleißts auch von dieſem vorliegenden Ganzen det 
»Viebzucht — das if ein Lieblingstitel neuer-Bächer 
geworden — nicht mehr zu fagen, als: daß der Verf. zwar 
Auter Autoren Lehren gewählt Habe, foldhe aber beſſer hätte 
bearbeiten folen. Man ſieht am Terre, daß er Eile hatte, 
und eben fo fieht es bey den Aupfern aus, die theils fchlecht 
find , weil allem Anfcheine nad) die: Zeichnungen ſchlecht wa⸗ 
ren; theils finden wir fle auch nicht richtig erfläte. So 4. B. 
iſſt der Buchſtabe E nicht in der Aupfertafelerklärung bes 
findlich! Es geht aber fo, wenn Bücher zufammengefchmiert 
werden, mur.um Bogen zu füllen = "©" 
a } ‘ 08% ’ . - 
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B. Saubenber’s Beytraͤge zum Gartenbau. 533 


Neuelle Verträge zur Beförderung des Gartenbaues 
auf den Dörfern, Erſte Lieferung. , Herausgege | 
«ben von B. Laubender. Leipzig, bey Fleiſcher. 
1800, 114, Seiten 8. 8 RK. e i M Pk 

— en Ne le, F 
Der Verſoſſer Hat wobl hierinven geleiſtet was. er als Di, 
fettane vermechte. Für Dörfer Bann feine Anleitung auch ei⸗ 
nigermaaßen gute, Dienfte leſſten, fobald als: fie: von: erfahre, 
nern Särtueen, die Manches dagegen einwendenstünmen, ge 
laͤutert ſeyn wird. EEE Ä 
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handwirthſchaftliche Mannichfaltigkeiten und: Alker⸗ 
haus» Erfährungen.-- Nach: deu neueſten Verſu⸗ 
cben englifcher ‚Defonomen. Herausgegeben: von 
einem englifchen Landwirthe, der Praxis mit The 
 orfegetbintier. ‚Miris'Rupfern. Prag, bey Colde— 
„890,408 Seller Be. RM. 
mn Kundin Bea ER 
eeenſent Hat: das franzoͤſiſche Original: Melanges agronos 
R = redig6s: diaprös la pratique ‚et experiencei de 
enrs! Rermiers anglais, ‚dutch den. Lord Findlater er⸗ 
Halten, und aiſd vor ſich diegen ; er findet ſolchemnach wirllich 
in deutſchen Ausgabe neue Zuſaͤtze vom Ver⸗ 
faffer hinzugekoͤnmen ſinde, woven zwar anf dem Titelblarte 
nichts; nur in der Vorrede gefagt und dazu gefegt wird, daß 
es eine Ueberſetzung y. 


. Da vieles Gute in dleſer Schrift enthalten iſt, bewel⸗ 
fet ſchon das, daß mandye Zeitſchriften aus dem Originale 
ſowohl, als auch aus der Ueberſetzung die beſten Auffäge 
genuhzet haben; wit wollen daher auch um fo weniger mit el⸗ 
mer umfländlihen Kecenfion auftreten, wozu noch kommt, 
doß bereits eine fehr ausfhbrliche, in Kiems neuer 
Sammlung oͤkonomiſcher Schriften 1800, erfter Liefer. 
S. 192 —313, von einem großen Landwirthe verfaßt, aufe 
gefteller worden, worauf wir uns beziehen, und hier nur bes 

oo. j | metken 
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33 Haubhaltungswiſſenſchaftc.. 


merken wollen), daß die neueren Zuſaͤtze in der Weberfes- . 
sung eben fo (hägbar find, als. das Banze im Originale; - 28 
Eden dieſer Zufäge wegen aͤndern ſich auch die: Nummern ge⸗ 
gen einander ſehr oft ab. Die Veberferzung, elbſt iſt ride’. 
immer die befles fo z. B. heißt es ©. 37: „Die Brdäpfel 
CKRarioffein ?) müflen gut mit Miſt bedeckt und zweymal 
aiıgeaderutt Es muß erſtiſch umgeackert werden / heiſ⸗ 
fen; und.dieß voin Miſte nicht von den Kartoffeln zit vor⸗ 
ſtehen ſeyn? Am richtiaften muͤſſen letzte nur angeäcerf; 
aber nicht umgeackert werdenz der man adertfieiiiicht eher 
am, als bis man fie ausmacht; beym Bachfe’iberi haͤufelt 
fan fle-mit dem Doppelftreichbrerrpfluge Gein PAun mit 
äwen Streichbrettern) an, und das nennen Einige anackern; 
welches auch in Deusfchland längftens fo geſchiehet; obgleich 
‚ nicht In allen Gegenden, da fig in manchen Gegenden mit der 
Sacke zweymal bearbeitet „dert ſeinmal hehackt und fo vom 
Unkrautie befrevet, dann nach einiger Zeit noch einmal mit 
der Hacke angebaͤukelt werden. 


# 
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Fi : IE ur IR ET 
Im franzöfifhen Optofnalechsht: „Lies pommes - de 
„terte doivent Eıre bien fumees „et binees deux fox.“ 
Da nun binces ſo viel’, als umbadt ‚mie: es ungefähe 
bey Weinbergen eben fo geſchlehet und daher die Alten fa 
ten: Vineam ‚repaflinare, ſo muß es auch dey dem Wepflks 
gen der Kartoffeln  heillen:- umberbepfluͤgt/ oder wie der 
Landwirtth ſpricht: angeackert. Denn auch umherachern 
kann wan ſie nicht; es waͤre denn, daß man beym Legen die 
Karteffeln fo akkurat In die Kreaz und Querrs einſetzte, daß 
man fie in der Folge ins Quadrat anackern koͤnnte. 


u | 
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Bermiſchte Schriften. 
‚Helvetifche Monatsſchrift, herausgegeben von Ds 
A. Höpfner,; in Verbindung (mit) einer Geſell⸗ 
ſchaft helvetiſcher und auswärtiger. Gelehrten, 
Drittes Heft. 1800. 65.809. 8.14 æ. 
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Der BR a ern Zu a Fee 
Folgende Stüde find in dieſem Hefte enthalten: 1) Der 
Benferfees ‚ang der ſranzoͤſiſchen Kandfchrift des Exgenerals 

- Montesgulan, frey überfegt. . Es find Klagetöne vol Gefuͤhl 
über Frankreichs Anarchie, Eraftvoße, ſchauderhafte Barftels 

lungen revolutiohalrer Scenen, philofophifche Blicke auf den 

Sergangerien, und hoffnungsvolle auf. den künftigen Zuftand 

Frankreichs, tiefempfundenes Lob des Buͤrgergluͤcks dee 

Schweiz (mo damals, auffer in Senf, noch der Dämon der 

Revolutlon nicht wuͤthete). Das find die Züge dieſes aus der 

Feder eines edlen Kriegers gefloffenen Gedichtes. — 2) Bits 

tenfchtlderung der Hasler, von dem Maler Zehender. ’ Eine 

ſchmuckloſe Schilderung diefes originelten Voͤllchens. — 3) 

Briefe Über Landbau und Induſtrie, als Mittel zu ſchneller 

Aufnahme des Nationalmohlftandes und der Staatseinfänfte 

Heivetiens, von J. B. Tſchatner, Regierungsſtatthalter des 

Kanton Bern. Ein wichtig praktiſches Wort zu feiner Zeit, 

bey dem jetzigen elenden, erfchöpften Zuſtande des ungluͤckll⸗ 

chen Landes. — 4) Ideen zur Nationalerziehung Helve⸗ 
tiens, vom Prof. Ith zu Bern. Ein nicht minder wichtiges 

Wort als das vorige, von einem Manne, der philofophifchen 

Sina mit warmer Vaterlandsliebe für das auch in Hinſicht 

des. Erziehungswefens geſunkne NHelvetien vereint. Auf den 

erften Srundfag der Einbeit der neuen belvetifhen Verfafs 
fung, wird Hier der erfte Vorſchlag zur Einheit der Erziehung. 

Begründer. Diefe Abhandlung wird, wie die vorige über 

Landbau, fortgefegt werden, — 5) Verſuch einer Viehſeuche⸗ 

Aſſecuranzanſtalt in Gelvetien, vom Hoerausgeber. Ein fo 

re er en: rd geme 


— 


530 Boermiſchte Schriften. 
gemeinnuͤtziger Gedanke ,ı der auch anderer Länder Erwägung 
werdient. — 6) Weber die Territorlalabgabe von 2 von 1000 
in Helvetien, vom Herausgeber. Eine ſtaatswirrhſchaftliche 
Erwägung über‘ das aͤuſſerſt mangelhaſte Finanzſſtem Helve⸗ 

tiens, deren Reſultate wir in der für das vierte Heft verfpror 
herren Fortſetzung entgegenfehen. — 7) Mekurs an die Gerech⸗ 
tigkeit gegen nichtewürdige Aeltern, vom Pfarrer Wyß. ‚Une 
gar Diefer etwas fonderhar lautenden Nubfik finden tir- Ideen 
zur Verbeſſerung des Armenweſens, in Hinſicht des Leicht⸗ 
finns gewiſſ⸗er Äeltern, die ihre Kinder den Gemeinden zur 
Cijiehung aufbütden „mit ‚nementlicher Auführung von, em 
pörenden Beyſpielen In verſchledenen Gemeinden der Schmelz. 
8) Ueber Publicität, befonders in der jetzlgen Lage der 
. Schweiz, vom Herausgeber. Die Norhwendigkrit und der 
- Musen der Preßſreyheit, wird, auch In Dinfihe Helvetiens 
iel (Wird forrgefegt.) — 9) Die Reiſe der Hirten, 
oder der Kriegsfhmuplag. Eine Hetbſtekloge von Tobler. — 
Am Schuß des Heftes einige Gedichte. 
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Zosestätie, 7 
— 5. at ge en 3 
In. arten. Febtuar farb du Freyburg Im Breisgau, Hern 
re, von Zink, Markgraͤfl. Badenſcher Hofrath, 39 Jahre 
alt. Als Schriftſteller iſt er durch einige Ueberſetzungen 
ſchoͤnwiſſenſchaſti. Schriften aus dem Franzoͤſiſchen, und durch 


Ari 


mehrere, vorzüglich poetiſche Verträge zur Flora, und den 


"Jacobifchen Taſchenbuͤchern, befannt geworden, Sein 
Name fehlt in der neueſten Ausgabe von. Meuſels gelehrtem 
Deutſchlande. 


2 Na demfelben Tage zu: Klingenberg ohnwelt Wuͤrzburg, 


der Landwirth A. S. Hatzel, durch feine oͤlonomiſchen Schrif⸗ 
sen bekannt, 37 Jahre alt, 


Am zoften Februar Herr F. 3:0 "Hoffmann, ehe⸗ 
mal. Fuͤrſtl. Lippiſcher Reglerungs⸗ und Kammer + Präfident 
zu Detmold, auf ſeinem Gute in Brake bey Lemgo, wo er 
ſeit 1796 privatiſirte, im 73ſten Jahre. 


Am gten März zu Helmſtaͤdt Herr J. Sinze, Hoffoms | 
miſſaͤr und Privatlehrer der dfonomifchen und Kameralwiſ⸗ 
ſenſchaften daſelbſt, im zıften Jahre. 

: Am ısten März zu Nuͤrnberg Herr 8. 5. c, Holſie, 
Diakonus bey St. Sebald daſelbſt, im 72ſten Jahre. 


Anm asien März zu Döbeln in Kurlachſen Herr I. B. 
Albonico, Rathsſyndikus und Stadtfchreiber daſelbſt, 48 
Sahre alt. Er war Verſaſſer der nützlichen Bemerkuns 
N. A. D. B. LXVIII.B. 2. St. VIllsdef, Mm gen 
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gen für Garten / und Blumenfteunde, welche 1796 ble 
1799 zu Leipzig in: 8 Heften erſchienen ſind. 








Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 


Auf der neuerrichteten —— Dorpat werden 
überhahpt 2 ¶ Phofellofen’angeftelt ¶ nämlich; fuͤt Die Theo⸗ 
logie, 4 ſuͤt die Jutisprudenz, 6 für die Medicin, ünd 8 
für die Philoſophie. — Jeder derſelben erhält 1500 Rubel 
Gehalt, und 500 Rubel für Hausmiethe. — Auch wer 
den 4 — —— Ay „die ruſſiſche, franzafifche, englifche 
und italiänifche Sp angeſtellt, jeder mit 300 Rubel Ges 
halt. Außerdem ſoll ein. Proſettor beym anatomiſchen Thea⸗ 
ter „ ein Ärchitett, ein Stali⸗Fecht⸗, Voltigier⸗, Ta 
und Zeicherimelfter,,' rin botaniſcher Gaͤrtner 26, Angefege 
werden, BR 1207 Ve er TR 5 
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Im LIVE Bd. 2; St. S. 536. unterſte Zeile anft. lein l. ein 

—— — 3. 16. fl. Me MA. Do | 

— — — — — 346, unterfte Zeile 2 wirklichften [. 
wirklichen. ce: 


Jin LXXIII. 8,1. St. S. 40. 3.9. fi. Wedel l. Webel 
m 7,707, 9.72, yon unten ft. Heuter’g fr 
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